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Die Kokarden. 


Cin Trauerfpyiel 
in fünf Aufzügen. 


— ⏑ — 





Perſonen. 


Der Fürſt. 

Kammerherr von Berring. 
Geheimerrath Bangenaun. 
Geheimeräthin, Tem Frau. 
Franz, 

Bernhard,) feine Kinder. 
Albertine, 
Bürgermeifter Rechfelb. 
Magiſter Hahn. 
Bierbrauer Freund. 
Priemann, Kammerdiener des Fürſten. 
Jürge, 

Peter, 7 Bauern. 

Liefe, 


Mehrere Bürger und Landleute. 


Erſter Aufzug. 


(Zimmer mit zwei Seitens und Mittelthäre, drei Slägel tief.) 





Erſter Auftritt. 


Geheimerrath Bangenan uns feine Fran. Er mit Hut 
und Stock. 


Ghirath. Adieu! 

Ghraäthin. (va er ſchon am Seitenausgange iſt). Du gehſt? 

Ghrath. (am Ausgange). Sollte ich nicht? 

Ghräthin. Ad! 

Ghrath. (zurͤdtommend). Du biſt unruhig, gutes Weib? 

Ghräthin. Unruhig nur? 

Ghrath. Du Feideft ſehr — und ih kann bir wenig 
Troſt geben. j 

Ghräthin. Aufruhr im Lande — Zwietracht im Haufe 
— Sorge um Mann und Kinder — wo foll ich Faſſung her⸗ 
nehmen, um ed zu tragen und dir Troft zu geben? Habe Ge⸗ 
duld mit mir, ich bin nicht ſtark genug, ich Bann nichts 
als weinen, und euch alle Gett empfehlen. 

Shrath. Bute Seele — ich fordre nichts, was du nicht 
vermöchteft. Nur laß auch mich nieinen Weg geben. 
SGhräathin. Mußt du den Weg gehen, den du eingeſchla⸗ 
gen bift ? 

Ghrath. Ich muß reden und handeln, wie ich denke. 

Ghraͤthin. Wenn die Reihe an dich kömmt — 

Ghrath. Eine ftarfe Empfindung läßt fich nicht verber- 
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gen, und meine Dienftftelle erträgt Feine Zweideutigkeit, 
wäre fie auch fonft mir möglich! 

Ghräthin. Du haft Kinder — Ä 

Ghrath. Mögen diefe nicht vergeffen, daß fie einen 
Vater haben. 

Ghräthin. Wenn du nun in den Unruhen, darin wir 
leben, in der allgemeinen Verwirrung — wenn bu berzlicher 
an deine Familie denken wollteft ald an den Staat — wäre 
es ein Vergehen ? 

Ghrath. Ya! Sch handle jeßt hier an des Fuͤrſten 
Stelle — | 

Ghräthin. Warum ift er abweſend? weshalb meidet er 
die Gefahr? 

Ghrath. Er meidet fie nicht, aber fhicklicher iſt es, daß 
ich für ihn unterhandle, als daß er felbft, aus Gutmuͤthig⸗ 
eit, die man für Zurcht nehmen würde, von Recht und An: 
ſehen zu viel vergibt. Auf meine dringenben Bitten iſt er ab- 
wefend — das war nöthig! Wer weiß, welcher Gräuel da⸗ 
durch vermieden wird! 

Ghräthin. Und Eannft du wiffen, welches Ungluͤck da⸗ 
durch über ung gebracht wird ? 

Ghrath. Soll ich für meine Pflicht weniger Muth ha⸗ 
ben, als andere für ihren böfen Willen ? 

Ghräthin. Wenn fih aber alle beine Pflichten auf fanf- 
tem Wege vereinen ließen ? 

Ghrath. Diele Möglichkeit fehe ich nicht ab. 

Ghrätbin. Der alte Bürgermeifter Nechfeld ift dein 
Bufenfreund — 

Ghrath. Ein überaus rebliher Mann. Ich liebe ihn 
brüderlih — 
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Ghräthin. Aber der Volkshaß ruht auf ihm — 

Ghrath. Der Haß einiger Schwärmer, die das Vol 
gegen ihn erhigt haben. Diefen ift der gerade fefte Mann im 
Wege. 

Ghräthin. Nimmſt du feiner dich thätig an — 

Ghrath. Das will ich, ja! 

Ghräthin. Sy wird man dich haffen und verleumden, 
wie ihn. 

Ghrath. Es Eann fein. Deshalb follte ich eine Ueber- 
zeugung in meiner Bruft tödten? Deshalb heucheln? Wird 
denn die Meinung, bie jegt berrfcht, ewig dauern? Werden 
die Menfchen, die jegt zerſtören und fhmähen, ewig geachtet 
fein? Der Tag, wo man über diefe Dinge hell und Elar rich: 
ten wird, kann nicht ausbleiben, dann foll mein Name nicht 
unter denen ftehen, die aus verächtliher Furcht ihre Ueber- 
zeugung verfchwiegen haben. 

Ghräthin. Rechfeld's Sohn liebt unfere Tochter — 

Ghrath. Sa! Aber er Tiebt feinen Vater nicht. 

Ghräthin. Eben darum follten wir nachgebender fein, 
oder fcheinen. Unfere beiden Söhne und der junge Nechfeld 
haben durch ihre Talente Hoffnungen gegeben — Aufſehen 
erregt. 

Ghrath. Auffehen erregt. Ja, ja! Das will Franz 
und Nechfeld — fie mögen dazu gelangen wie fie wollen. 
Unfer guter wackerer Bernhard wird von ihnen und ihres 
leihen geringfchägig behandelt, weil er nit mit Feuer 
und Schwert gegen die bisherige Verfaffung ankämpft. Ein 
Bruder wider den andern — 

Ghräthin. D’rum laß uns durch das fanfte Band ber 
Liebe ihre Herzen leiten — 





Ghrath. Sie lieben jeßt nicht mehr — . 

Ghräthin. Tab uns ihren Verftand gewinnen — 

Ghrath. Niemand hat jetzt noch fanfte Empfindungen. 
Leder will nur herrfchen, und aus Schutt und Trümmern 
Sreiheit rufen. 

Ghräthin. Väterliche — mütterliche Rechte — 

Ghrath. Sind nicht mehr! Jedermann gebe feinen 
eigenen Weg. Wer am meiften verheert, hat am meiſten ge= 
opfert, und ift dann der Volksheld. Die Tugend gilt jetzt — 
was fie Foftet, und mem fie Eoftet — wer achtet das — 

Shräthin. Wie halten wir died Uebel auf — und was 
thun wir für ung — für unfere Kinder ? 

Ghrath. Wir empfehlen fie Gott — und laſſen uns 
nicht8 befremden, was noch gefchehen Einnte, 

Ghraͤthin. Mann — das fagft du fo Ealt? 

Ghrath. (entſchloſſen). In diefen Zeiten gilt Natarrecht 
nichts mehr, als ein Herkommen — ich erwarte #6, daß 
meine Kinder mich verrathen, und daß mein naͤchſter Ver- 
wandter den Stri mir um den Hals legt. 

Shraͤthin. Du bift krank, daß du alles in dieſem gräß- 
lichen Lichte fiehft ! 

Ghrath. Leider fheinen dem Haufen der Peftbranken 
gerade die wenigen Gefunden krank zu fein. 

Ghräthin. Ich hoffe alles von diefen Heirathen! 

Ghrath. (nad kurzem Beftnnen). So gehe ich fie ein. 

Gheätbin. Mit Unwillen? 

Ghrath. Das nicht. Aber au ohne Hoffnung. Du 
wirft ſehen, wie fie das jeßt fo Ealt aufnehmen werben. 





Bweiter Auftritt. 
Vorige. Kammerherr von Berring. 


Kammerherr (nach wechfelfeitigem kurzen Empfang). Zwei 
Worte von unferm guten Fürften an Sie. 

Ghrätbin. Indeß handle ich in der Sache. 

Ghrath. Immerhin. 

Gphräthin. (geht ab). 

Kammerherr (nah kurzen Hoͤflichteiten). Lieber, redlicher 
Mann! Der Fürft laͤßt Ihnen nochmals herzlich danken für 
alte Maßregeln gegen die Aafrührer zu feinem Beſten. Ob- 
gleich alles ihm die Strenge anräth, fo bleibt er unveränder- 
lich dabei: — »Das, was ich nicht der Liebe und Leber: 
jeugung meiner Unterthanen verdanken kann, will ich nicht 
befigen.? 

Ghrath. Ich billige den Weg nicht, fo fehr mich auch 
der Entſchluß rührt. 

Kammerberr. Auch fol man Eeine Gelder eintreiben, 
fondern von dem, was freiwillig eingeht, die Penſionen der 
Witwen, und die Befoldungen der unteren Rlaffen fortzah- 
len, ohne auf fein Beduͤrfniß die mindeſte Ruͤckſicht zu 
nehmen. 

GShrath. So denkt er, fo hat er immer gehandelt, und 
doch muß er — auch Er! das Ungluͤck des Aufruhrs er- 
fahren. 

Kammerherr. Befremdet Sie das? 

Ghrath. Befrembete Sie es nicht? 

Kammerherr. Wahrlich nicht! Beiſpiel eines Volkes 
ift immer gefährlid. Werm nun Zeitungen, Journale und 
Schwärmer — fhriftlih und muͤndlich eine ſolche Revolu⸗ 
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tion als die höchſte Wolkstugend empfehlen — felbft die 
Graͤuel davon ald Muth und Edelfinn anpreifen, fo revol- 
tirt die Menge — nicht, weil fie fih fo ausgemacht elend 
glaubte — fondern, weil fie dem nächft revoltirenden Nach- 
bar in der Volkstugend nicht nachfteben will. 

Ghratb. Es ift nicht unwahr! 

Kammerherr. Sehen Sie unter das Volk — Sie 
werden weniger Klagen über Zürftendruck hören, als über- 
haupt Mißmuth darüber, daß andere Menfchen in Seide 
ſchlafen, mit Sechfen fahren, und alten Wein trinken. Bei 
den Worte — Revolution — denken fie ſich nichts anders, 
ald — dem erften dem beften die feidenen Vorhänge abfchnei- 
den, vier Pferde abfpannen, den alten Wein auszapfen. 
Dahin deuten fie die Gleichheit, die man ihnen vorgegaukelt 
bat. Wollten fie im Taumel ermatten, fo fhreit man es ihnen 
vor, bis der tolle Tanz auf's neue wieder angeht. 

Ghrath. Und wer thut das? Meiftentheild Gelehrte, 
die ihren Kredit für diefe Gährung mißbrauchen. 

KRammerberr. Die wenigften aus lleberzeugung. Einige 
aus Rache oder Spekulation; andere, um die Männer zu 
fpielen, für die man fi) denn doch nun wohl auch fürchten 
müßte. Genug, fie haben die Menge dahin getrieben, zu 
glauben, es fei nun Zeit, daß einmal die Kammerberren den 
Pflug zögen. &o tobt nun das Volk weiter, bis — 

Ghrath. Bis?! 

Kammerherr. Irgend einer ber Schreier das Heft in 
Händen bat. 

Ghrath. (ſeufzt). Und dann? 

Kammerherr. Iſt und bleibt ed immer die vorige ©e- 
ſchichte. Denn eins ift, was die Sreiheitsfchreier überfehen. 
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Jetzt — iſt der Schuſter damit zufrieden, wenn Graf und 
Schuſter gleich werden. Bald aber wuͤrde er verlangen, der. 
Graf folle auch Schuhe machen, wie er — und ba fällt auch 
diefe Spannung wieder! — Wenn aud) jemals die Worte, 
FZürft und Graf — aufhörten; fo ift doch der Neiche und der 
Arme — und alfo bleibt ewig das Recht des Stärkeren. 
Diefem gegenüber — die menfchlichen Leidenfchaften,, Geiz, 
Diftinktionsfucht, und um diefer willen — Schmeichelei — 
Erpreffung! 





Dritter Auftritt. 
Vorige. Magifter Hahn. 


Hahn (ven Hut auf, die Hände in ven Taſchen, nidt er nur mit 
dem Kopfe und fegt fich gleich). Wie ſteht's? 

Ghrath. (verlegen, ven Blick auf den Magiſter und den Kam⸗ 
merherru). So, fo! 

Kammerherr (geht zu ihm, Lächeln). Ihr Diener! 

Hahn. Sind Sie das? 

Kammerherr. Was? 

Hahn. Mein Diener? _ 

Kammerherr. Nun — Sie erinnern fid — man 
braucht diefe Nedendart — 

Hahn. Nicht mehr! Man fagt nit, was man nicht 
denkt. Ein Kammerherr kann mein Diener nicht fein — und 
wenn er ed mit Gewalt fein will, fo muß er meine Bewilli⸗ 
gung vorher dazu haben. 

Ghrath (heftig). Herr Magifter! Das war — 

Rammerherr (ihn befänftigenn). Laſſen Sie das fo. (Zum 
Magifter.) Eben fo nenne ich denn den Herrn Magifter nicht 
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in der mehrern Zahl — Sie — fondern id frage — was 
macht Er, Herr Hahn? 

Hahn (verlegen). Recht fo — ich mache Kopfweh! 

Kammerherr. Durch Unverbaulichkeiten — 

Hahn. Wie man's nimmt. (Zum Geheimenrath auffpringens.) 
Hier ift das dritte Heft von meinem Sournale über Men- 
fhenrechte. Wenn das unter den Pöbel Eommt, fo Ereppirt 
die Bombe. (Zum Kammerheren.) Und da fliegt viel unnuͤtzes 
Zeug mit in die Luft. 

Kammerherr. Das Journal wird alfo mit eingeladen ? 

Hahn (wie raſend). Mich Eümmert das alle nicht! Lange 
genug find wir hintangefegt ; jeßt gelten wir. Unfre Zungen 
find Schwerter, unfere Federn, unfere Journale, find Heere, 
die dem Feinde in's Land fallen. 

Ghrath. Wo ift der Feind? 

Sammerberr. Ya, das möchte ich denn doch auch 
fragen. 

Hahn. In wenig Stunden will ich es auf dem Marfte 
ausrufen. 

Rammerberr. Bis zu diefem Termin will ich mic) 
empfehlen. 

Hahn. Empfehle füch der Kammerherr derweile nur auf 

dem Markte. 
.  Kammerberr. Unter den Leſern Seines Journals? 
Schwerlich. Unterdeß mag ich die Konverfation nicht fort- 
führen; denn die nöthige Antwort könnte ich doch hier nicht 
geben. Indeß erlauben die Nechte des Menfchen gegen un- 
artige Gefellen dem rechten Arme eine Heine Bewegung — 
Vergeſſen Sie diefe Konfequenz nicht! (Geht ab.) 
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Vierter Auftritt. 
Vorige ohne Kammerherru. 


Hahn. Mord und Tod! (Er ſchwenkt ſeinen Hut.) Frei⸗ 
heit — Freiheit — heilige Freiheit! Mir ſo zu begegnen? 
Mir! ein ſolches Geſchöpf — 

Ghrath. Ein Menfh, der — 

Hahn. Ein Kammerherr ? 2. 

Ghrath. — Der beine Grobpeit leiden win! 

Hab. Einem Gelehrten — 

Ghrath. Der fehr grob war. 

Hahzu. Wahr bin ich geweſen — wahr! Ungemifät, 
ungetrübt Bam dieſer Heilige Quell aus meinem reinen Degen. 
Aber wer mag davon koſten? 

Ghrach. Ach nich. 

Hahhn. Ich wi mich rächen. Fuͤrchterlich! Ich will im 
naͤchſten Hefte wieder über die Gleichheit der Stände ſchrei⸗ 
ben. Mit einer Beredſamkeit, mit einer Glut! Es fol in 
die Sinne fallen, fo — fo! fo daß — 

Ghrrath. Jeder Nachbar dem andern uͤber die Mauer, 
jeder Diener bein Herrn über den Geldkaſten gehen möchte. 

Hahn. Daß jeder Sterblihe Sinn und Muth beksmme, 
zu zerreißen, zu zerfprengen, was ihn preßt, enge nad auf: 
hält, zu erreihen — wohin Talent und Naturreiht ihn: 
rufen. 

Ghrath. Bravo! 

Hahn (ſteigend). Hinterher ein Kapitel mit dem feinſten 
Salz ausgeſtattet — ein Kapitel, was im Lachen das tödt⸗ 
lichſte Gift ausſtreuet — 

Ghrath. Ad ja, ſeit einige von euch aus ihrer Bahn 

XVII. 
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gezogen find, und ihr doch nicht alle ba hinauf Eönnt, 
ſcheint es mir, als hätte euer Salz viel Gift bei fich. 

Hahn. Ein Kapitel — über die Kammerherren. 

Ghrath. Laffen Sie ed weg! 

Hahn. Ein Kapitel mit der Ueberfchrift — indiefen 
Zeiten — wahrlich nur die Leberfchrift ift fhon ein To— 
desftreich. | 

Ghrath. Dies Schmähen über den Abel ift fo abgenußt, 
ift fo zum Wahrzeichen der Zuträger: und Einheizerzunft in 
der Literatur geworden, daß die Bürger und die guten Bü- 
cherfchreiber ſich deſſen fchämen follten. Ihr habt fo lange 
über die Gewandtheiten der Herren gefchrieben, einige unter 
ihnen fchreiben nicht übel. Fiele es diefen ein, über eure Linf- 
beiten zu fehreiben, es würde euch unheimlich dabei werden. 
Sollte aber jemand auf den Gedanken Eommen, die Meinun- 
gen der Herren zu regiftriren, wie fie milder und härter ge⸗ 
worden find, je nachdem eine Armee nahe oder fern von 
ihrem Schreibtifche war — wie fie eingelenkt haben, wenn 
ed irgend einem Großen aus Schwäche nöthig fchien, feinen 
Aretin mit Titel, Münze oder Einfluß zu erfaufen — fo 
würden doch manche der brillanteften Sreiheitsapoftel überaus 
verächtlich werben. 

Hahn. Diefer Zon? — Hm! Ich bin hier zu viel. 

Ghrath. Ya! 

Hahn. Warum? 

Ghrath. Weil Ihre Beredfamkeit überall, in meinem 
Haufe befonderd — viel Uebel geftiftet hat. 

Pd Daß ich den falfchen Glanz leerer Hoheit nieder- 
tauche — 

Shrath. Daß Sie mit dem falfchen Glanze leerer 
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Worte und Sifteme ruhige Bürger zu treulofen Unterthanen 
machen, ift ſchaͤndlich. Sie und Ihres Gleichen verfcheuchen 
den Frieden von der Erbe; Sie fpiegeln eine Glückfeligkeit 
vor, davon Sie wiflen, daß fie ohne unerträgliches Elend, 
nicht — aud nur der Form nad, eingeführt werden Eann, 
und ohne größeres Ungemach, als die Mienfchenmenge jetzt 
trägt, aufzulegen, Eann fie nicht beftehen. 

Hahn. Das ift ein Pasquill. 

Ghrath. Ahr füet Zwietracht: Eigenthum hat feine 
Sicherheit mehr, feit eure prächtigen Tügen dem Wolke das 
Gehirn verdrehen. 





Sünfter Auftritt. 
Vorige. Jürge. 


Jürge. Grüße Ihn Gott, Herr Geheimerrath! 

Ghratb. Kommt Ihr doch auch einmal herein? 

Jürge. Ei, ich werde doch! (Er ficht Magifter Hahn.) Ei, 
fieh da! (Schättelt ihm vie Hand.) Gott grüße den Herrn 
Bruder! 

Hahn (umarmt ihn). Gott erhalte dich ftandhaft, Bru- 
der! Du bit Menſch — und einer ift mehr als du! 

Jürge. Partou nicht! Das bleibt, wie wir's in der 
Sans abgerebet haben. 

Hahn. Sep’ did, Bruber! 

Jürge (fest fi). 

SHahır (jept ihm ven Hut auf). Die Tirannen fterben, be 
hoch — Sohn der neuen Freiheit! (Geht ab.) 
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Sechſter Auftritt. 
Geheimerrath. Zürge. 

Shrath. Wie ſteht's zu Haufe? 

Fürge (Reht auf). 

Ghrath. Bleibt figen, Yür 5 (Er macht ihn figen.) 

Jürge. Ach ich weiß wohl, es ſchickt fich nicht. Aber ich 
mußte es thun, weil eben der Kerr Bruder da war. (lrfieht auf.) 

Ghrath: (täpt ihn nieverfigen). Kennt Ihr den Mahn? 

Jürge (ficht auf). Das will ich glauben. 

Ghrath. Ich bin nicht Euer Herr Bruder, aber Id 
erfuche Euch, daß Ihr figen bleibet. 

Juͤrge (ent fich). 

Ghrath. Und den Hut aufbehaltet. 

Jürge (fitzt und hat den Hut auf). 

Ghrath. Nun, wie ſteht's zu Hauſe? 

Jurge (fiet). Sa! 

Ghräth. Nun? 

Jürge. So! Wir find auch ſcharf dahinker. 

Ghrath. Wohinter ! 

Sürge. Ei — mit der Freiheit. 

Ghrath. Wie ift euch denn dad Ding fo mit einer 
Male gekommen? 

Jürge. Aa! Erft, wie wir's fo hörten von Frankreich, 
hat mir's und meiner Liefe nicht recht gefallen wollen. Nach⸗ 
ber aber, wie wir Sonntags fo in der Zeitung geleſen haben 
— wie's voran geht — und da da alle Menſchen mit Gewalt 
gleich werden — und daß die Bauern dort andy ihre Meinung 
fagen können — und daß wir mit einem Worte jetzt was mehr 
find! Da hat ung das Ding wohlgefallen. 
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Ghrath. Weil ir was mehr feid alfo? 

Jürge. Ya! — Nachher nun hat vollends der Zeitungs: 
fehreiber mit feinen Neben immer gebohrt an uns Bauern, 
immer gebohrt — daß wir bier zu Lande auch follten einmal 
ausfchlagen — da find wir denn doch flußig geworben. Das 
war aber alles noch nichts. Wenn wir fo Abends unter der 
Linde geſeſſen find, wir Alten, und haben unfer Pfeifchen 
geraucht — da ift — eben da der — der Herr Bruder Hahn 
zu ung heraus gelommen — der hat und erft ben rechten Ver⸗ 
ftand von der Sache gegeben. 

Ghrath. Wie fo? 

Jurge. Recht gemein hat er ſich mit uns gemacht, bat 
und Bücheldhen gegeben, von Menfchenrechten — haben fie 
fie getitulirt, die hat der Schul; vorgelefen; der Bruder Hahn 
bat fie denn recht ausgelegt, und hat und gefagt — weil nun 
jegt eben die ganze Welt Brüder wären — und die Herren 
da — die — — bin, wie heißen fie denn? — bie zwölf hun⸗ 
dert Brüder von Paris — weil die die Deutfchen mit Gewalt 
lieb hätten — und immer fo lieb gehabt hätten — 

Ghrath. Davon haben wir Denfmahle — 

Juͤrge. So ließen fie ſich's was rechts Eoften, daB wir 
hier zu Lande auch dahinter Fämen, wie wir's auftellen müß- 
ten mit dem Aufruhr, und er Eriegte auch Schreibens des⸗ 
wegen — 

Ghrath. Nun, und ihr? 

Jürge. Ja, feitdbem wiffen wir nun alles, wie es hangt 
und langt, und nun find wir einig, die ganze Gemeinde, wir 
zahlen eben niemand nichts mehr. 

Ghrath. Nichts? 

Jürge. Nichts. 
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Ghrath. Niemand? 

Jürge. Niemand. 

Ghrath. Alfo Eriege ich für meinen Acker von Euch auch 
Eeinen Pacht mehr? 

Qürge. Nein. 

Ghrath. Der Acer ift aber doch mein? 

Jürge. Höre Er— Er hat zu viel. Wir werden nun alle 
gleich, ed wird alles getheilt. 

Ghrath. Setheilt? Alles gleich getheilt, was auf der 
Welt ift? 

Jürge. Alles. 

Ghrath. Das hat man Euch gefagt ? 

Jürge. So will’$ verlauten. 

Ghrath. So müßt Ihr mit Eurem Anechte auch thei⸗ 
len, was Ihr mehr habt als er? 

Jürge. Es kriegt einer ſo viel als der andere. 

Ghrath. Wer wird dann für Euch die Arbeit thun, die 
Ihr bisher nicht felbft gethan habt? 

Jürge. Meine Kinder. 

Ghrath. Und wenn die heirathen ? 

Jürge. Dinge ih mir Leute für Geld. 

Ghrath. Wenn aber alle gleich reich find, wird fi da 
nicht einer ſchaͤmen, für den andern zu arbeiten ? 

Jürge. Hoho! — e8 gibt immer Leute, die gern Geld 
verdienen. 

Ghrath. So gibt's auch immer-Leute, die mehr haben 
als Ihr. 

Jürge. Das wohl! 

Ghrath. Wer reicher ift ald Ihr, vermag mehr ald Ihr. 

Jürge. Das wohl! 
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Ghrath. Die Welt ehrt das Geld. So lange es Rei- 
chere gibt, fo gibt es auch Vornehmere als Ihr feid. 

Fürge (feht auf). Auf die Weife — 

Ghrath. Warum bleibt Ihr nicht figen ? 

Jürge. Herr! laffe Er mich ſtehen — ich bin's nicht 
gewohnt — fo vor Seines Gleichen zu ſitzen — es ift mir nicht 
bequem; laß Er mich ftehen. 

Ghrath. Wenn Ihr vor meined Gleichen figt, und vor 
ihnen den Hut aufhabt — iſt's Euch nicht einmal bequem ? 

Jürge. Nein! 

Ghrath. Ihr armen Leute! — Der ganze Vortheil, den 
ihr von dem aufrührerifhen Wefen habt, befteht doch nur 
darin, daß ihr eine Weile gegen die Vornehmen grob fein 
dürft. 

Jürge. Das wäre alles? 

Ghrath. Alles! Und die. Herren, die euch dazu verlei: 
ten, haben nicht viel mehr davon — als daß fie vor aller Welt 
eine Weile recht breit und grob waren. 

Jürge. Und wir müßten hernach doch wieder Abgaben 
zahlen? 

Ghrath. Allerdings! . 

Jürge. So?! — Nun, das hat nichts auf ih — fo 
fegen wir hernach die neue Obrigkeit auch wieder ab. Indeß 
wollte ich nur fagen: — Weil Er ein fo guter Herr ift — fo 
will ih Ihm denn noch einmal zu guter Legt den Pacht brin⸗ 
gen. (Er fieht fih am.) Daß ed aber niemand erfährt, meine 
Kinder würden fonft haͤßlich mit mir umgehen. 

Ghrath. Eure Kinder? 

Jürge. Ja wohl! Ei das ift jeßt alled anders. Meint 
Er denn, ich dürfte ein Wort reden! Ja — ba iſt's auf. 
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Mein Aelteſter ſfagt's gleich wieder — und da gibt's einen 
Heidenlärmen. 

Ghrath. Alfo — Euer Sohn verräth Euch? 

Jürge. Ja — verftehe Er — er verräth'd nicht — er 
ſagt's nur wieder. — Sonft war's auch nicht fo; aber jegt — 
wegen der Freiheit — fehe Er — da it nun jegt alles 
anders. 

Ghrath. So ſeid Ihr doch eben nicht fehr frei! 

Jürge. Meint Er? Herr! ich fage Ihm, wir thun gar 
nichts mehr. 

Ghrath. So? 

Jürge. Sar nichts! Wir ſchwatzen — trinken — und 
toben — unb find eben frei. 

Ghrath. Und unfer Herr — 

Jürge. Ya — da willen wir nun noch nicht fo recht, wie 
wir's halten follen. Der Herr Bruder Hahn — meint — 
Her — müßte er bleiben. 

Shrath. Aber Ihr müßtet ihm nichts mehr bezahlen? 

Jürge. Nicht einen rothen Heller! Und er müßte auch 
nichts mehr zu Eommandiren haben. 

Ghrath. Müßte aber doch Herr bleiben? 

Sürge. O Gott ja! 

Ghrath. Menſch! fagt dir denn dein Gewiſſen gar 
nicht8 dabei? | | 

Jürge. Manchmal ift mir's wohl unheimlich. — Wenn 
ih aber — fehe Er, fo daran denke, wie der Amtmann mit 
mir verfahren ift — alle Wetter, Herr, dann kocht's in mir. 

Ghrath. Habt Ihr geklagt ? 

Jürge. Ach ja. Aber es ift dem Herrn nicht recht vorge: 
bracht — und dem Amtmann ift darüber gar nichts gefchehen. 
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Ghrath. Und darum wolle Ihr Eurem Zürften den 
Gehorſam auffändigen? 

Jüurge. Ya — fo meine id. 

Sherath. Hm! — Es — läßt fi Hören. 

Jürge. Nicht wahr ? 

Ghrath. Hört, Zürge — daß ich doch meine Sache 
nicht vergefle — der Zaun an meiner Wiefe, wo Euer Vieh 
weibet, iſt noch nicht zugemacht. 

Jaurge (vermuntert). Noch nicht? 

Gbrath. Euer Vieh verwüftet noch immer meine Xeder. 
— Wenn wir nun alle frei find, bei wen ſoll ich Flagen ? 

Jurge. Herr, ich habe mein Seel geglaubt, der Zaun 
wäre gemacht. Ich habe mich auf den Anecht verlaffen; zürne 
Er nicht! Er weiß, ich thue fonft niemand leides. 

Ghrath. Jeh habe mich bei Euch beklagt, es iR nicht 
geholfen. Nun mußte ich mein eigen Recht nehmen, Euch den 
Pacht auffünden, oder Euch gar aus dem Haufe werfen. 

Jürge. Mein Seel, Berr, ich babe midy auf den Knecht 
verlaffen! Sa, mein Gott! man fann nicht alles felbft thun, 
fonft bleibt die große Arbeit liegen. 

Ghrath. Zürge — ich verzeibe Euch — ich künde Euch 
Eeinen Pacht auf — ih mißhandle Euch nicht. Aber — auch 
der Fuͤrſt — mußte fi auf feinen Anecht, den Amtmann, 
verlaffen. Er kann auch nicht alles felbft thun, fonft bleibt 
die große Arbeit für bie Taufende — davon Ihr einer feid — 
liegen. Ich Eünde Euch meines Schadens halben den Pacht 
nicht auf — fündet Ihr Eures Schadens halben Eurem Fuͤr⸗ 
ften den Sehorfam nicht auf! Da ift Euer Geld. — Seid 
Ihr mir und dem Bürften ſchuldig, und Ahr könnt nicht beide 
zugleich bezahlen — fo laßt mich warten, bezahlt den Fürften. 
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Geht heim, ehrlicher Mann, rührt die Gewiffen der andern — 
daß fie auch fo thun — und Ihr werdet Segen davon haben. 
Gott befohlen! 

Jürge. Er greift mir an’8 Herz — aber ich verlöre mei⸗ 
nen ehrlichen Namen. 

Ghrath. Wer fagt das? 

Jürge. Alles — alle Welt! Ei — ich bin jet fo viel 
als der Zürft. Wenn ich bezahle, fo bin ich ein Sklave — 
und mein Seele — fie ftoßen mich zum Dorfe hinaus. Da 
nehme Er, made Er damit, was Er will — aber ih man- 
tenire die Sreiheit! (Geht ab.) 

Ghrath. LUnfeliger Starrfinn, doch ift Beharrlichkeit 
darin. — Gut dann — Sch werde in der guten Sache dir 
nicht nachfteben. (Er nimmt Hut und Stod, die er bei des Kammer⸗ 
heren Ankunft weggelegt hatte, und begegnet ver Geheimenräthin.) 


Siebenter Auftritt. 

Geheimerratb. Geheimeräthin. 
Ghrath. Was haft du ausgerichtet? 
Shrätbin. Wo? 
Ghrath. Bei den Kindern ? 
Ghräthin. Albertine war immer ein dankbares Mädchen. 
Ghrath. Ind meine Söhne? 
Ghrätbin. Ad! 
Ghrath. Sie waren kalt — 
Ghräthin. Lieber Mann — 
Ghrath. Sie lieben nicht mehr? 
Shräthin. Ich Eann dir es nicht verbergen — 
Ghrath. Was? 
Shräthin. Meine Angft ift zu groß — 
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Ghrath. Rede! 

Ghräthin. Sie find beide nicht da ! 

Ghrath. Franz? 

Ghräthin. Und Bernhard, beide [don zwei Stunden 
fort — 

Ghrath. Wenn find fie denn jeßt einmal zu Haufe? 

Ghrätbin. Das ift nicht ale! — 

Ghrath. Nun — was noch? 

Ghräthin. Man ſpricht von einem Auflaufe — 

Ghrath. Von einem Auflaufe? 

Ghräthin. Der jetzt eben in der Stadt entſtanden fein ſoll. 

Ghrath. So find fie dabei. Wo ift das? 

Ghrätbin. Man fagt, nicht weit vom Schloffe. 

Ghrath. Adieu — 

Ghräthin. Mann — 

Ghratb. Da gehöre ih hin — 

Ghräthin. Um Gottes willen — 

Ghrath. Weib, ich liebe dich zärtlich ! Ich bin ein guter 
Vater. — Aber wo von Ordnung, Eigenthum und Treue die 
Rede iſt, da benne ich nur meine Pflicht, und ſo laß mich 
handeln. (Geht ab.) 

Ghräthin. Welche Zeiten! — welche Tage! — In der 
Angft, mein Haus über mir wegbrennen zu fehen, lege ih 
mich nieder! In der Verzweiflung, Witwe zu werden, er⸗ 


wache ich! 





24 
Zweiter Aufzug. 


(Dasfelbe Zimmer.) 





Erfker Auftritt. 
Bierbrauer Freuud mit großem Lärmen nad vieler Wichtigke 
den Hut auf. 
Heda! — So weit wären wir denn doch nun gekomme 

— Sonſt — war ich nur der Bierbrauer Freund ſchlechtw 
— man warf mir, für mein fehönes goldgelbes Bier — t 
ſchmutzige Eupferne Münze nur fo vor die Nafe hin — op: 
guten Tag und guten Weg. Wer jedermanns gehorfamer Di 
ner fein mußte noch obendrein — war ih. Wie das jer 
alles anders geworden it! Man büdt fi vor mir auf zef 
Schritte, man bietet mir die Hand — und die hadıfabri. 
Geheimeräthin wird mich ſchön bitten, daß ich mich nur e 
Minätchen auf den feidenen Stuhl da niederlaffe. — ( 
leben die Gelehrten, die die Welt umkehren! Bruder Hab 
und alle, die fo in das Wolf hinein brüllen, wie der Mori 
wind, daß Baum und Haus zufammenftärzt! (Halb fingen: 
Es leben die Gelehrten! 

Sie wohnen hoch 

Und ſchreiben hoch, 

Daß alles glatt 

Wird, gleich und glatt. 





Bweiter Auftritt. 
Freund. Geheimeräthin. 
Ghräthin. Sie haben nach mir gefragt? 
Fremmd (rüdt ven Hut). Das habe ich. 
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Shräthin. Wer — (Berlegen.) wer find Ste? 

Freund. Sic eunt fata hominum! Es wird darum 
feinem bei der Wiege gefungen, was noch aus ihm werden Fann. 

Ghräthin. Ich bitte mir zu fagen — wer find Sie? 

Frenud. Ein Menſch. 

Ghräthin. Was verlangen Sie? 

Frenud. In der Stadt gelte ich für ben Bierbrauer 
Freund, der braves Bier für billiges Geld gibt, und ſchöne 
Verfe dazu umfonft. Wald werde ich ein anderer Kerl fein. 
Aber das befte Bier fol doch noch bri mir fortgebrauet werben. 

Ghräthin. (unruhig). Was foll ih — 

Freund, Gemach! Denn auch bei Ihnen werde id 
gleich eine andere Pofitur annehmen. — Ich darf Ihnen nur 
fagen — ich komme aus der Schloßgafſe. 

Ghräthin. O mein Herr — wie fteht ed dort? 

Freund. Wie wir Poeten fagen: 

Die eble Freiheit 
Koftet viel Arbeit. 
Ihr Sohn Franz hat mich hergeſchickt. 

Shräthin. If er wohl? Und fein Bruder ? 

Freinid. Herr Franz hat mich hergeſchickt. Vor feinem 
Namen bat bie ganze Bürgerfehaft Reſpeckt. 

Ghräthin. Und mein Dann! Ach mein Mann! 

Freund. Der wadere Herr! — Schade um ihn. Er 
und fein jüngfter Sohn find auf Beinded Seite. 

GHräthin (vie Hänte ringen). O meine Kinder! 

Freund. Der Aeltefte geht in's Zeuer, wie ein Blinder; 
Haha — Nun — antworten Sie gleichfalls in Versieulis. 

Ghräthin. Lieber Mann, ich bin in Todesangſt um tie 
Meinen — 
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Frenud. Machen Sie Verfe! Das ift ein probat Mi 
telchen in Nöthen, die Seele geht in die Wolken — feh 
Sie — und wenn man ben Leib mit Nadeln flicht; er we 
es nicht. 

GShräthin. Ich muß Sie verlaffen. Ich weiß nicht, w 
in mir vorgeht, welche Ahnungen — 

Freund (feierlich). Trinken Sie Vier! Von meine 
Bier — 

Ghräthin. Ach Sort! 

Fremmd (ven Hut ſchwenkend). E6 lebe Freiheit und Vie 
Mein Bier, fage ih Ihnen — das thut alleweile Wunde 
Die ganze Schloßgaffe handelt durch mein Bier. 

Ghräthin. Defto ſchlimmer! 

Freund. Nicht immer! Haha! Sie fuchen den Bürg« 
meifter Rechfeld! 

Ghräthin (erſchrocken). Rechfeld? 

Freund. Und wenn fie ihn finden — 

Ghrätbin. Nun? 

Freund. So wird er morgen nicht mehr gefucht. 

Ghräthin. Wie verfichen Sie das? 

Freund. Damit er nicht wieder davon laufen Ean 
binden fie ihn feft. — Wie body? weiß ich nicht; da laffe i 
mein Bier fchalten. 

Ghräthin. Nechfeld! armer — unglüdlicher Mann - 

Freund. Arm ift er nicht. 

Ghräthin. Weil er nicht arm ift, fol er elend werdeı 
ich weiß ed nur zu gut. 

Freund, Der Bürgermeifter,, fo oft 

Dein Bier ausricht z 
Mein Bier nunmehr den 
Yürgermeifter richt, 
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Sehen Sie — wie ich gehört habe, daß ed dem Bürgermei- 
fter an den Kragen geben foll — fuderweis habe ich mein 
Bier in die Schloßgaffe geſchickt, daf der Pöbel recht wüthig 
wird. 

Ghrätbin. Was hat Ihnen der rebliche Greis gethan ? 

Frenud. Gethan? Was Nath und Galgen werth ift. 
Meine Urgroßmutter hat ein gewaltige Kapital geftiftet, daß 
alle Samftage eine Predigt gehalten werde folle. Die Pre: 
digt ift immer richtig gehalten — wie ein Löwe hat der Herr 
Pfarrer gefchrien, und wenn auch niemand da war, als ich 
allein. Jetzt bat der Bürgermeifter die Predigt aufgehoben; 
Bettelfinder von Lumpenleuten werden von ben Kapital ge: 
Eleidet. Hat er nicht das neue Geſangbuch eingeführt? Hat 
er nicht die Stöckchen am Klingelbeutel abgefchaffe?! Was 
wollen Sie fagen — fehon allerlei hätte die Stadt dem Fuͤr⸗ 
ften abgezwackt, er war aber immer dagegen. 

Ghrätbin. Darum — 

Freund (müthenn). Rathsherr wäre ich ſchon längft, wenn 
er nicht wäre. Was hat er geſagt? Ich follte zu Haufe blei⸗ 
ben, und gut Bier brauen — das hat er gefagt. — Aber ich 
bin nicht fo da, ich. Wie meine Knechte in der Schloßgaffe 
das Bier ausgetheilt haben, haben fie gleich Stimmen gefam- 
melt. Es fehlt mir nicht, ich werde Bürgermeifter. — wenn 
nur Ihr Sohn will. 

Ghräthiu. Mein Sohn? 

Freund. Auf den hört alles; ein wüthiger Redner iſt's; 
überall vornweg. Er ift, fo zu fagen, der Hauptrebell. 

Ghräthin. Das ift ſchrecklich! 

Freund, Magifter Hahn gilt auch viel; den habe ich 
aber, denn er bat freien Trunk bei mir — wenn er Abends 
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der Bruͤderſchaft vorlieft. Da follten Sie einmal fo dazu ko 
men; thun Sie das! Kein Menfch fällt darauf, wie wir 
fo alle Tage mehr hinter die Regierung kommen. 

Ghräthin. Zu eurem Ungluͤck! 

Feennd. Wie ein Krug Vier leer wird — muß auch 
Thron leer werden; da geben wir die Kürftenthimer weg ı 
ein Bagatell. 

SGhraͤthin. Seht ihr denn gar miht, daß euch das ii 
Elend führe? j 

Freund. Niches Elend! Aber das muß wahr fein: ı 
Serren, die fo alle Monate ein Gewiſſes fchreiben, find x 
alles ſchuldig! Alles! Ei Sapperment, wir lebten noch 
der Ruhe, brauten unfer Bier, und tränfen es flille w 
wenn die nicht wären! Aber die haben es pfiffig gemacht, d 
Erft Haben fie den Adel herumgeholt, und geſchimpft — t 
mußte nur fo fein, die großen Herren haben hinter der G 
dine dazu gelacht. Nun wurd's noch ärger. Als fie mit d 
Adel fertig waren, haben fie die großen Herren angepac 
da lachte nun der Adel wieder hinter der Gardine. Dermweile n 
die großen Herren den Abel fallen ließen, und der Adel 
großen Herren — find wir eins geworben, wir wollen « 
beide ganz and gar kaput machen. Man fagt zwar, jeBt fef 
fie alle beide ein, daß fie ſich einander beiftehen müßten 
aber ih — was mich anlangt, leide es nicht. &o lange 
nur noch Bier im Keller Habe, müffen fie mir zu Schant 
werden. 

Ghrauthin. Ich bitte Sie — laſſen Sie mir Erholung 

Freund. Nun, fo helfen Sie mir nur bei Ihrem Soh 
Wenn’s dann einmal gegen Ihren Mann losgehen fol, n 
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ich auch Eein Bier herfchicken. Adieu berweile;- ich muß wie: 
der hinaus in die Schloßgaffe: 

Heute machen wir das nene Regiment, 
Henfen das alte, fo hat’s ein End. 


. (Er geht ab.) 
Dritter Auftritt. 
Geheimeräthin. Albertine. 

Albertine. Wie ift Ihnen zu Muthe, gute Mutter? 

Ghräthin. Sehr traurig, fehr augſt. Dein Bruder geht 
immer weiter in der raſenden Thorheit. 

Albertine. Zu weit gebt er; aber Thorheit — iſt ein 
barted Wort für ein muthiges, edled Unternehmen. 

Shräthis, Mit jedem Pöbel laffen fie fih in Verbin⸗ 
dung ein, er und der junge Nechfeld — . 

Albertine. Pöbel? — Armfeliges Vorurtheil! Was ift 
denn der Unterſchied, den Sie fo ehren? Der Unterfchied der 
Kleider! 

Ghräthin (vie Hand auf ihre Achſel). Der Seelen! 

Albertine. Nun denn — 

Ghräthiu. Wer find die Menfchen, denen dein Bruder 
und dein Bräutigam fich und ihr Siſtem in die Arme werfen?! 

Albertine. Gemeine Bürger, ungebildete Menfchen — 
vol Gefühl fuͤr Menſchenwerth, voll Muth für ihre Rechte — 
das abelt ihren Stand. 

Ghräthin. Albertine — was hat bie Liebe aus dir 
gemacht? 

Albertine. Eine wärbige Geliebte. 

Ghräthin. Diefe Schwärmerei Fönnte man einem Ana- 
ben etwas zu gute halten — 

XVII. 8 
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Albertine. Erlauben Sie mir meine lleberzeugung. 

Gbrätbin. Habe fie; nur bleibe Weib. 

Albertine (fen). Ich bin, ich werde, ich bleibe, wo 
meinem Baterlande frommt. 

GOhräthin. (meint). Das wußte ich noch nicht, daß i 
auch über dich feufzen ſoll! 


Vierter Anftritt. 
Vorige. Berubard. 

Bernhard (hakig). Der Vater ift wohl, liebe Mutt 

©hrätbin. Dein Bruder ? 

Bernhard. Der Auflauf hat ſich gelegt, er wird ja n 
wohl kommen. 

Ghrathin. Wie ſteht's um den alten Nechfeld? 

Berubard. Er ift nicht gefunden worden. 

Ohbrätbin. Gott Lob! 

Ylbertine. Sein Sohn — iſt er — 

Bernhard. O, liebe Schwefter! er hielt Reden an ! 
wütbhenden Päbel für die Sicherheit feines Waters, de 
der Vater fich geſchaͤmt haben würde, hätte er fie gehört. „ 
befannte feines Vaters Anrecht; bat, man möchte aus Gr 
muth einem alten, fehon Eindifhen Wanne, verzeihen, | 
er fo an dem Fuͤrſten hänge. Man möchte ihm, der alles | 
verabfcheue, feines Waters Leben ſchenken. 

Ghräthin. Und das Volk? 

Bernhard. Gab es ihm — als Almofen. 
Albertine. Es gab es ihm; er erhielt doch feinen ° 

ter; ob er ein Wort mehr oder minder bei diefer Eindli. 
Handlung brauchte, was liegt daran ? 
Beruhard. Auf acht Stunden! So lange wollte ı 
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ihm Friſt zum öffentlichen Widerruf und Nieberfegung aller 
feiner Stellen geben. 

Albertine. So dringt in ihn, daß er diefen Zeitraum 
nutze und gehorche. 

Berubard. Nein, das ertrage ich nit! Diefer Au- 
genblid hat mir das Schwert in die Hand gegeben, nicht 
für den Zürften allein, für die Menfchheit, die in diefem un- 
finnigen Zaumel unter die Füße getreten wird! 

Ghräthin. Ic hoffe noch immer; die Natur kann fi 
nie fo verläugnen. 

Berubard. Da — fehen Sie, hören Sie! Die Natur 
hat dies Mädchen fanft gebildet, und gut, auch fie — 

Albertine. Iſt Bürgerin — und dankt Gott, daß ein- 
mal ein Augenblick da ift, wo Menfchenrechte auch ihrem 
Sefchlechte wieder gegeben werben. 





Sünfter Anftritt. 
Vorige. Gcheimerrath. 


Ghrätbin. Ad, lieber Mann! — 
Bernhard. Mein Vater! — 
(Beide umarmen ibn.) 

Ghrath. Ich fehe, ihr armen Leute habt Unruhe ge= 
habt. — 

Ulbertine. Die ſchmerzlichſte — 

Shraäthin. Das wußteft du doch ohne unfre Worte — 

Ghrath. Es war ohne Noth. Ich war im Schloß, und 
niemals wird fi die Tollheit des Volks bis an ben Wohnfig 
feines Wohlthaͤters wagen. . 

Beruhard. Doc, mein Vater — 

N} * 
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Ghrath. Niemals! So viel Glauben habe ih an Da 
barkeit. 

Beruhard. Ich meine, Bewegungen bemerkt zu haben 

Ghrath. So entdecke fie. 

Beruhard. Wort Wen?! — 

Ghrath. Wo du es nöthig glaubft — Iſt es gegen ! 
Fuͤrſten felbft? 

Bernhard. Das weiß ich nicht; das glaube ich ni 
Aber Eann der Urheber eines Planes in einem graͤßlichen 
genblicke dafür ftehen, wie weit der zügellofe Haufe gehen wi 

Ghrath. Entdede, was du weißt! 

Bernhard. Auch wenn mein Bruder Dabei if? 

Ghräthin. Franz? 

Wibertime. Ich fürchte es! 

Bernhard. Nun, Vater — reißen Sie mich aus bi 
Angft! Was fol ich thun? (Banfe.) 

Shrath. Aieut ih). O Gott! 

Ghraäthin. Was willſt du, daß Bernhard thun ſoll 

Ghrath. (gerührt). Wir werden uns gewöhnen mü 
auf diefen Sohn nicht mehr zu rechnen. 

Ghräthin. Kann id das? Ich bin Mutter — 

Ghrath. Ich bin Vater! — Vater — aber auh Me 
der weiß was Treue ift und Dankbarkeit. 

Berubard. Wenn nur Einer rüdflehrte! Ein Bei 
eines bedeutenden Mannes riffe Taufende zuruͤck. Wer Ei 
leichter ruͤckkehren als Nechfeld, der feinen Vater an das ( 
gefchleift ſieht? Albertine! wenn du mit Liebe, mit Güt« 

Sturm in Rechfeld's Bufen befänftigen wollteft! 

Albertine. Ich will alles thun, Unrecht zu verh 
wo ich Unrecht fühle. 


83 
Ghrath. Fuͤhlſt du es bier nicht? 

Albertine. Nein, Vater! 

Ghrath. Albertine! 

Albertine (mit einem Strom von Gefühl feine Hand faſſend). 
Ewig Ihre gute Tochter. 

Ghrath. Albertine! Der Sohn ift gegen den Vater. 

Albertine. Bei Gott nicht! Der Sohn hat dem Vater 
das Leben erfleht. Dann. aber — ift der Freie wieber gegen 
den Sklaven. Trägt der Sklave eine brüdende Bürde, will 
er darunter erliegen, den Geift aufgeben — warum wirft er 
die Buͤrde nicht ab, da er das kann? Wenn er es nicht will — 
wenn er fogar gern erliegt, weß ift die Schuld? 

Ghrath. Tochter — ich fehe dich als eine Kranke an — 
geb — überlege — zieh bein Herz mit zu Rathe — Ich war 
von jeher ruhig über dein Herz; — ih war manchmal mohl 
ftol; darauf — laß dein Herz uns fanften Srieben geben, ich 
bitte dich darum. 

Albertinue. Vater, Sie rühren mich zu Thränen, aber 
mein Sinn ift feft. 

Ghrath. (ſehr ernſt). Nun ja doch, du bift krank — ich 
bin ein väterlicher Arzt — ich zürne nicht, ich gebe dir Erho⸗ 
ung. Wenn ich aber dann dich unheilbar finden follte — fo 
rechne auf den gefunden Entfchluß eines vernünftigen Man⸗ 
ned. Geh! 

Albertine (geht). 


Sehfer Auftritt. 
Vorige, ohne Albertine. 
Ghräthin. Ich kann mich nicht erholen, ſo geht das 
alles mit mir um. Kummer dieſer Art iſt ſo neu. Wer konnte 
das jemals erwarten, wer konnte ſich etwas daruͤber ſagen? 
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Ghrath. Du haft Recht. Alle Menfchen find jege u! 
vafcht. Eben darum find wenige entichloffene Böfewichte: 
plöglich Herren geworben. 

Berubard, Herren über unfre erfte Empfindung; < 
über unfre Ueberzeugung doch nicht? Soll der erfte Sc 
unfere edelſten Kräfte noch länger gefangen halten? It 
billig? Iſt das männlich? 

Ghrath. Nein! D’rum laßt uns feft fein. Liebe 5 
daß du mich nicht mißverftehen mögeft, fo nimm bie Er 
rung von mir an, daß ich niemals heilige Vatergefühle 
opfern werde, um Held in meiner Pflicht zu heißen. ? 
Meineidige an den wahren Interefle des Vaterlands wc 
wir nicht werden — noch treulos an einem bieberber; 
Fuͤrſten — das ſchwöre ich bei Gott! 

Bernhard. Auch ich! 

Ghrathin. Kann ich mich mit gutem Herzen des Sch 
res freuen? Er geht gegen Sohn und Tochter! 

Ghrath. Handle — wie bu als Sattin und Mı 
fühlft! mehr fordre ich nicht von bir. 

Ghräthin. Ich danke dir für dies gräßliche Geſch 
Wer ift nun der erfte aus der geliebten Reihe, über bi 
Verluft die ungluͤckliche Mutter weinen fo? O Gott! (Sie: 


Siebenter Auftritt. 
Bernhard. Geheimerratb. 

Ghrath. Unthätig bin ich nicht, mein Sohn! Ich | 
von der Gefahr mein Theil übernommen, nicht das Eleiı 
— Du liebft unfern Fürften? 

Bernhard. Zweifach, feit er ungluͤcklich ift. Ich 
ihn, weil er ein wohlthätiger,, guter Menſch ift. 
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Ghrath. So waffne dich mit Muth für ihn und feine 
treuen Diener. Bernhard — ich will dir ein Geheimniß an- 
vertrauen. Ob es gleich Leben und Tod betrifft, fo fordre ich 
dennoch Feine Verfchwiegenheit von dir, weil ich deiner gewiß 
bin. Du weißt, man bat den alten Nechfeld gefucht, und 
man würbe ihn erwürgt haben, wenn man ihn gefunden hätte. 

Berubard. Iſt er denn nun ganz ficher ? 

Ghrath. Ya! 

Bernhard, Gott Lob! 

Ghrath. Man glaubt, er wäre in’d Schloß geflüchtet — 

Bernhard. Ad Gott! ift er denn nicht dort? 

Ghrath. Nein, mein Sohn; er ift hier. 

Bernhard, Hier? 

Ghrath. Hier im Haufe; durch die Gärten und Höfe 
 glücflich daher entkommen. Niemand weiß ed, als ich und 
du. Er ift in meinem Kabinet verborgen ; allein dort achte ich 
ihn nicht ſicher, wir wollen ihn in das Zimmer führen, wo 
die Tante gewohnt hat. Indeß geb hinaus an bie Treppe; 
fee mich fiber, daß niemand uns überrafche. Eile! 

Berubard. Gleich. (Er geht.) 

Ghrath. (folgt, in der Thäre fagt er): Siehſt du niemand? 

Beruhard (von außen). Niemand. 

Ghratb. (geht, nach kurzer Pauſe kommt) 


Achter Auftritt. 
Geheimerrath mit vom Bürgermeifter Nechfeld, das Ge⸗ 
ſicht ruht auf den Buſen des erſtern. 

Ghrath. (va er mitten im Zimmer mit ihm iR). Rechfeld! 
alter Freund — Rechfeld, fammle dich! Du biſt i in den Armen 
der Freundſchaft. 
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Mechfeld (ohne anizufehen). Mein Sohn — 
Ghrath. Ermanne dich — flüge dih auf deine gu 
Handlungen. 
Mechfeld (gebt das Geficht) Mein Sohn verläßt mich! 
Ghrath. Dir bleibt eine Tochter, und ihr dein Geg« 
Nechfeld. Ich fterbe eines fchändlichen Todes | 
Ghrath. Nein, das ſollſt du nicht — nur rube je 
(&ie geben.) 
Nechfeld. Mein Sohn, mein Sohn! 


Yeunter Auftritt. 
Franz und Berubard von außen. 

Franz. Warum nicht? 

Bernhard. Dein Vater will es fo! 

Franz. Zuräd! ſage ich — 

Beruhard. Ich darf nicht, und der Vater iſt nicht hi 

Franz (tritt ein). Wo iſt er? 

Bernhard (folgt). Ich weiß es nicht. 

Franz. Seltfam, wahrhaftig! Ihr feid fo an das Pı 
tegiren gewöhnt, daß ihr es in allen Sachen anbringt. J 
Erlaubniß, meinen Vater zu fprechen, wird eine Gnade, | 
ich aus meines Bruders Hand empfangen muß ! 

Bernhard. Mißdeute nicht gewaltfam! 


Behnter Auftritt. 
Vorige, Geheimerrath. 

Ghrath. Ad mein Franz! — Gib mir nod einn 
deine Hand. Noch weiß ich nichts. Noch Eenne ich die Bräı 
nicht, die fie vollbracht Hat, noch Eann ich fie auf mein He 
legen. Noch einmal kann ich dich umarmen. Er thut es he 
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ih.) So! Nun erzähle, und (er entläßt ihn) bringe mich um 
alle Hoffnungen, die ich von meinem Franz hatte. 

Sean. Bater! 

Ghrath. Stolz und herrlich bift bu heran gewachfen — 
Wozu? Zum flolgen Rebellen — zum Morbbreimer! zum 
Mörder, wenn es dein Tirann — ber wilde, tolle, trunfne 
Haufen will. Wie wird das enden — wie? Gute Worficht, 
was ahnet der arme Vater hinter biefem Miet 

Franz (Vater und Bruder mit Erſiaunen betrachtend). So 
kleinmuͤthig ſah ich Sie nie. 

Ghrath. Höre, mein Sohn! Zwei Gedanken find es, 
die ich jegt nur denken Bann, und Eeine andern; höre fie — 
fühle fie. Bift du unglüdlih, fo muß ich dich beiammern — 
bift du gluͤcklich, ſo muß ich dich verfluchen! (Sauft.) No 
bift du zu retten — noch! (Mit Thränen.) O Sranz, Franz! 

Beruhard. Iſt dir dein Water fo ganz gleichgiltig ge⸗ 
worden? — 

Ghrath. Nicht doch — laß mich das fürchten, Bern: 
hard; wiſſen laß mich es nicht! 

Frauz. Meine Ueberzeugung kann nicht wanken — 
warum zerreißen Sie mein Herz? 

Ghrath. (nad einiger Panfe). Du warft die Nacht weg? 

Franz. — Ya! 

Ghrath. Die ganze Nacht? 

Franz. Ya! 

Ghrath. Jetzt auch? 

Frauz. — Ja! 

Ghrath. — Wieder? 

Franz. Meſſen Sie die jetzigen Zeiten nicht mit ben ver⸗ 
gangenen. 
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Ghrath. Leider, das kann ich nicht. — Wo wareſt! 

Franz — Inder Vorſtadt — 

Bernhard. Bruder! du hätteft auch den guten al 
Rechfeld mit gefucht? 

Frauz. Das habe ich. 

Shrath. Konnteft du es ohne Serzensangft ! 

Bernhard. Wenn man ihn nun gefunden hätte! — 

Franz. So hätte man ihn — 

Ghrath. (heftig). Franz, Franz — 

Frauz. Vater — 

Ghrath. Ehe bu weiter ſprichſt — ach Franz! nur ei: 
Augenblick halt inne! Denk dir den alten Vater, verla| 
von feinem Sohne — fein eisgraues Haar von Mörderh 
den zerrauft — dieſes ehrwürdige Haupt — in den Sch 
feines Haufe getreten! Franz, Franz! — Denke dir daß le 
Todeszucken der Hand, die fo oft auf deinem Haupte l 
die Stimme, bie fo oft dir zurief — Gott fegne dich, gu 
Zunge! 

Franz (nach einem tiefen Seufjer). Ja! — ſchrecklich 
ed , aus einem ſolchen Getümmel in das väterliche Haus 
kommen. Es zerreißt die Seele, wenn die Stimme ei 
guten Vaters die Bilder der Kindheit uns zurüdfruft. Aber 

Bernhard. Ich danke Bott, daf du fo fühlt. Brut 
verlaß den Weg nicht, er führt dich zu Frieden und Gluͤc 

Ghrath. Stil, Bernhard! Aber — ? — Ih möc 
wiffen, was du nach einem fo reinen, richtigen Gefühl 
ein Aber haben kannſt? 

Franz. Wir entwachfen der Kindheit — Alles um u 
ber reift einer Vollendung entgegen. Wir werden unmwillfi 
lich fürtgetrieben — unfer Weg wird fteiler — was ung 
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umgibt, ernfter — unfre Pflichten firenger — die Opfer, 
welche unfre Pflicht begehrt, oft ſchrecklich! (Heftig.) Laßt 
mich das Verhängniß anlagen, wenn es blutige Opfer 
werden. 

Ghrath. » Wenn es blutige Opfer werben!” Hätte man 
den alten Nechfeld ermordet, wenn man ihn gefunden hätte? 

Franz. — Er ift am eifrigften gegen die Freiheit! 

Ghrath. Sein Amt — 

Franz. Er hindert und am bartnärfigften! 

Ghrath. Sein Eid — 

Franz. Er hat den meiften Anhang im Wolke und auf 
dem Lande, 

Ghratb. Seine Richterverantwortung, vor Gott und 
dem Fuͤrſten. 

Franz. Ich bitte Sie, zählen Sie nicht länger dieſe 
verrufene Münze gegen das echte Geld, das unfer Herzblut 
würdigt. 

Ghrath. Sollen denn Richter: und Unterthanenpflich⸗ 
ten ganz aufgehoben fein? 

Franz. Und was ift das, was man biöher fo genannt 
bat? Feudalſiſtem — 

Ghrath. Es fei gemildert bis zur Form! Ohne Form 
befteht nun einmal nichts. 

Franz. Die fchändliche Leibeigenfchaft! 

Ghrath. Ueberall wird fie aufgehoben, und gibt ed nicht 
Provinzen, wo der Landınann gegen ihre Aufhebung ftrebt? 

Franz. Barbarei der viehifchen Unwiſſenheit! 

Ghrath. Man verbränge diefe Nacht ohne Mord, Pluͤn⸗ 
derung und Brand! 

Franz. Wer thut das? > 
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Bernhard. Sieh nur um dich her — 

Ghrath. Die ehrlihen Schwärmer wollen dad Gute, 
aber die unter der Larve der Schwärmerei nur auf Raub 
ausgehen — 

Franz. Und Sie mit diefer regen Empfindung, Sie 
fühlten nit für Menfchenrechte? Sie wollten nicht die Ma- 
jeftät des Volks anerkennen? 

Ghrath. Das gute Volk, wie es ſich läftern Taffen 
muß! Weiß ed die Gräuel, die in feinem Namen gefchmie- 
det werden, wenn verlebte Menfchen bei ihren Backhanalen 
einen Toaſt ausbringen, der dann für das Nefultat reiner 
wohlwollender Gefühle von einer Zeitung in die andere über- 
geht? Nenne mir einen zufammengerotteten Pöbel nicht mit 
dem ehrwürdigen Namen — das Volk! 

Franz. Volk oder Publitum, Dorf oder Stadt, Graf⸗ 
Schaft oder Königreich — eines ganzen Volkes Stimme — 
ift Gottes Stimme. 

Ghrath. Wo ift hier ein ganzes Volk? 

Franz. In der Stimme der Beffern. 

Bernhard, Wer führe fie? 

Franz. Die mit mir fühlen! mit mir Blut zu ihren 
Worten geben. 

Bernhard. ft e8 das, was euern Beruf heiligt Franz, 
ich gebe willig mein Blut fuͤr die Verfaſſung hin, in der 
wir bisher ruhig und glücklich gelebt haben. 

Franz. Geſchlafen haben! denn was iſt fo ein elendes 
Leben, wo die beften Kräfte von Formen und Gewohnbeiten 
erfticht werden, anders ald Schlaf! 

Ghrath. Zu welhen Gräueln werden wir erwedt? 
Recht, Ordnung, Eigenthum und Frieden tretet ihr unter 
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die Füße. Hat die Erfahrung das noch nicht gefprochen? — 
Aber ihr wollt gegen eure Lleberzeugung auf eurer Verkehrt⸗ 
heit beharren. — Franz — ich will dir beweifen, daß Muth 
und Ausdauer mit mehr Kraft bad Werk der Ueberzeugung 
ift, als des gährenden Blutes. 

Bernhard. Kannft du das wollen?! — Soll unfer Blut 
gegen deines ftrömen, wenn es auf's Aeußerfte kaͤme? Und 
es kommt dahin! Du weißt e8 — du! Ich Flage dich hier 
vor unferm Vater an: du weißt um einen fürdterlichen An- 
flag — (Baufe.) 

Franz (wendet fi ab). 

Ghrath. Sohn — id) beſchwöre dich — 

Franz. Nicht weiter! — Denn was ih auch wiffen 
Eönnte: — mich bindet ein doppelter, gräßlicher, koͤrperli⸗ 
der Eid. 

Ghrath. So fahre hin! und ein guter Engel erbarme 
fich deiner! 

Franz. Nähren Sie die Hoffnung, daß alles noch | in 
Frieden enden Eann. 

Ghrath. Mörber und Räuber fuchen Beinen Frieden ! 

Franz. Wenn der Kürft nachgibt — gewährt — 

Ghrath. Er hat nachgegeben, was fein ift — äußere 
Vorzüge — mehr darf er nicht vergeben. Wenn ihr ihm 
mehr noch abbringen wollt — was Eönnt ihr dabei gewinnen ? 
— (Ganz ferne der Appell einer Trommel.) Was bedeutet dies? 

Franz. Die Zünfte verfammeln ſich. 

Ghrath. Wozu? 0 

Franz. Den alten Nechfeld abzufegen, und bie Stadt: 
archive ihm abzunehmen. 

Ghrath. Und du gehft hin? 
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Bernbard, Franz — mir ift zu Muthe, als ob dief 
Trommel dich in den Tod riefe. 

Franz. In Gottes Namen — ich muß vorwärts! Sı 
mir gläht die Ueberzeugung, baß ich Gutes will, und Gu 
tes thue. 

Ghrath. Du kommft vieleicht nimmer zuruͤck, und id 
muß mid dann der Thränen fchämen, die ich auf deiner Leich 
meine. 

Bernhard. Bruder! 

Franz. Wo ich weich werde, leidet das Vaterland ein 
Wunde. Nachricht wit ich ſchicken, fo oft ih kann — Ba 
ter — Bruder! flärkt euch für die gute Sache der Menſch 
beit — oder vergeßt mich! (@r eilt fort.) 

Ghrath. In Gefahr und Tod geht er — und mein Se 
gen kann nicht mir ihm fein! O guter Gott! Der Menſch 
der zuerft in feiner Seele Aufruhr gebrütet hat, Bann wahr. 


lich nicht Vater geweſen fein! (Gr geht mit Bernhard, wo er bei 
alten Rechfeld hinbrachte.) 


— öæc- 


Dritter Aufzug. 


(Dasfelbe Zimmer.) 





Erfier Auftritt. 

Kammerherr von Berring. Geheimeräthin. 
Kammerberr. Ihren Mann, liebe Madame! 
Ghräthin. Nicht mih? Kann — 

Sammerberr. Es ift ein Geſchaͤft für Männer. 
SHräthin. (geht, und kehrt zuräd). Iſt es traurig? 
Kammerherr. Ernft, wie die Zeiten, worin wir leben. 
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Ghräthin. So betrifft es auch mich? 

Kammerherr. Wie alles, woran Ihr Mann Theil 
nimmt. — Erfparen Sie mir Zeitverluft. 

Ghräthin. Ich hole ihn ber. (Sie geht ab.) 

Kammerherr. Wenn nur nit — D noch ift es Zeit 
— hoffe ih! Auf allen Fall — ja, Sicherheit muß man 
ihm ſchaffen. 





Bweiter Auftritt. 
Geheimerrath. Kammerherr. 

Ghraäth. Herr von Berring, wovon iſt die Rede? 

Kammerherr. Von einer guten Abſicht des Fuͤrſten. 

Ghrath. Ich bin bereit. 

Kammerherr. Das find Sie, edler Mann — Sehen 
Sie in der liebevollen Vorficht des Fürften für Sie eine Gate 
tung Belohnung — Er wuͤnſcht es. 

GShrath. Vorficht für mih? Was fteht mir bevor? 

Kammerherr. Ihr Sohn Franz — 

Ghrath. Iſt er todt? — 

Kammerherr. Nicht doch — 

Ghrath. Reden Sie, reden Sie — 

Kammerherr. Er iſt nunmehr erklärter Anführer des 
Haufens, der eben eines gänzlichen Regierungsumfturzes ſich 
erdreiftet — 

Ghrath. Ich weiß es — 

Kammerherr. Lieber Mann, fo reißen Sie ihn zuruͤck! 

Ghrath. Ich Eann nicht. 

Kammerherr. Väterlide — 

Ghrath. Umſonſt! 

Kammerherr. Der Fuͤrſt hat mir eben einen Vertrau⸗ 
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ten herein gefickt, er will das Aeußerſte gegen feine Peric 
felbft abwarten, ehe er die angebotene Hilfe unferer Nad 
barn annimmt. Alle Gewalt hat er verboten. Was and i 
diefem Augenblicke vorgehe, fo wiffen Sie do, unfer Zür 
ift von vielen geliebt ; und in einem bedenklichen Augenblick 
wer Eann für blutige Rache an den Aufwieglern Rechen? G 
fürchtet das. Er bittet Sie, Ihren Sohn zu warnen, da 
er doch nicht ſich Unglück zuziehe, oder, falls er öffentlü 
gefangen würde — dem Zürften eine Gerechtigkeit abdring 
die Ihnen und ihm dann Thränen foften wärde. 

Ghrath. Das gleicht dem Water des Waterlandes! 

Kammerherr. Wollen Sie alſo — 

Ghrath. Ich will thun, was ich kann; verfuchen, ob - 

Kammerberr. Die Zünfte haben das Landvolk an ſi 
gezogen; die Bauern find in Haufen herein gebrungen. 

Ghrath. Mein Gott! 

Kammerherr. Man trägt nun allgemein die weißen ur 
gelben Kokarden , als Freiheitsſignal. Die wüthenden Drei 
ſchen haben einige Häufer gezeichnet, mit einem weiß und rı 
then Kreuze; man weiß nicht, was das auf ſich hat. 

Ghrath. Wird: das Schloß nicht gefperrt? 

Kammerherr. Der Sürft hat es ausdrücklich verbote: 
Adieu, Freund! — Sorgen Sie für Ihren Sohn! (Geht at 

Ghrath. Ich will — (Er ſchellt.) 


Dritter Auftritt. 
Gebeimerrath. Geheimeräthin. 
Ghrath. Wo ift Bernhard? 
Ghräthin. Ich weiß niht — ob — 
Ghrath. Rufe ihn, ſuche ihn. 
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Ghräthin. Lieber Bangenau — 
Ghrath. Er ſoll mir Franz ſchaffen. 

Ghräthin. Was ſteht ihm bevor? 

Ghrath. Alles! 

Shrärhin. Was wilift du thun? 

Ghrath. Was ich vermag ‚ eile! 

Ghräthin, (geht ab). ' 

Ghrath. (denkt eine Weile nad). Wie handle ich denn ? 
Ich gehe fo immer fort — und denke nicht daran, mein Baus 
zu beftellen; denn wer ift mir r Bürge, wohin es heute noch 
mit mir fommen Bann ? 

Gbräthin. (kommt wierer). Bernhard ift nicht da. 

Gbrath. So will ich ſelbſt — 

Ghräthin. Selbft? felbft in den Kaufen würhender 
Menfchen? Halten fie dich nicht für den Mitgenoffen des al- 
ten Rechfeld's, und bift du nicht Mann und Water ? 

Eine Stimme (von außen). Nur daher — nur mir nach 
— nur herauf! fage ich euch! 

Ghräthiu. Wie — was ift das? 

Ghrath. Das find mehrere. Nur ruhig! — 

Ghrätbin. Umarme mi, und laß und an den Tod 
denken ! 

Ghrath. (Hält fie im Arme). O das ift laͤngſt gefchehen; 
und fo gehabe dich ruhig! Bitte nicht — winfle nicht — fei 
feft! Faſſung gibt Waffen, welche oft die Nichtswuͤrdigkeit 
zuruͤck ſchrecken. (Er gebt an die Thüre.) Wer iſt da? 

Eine Stimme. Ei — ih — und die Leute aus meinen 
Orte; wir wollen zu Ihm. 

Ghrath. Kommt her — alle her — nur hieher! 

Eine Stimme. Allons — mir nad)! 

XVIL 4 
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Ghrath. (zur Secheimenzäthin). Es ift Juͤrge, unfer Padh- 
ter — und mit ibm ein Saufen Leute aus feinem Orte; fei 
nicht bange! 





Vierter Auftritt. 
Geheimerrath. Geheimeräthin. Jürge, Lieſe, Weter, 
viele Bauern und Bäuerinnen, mit läntlichen Werkzengen be⸗ 

waffnet, alle behalten tie Hüte auf. 

Jürge. Nun, was gilt's — wir find bei der Sand, 
wenn Noth an den Dann geht. 

Ghrath. Das ift gut; denn ihr feid ehrliche Leute. 

Peter. Ya! wir wollen aber auch was mehr werden. 

Ghrath. Daß ihr dadurch nur nicht weniger werdet. 

Lieſe. Haft du es gehört? 

Peter. Wie er von was weniger ſprach! 

Jürge. Sei Er nicht impertinent! 

Peter. Wir reden nun anders. 

Jürge. Thun, was uns gefällt. 

Liefe. Und wir haben nun das Regiment mit. 

Alle Bäuerinnen. Ya, ja, allerdings! 

Peter. Und da rede Er nicht von — weniger — Er! 

Liefe. Oder, wir wollen's Ihm weifen. 

Peter. Das Eein Stein auf dem andern bleibt. 

Ghrath. Lieben Leute — 

Peter. Und mer uns was fagt, dem henken wir über dic 
Hausthür. 

Alle. Ueber die Hausthür. 

Bänerinnen. Weg mit — weg! 

Jürge. Nun ihr Kinder — nur gemach! Sei Er nich 
in Noth — Zwar find wir herein beftellt, mit Wehr uni 
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Waffen, aber e8 fol Ihm doch nichts gefchehen weiter — das 
heißt, außer daß alles getheilt wird. 
Peter. Sa, getbeilt muß werden! 
Jürge. Haus und Hof — Kiften und Kaften — Aecker 
und Vieh — Geld und Hausrath. 
Lieſe. Und die Kleider — 
Peter. Der Wein — 
Liefe. Die Spigen — . 
ürge. Das Weißzeug — 
Liefe. Der Schmuck — 
Alle. Alles in gleiche Theile. 
Ghrath. Bon Herzen gern. 
Jürge. Nun, da feht ihr's! 
Ghrath. Wenn nämlich jedermann theilet — 

Peter. Sie müffen! 

Liefe, Dder wir zünden Ihm das Haus überm Kopfe an. 
Peter. Ya, das Haus überm Kopfe weg. 

Einige. Feuer! 

Alle. Feuer — Feuer! 

Ghräthin. Gerechter Gott! 

Ghrath. Lieben Leute! ich bitte euh — aiſchrect ohne 
Noth meine guten Nachbarn nicht durch euer wildes Geſchrei. 
Hört mich an! Wollt ihr mich ruhig anhören? 

Fürge. Ya! ja denn — 

Peter. Meint ihr? 

Einige. a! 

Peter (zu ven Frauen). Und ihr? 

Liefe, Laßt ihn ſchwatzen. 

Ghrath. Ich danke euch derweile. Indeß geh, liebe 
Srau, und fchaffe mir meinen Sohn. Du fiehft, ich bin bier 

& » 
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bei Leuten, die mich anhören wollen, alfo fei ohne Furcht? 
Mutter — fchaffe mir meinen Sohn. 

Liefe. Ja — geh Sie mit Gott. 

Ghrathin. (geht ab). 


Sünfter Auftritt. 
Vorige ohne Geheimeräthin. 

Ghrathz. Ihr Leute — hat man euch denn eine Thei⸗ 
Iung aller Güter und Sachen im ganzen Lande verſprochen? 

Arge. Peter — wie war's 

Peter. Es kam fo darauf heraus — 

Liefe. Und wir wollen’s! 

Ghrath. So müßt ihr eine Deputation von allen Städten 
und Orten wählen, welche überall diefe Theilung einrichtet. 
Wenn die nun bevollmächtigt fein wird; fo bin ich bereit und 
willig wie andere, und mit allen zu theilen. Bis dahin, bitte 
ih, laßt alles ftehen und liegen, fonft vermültet ihr es nur 
denen, mit denen ich theilen fol. 

Jürge. Da hat er Recht! 

Peter. Es läßt fi) davon reden. 

Alle, Sa, ja! 

Ghrath. Und dann — außer der Theilung — was wollt 
ihr fonft noch hier in der Stadt? 

Jürge. Das Regiment führen. 

Peter, Recht und Gerechtigkeit — 

Liefe. Handel und Wandel richten und f«hlichten. 

Ghrath. Ihr Bauern allein? 

Jürge. Allein! Ja Herr! 

Ghrath. Aber der Mittelftand ? 

Peter. Nichts da! 
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Ghrath. Der Adel? 

Jürge. Nichts! 

Ghrath. Die Städte? 

Alle. Weg damit! 

Liefe. Wir Eönnen auch Städte vorftellen. 

Alle. Ja wohl! 

Ghrath. Diefen allen wollt ihr keine Stimme bei der 
Regierung laflen? 

Jürge. Nein! 

Peter. Unſer find die mehreften. 

Fürge. Die mehreften Stimmen gelten. 

Liefe. Wir fchreien über die andern alle hinaus. 

Ghrath. Die Städte und der Mittelftand haben aber 
die jegige Veränderung angefangen — die Freiheit eingeführt, 
die euch fo heilig ift. 

Peter. Daran haben fie ihre Schuldigkeit getban; und 
nun thun wir unfere Schuldigkeit,, und fagen, wer die meh⸗ 
reften bat, der gilt. 

Ghrath. Es läßt ſich einigermaßen hören. 

Fürge. Seht — er ift raifonnabel. 

Ghrath. Aber jene würden denn doch aud) ihre Stimme 
felbft führen wollen. 

Peter. Nichts da — Wer das Land bauet, erhäft die 
Welt. Von uns ift die Rede. 

Ghrath. Und war benn bei unferm guten Fuͤrſten nicht 
- von euch die Rede? 

Peter. So — wohl, ab und an. 

Jürge. Mit Einem Worte, wenn der jeßige Herr immer 
Tebte — möcht’ hingehen! Aber es waren fehlimmere da, und 
Eönnen ſchlimmere wieder daran Eommen. 
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Ghrath. Freilich wohl! 

Peter. Und das wollen wir eben nicht länger mehr ab⸗ 
warten. 

Alle. Nein — nein! 

Jürge. Wir müſſen unfre Abgaben fortbezahlen, es 
Eomme ein guter Qandesherr an die Reihe, oder ein ſchlechter; 
es Eoftet immer Ein Geld. 

Ghrath. Das ift wahr — Aber laßt euch fagen: Ihr 
grabt euren Acker um, ihr behackt, ihr fäet, pflanget, begießt, 
jätet, ihr thut alle dieſe mühfame Arbeit unverdroffen, denn 
ihr hofft immer auf eine gefegnete, reiche Ernte — und der 
Gedanke macht euch alles leicht. 

Peter. Sreilich! 

Jürge. Ja wahrlich! 

Ghrath. Nun tritt aber ein Mißjahr ein; ihr erntet 
wenig — oft gar nichts, und alles iſt umſonſt gethan; Zeit, 
Mühe, Geld und Hoffnung iſt dahin. Das aber ſchreckt euch 
doch nicht ab. Ihr grabt, fäet, pflanzt, behackt, und thut 
die nämliche Arbeit wieder unverdroffen. Oft iſt auch dieſe naͤchſte 
Ernte wieder ſchlecht. Was thut ihr? Gebt ihr den Bau eurer 
Aecker auf? Laßt ihr alles wild unter einander wachfen? 

Peter. Ei nicht doch — 

Jürge. Mißjahre find Schickung — 

Ghrath. Meine Freunde! Ihr guten, aufgebrachten — 
und doch fehr ehrlichen Männer! Alles menfchliche Vorhaben 
— hat feine Mißjahre. Alle menſchliche Einrichtung bat fie. 
Wie ihr Sonnenfchein und Regen, gute und böfe Jahre von 
der Vorficht annehmt, und doch den Muth nicht verliert; fo 
nehmt denn an, auch unter den Zürften und Regierungen 
gäbe ed Mißjahre. 
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Jürge. Ba, ja! 

Ghrath. Auf der andern Seite nun denkt euch den Fuͤr⸗ 
ften — der Nächte burchwacht für euch — der forget — denkt! 
— für jedes einzelne Menfchenelend Vaterherz hat, und doch 
nicht allen helfen Eann; der feine beften Einrichtungen, Davon 
erft eure Kinder den reifen Segen genießen Eönnen, mit Tadel, 
Hohn und Undank muß vergelten fehen! Wie? Erlebt ein 
folder Fürft an feinem Volke Beine Mißjahre? 

Peter. Was er da fagt — 

Ghrath. Wenn die Dienfchen, für die er forgt, für die 
er wacht, um bie er weint — mit Wehr und Waffen zufam- 
men treten — und unter Brand und Mord — vor feinen Aus 
gen den Schwur des Undanks und Verraths laut feiern — 
ift das dem Sürften Fein Mißjahr? 

Jürge. Ei, fo find wir nicht — 

Ghrath. Iſt das nicht der Menfhheit Schande I Wenn 
nun, um folder Thränenernte willen, der Fuͤrſt den Acker 
nicht verläßt, den fleinigen Boden nicht verflucht — wenn er 
wehmüthig zur Seite fteht, und, indem.er felbft fo bitter lei- 
det, nur nachdenkt, wie der Acker vom Hagelſchlage ſich wie: 
der erholen möge — Leute, Menfchen mit ehrlichen Herzen! 
— was feid ihr dann ſchuldig? 

Sürge. Er hat Recht. Aber wir haben doch auch nicht 
Unrecht. Denn — feht — wer den Acker bauet, und wohl 
pflegt, warum thut er ed, als daß er ihm eintrage? 

Peter. Ya wohl! 

Liefe. Daß er ihm eintrage — freilich! 

Alle. Der Vortheil — das Intereffe — ja wohl! 

Ghrath. Daß er ihm eintrage? nur darum? Ihr feid 
‚gute Landwirthe; ihr wißt wohl, wer Güter bauet, genießt 
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wenig von hundert. Von euern Abgaben werben die Leibwa 
hen in Gold, die Silbergefchirre, die auf den Tafeln pran 


- gen, unterhalten. Was hat aber der arme Mann, dem ih 


das abgebt,, vor euch voraus, wenn aus feinem heißen, ver 
wachten Auge eine Thräne des tiefen Grams in den Beche 
faͤllt, während ihr eure Milch ruhig und fröhlich eßt? Jede 
von euch ift Herr feiner Zeit und feiner Hütte — er nicht! 


Schfier Auftritt. 
Vorige. Hahn. 

Hahn (Hat einen Hut mit weiß» und gelben Kokarden gehäuft vo! 
im Arme). Brüder, was macht ihr hier? Zu den ahnen de 
Freiheit! Seht — hier find die Zeichen, die euch einmweihen 
für Freiheit — Leben und Gut daran zu feßen. 

Peter. Ya wohl! Was ftehen wir da müßig? Ihr hab: 
uns ber geführt. Yürge, nun geht die Zeit fo herum. 

Jürge. Ei, er hätte uns doch fagen können, wie wir't 
fo recht angefangen hätten, ohne eben groß Unheil. 

Hahn. Lieben Brüder! Eure Feſſeln bricht nur die Ge 
walt; leider Eann euer Heil nur durch Unheil gewonner 
werden. 

Peter. Her denn mit den Dingen! 

Hahn (tHeilt die Kokarden ans). Wer dies Zeichen nimmt 
(er Hält eine in die Höhe) will für Freiheit leben und fterben. 

Deter. Leben und fterben ! 

Tiefe. Uns aud! 

Bänerinnen. Wir wollen audy fo viel fein! 

. AAlle Haben fie genommen.) 
Ghratb. Menih! Wie viel Uebel thuft du jetzt — 
Hahn, Uebel? Eine Thar, die meinen Namen uniterb: 
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Ti macht; eine That, die bei meinem letzten Athemzuge den 
ewigen Lorbeer um mid) duften laͤßt — daß ich glorreich hinüber 
ſchlummre, wo Brutus mir die römifchen Rechte entgegen rei⸗ 
chen wird! Schweftern — Brüder — zu jedem Herzen dringt 
der göttliche Funke. Die Freiheitszeichen, die ihr da tragt — 
hat die Feufche Hand ber tugendhaften Tochter diefes Mannes 
euch zubereitet. 

Ghrath. (traurig). Albertine ? 

Hahn. Meine Schülerin, eine würdige Bürgerin. Brü- 
der! — Schwebt, flürmt mit dem Engelfittih der Bered⸗ 
famteit über ihm, daß er denke, fühle, handle, frei fei — 
wie wir es find! 

Ghrath. Laßt mi — und ich bin frei. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Geheimerätbin. 

Ghrätbin. Er Eommt. 

Ghrath. Franz? 

Ghräthiu. Ja. 

Ghrath. Du gingſt ſelbſt? 

Ghräthin. Kann ich Gefahr achten, wo es einem Sohn 
gilt? 

Hahn. Brüder! Er kommt — 

Jürge. Wer? 

Alle. Wer denn ? 

Hahn. Franz Bangenau — ber Verfechter des edeln 
Gottesgeſchenks — der Held unferer Freiheit. Schallt ihm 
ein jubelndes Vivat entgegen im Pofaunenfchall der alles 
belebenden Sreiheit ! 

Ghräthin, (auf ihren Mann gelehnt). Mit Mühe gewann 
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ih nur fo viel, daß er kommt. Ihr Leute, gebt in eu 
Schrecklich ift es, was der Stadt bevorfteht. Wuth und Tı 
kuͤhnheit auf allen Geſichtern; alle Menſchen in Waffen; 
Thüren verrammelt. In den Fenſtern ladet man Gewehre: 
fchreit über bie Gaſſe hinüber — trinkt fi) zu. Andere rı 
nen zu Pferde über die Gaſſen — Die Kinder reißen d 
Pflafter auf. Da ich herein ging, malte ein Vermummi 
ein weißes und rothes Kreuz an unfere Hausthuͤr. 
Ghrath. Was hat das auf ſich? 


Achter Auftritt. 


Vorige. Franz mit Säbel und Patrontafche. Ehen fo der Bie 
brauner Freund. Beide Piftolen in ven Bürteln, lepterer ein Gewe 

Franz (Haftig). Da bin ih, Water! 

Freund. Und ich als Salva Guardia für ihn! (Baufe. 

Ghrath. Fürchteft du deinen Vater? 

Hahn. Züngling! Meine Bruft ift ein eherner Schi 
vor deinem Herzen. Diefe hier bewachen deinen Athem! 

Alle (richten ihr Werkzeug auf, außer Jürgen). 

Hahn. Sieh! — Die Tirannei ift zu Boden getrete: 
fei fie auch vom Staat in den verlebten Vater übergeganger 

Franz (Heftig). Water! dies alles ift nicht mein Win: 

Ghrath. Das glaube ih dir. Es möchte mehr no: 
gefchehen, was nicht dein Wille war. 

Freund. Ihr follt ihn nicht verlegen, aber auch nid 
drehen und wenden; dafür bin ich Mann. Nun Eur; ur 
gut, denn alleweile gibt's einen Generalfturm. 

Ghrätbin. Gerechter Bott! 

Ghrath. (zu allen). Sch will allein mit meinem Sohı 
reden. (Er geht.) Komm, Franz! 
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Freund (ihm entgegen). Nein! 

Hahn. So ſage auch ich! 

Ghrath. Wie? Darf der Vater nicht mit feinem Sohne 
reden? Seid ihr denn nicht auch Väter, und billigt ihr dag? 
Mein! ich fehe es — ihr fühlt, daß bierin ber‘ Natur Ge: 
walt geſchieht. 

Haba. Du bift Vater — es ift wahr; aber wir afle find 
Brüder; jeder von ung ift fein-Water, er ift eines jeden Sohn 
und Bruder. Dein einzelnes Recht weiche dem allgemeinen 
Mechte, das wir, und die Zaufende, die feiner harren, auf 
diefen Helden der neu gebornen Freiheit haben. 

Franz. Ya, Vater — redet öffentlich: denn, was Ihr 
nicht öffentlich mit mir reden konntet — das dürfte ich auch 
nicht hören. Ich gehöre allen, der guten Sache, mein Leben 
und mein Tod gehören allen — mein ift nichts — als euer 
aller Brubderliebe. 

Hahn. Vivat! 

Alle. Vivat, vivat! 

Ghrath. So erlaubt mir denn in eurer Gegenwart zu 
meinem Sohne zu reden — 

Hahu. Rede! 

GShräthin. Ad, Franz — Franz — 

Freund. Und fein kurz! 

Ghrath. San; kurz. Der Zürft hat den Kammerherrn 
von Berring zu mir gefchicft. Er verabfcheuet alle Gewalt; 
er wird gegen euch Eeine gebrauchen noch gebrauchen laſſen. 

Hahn. Die Tirannen zittern vor dem Wetterftrahle der 
Sreiheit, der aus jedes Biedermannes Yuge leuchtet — Ihr 
habt gewonnen, Brüder! 

Ghrath. Aber er laͤßt dich warnen, daß du nicht zu 
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Schaden kommſt — es follte ihm leid fein — Das ift all 
— Wären wir allein gewefen, fo hätte ich diefe Vaterſo 


des großen Mannes mit einiger Serzlichkeit dir zu Gemü 


geführt — deine Mutter hätte innig dazu geweint — 

Ghräthin. Und um deine Ruͤckkehr di, ale um 
Almofen gebeten. Wäre es ein Unrecht, was ich bitte — Ko 
ein Sohn die Thränen, die feine Mutter in Todesangft 
feinen Süßen hinweint, unerhört laffen ? 

Ghrath. Still davon! Was find Thränen gegen 
hohe Freiheitsideal? Mutterthränen find am Ende doch a 
nur Weiberthränen. Dies ift nicht mehr dein guter &o! 
der nicht fehlafen Fonnte, wenn nicht vorher der mütterli 
Arm fegnend um feinen Nacken gelegen hatte. Das ift 
Mann geworben, der über Kranfenlager der Greiſe und il 
morfchen lieder fchreiten Bann. Diefe Augen find an BI 
Slammen, Todesächzen und Winfeln gewöhnt. 

Franz. Vater, Vater! 

Ghrath. Weg alfomit der Sprache ver Empfindun 
Es ift das Zeitalter der Vernunft. Ihre Triumphe reil 
täglich unter unfern Augen. Was ich von der Falten Vernu: 
nicht erhalte — darauf leifte ich Verzicht. Alfo frage ich d 
— nicht Ealt, aber mit ruhigen Worten: — Winft du ! 
großmüthigen Warnung des Fuͤrſten folgen und ruͤckkehre 

Franz (nach einer Banfe). Water — ich empfinde, aber 
wanke nicht! 

Ghrath. Sohn, ich leide — aber ich bin fell. — V 
diefen allen erEläre ih: — Mein Sohn Franz geht entſchloſſ 
zu einer verruchten Handlung — Hiemit fchließe ich ihn a 
von meinem väterlichen Segen — Geh! 

(Baufe.) 
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Jürge (trodnet die Augen). 

Franz (faltet die Hänbe). 

Hahn (im höchften Feuer). Diefer Ausruf der Ohnmacht 
verfchalle unter unferm Bruderfegen — Vivat! 

Alle, Vivat — Vivat! 

Ghräthiu. Bietet Gott, daß ich nicht Rache ſchreie 
über mein Kind und euch. — Ihr alle, die ihr der heiligen 
Elternrechte fpottet — unfre Verzweiflung wird ben Stab 
unter eurer Hand wegreißen, der euch im Alter aufrecht hal: 
ten foll. Sranz, Eehre um, eh’ deine Stunde fchlägt! 

Freund. Sie hat gefchlagen — 

Hahn. Fort! 

Alle (wib). Hort! 

Freund. Die acht Stunden find herum, nun muß der 
alte Rechfeld hervor — 

We. Ja, ja, ja! 

Freund (Branz aus der Betäubung, womit er feine Eltern ans - 
ſtarrt, auffchättelnd). Das neue Regiment muß eingefegt werden. 

Franz (xafft ih auf). Gott mit euch! 

Hahn. Ehe die Sonne fi in den Fluten ſpiegelt, muß 
auf unſern höchften Zinnen der Freiheitshut prangen! 

Freund. Fort — in's Schloß! 

Alle. In's Schloß! (Sie gehen.) 

Ghrath. Haltet — hört mich — haltet ein! 

Alle. Fort — fort! 

Shrath. Hört mich, um Gottes willen! 

Jürge (Hält fie auf). Hört ihn denn doch auch! Wartet 
“ doch, wartet! (Sie halten.) 

Ghrath. Was wollt ihr im Schloß ? 

Freund. Den Candverräther heraus reißen — den alten. 
Rechfeld — 
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Alle. Ya, ja! Nur zu! 

Freund. Und wenn fie ihn nicht geben wollen — 

Liefe. Das Schloß anftedden. 

Peter. An vier Eden! Umbringen, was uns vor d 
Kauft kommt! 

GShrath. Das Schloß anſtecken? 

Franz. Hört mich, Bruder! 

Alle. Nein, nein! (Wollen fort.) 

Ghrath. Rechfeld iſt nicht im Schloß! 

Peter. Was} Nicht im Schloß? 

Hahn. Wo denn? — 

Alle (wollen in ihn vringen). Wo, wo? 

Shrath. Ich gebe euch mein Wort, er ik nice ir 
Schloß, und beſchwöre euch, legt nicht eure freche Band a 
die Wohnung unfers Herrn. 

Hahn. Du willſt nur das Schloß retten — biefen Prunl 
haufen, der die Menfchheit ſchaͤndet. 

Alle. Fort, fort! 

Ghrath. So wahr Bott lebt, er ift nicht dort. 

Alle. Wo denn? 

Hahn. Du haͤltſt diefen Zorn nicht auf — Wo IH Rech 
feld ? 

Ghrath. Ich weiß es. 

[ren Sie? 

Hahn. So rede! 

Ghrath. — Nein. 

Alle. Er foll reden — Rede! 

Ghrath. Nein, fageich. Nein! Ich achte euer aller nicht 
und fürchte eure Wuth nicht. Mich ftärkt die Pflicht — mid 
(Hügt ein guter Engel — ich fage nein! 


59 

Freund. Ergreift ihn! 

[Bren Nimmermehr! 

Shrätbin. Men Mann — 

Freund. Er verräth das Land — Schleppt ihn fort, er 
muß befennen. 

Franz. Zurück! — Ruͤhrt ihn nicht an — Ich bin fein 
Sohn, er ift mein Vater — Ruͤhrt ihn nicht an, fage ich euch! 

Hahn. Mann! — bedenke, was du wagft! Entdecke den 
Todfeind der Freiheit. 

Freund. Ihr alle, bewacht ihn hier — Ich gehe, zeige 
es den Zünften an. (Geht ab.) 

Franz. Höremih — 

Alle. Nein, nein, nein! 

Franz. Hört mich, Brüder — Ihr feid es ſchuldig. Geht 
Hin, fagt es, daß Nechfeld nicht im Schloffe ift, aber — 

Peter. Der Alte da muß bewacht werben. In Ketten 
und Banden mit ihm — 

Franz. Seht — Laßt mich hier, ich will ihn bewachen! 

Hahn. Du denkft groß genug dazu, Franz. — a, 
Brüder, ihr müßt ihm trauen. 

Ghrath. Ich bin Bein ehrlicher Mann — wenn ich auch 
nur trachte, ihm zu entrinnen; ich ſchwöre es? 

Franz. Und nun befehle ich euch — geht! 

Peter. Befehlen? 

Die Bauern. Was ift das? 

Franz. Sa, ich befehle euch das — ihr folltet ebel 
genug fein, dem zu gehorchen, ber euch feine Pflichten und 
fein zerriffenes Herz jept opfert! Geht! 

Hahn (zu ven andern). Laßt fie! — (Zum Geheimenrath.) 
Du weißt, wo Rechfeld ift — du hafteft ung für ihn — (Zu 
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Frauz.) Du für diefen — Genug, Brüder, bie Tirannei ge⸗ 
winnt nur eine Henkersfriſt — Kommt! (Sie gehen.) 

Frauz (fieht mit gefalteten Händen anf feine Eltern — Sram 
und Verzweiflung haben fich feiner bemäcktigt). 

Ghrath. (dringt feiner Frau, die ſchwach wird, einen Geffel). 

Franz (wirft alle Waffen dicht hinter fich nieber, und färgt ſei⸗ 
nem Bater gu Füßen). 

Ghrath. (seht ihn auf). Sammle dich, junger Menſch! 
— Deine Lage ift gräßlich! 

(Der Vorhang fAllt.) 





DBierter Aufzug. 


(Dasfelbe Zimmer.) 





Erfer Anftritt. 
Priemann, Kammerbiener ves Bürften. Magifter Habe. 


Hahn. Was fol ich Hier ?. 

Priemann. Anderwärts kann ich nicht mit Yhnen reden. 

Hab. Zur Sache! 

Priemanm. Herr, ich kenne Sie von alten Zeiten ber. 
Sie wollen haben und gelten. 

Hahn. Darauf ift noch feine Antwort fällig. Weiter. 

PBriemann. Sie find der, welcher alle Gemüther er⸗ 
bigt und die Menfchen zum Aeußerften treibt. 

Hahnu. Weiter! 

Priemaun. Von Ihnen her Eommt der bittere Ver- 
druß, der dem ehrlichen Fürften am Leben nagt — 

Hahn. Vorwärts — 
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Priemaun. Stimmen Sie die Leute zum Frieden, zur 
Eintracht — 

Hahn. Geht nicht an. 

Priemaun. Haben und Selten ift Ihr Zwed, Sie fol: 
Ien reichlich Haben — und Sie wiffen, daß der gilt, welcher 
viel bat. Alſo — 

Hahn, Nicht weiter! 

Priemaun. Warum nicht? Weiß ich boch ‚daß Se 
ohne Bedenken in Ihrem Journale für das gefchrieben has 
ben, wogegen Sie vorher mit Iugrimm zu Selde gezogen 
waren, wenn man Ihnen anftändige Motiven vorgezählt 
hatte! 

Hahn. Impertinent! 

Priemanu. Die Impertinenz macht jetzt Gluͤck, Be⸗ 
ſcheidenheit wird fuͤr Stupiditaͤt genommen. 

Hahn. Sind mir Anträge zu machen, fo muͤſſen ſ ie von 
anderer Hand Eommen. 

Priemanu. Wenn ich mir nun Vollmacht verſchaffe? 

Hahn. Der, deſſen Vollmacht ich gelten laſſen Font 
muß felbft zu mir reden. 

Priemann. Daraus wird nichts. (Gr geht.) 

Sahn. Was wird mir angeboten werben? _ 

Priemann. Geld! 

Hab. Geld ohne Einflug — Eann den Vergleich, nicht 
machen. 

Priemaun. Was können Sie garantiren gegen beides? 

Hab. Sicherheit der Perfon. 

Priemaun. Verfteht fih. Weiter — 

Hahn. Einige Trümmer äußerer Macht — und Ein- 
Eünfte. 

xvn. . 8 


7 
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Priemaun. Das ift unverfhämt, und ich habe gar 
nichts gefagt. 

Hahu. Ich habe nichts geantwortet. 

Priemauu. Doch ſchon zu viel für einen modernen 
Brutus. 

Hahn. Ich erlaube alles auszuplaudern, denn ber Par: 
tei, welche fich wieder einfliden will, glaubt man ohne das 
Hein Wort. Ein jedes Wort gegen mich geſprochen, gründet 
meine Macht noch mehr... 

Peiemauu. Gott befohlen. (Er geht «b.) 

Hahn. Für den Geiſt der Zeit notirt. ( Er geht «b.) 


Buweiter Auftritt. 
Geheimeräthin. Wibertime folgt. 
Albertine. Mutter — zärtlihe, geliebte Mutter — 
Könnte ich doch mein Leben für Sie opfern — 
Shraͤthin. Du wilift mid) um ale Hoffnungen bringen! 
Albertine. Und wenn ich mich hinreißen ließe, Unrecht 
zu heißen, was ich für Recht halte, was wärden Sie ge: 
winnen? 
Ghräthin. Eine Tochter! 
Albertine. Was mwärbe die ſchmerzliche Lage unfert 
Hauſes gebeflert? 
GShrathin. Der junge Rechfeld würde rückehren — 
Albertine. Nimmermehr — 
 GhHräthin. Er liebt did — 
Albertine. Noch mehr das Vaterland — 
. Ghräthin. Dein Beifpiel würde ihn erſchuͤttern, ei 
würde — 
Albertine. Mich verachten. Wenn mein Vater in 
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Eigenfinne beharrt ‚ warum ſoll ich nicht in Tugend be⸗ 
harren? 

Ghräthin. Tugend? 

Albertine. So lange lebt unſer Geſchlecht in Poſſe 
und Dienſtbarkeit; nun erſt haben wir Rechte der Buͤrgerin⸗ 
nen. Unſer Muth muß die Mannskraft beleben. O es iſt 
ein großer Gedanke, mitzuwirken, wenn eine Welt umge⸗ 
ſchaffen wird! 

Ghräthin. Sollen wir deinen guten Vater opfern ? 

Albertine (mit wahren Schmerz). Kann ich Ihn retten — 
unb kaun er feine Kinder feinem Eigenfinne opfern ? 


Dritter Auftritt. 
Borige. Geheimerrath. 

Ghrath. Bernhard ift noch nicht zu Haufe? 

Ghrathin. Nein. 

Ghrath. Der gute Menſch befümmert mid) fehr. 

Ghrathin (meinen). Ah — alles was uns am Herzen 
liegt — ſchwebt ja in diefer Gefahr! Wo ift denn Franz 

Ghrath. Unten im Haufe. Sagt ihn kein Wort. Die 

e, darin er nun einmal ift, ift die fehredlichfte. Ein 
Schritt rückwärts ift fein Tod; ein Schritt vorwärts -— Was 
termord ! 

Ghrätbin. Iſt denn deine Lage minder ſchrecklich — 
armer Mann? 

Bhrath. Minder — ich habe fie nicht verſchuldet. 

Albertine (mit Zirtlichteit). Lieber Vater, wenn ich Sie 
febe, ift mein Herz zerriſſen. — 

Ghrath. Schweige, entartetes Geſchöpf — der Ton 
deiner Stimme macht, daß ich vor Zorn bebe. Du biſt auf 

5 * 
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dem Wege zu den Furien deines Geſchlechts zu gehören, 
die mit Bachhantenfreude würgen und brennen! 

Wlbertime. Gütiger Gott! 

Ghrath. Das Weib follte der Inbegriff aller fanften 
Zugenden fein. Wenn der Friede vom Erbboben geflohen 
wäre, wenn ein grauenvolles Verhängniß alle männlichen 
Kräfte und Leidenfchaften verwirrt, den Water gegen ben 
Sohn, Bruder gegen Bruder zum Streit geführt hätte: fo 
follte von euch aus Ruhe wieder über den Erdboden kommen; 
eure fanfte Stimme follte den Aufruhr in allen Kräften be- 
fänftigen; euer Herz uns Bruderliebe wieder geben. Aber, 
wo felbft dem Manne Grauſen anmwandelt, habt ihr in un- 
fern Tagen noch in die Leichen der Schuldloſen gewüthet — 
und die Schandfäule dieſes Jahrhunderts errichtet das Weib! 

Albertine. Nein, Vater — 

Ghrath. Hinweg! Es erfreut mein Herz nicht, den 
Namen aus deinem Munde zu hören. Dein Anblick thut mir 
weh. Ich würde dich aus meinen Augen geben heißen; aber 
du biſt Buͤrgerin — ich habe nicht Recht dazu. 

Albertine. Ernfte Pflichten Eoften viel — Diefe bricht 
mein Herz — ich bin darum nicht minder. (Sie geht und begeg- 
net Franz.) 





Vierter Auftritt. 
Vorige. Franz. 
Albertine. Bruder, ich habe weder Water noch Mut- 
ter, forge für mich! 
Franz. Die Menge am Haufe nimmt zu, bie Unruhe 
wächt; reißen Sie ſich und mich aus dieſer geſhrüchen 
Lage. 


65 

Ghrath. (anf). Wodurch? 

Franz (Kitten). Wo ift Nechfeld ? 

Ghrath. (fe). Wo ihr ihn nicht würgen werdet. 

Franz (mit Edelmuth). Er entfage nur! Ich will mich vor 
ihn ſtellen — was ihm droht, drohe mir! Kann ich mehr? 

Ghrath. Du Eannft das nicht. 

Franz. Alles! Nur entfage er! Nur rede er über fein 
Unrecht, und trage das Zeichen der Freiheit! 

Ghrath. Einen Schritt vom Grabe — wer wird die 
Verzögerung eines Augenblicks noch durch eine Niederträch- 
tigkeit erkaufen? — Sch erröthe für dich. 

Franz. Großer Bott! Wer vermag es diefen Sturm 
zu befänftigen? Stehen Sie ab. Ich beſchwöre Sie — 

Ghrath. Du wirft mich nicht anders handeln fehen, und 
wenn der fehmählichfte Tod meiner wartete. 

Franz. Dringen Sie in ihn, Mutter, ich kann jet 
nicht anders handeln. Es ift zu fpät, mein Wille, meine 
Handlungen find in diefem Wirbel, darin ich getrieben werde, 
nicht mehr mein. 

Ghrath. Das ift der Abgott, den das freie Volk fih 
gewählt hat! Das ift feine Sreiheit! 

Franz. Alles vermag ih, nur in diefem Salle bin ich 
einzeln. Mein Leben, mein Tod und Feines Menfchen Tod 
und Leben ift nun noch mein. Water! ich ftehe zwiſchen Eid 
und Natur — Aus Erbarmen reden Sie! 

Ghrath. — Wir Eönnten überreilt werden — laß mich 
alfo diefen Augenblick brauchen, dir alles zu verzeihen, was 
noch geſchehen Eann. 

Frauz. Mutter! Mutter — 

Ghräthin. Weh mir, daß ich es ward! 
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Sünfter Auftritt. 


Vorige. Bierbraner Frenud, eine zinnerne Kanne in ber 
Sand. Gr Bat getrunlen, aber er taumelt nicht. 

Freund. Nun, wie wird’ 6? Muß ih dir helfen, Bru—⸗ 
der ? 

Franz Mann! wenn ich hierüber hinaus bin, ift eine 
Welt unter meinen Süßen. 

Freund. Friſch, Bruder! trink — Vergiß, ſchlag alles 
nieder, und vorwaͤrts! Da — du ſollſt trinken. 

Franz (ohne es gu bemerken). Weg damit! 

Frenmd (ormig). Weg? damit? mit meinem Biere? 
Wenn ich dir's heiße, fo mußt bu trinken. Die da unten 
ftehen, haben fcharf geladen, alle Saͤbel gezogen. Sie bruͤl⸗ 
Ien, als ob die Hölle aufginge, und fchlagen bie Köpfe wie 
der einander wie — alte Flaſchen. — Iſt dir hier etwas 
nicht recht? Du Eannft nur winken — ich laſſe eine Salve 
in die Fenſter geben, und das Haus an vier Ecken anzünden. 
Ihr habt fo ſchon ein Feuerkreuz an eurer Hausthüre — 

Albertine. Mann! 

Ghrätbin. O Gott, ©ott! 

Ghrath. Das ift Freiheit — und mein Sohn an der 
Spige! . 
Freund. Jegt laß uns trinken 
Bis wir ſinken, 
Brennen und fengen, 
Den alten Rechfeld hängen; 
Hängen! Bivat — hängen! 
Trink — oder ich laſſe Mannfchaft kommen — du! 

Franz. Wenn ich auf Liebe von dir rechnen Bann, fo be= 

fänftige fie unten nur nody einen Augenblick. 
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Frenud. Bruder — ich thue was du willſt — bu weißt 
— wegen ber Bürgermeifterftelle — aber, mein Seele, fie 
find wie wüthend! 

Albertine, Vater! opfern Sie uns nicht einem Frem⸗ 
den; wir find Ihnen näher — 

Frenud. Sie fangen an, mißtrauifch auf dich zu wer⸗ 
ben, fie rumoren, daß der Boden Fracht, und wenn ich fie 
länger aufhalten wollte, dränge der ganze Haufen mit herein. 

(unruhe von außen — entfernt.) 

Franz. Hört ihr das? Wollt ihr euch aufopfern , und 
wich zum Mörder machen? 

Ghrath. (nach kurzem Nachdenken). Weib — umarme mic)! 
(Ste umarmen fih herzlich.) So — es iſt genug gelebt! 

Franz. O Gott — Bott! das ſah ich nicht voraus! Er⸗ 
barme dich! 

Ghrath. Iſt meine Stunde gekommen? Ich will fie 
nicht aufhalten. Nur laßt mich vorher meine Einricytung 
machen, wie ed nach meinem Tode gehalten werben folle. 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. Habe. 

Hahn. Ihr Leute! es iſt die höchſte Zeit, greift in euern 
Buſen. Bangenau — ſagſt du den Aufenthalt des alten Ver⸗ 
raͤthers nicht an, fo wirft du ein Opfer deines Starrſinns, 
und des Verraths am Volke. 

Franz. D rede — beſchwört ihn alle, fein Sohn ift 
ihm fremd geworden. 

Ghrath. Mein Kind mir fremd — und ich flehe an der 
Pforte des Todes? Albertine — geh’ — fieh, ob Vernhard 
noch nicht da iſt. 
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Albertine (geht). 

Ghrath. Laßt mich fie alle noch einmal fehen, mein 
Haus beftellen, dann mag die Vorfehung walten. 

Albertine (kommt zuräd). Er ift noch nicht da. 

Freund, Sag’, wo der alte Dieb It! Nimm die Ko⸗ 
karde — und wir tragen dich auf den Schultern herum. 
Willſt du nicht? dann kurz aufgepadt — ein Stoßreimlein, 
damit hola. — 

Ghrath. Mir bleibt die Zeit nicht mehr, meinen legten 
Willen niederzufchreiben — fo laßt mich ihn hier fagen — 
und ihr beiden Männer feid Zeugen und Vollſtrecker desfelben. 
Gelobt mir das. 

Freund, Ya, Herr! 

Hahn (gerührt). Ich will's, Bruder! (Beide geben ihm die 
Haͤnde.) 

Franz (vie Hände ringend). Wo ſoll ich Ausweg finden?! — 
Wie rette ich? 

Ghrath. Ruhig, Franz! — Nun denn — weint nicht 
— Albertine — liebes Weib! faßt euch doch! — Ich will 
und verordne, daß alles, was ich beſitze, alles ohne Aus⸗ 
nahme, verkauft, die Summe aber meiner Frau eingehaͤn⸗ 
digt werde, daß fie Damit von bier fortzieben möge. Was fie 
ihren Söhnen abgeben will, fteht bei ihr. Auch wenn fie ihnen 
gar nichts abgeben will, foll es bei ihr ftehen. 

Hahn. Mein Bruder, das geht nicht! 

Freund. Das ift fchon nichts! 

Ghrath. Und wer wills hindern ? 

Hahn. Ich! 

Ghrath. Jetzt fagft du mir das — Menfch ! 

Hahn. Denn ich Eönnte es nicht zufagen. Die Kräfte 
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des Staates gehören ihm eigen, fie Fönnen und follen nicht 
in fremden Staaten wirken. Deine Söhne Eönnen nicht von 
der Willkür einer Mutter abhängen ; thätige Bürger müffen 
leben. Dergleichen legte Willen wird Fünftig das Volk für 
unftatthaft erklären. 

Ghrath. Nun — auch das! Ich ſtehe an der Emig- 
keit, und will um das Zeitliche nicht rechten. Eure Thränen, 
meine Kinder, fagen mir, daß eure Mutter nicht Mangel 
leiden wird. Macht es denn, wie ihr wollt. Euch alle, meine 
Kinder — ah — iſt denn Bernhard noch nicht da? 

Ghrätbin. (geht hinaus). 

Ghrath. Euch alle, meine Kinder, fegne ich, und ver- 
zeihe euch alled. Umarmt mich! (Es gefchieht.) 

GShräthin. (kommt zurüd). 

Ghrath. Iſt er noch nicht da? 

Ghrätbim. (verneint es und bedeckt das Geſicht). 

Ghrath. (reicht die Hände nach ver Thür). Öeliebter, ab- 
wefender — treuer, guter Bernhard — mein Segen mit bir 
bis an's Ende! Albertine — deine Hand hat die fchändlichen 
Kokarden gewunden — ich will's für weibliche Eitelkeit hal⸗ 
ten — ich verzeihe ed. Du willſt den Sohn bes alten Rech⸗ 
feld heirathen? — Er verfolgte feinen Water; ich verab- 
fheue diefen Auswurf der Menfchheit. Wenn du je fein Weib 
wirft — fo verfluche ich diefe Heirath! Das ift mein lepter 
Wille an euch — 

ſAlbertiue. Gerechter Sott! — 

Franz. Mein Vater! — 

Hahn. Haft du Eeinen Vater mehr, fo haft bu Brüder. 
Und wenn diefe vor der ohnmächtigen Verwünſchung beben — 
zu mir, Tochter — fo fei das Volf dein Vater! Es flatte die 
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aus mit Reichthum und mit Segen, bie um feinetwillen ent⸗ 
erbt und verflucht werben. — 

Ghrath. Nun, fo habe ich denn gar feinen lehten Wil⸗ 
len — als, es gebe euch allen wohl, und nimmer werbe 
euch Gleiches mit Gleichem vergolten! — Wer von euch mich 
am meiften liebt, druͤcke meinen Bernhard feft au fein Herz 
von meinetwegen! Und nun — fagt denn, was aus und wer: 
ben fol. 

Ghräthin. (fallt ihm um ven Hall). 

Albertine (Miet). Mein theurer Vater. 

Ghratb. Mein Gewiſſen ift frei — meine Stunde ge- 
kommen — hinweg denn! 

Franz. Mein Sinnen und Denken ift vergebens — Habt 
Mitleid mit meiner Tobesangft! 


Siebenter Anftritt. 
Vorige. Berubard. 
Bernhard. Franz, Franz, was geht bier vor? 
Ghrath. Umarme mich, Bernharb! 
Ghräthin. Sohn — eb ift zum legten Male — 
Berubard. Ihr macht mich wüthend — 
Franz. Der Vater will fein Elend und unfres ! 
Bernhard. Laßt mich! Ich habe aufgeboten, was ich 
Eenne. Unſer find wenige; aber — Recht und Bott ift mit 
unferm Arm! 
Ghrath. Bernhard — 
Franz. Bruder! was haft du gethan ? 
. Bernhard. Menfchen aus dem Schlummer gewedt — 
das Schwert ihnen in die Hand gegeben ; wo eure Mörderrotte 
Sreiheit rief — Pflicht, Fuͤrſt und Vaterland gerufen. 
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Hahn (geht ab). 
Franz. Bruder! daß ift dein Tod. 
Berubard. D’rauf wage ich's. 
Ghräthin. Bernhard — Franz! Soll ich Einderlos um: 
der irren? 
Ghrath. Soll meine Witwe niemand fchügen ! 
Bernhard. Witwe? 
Franz. Sie wollen Nechfeld — der Vater weiß ihn 
— fie wiffen, daß er’s geheim hält — wie halte ich fie 
zuruͤck? 
Beruhard. Mit mir. 
Franz. Die Menge — 
Bernhard. Laß ihrer fein fo viel fie wollen, fie kaͤmpfen 
nicht um einen Vater. 
Franz. Mein Eid! 
Bernhard. Natur — 
Franz. Mein ſchauervoller Eörperlicher Eid! 
Bernhard. Das Blut, das hier fließt, ift das deine! 
Fuͤhlſt du das nicht mehr, fo bift du fremd für mich in Ewig⸗ 
£eit! 
ce Kinder! — 
Albertinue. Brüder — 
Bernhard. So fehe ich in dir nur den Mörder meines 
Vaters. Ih — 
Ghrath. (firenge). Nicht weiter. 
Bernhard. Sechte für ihn, bis ich falle, oder bu — 
Men es trifft, den hat Gott hingeſtreckt! 
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Adter Auftritt. 


Vorige. Hahn mit einem Haufen bewafneter Bürger, unter wel⸗ 
| en Weter ia. 


Hahn. Es gilt der Menfchheit, ich darf nicht mehr an 
Sreundfhaft denken. Mein Her; mag bluten und zerreißen, 
das große Werk muß nun vollendet fein! 

Ghrath. Vollende es. 

Hahu. So wähle denn! Opfere die hoffnungsvollen 
Kinder deinem Tollſinne — oder dem Vaterlande einen alten 
Verraͤther der Menſchenrechte! 

Ghrath. Ich habe laͤngſt gewaͤhlt, und verlange eure 
Gräuel nicht mehr zu ſehen — Vollendet. 

Hahn (zieht fih oben an ven Eingang, bie Bamilie iR zu feiner 
Rechten vorn am Ente). Hieher Franz — hier ift bein Platz. 

Alle. Zu uns — hieher — 

(Bernhard. Bruder! 
—88 Sohn! 

Hahn. Dein Vaterland will dich. Der Menſch, der dein 
Vater heißt, ift nur ein einzelner, der feinem Menfchenrechte 
felbft entfagt! Sieh hier die Abgeorbneten von Tauſenden, 
deren Heil an ber Spige der Vollendung — deiner harrt! 

(Baufe.) 

Bernhard (ver einigemal reden und handeln wollte, ft vom Va⸗ 
ter zurüd gehalten). 

Ghräthin. (Liegt in ven Armen ihrer Tochter, die flehend auf 
Hahn und die andern flieht). 

Hahn (vrohenn). Wermagft bu das nicht: fo geh — und 
laß uns enden. 

Franz. Genug! Ich bin entfchloffen! Das heiligfte von 
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allen Menfchenrechten ift Dankbarkeit. Hier ftehe ich an mei- 
ned Vaters Seite — fo lange bis fein Leben nicht mehr in 
Gefahr ift. Sichert mir fein Leben — und ich bin euer wie 
zuvor. 

Bernhard. Elende! wagt ed nun mit denen aufzuneh- 
men, die für einen Vater ihr Leben geben wollen! 

Hahn. Nebel — 

Bernhard. Die durch Gott und die Natur zu diefem 
Kampf geheiligt find! 

Hahn. Verräther der Majeftät des Volks — hinweg 
von ihm! Taͤuſcht euch nicht! den Vater nennt er, den Fuͤr⸗ 
ſten meint er. 

Franz. Verlag mid, Bruber! 

Bernhard. Nimmer — 

Franz. Der Vater ift ficherer, wenn du von mir gehft! 

Hahn. Reißt fie fort! 

Freund (nimmt einige, mit denen er auf fie hinein geht). 

Bernhard (jicht). 

Franz. Haltet! Der Sohn kann nimmer in Tobesnoth 
den Vater laffen. Wer das von mir verlangt, der fei ver- 
fluche! 

Alle. Hieher, zu uns, hieher! 

Ghrätbin. Guter Gott, erbarme did! 

Frenud. Schießt fie zuſammen nieber! 

Hahn. Brüder — hier feht ihr das erſte Beifpiel bes 
Verraths an euch! 

Alle. Verrath — Verrath! 

Ghrath. O meine Söhne — 

Hahn. Will er nicht der Schöpfer grober Thaten und 
eurer Freiheit werden — 
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Frenud. So gibt es andere, die euch führen — Schießt 
ihn nieder! 

Alle. Nieder — todt! 

(Ginige legen auf ihn an.) 

Bernhard (mil eindringen). 

Franz (mit ansgebreiteten Armen beide guräd weiſend, um einen 
Schritt vor), Halter! 

Peter. Hört ihn an — 

Franz. Die Kugel, die mich treffen foll — Bann meinen 
Vater tödten — ich wit den Anoten Iäfen. (Rat nimmt er 
die Piſtole fich gun toͤdten.) 

Gpräthin. Mein Sohn! 

Gbrath. Halt ein — 

Wibertine. Dein Bruder! 

Bernhard (und einer vom Boll entwalfnen ihn). 

Habu. Hinab mit ihm zum Volle! 

(Es treten mehrere vor, bie Franz ergreifen, wegfüßten, und Bern⸗ 
bar zurädftoßen.) 

Franz (im chen). O Vater — rettet euch! 

Ghräthin. Wir find verloren! 

Albertine (Miet). Erbarmet euch! 
Ghrath, (Bernhard zurächaltend). Micht weiter, Sohn ! 


Beunter Auftritt. 
Vorige. Der alte Nechfeld janı Beruherd in die Arme, der eben 
ſich los geriſſen Bat. 
Nechfeld. Haltet — haltet ein! 
GShrath. D Gott, was thuft bu — 
Bernhard. Greis, du bift verloren — 
Alle, Verräter — Da ifter! 
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Hechfeld. Hier ift der Vater ohne Sohn — er ftirbt 
gern — 

Alle. Schießt ihn zufammen! 

Albertine. Um Gottes willen — ſchenkt mir diefes 
Leben — 

Hechfeld. Nur diefen da erhaltet. Er hat Kinder, die 
ihn lieben — ih nicht! Tödtet mich — 

Hahn (zum Bo. Einen Augenblid noch! — Entfage 
deinen Stellen felbft — nimm die Kokarde, und zeige dich 
fo dem Volke, fo bift du gerettet. 

Albertine (nimmt tie Kokarde vom Bufen). Nehmen Gie, 
und retten Sie Ihr Leben. — 

Nechfeld. Ich gehe zur Ewigkeit, und kann nicht fügen! 
( Er wirft die Kokarde weg.) Gott vergebe euch! 

Hahn. Nun ergreift ihn — 

Stimme (von außen). Rettet — rettet! 

Frenub. Mas iſt das? 

Berubard. Er ift von feinem Sohne verlaffen; erbarmt 
euch das nicht, fo bin ich fein Sohn. Du gehft nicht allen 
unter diefe Mörder! Wer rührt ihn von euch an, der tödte 
mi zuvor! 

Ghrath. Mein Segen mit dir, Sohn, im leben und im 
Sterben. 

Eine Stimme (von augen). Feuer! 

Mehrere, Feuer, Geuer! 


Behnter 2 Auftritt. 
Vorige. Juͤrge. 
Jarge. Ihr Leute rettet euch — Das Haus brennt an 
vier Ecken — 
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Freund. Werft den alten Dieb hinab! 
Alle, In's Feuer mit ihm! 

(Die Feuertrommel, mitunter ein fchwaches Benergefchrel von außen. 
Sie ergreifen Bernhard und den alten Rechfeld, mus fchleppen fie 
im Zirkel mit fi fort; andere halten den Geheimenrath ab.) 

Bernhard, Mein leben an das deine — 
Ghrath. Diein Sohn, mein Sohn! 
Albertine. Schont ihrer, erbarmt euch! (Sie dringt mit 
hinaus.) 
(Die Thuͤre wird ugeſchlagen. Es ruft wiederholt:) 
Feuer — Feuer! 
Ghräthin. (kniet nieder). Nette meine Kinder! 
(Die Trommel geht ſtärker. Man hört die Glocke.) 
Ghrath. (geht von Thuͤr zu Thür). Kein Ausweg — Feine 


Rettung — Gott! diefer Tod ift ſchrecklich! (Indem er ſpricht, 
faͤllt der Vorhang.) 


— — 


Fünfter Aufzug. 


(Großer Saal im fuͤrſtlichen Schloſſe. In ver Mitte ein Thron, zu 
ben Geiten die Bilpfänlen ver fürflichen Vorfahren, einige in mo⸗ 
berner Kriegstracht, andere im altveutfchen Koſtüm.) 


Erfier Anftritt. 

Bürger, Bauern, einige mit Waffen, andere mit geraubten 
Koftbarleiten, ziehen in Konfuflon herein. Bierbrauer Freuud, 
ben Krug in einer, den Säbel in der andern Hand, führt fie an. 

Hahn folgt. Zürge, Peter, ein Kaufmann ıc. 

Alle. Freiheit — Vivat! Freiheit!! (Sie gehen um ven 
Thron herum.) Hallo, hallo — huffa! Freiheit! 

(Einige Bauern fepen ſich ermüdet auf ven Thron.) 





. 
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Hahn. Gelungen ift bas große Werk, die Menſchheit 
ift befreit. Bruderfinn bat unfere angebornen Rechte wieder 
erobert, und Gleichheit ift der Segen, aus dem große Tha- 
ten gedeihen werben. 

Freund. Es lebe die Gleichheit! 

Alle. Es lebe die Gleichheit! 

Hahzu. Stellt euch, daß ihr mich vernehmen könnt! 

Alle (ſtellen ſich in einen breiten Halbzirkel). 

Freund. Ja, beim Blitz! Jetzt muß geſprochen ſein! 

Hahn. Alſo denn. (Cr geht ven Thron hinan.) 

Freund (ebeufalle). 

Hahn (auf dem Throne). Bruder! mas willſt du hier ? 

Freund (auf vem Throne). Neben! 

Hahn, Lieber Bruber! bas kommt mir zu. 

Freund. Mir au), lieber Bruder! 

Hab. Mir zuerft! 

Freund. Niemand ift der Erfte — Gleichheit ! 

Alle. Gleichheit! Kein Erfter! 

Hahn. Gleichheit! Aber doch auch Ordnung! 

Freund. Ich mache die Ordnung. 

Hab. Das kommt mir zu. 

Freund. Mir aud! 

Jürge. Es Eommt allen zu. 

Meter. Jeder darf reden. 

Alle, Wir wollen alle reden. 

Hahu. Ganz recht. Doch einer nach dem andern. Bru- 
der, ich bitte um das Wort! | 

Einige. Er bittet — fo iſt's recht! 

Freund. Sapperment! Ich bitte au! . 

Hahn. Bruder! du haft viel getrunken, bu kannſt nicht reden. 

XVII. 6 
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aus redlichem Gemüthe, im Namen: ber künftigen Geſchlech⸗ 
ter, Dank zu fagen für euern Much! Nun laßt euch erinnern, 
daß ihr feftfepe, wie künftig dies freie Volk ſich unter fick 
ſelbſt regiere. . 

Freund. Da muß einer ausgewählt fein — der — 

Jurge. Nun will ich einmal ſprechen. Sind wir denn 
frei und fo6? — Run — fo hat alles Regieren ein Ende. 
Bir effen, trinken, beten, adern unfer Feld, fahren ein — 
wer uns etwas zu Leibe thut — dem thun wir wieder etwas 
zu Leide — endlich fterben wir, und — und waren eben 
frei! 

Veter. Damit Hola! Ja — fo iſt ed nun künftig. 

Alle Bauern. Da, fo iſt's! 

Frenud. Go ift es wohl etwa — ja — Nur — was 
denn doch fo zu beforgen ift, wo — 

Sürge. Es ift nichts mehr zu beforgen. 

Sahn. Deffentlide Gebäude — 

Peter. Die brauchen wir nicht mehr — 

Sürge, Unfere Kirchen, die halten noch eine feine Beite 

Freund. Bedienungen, wegen Einnahme und Ausgabe — 

Peter. Es wird nichts mehr eingenommen — 

Jürge. Denn es wird nichts mehr ausgegeben — 

Hahn (Heftige). Aber die Abgaben — 

Fürge (Hoch auf). Was? 

Peter (beide Hände in bie Geite). Was will Er mit den 
Abgaben? 

Sabn. Die Beiträge, wollte ich fagen — Beiträge! 

Frennd. Ya, lieben Brüder, die müflen fein! 

Jürge. D lieber Bruder, ſchweig ſtill, oder — 
2Meter. Sag einmal, was verſtehſt du unter Beiträgen? 
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Hahn. Kleinigkeiten, ihr guten Seelen! ihr gebt etwas 
— nichts von der Perfon — nur von euren Aeckern — euerm 
Vieh; wenig, was ihr denn wollt — ich möchte fagen — fo 
wenig ihr wollt. 

Peter (kreifchenn). Sapperment! ich will gar nichts mehr 
geben — gar nichts! Dafür habe ich gerebellirt. 

Hahn. Ihr glaubt vielleicht, ihr biedern Seelen, ihr 
folltet wieder Abgaben geben, wie zuvor ? Nicht doch! 

Peter. Ja doch! Seht, geht — ich höre euch kommen. 
Vorm Jahre wurden wir von ber Regierung mitgenommen 
— da hieß es Abgaben. Dies Yahr follen wir von der Frei⸗ 
heit ausgezogen werden, ba heißt ed Beiträge! 

Fürge. Du haft Necht, Bruder! 

Ein Kaufmann. Ja wohl! 

Ein Schufter. Das wollen wir nicht! 

Alle. Nein, nein! 

Freund. Weg, Bruder Hahn. Die Leute verftehft du 
nicht, laß mich reden! 

Hahn. Bruder, ich bin noch nicht fertig — 

Fremd. Bruder — ich habe noch nicht angefangen. 

Hahn (feurig). Aber ih — 

Freund (brutal) Weg da! (Cr ſchiebt ihn weg.) Hört ein- 
mal, ihr — ich fehe, man muß anders mit eudy reben. Was 
bildet ihr euch ein! ihr! 

Keine Welt, 
Ohne Gelb! 
Aus nichts, 
Bird nichts ! 


Geld muß da fein! Aus dem Boden kommt's nicht. Nun 
ſchickt euch — ihr! 
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Sürge. Hört — fo ganz Unrecht hat er niht — 

Peter. Seht doch — 

Jürge. Nun — laßt euch bedeuten. Ihr wißt — viel 
hundert Mal, wenn wir verkauft hatten, und haben bei ihm 
getrunken, hat er über alle Bäfte weggefchrien, daß ibn der 
Athem ausgegangen ift — »er wüßte es mit dem Negieren.? 
Ganz ſchwarz ift er geworben, fo hat er regiert. Nun, meine 
ih — ihr Tießt ihn einmal austoben. 

Freund (grob). Abgaben müflen fein. 

Jürge (gelaffen). Aber wer muß fie geben? 

Kaufleute. Ihr Bauern — 

Bauern, Ihr Bürger — 

Freund. Seht ihr Leute — wir brauen für euch! 

Hahn (gerührt). Wir lefen für euch — 

Peter. Das können wir felbft — 

Jürge. Von uns Eriege ihr Brot! 

Peter. Verhungern müßtet ihr ohne uns. 

Hahn. Wir können auch das Feld bauen, wir — 

Fürge. Ja — Lateiniſch. 

Peter. Und mo wolltet ihr die Aecker hernehmen? 

Freund. Wenn alles getheilt wird — 

Jürge. Pop taufend — wegen der Theilung! Wenn 
fangen wir an? 

(Baufe.) 

Kaufleute (Heimlih). O weh! 

Freumd (zärtlich). Kinder — übereilt euch nicht! 

Peter (froh). Alle Wetter — das meine ich! Bei mir ift 
nicht viel zu theilen. Aber bei dir, Bruder? Da muß e6 
ſchmuck hergeben — du haft viel! 

(Baufe.) 
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Freund (sefinnenn). Mit der Theilung? Sm! — Bruder 
Hahn — wie war's denn? 

Hahn. Ich weiß von nichts; ich glaube — von Franz 
war der Gedanke. 

Alle, Setheilt — getheilt! 

Freund. Wie — (Gngſtlich) könnte man’s denn halten 
mit der Theilung? Hm! 

GHahnu. Man theilte — 

Jürge. Alles von der Fauſt weg! 

Peter. Und gleich! 

Ein Schufter. Zur Stelle — 

Freund (reiht die Stirne). Bruder Hahn — (pathetifh) nun 
rede du! (Er geht unter die Mebrigen.) 

Hahn (tritt an feine Stelle). Ihr feht alfo, an die Spitze 
von allen Dingen gehört Einer, und einer, auf deſſen Bru⸗ 
derſinn man fidh verlaffen Bann. 

Alle. Die Theilung ! 

Hahn. Ya! — allen gehört alles! Aber — was befin- 
nen wir une? Hier — gleich hier — laßt uns eine Theilung 
machen! Wozu der Prun in diefem Gemache? Seht da die 
Bildfäulen an — ihre Urbilder haben eure Väter gedrüft — 
reißt fie nieder! Diefe männliche That entflamme euch wieder, 
daß in allen euren Handlungen nur eine Brubderflimme ertöne! 

Peter. Ja — nieder damit! 

Alle. Nieder — nieder! 

Peter. Ich habe einen Strid. 

Galanterichäudler (ver die Statue durch eine Lorgnette bes 
trachtet). Thut ihr's (gu Zürge) dem Bilde um den Hals, Herr 
Bruder — und wir reißen’d nieder. 

Peter. Da fteig hinauf! (Gibt Iürgen den Etrid.) 
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Arge (Reigt neben ber Statue Binauf). 

Alle (ſchließen einen Kreis umher, umarmen fich, und eufen) : Vivat! 

Sabu un Freumud (seven indeß gegenüber heimlich). 

Galanterichänudler (Reht darneben, flieht den Renten mit ber 

Lorgnette gu und ergept fi). Nun wollen wir fie nieder- 
reißen ! 

Jurge (Hat ver Büpfänle ven Etrid umgethan). Wartet! — 
(Er fieht vem Bilde in's Geficht.) Was war denn das für einer? 

Meter. Der da? — Das war Fuͤrſt Rudolph. 

Jürge. Ich glaub’6 bei meiner Seele! 

Peter. Ja, ia — Ich Eenne ihn an dem Spitzbarte; fo 
ftebt er auf den Thalern. 

Jürge, Hm — Ihr Leute — er hat doch ein gutes 
Geſicht. 

Peter. — Das hat er. 

Jürge (vem’s auf einmal beifällt). Mein Seel, das iſt der 
— ih glaube — der in der Stadt hier das große Krankenhaus 
geftiftet hat. 

Peter. Da am Markte, wo Ihr vor zwanzig Jahren 
gefund worden feid. 

Jürge. Ja. Hahn! du — hör einmal. Iſt's nicht Fuͤrſt 
Rudolph gewefen, der das ſchöne Hofpital am Markte aus 
eigenen Mitteln erbaut hat? 

Hahn (tat). Sa. 

Peter. Iſt's diefer hier ? 

Hab. Der Zirann Rudolph. Er hat — 

Jürge. Mein Seele, er hat ein gutes Geſicht — 

Ein Schufter. Es ift, als ob er uns anreden wollte — 

Jürge. D hört — laßt mich herunter gehen! Ich danke 
ihm das Leben; denn in feiner Stiftung bin ich gefund wor: 


. 
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den. (Er fteigt herab.) Laßt einen andern den guten Herrn weg- 
thun! So viel Arme, Verlaſſene und Kranke haben ihm 
fchon gedankt — ih habe ihm in meiner Krankheit gedankt 
— und feine Afche unter der Erde gefegnet — 

Schufter. Wir wollen ihn gar fteben laſſen. 

Peter (fchlägt die Hände zufammen). Ja — ber foll ſtehen 
bleiben. (Wendet fi.) Aber die andern müflen alle weg! (Zur 
Statue.) Wir Eönnen dir nichts anhaben, fteinerner Herr, weil 
du Fein fleinernes Herz gehabt haft. — Nun kommt zu ben 
andern — 

Freund. Da — zudem! Das ift Bernhard; der hat ber 
Bürgerfchaft viele Privilegien genommen — 

Jürge. Fuͤrſt Magnus iſt's, ihr Leute; ber bleibt fte- 
hen. Der hat dem gemeinen Dann gutes getban, wo er wußte 
und Eonnte — 

Peter. Nun — der bleibt einmal gewiß fiehen! 

Galauteriehäudler. Ihr Leute — pft — he — ich gebe 
euch zwei Dußaten, wenn ihr diefen hier in Eleine Stüdichen 
zerfchlagt. Der hat alle Pracht bei Hofe aufgehoben — ber 
ift der erfle gewefen, der zu Fuß einher ging, der trug immer 
einen alten blauen Weberrocd, der hat fich recht gemein ge⸗ 
macht und allen Lurus in's Stocken gebraht — O der hat 
großen Schaden gethan — (Alle gehen Hin.) 

Jürge. Das — ift Zürft Sriedrih! Höre Er, der bleibt 
fteben ! Der bat in einer Provinz die Leibeigenfchaften auf- 
gehoben. 

Ale Bauern. Der bleibt fiehen! 

Peter. Brüder — dem wollen wir alle Jahr einen 
Kranz von friſchem Korn auffegen! — Thut alle. eure Hüte 
ab und fegnet ihn! 
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Alle (thun vie Hüte ab). 

Hahzu. Da hinten fteht einer — Brüder — den zer⸗ 
trümmert im Freiheitsjubel, der hat euch großen Schaden 
gethan, durch — 

Peter. Nun ja — es war ein gottloſer Herr. Da ſie 
aber alle ſtehen bleiben, fo laßt ben auch gewähren ! 

Bauer. ‘a! 

Einige. Laßt den armen Teufel — 

Alle. Ei laßt ihn auch ftehen! 

Jürge. Da ift vorn ein leerer Plah — da hat vielleicht 
der jeßige Herr hinzuftehen kommen follen. 

Hahnu. Nun kommt er nicht hin. 

Jürge. Nicht? 

Freund (überlaut). Nein! 

(Baufe.) 

Jurge (treuherzig). Hm! — Es ift doch auch ein guter 
Herr — (Baufe. Er flieht die Statuen in der Runde an.) Wir ha⸗ 
ben d’rum hier zu Lande viel gute Herren gehabt! 

Peter (faltet vie Hände). Es ift wahr! 

(Baufe.) 

Hahn (yprunkvoll). Yegt zur Hauptſache, Kinder! or 
dem Schloßthore wartet das verfammelte Volk auf unfern 
Entſchluß. Laßt uns ihren Ungeftüm nicht aufhalten, und 
einen Entfchluß faſſen, ehe die Vornehmen und Reichen, die 
bis hieher unfere gerechte Wuth fürchteten, ſich in's Spiel 
mifchen Eönnen. So wie das Thor geöffnet ift — muß alles 
abgelefen werden, welche Beiträge für des Landes Wohl Fünf: 
tig abgeliefert werden follen, (mit gehobener Stimme) und wer 
von euch gewählt iſt, der Sache und euch vorzuftehen. 

(Raufe.) 
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Freund. Lieben Brüder — von Beiträgen zu reden: — 
Nichts ift dem Menfchen nöthiger ald Bier; das muß alfo 
ausgemacht werden — Won Hopfen und Malz; wird nichts 
mehr bezahlt. 

Alle, Er hat Recht — 

Freund. So! Ich danke. Nun macht e8 mit dem Uebri⸗ 
rigen wie Ihr wollt — 

Schufter. Lieben Brüder! Wir mögen fo frei fein, als 
wir wollen — ohne Schuhe find wir Sklaven. Vom Leber 
laffe ich einmal nichtd mehr abgeben. . 

Freund. Er hat Rede! 

Alle. Er hat Rede! 

Schuſter. Schönen Dank! 

Schlächter. Von allen Thieren, deren Fleiſch ihr täg- 
lich et — kann nichts mehr abgegeben werden, denn — 

Alle. Freiheit — Freiheit! 

Hahn. Bruͤder — was ſoll denn eigentlich abgeben? 

Bürger. Das Land — die Aecker — 

Jurge. Und da wären wir frei? 

Peter (erhigt). Schöne Freiheit! 

Hahn. Immer doch freier als fonft ! 

Peter. Heda! Wo ift Franz? unfer Bangenau? Der 
hat und das anders gedolmetſcht. 

Hahn. Er verdient nicht mehr, daß ihr — 

Jürge. Bruder Hahn, dir traue ich doch auch nicht 
mehr! Du bift fehlangenglatt, und fängft an in unfern Sad 
zu greifen, wie der Amtmann. Wißt ihr was, Kinder, wir 
wollen den Alten holen laffen, den Geheimenrath — 

Freund. Den Sreiheitsmörber ? 

Jürge. Nun, wir find ja nun frei! 
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Peter. Aber werben foll er nichts. 

Ale, Nein — nein! 

Jürge, Nur Auskunft ſoll er uns geben, wie es fonft 
gehalten if. 

Hahn. Ich erftaune — 

Peter. Und da wollen wir bavon und bazu than. 

Schufter. Und wir auch — 

Alle. Ya, holt ihn her! 

Jürge. Sch, Peter, hole ihn! 

Peter (geht ab). 

Hahn (mit untervrüdtem Grimm). Der Gedanke war gut, 
Brüder! — Indeß daß er geholt wird — laßt uns Männer 
wählen, die ganze Sache für das Land zu führen — 

Alle. Recht fo — rede! 

Hahn. Denkt nun zurüd an die Zeiten, wo ihr Skla⸗ 
ven waret — denkt an die Männer, die mit Gefahr Leibes 
und Lebens — euch den Glanz der Freiheit zeigten, die für 
euch Nächte machten, und alles thaten, euch die Waffen in 
die Hand zu geben — Denft euch diefe guten Männer, einen 
nad) dem andern — und dann ruft einftimmig, wer bat fidh 
um diefe Stelle am meiften verdient gemaht? — Redet! 

(Pauſe.) 

Freund. Denkt auf jemand, der hier bei der Buͤrger⸗ 
ſchaft viel gilt — 

Hahn (wirft einen wüthenden Blick auf ihn). Und der aus⸗ 
wärts Ruf bat — der das Land in Anfeben erhalten Eann — 
ber den Geſetzen Weisheit geben ann — einen Gelehrten! 

(Kleine Paufe.) 

Jürge. Ich will Ihm fagen — aus der Bürgerfchaft 

machen wir nicht viel; fie braucht immer unfer Korn. 


89 

Freund. Was? 

Jürge. Und aus den Gelehrten machen wir uns nun 
gar nichts. 

Hab. Ahr Undankbaren! 

Jüurge. Was die unter ſich mit einander verkehren, wiſ⸗ 
fen wir nicht. Die Sonne geht auf, ohne daß man ein Buch 
auffchlägt, und geht wieder unter, ohne daß man eins zu⸗ 
macht. Außer unferm Pfarrer — brauchen wir die andern 
Herrn in unferm Dorfe einmal gar nicht! 

Hahn. Undankbares Volk! Dur uns — ift alles ge: 
ſchehen? Durch die unfäglihe Müpe, die wir uns heimlich 
und Öffentlich, mündlich und fehriftlich gegeben haben, ift es 
dahin gediehen, daß ihr den Muth gekriegt habt, eure Dörige 
beit anzugreifen. 

Jüurge. Das ifk wahr! 

Hahn. Wie mühfem habe ich diefen Sturm vorbereitet) 
Durch Unterricht der Jugend, durch eingeftreute Srundfäge, 
in lodenden Reiſebeſchreibungen, durch das Prekigen der 
Ständegleichheis in Schaufpielen, durch Briefe, durch WIE 
in Verfen. Wie habe ich die Jugend entflammt, wie habe ich 
das Alter überzeugt! Erft den Biederfinn empfohlen, dann bie 
Geradheit, hierauf Dreiftigkeit — als dies über und über 
ging — Ständegleichheit — als das den natürlichen Hoch⸗ 
muth gepackt hatte — Rache gegen alte Bedrückungen gereizt, 
dann zur. That aufgerufen, Beifpiele in Flammenſchrift hin» 
geſtellt. Ich ward euch allen faßlich, der Funke glinumte, bie 
Slamme Ioderte — das alte Gebäude wurde ergriffen — 
flürzte zuſammen — Auf feiner Afche ſteht ihr jegt, und koͤnnt 
Freiheit rufen in das weite Weltall — Mein ift die Arbeit} 
Was ift mein Lohn? . 
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Jürge. Bruder — du mußt was ablaflen von der Rech⸗ 
nung. Auf der Afche ftehen wir, freiheit rufen wir, und das 
alte Haus angefteckt Haft du auch — das hat alles ſeine Rich⸗ 
tigkeit! Nun follte ein neues Haus gebaut werden, wo wir 
Bauern auch fein wohnen Eönuten, haben wir gemeint. Wie 
du es abervorhaft, fo kommſt du oben auf zu wohnen mit dei- 
nes Gleichen; wir Bauern eben wieder in den Stall. 

Ein Bauer. Daraus wird nichts! 

Alle. Nichts — nichts ba! 

Jarge. Und daß du gefchrieben haft, Bruder — und ge: 
wuͤthet — das ift für dich felbft gefchehen. 

Hahn. Für mid? 

Jurge. Du haft weber Kuh noch Adler — num denkſt du, 
wer eine Welt befchreiben Bann, Eann fie auch regieren. Schweig 
— Ich habe es wohl gemerkt vorhin — wie bu auf das Ding 
da fleigen wollteft. 

Hahn. Brüder, ihr verkennt mich. 

Jurge. Haft du denn die Welt frei gemadt? Mun, fo 
biſt du jegt mit frei — und damit holla! Gekoſtet hat dir es 
keinen rothen Heller; aber uns hat es gekoftet! 

Hahn. Euch? gekoſtet? 

Jürge. Ja Bruder — und viel! Derweile wir fo von 
ber Freiheit ſchwatzen, bat Eeiner gearbeitet. Meine Zungen 
haben den ganzen Tag erercirt, gefchoffen und Flinten gepugt; 
bie Liefe hat nichts gethan; Fein gefunder Biſſen kommt auf 
meinen Tiſch, feit von der Freiheit die Rede ift; unfer Weiß: 
zeug iſt gar zufammen geriffen, und hätte ich nicht noch über 
Macht gearbeitet; fo hätten wir bier das andere Jahr nicht 
einmal Saatkorn. 

Einige (mit Achſelzuden). Das ift wahr! 





Tr ” — —⸗ — — 
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Jürge. Ich will denn ſagen: das foll alles gleichwohl 
nichts verfchlagen — wenn wir's denn nun nur befler Eriegen 
— Das wollen wir aber erft ſehen! 

Hahn. Brüder — ich urtheile nicht. Sagt felbft, was 
verdient ein Verräther, der, da alled gethan iſt, fo denkt und 
redet? 

Jürge. Mit Einem Worte, ihr Leute — ſeit ich Heute 
in ber Stabt die Käufer habe wegbrennen, die Menfchen habe 
zufanmen fchießen und verflümmeln fehen — babe ich einen 
Widerwillen an der Sache, und deine Reden gefallen mir 
nicht mehr ! Ich fehe, daß euch auch fo um's Herz it— — mein 
Seele, ich fehe euch das an! 





Bweiter Anftritt. 
Vorige. Peter. 


Alle. Da ift Peter wieder! 

Jürge. Nun Peter — wie ſteht's? 

Peter (niedergefchlagen). Am! 

Jürge. Wie ift es? 

Freund. Kommt der Alte? .- 

Beter. Er kommt. 

Galauterichäudler. Der SGeheimerath ? 

Peter. Ya body! 

Sürge. Du fiehft ja ganz verftört aus, Peter? Was be 
du vor ? 

Ein Bauer. So rede denn! — 

Peter (alle auſchauend). Ich weiß eben nicht, ob es gut ges 
than ift, wenn ich rebe. 

Alle. Ei ja doch, freilich! rede! 


923 

Peter. Da ich hinkam zum alten Geheimenrath — er 
ift denn unten auf der Wache in Ketten, fo — — geht, laßt 
mich fchweigen! Mein Seele, ih muß noch heulen — 

Habe. Man könnte ihn nun frei laffen, glaube ig — 

Frenud. So denke ih auch — 

Peter. Thut es, ſonſt machen ſie ihn mit Gewalt frei. 
Sie führen fo ſchon ſeltſame Reden. Sein Haus iſt nieder 
gebrannt; er bat ſich retten wollen — ba hat ihn einer tief 
in den Kopf gehauen. Sein jüngfter Gohn, der dem alten 
Bürgermeifter zu Hilfe kam, ift erft erbärmlich verwundet. 
Den alten Rechfeld haben fie in die Flammen gebrängt; er ift 
erfticht. 

Freund, Solche Thaten, folcher Lohn! 

Peter. Der junge Menſch hat fi) brav gewehrt; aber 
was wollte er gegen bie Menge? Er hat einen tödtlichen Stich 
in die Bruft. 

(Banfe.) 

Jurge. Daß Bott erbarme! 

Einige (Ionen die Augen). 

Peter. Die Frau ift mit genauer Noch noch gerettet; 
— fie liegt ohnmächtig in der Tochter Armen. — Wie der 
Sranz das gehört — und feinen Water gefehen hat, iſt er 
wie todt zur Erbe gefallen; er rafet, daß vier Männer ihn 
kaum bändigen Eönnen. 

Jürge (fehlägt die Hänte zuſammen). Das haben wir ange: 
flifter! 

Peter. Es brennt noch nahe dabei — Der FZürft Ift ſelbſt 
beim Loſchen. 

Alle, Der Zürft? 
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Peter. Er fol mit naffen Augen unter den Ceuten um⸗ 
her gehen und helfen wie unſer einer. 

Hahn. Diefe Begebenheiten find traurig, Kinder! 

Peter. Ja wohl — 

Hahn. Aber, laßt euch das — 

Jürge. Er hat's angefangen — 

Hahn. Laßt euch das nicht abhalten vom großen Ziele! 

Jürge. Er hat's angefangen; Er muß wiffen, was Er 
gethan hat. 


— — — 


Dritter Auftritt, 


Vorige. Geheimerrath in Ketten, zerriſſenem Kleide, ausgerif- 
fenen Schnallen, verbundenem Kopfe, von vier Bürgern mit Waffen 
geführt und geftügt. 

Ghrath. Was wollt ihr von mir? 

Fürge (mit Tpeinen). Die Ketten von ihm weg — 

Alle, Die Ketten weg — 

Hahn (zu Freu). Mit Freuden verrichten wir biefen 
Bruderdienft! (Beide gehen bin.) | 

Ghrath. (zieht die Hände an fih). O — ein anderer — 

Jürge (nimmt fie ihm ab und Iehnt ihn auf feine Schulter). 
Da komme Er her, lehne Er ſich auf mich — Herr! Sein 
Leid fchneidet mir durch's Herz. (Er gibt ihm .einen Seſſel.) 

Shratb, (mäpfem umherſchauend). Was wollt ihr mit mir? 
— Wo foll ich fterben ? — (Biegt fi vor.) Hier ift mein Hals! 

Hahn. Nicht fterben — 

Jurge (treuherzig). Wir möchten's lieber wieder gut ma⸗ 
hen — (Zu allen.) Nicht wahr, es jammert euch? 

Alle. Ja — ad Gott ja — 

XVII. 7 
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Jurge. Wir ließen Ihn holen — Er folite uns rathen, 
wie wir's ausmachen follten mit der neuen Regierung — 

Ghratb. Ihr — (Er ſeufit. — Ah! — (Baufe. Er be⸗ 
wegt bie Lippen.) 

Meter. Sagt er was? 

Jürge. Er kann nicht reden — 

Ghrath. (mäsfem). — — — Keine Luft! 

Hahn. Einen Arzt. (Es geht einer ab.) 

Ghrath. (fgättelt ven Kopf). 

Arge: Was möchte Er haben, lieber Herr? 

Ghrath. (deutet an ven Himmel). Wald dort. 

Meter. Bott wird Ihn erhalten — 

Ghrath. (verneint cs). 

Sürge. Ad lieber Ser — 

Ghrath. (deutet mit matten Augen in die Höhe). — — Da 
iſt — Bernhard! 

Ein Bauer. Ach feht doch, wie ihm die Thränen herab 
laufen — 

Jürge. Der arme Mann — er weiß es nicht. (Troduet 
feine Wugen.) 

Veter. Wir haben viel Unheil geftiftet — 

Jürge. Lieber Herr — wir find unſchuldig — wir haben 
nur frei fein wollen; wir haben in das Elend unfern Willen 
nicht gegeben — Vergebe Er uns — 

Ghrath. (nidt mit dem Kopfe und faltet die Gänte). 

Jürge. Können wir denn noch etwas gut machen? 

Ghrath. (bejahet es). 

Jurge. So rathe Er uns doch — 

Ghrrath. (bezeichnet feine Schwäche). 

Peter. Wir verſtehen Ihn nicht, guter Herr — 
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Ghrath. (winkt Zürgen zu ſich). 

Jürge (kommt und beugt fein Ohr an ihn hin). 

Ghrath. (reret mit ihm, man merkt feine Schwäche und fieht ten 
Mund fich bewegen). 

Juͤrge (als er gehört Hat, zu den andern). Er Eann nicht laut 
reden; ich ſoll's euch fagen. 

Alle Cpräugen fich dichter umher). Wir hören willig. 

Ghrath. (rebet Ieife mit ihm). 

Jürge (Halb weiter hören wollend, halb zu der Verfammlung). 
Werft euch dem Zürften in die Arme! 

, (Bewegung unter allen.) 

Ghrath. (redet wieter). 

Jürge (mie zuvor). Er brannte eure Häufer nicht weg, 
und — ließ keinem Water (er bricht in Thränen aus) fein gehor- 
fames Kind ermorden. 

Ghrath. (mit Iegten Kräften). — — D Gott! (Ein tiefer 
Seufzer, die Augen fallen zu, der Kopf finkt auf die Bruſt.) 

Alle (treten einen Schritt uräd). 

Jürge (faltet vie Hände). 

Peter (berührt ihn mit Ehrfurcht). Ach — 

Jürge. Ich glaube, er ift todt — 

Peter. Er iſt todt! 

Jurge. Gott ſei uns gnaͤdig — es iſt viel Böfes ge— 
ſchehen! 

Hahu. Bringt ihn weg — 

Peter, Wollt ihr die Leute draußen vollends rafend ma⸗ 
chen? 

Freund. D’rum zum Schluß! 

Peter. Das Brennen und Morden — 

Jürge. Das ift verflucht, fage ih euch — 

7 v 
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Peter. Der Fuͤrſt muß uns hören — 

Fürge. Er muß wiffen, daß wir das nicht geftiftet 
haben. 

Alle. Zum Sürften! - 
(Allgemeine Bewegung. Die vier Bürger tragen den Geheimenrath vor⸗ 

aus weg.) 

Eine Stimme (am ingange). Haltet! 

Alle. Der Fuͤrſt — Da ift er — Der Fuͤrſt — (Sie 
thun die Hüte ab und ſtellen fich in zwei Theile.) 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Fürft. 


Fürſt. Sept nieder! (Eie fegen ven Stuhl mit dem Gehei⸗ 
menrath nieder.) Iſt er todt? (Cr umarmt ifn.) Blut wollte ich 
fhonen — und das edelfte floß! Emiger Richter — bie 
Menge ift erhalten — diefer warb Opfer für alle! Das ift 
das Werk meines unzeitigen Mitleidens! Geh heim, treuer 
Diener — fchlaf fanft! Dein Tod war wie dein Leben — 
für alle! (Sie wollen ihn wegtragen.) Noch einmal! — (Er küßt 
fein Haupt.) Diefe Wunde haft du um mich. Ich kann nichts 
vergelten — Eonnte nichts mehr retten! O Gott — Gott, 
Gott! — Bringt ihn zur Ruhe! (Cr wird weggebracht. Des Fürft 
bleibt noch eine Weile auf ver nämlichen Stelle und trodnet die Wugen, 
dann tritt er einige Schritte vor, flieht mit feſtem Blicke herum, alle vers 
neigen ſich mit Ehrfurcht, Hahn und Freund nicht. Er hebt ben ‚Hut 
und bedeckt fich wieder. Ich habe gewollt und verordnet, daß 
ihr die Folgen eurer Thorheit fühlen folltet; fo dachte ich von 
eurer Raſerei euch zu heilen. Ich habe verboten, Soldaten 
gegen euch zu ſchicken, damit nicht Bruder gegen Bruder — 


« — - — — — 


— m m wu nn em — — — — 
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das Schwert zöge. Ihr aber ſeid Mörder und Mordbrenner 
geworden, und ich muß nun — als Richter und Raͤcher un⸗ 
ter euch treten. 

Hahn. Fuͤrſt — dein Volk iſt — 

Fürft (macht ihn durch eine Bewegung ſchweigen). 

Jürge. So arg haben wir es nimmer gewollt — das 
weiß Gott — 

Peter. Wir haben nur Freiheit gewollt, und daß es — 

Fürſt. Ihr habt guten, ruhigen Buͤrgern die Haͤuſer 
über den Köpfen nieder gebrannt — iſt das Freiheit? Ihr 
habt fremdes Eigenthbum geraubt — ihr habt Greiſe erfchla- 
gen, Unmündige verwundet, und Menfchen in’d euer ge- 
ftürzt — ift das Sreiheit? 

Jürge. Das Herz bridt mir — Darf ich reden, gnaͤ⸗ 
digfter Herr ? 

Fürft. Redet! 

Jürge. Ich rede für alle — wer anders denkt, ſage es! 
— Es geht uns oft hart auf dem Lande, lieber Herr! hart 
und viel arbeiten wir und bringen wenig vor uns. Da ſagte 
man nun überall — wir könnten's beſſer haben, wir könnten 
frei ſin — und Sie blieben doch was Sie waͤren. Wir ſoll⸗ 
ten nur einmal ausſchlagen — Ach guter, gnädiger Herr — 
es ift ja gedruckt zu lefen — und ift und oft und viel In die 
Hände gegeben, wie wir ed anfangen follten. Da find wir 
denn fo mit gezogen — So haben wir es nicht gewollt; aber 
— nun find wir eben in dem Unglüd. 

Fürft. Der Stand, der das Feld bauet — ift mühfam 
und deshalb ift er ehrwürdig. Won euern Kindern könnt ihr 
nicht alle Laften abnehmen, der Zürft nicht von feinen Un- 
terthanen! Eure Kinder tragen ein Eleineres Theil davon +" " 
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ihr, eure Enkel ein kleineres als eure Kinder. Die Menfchen- 
menge macht den Unterhalt fchwerer zu erwerben. Wer euch 
fagt, daß eurem Stande das Mühfame abgenommen werden 
Eann, her frevelt an eurem Heil und ift ein Lügner gegen 
Gottes Drdnung! — Was begehrt ihr denn? Gar Beinen 
Bern? fo feid ihr bald eine Räuberbande! Mehrere Her: 
ren? — fo frage ich, ob diefe und ihre Kinder euch nicht noch 
mehr Eoften werden? 

Peter. Das möchte wahr werden, gnädiger Herr! 

Fürſt. Wer find diefe Gefeßgeber, die mit einer Hand 
die Flamme in eure Haͤuſer werfen, mit der andern zu Recht 
und Orbnung winken? Wo ift jeßt Recht, wo iſt Ordnung? 
Welcher Vater darf feinem Sohne trauen, welche Srau ih: 
rem Manne? Wer von euch kann fagen, mein Haus und mein 
Leben find morgen noch mein? Wer Bann fagen, er bat Kin: 
der? Sedermann ift Herr! Um eines Verdachtes willen 
ſchlachtet man eure Kinder vor euern Augen; bei ihrem To: 
desächzen fordert man euch ein Lächeln der Bürgerfreude ab, 
und würgt euch, wenn eure Thräne in eurer Kinder Blur 
fließt! Das ift die Breiheit, für die ihr unter meinen Augen 
das Schwert gezogen habt! — Was habe ich euch gethan? — 
Rechenſchaft bin ich nur Gott ſchuldig — aber ih kann auf: 
gerichtet in euer Angeficht fehen und fragen — Wem von 
euch habe ich geweigert mit mir zu reden, fo lange ich euer 
Herr und Vater bin? 

(Baufe.) 

Habe ich meine Kornböden gefchloffen, wenn Noth im 

Lande war? 
(Baufe.) 
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Habe ich je mein Erfparniß geweigert, wenn Fluten und 
Hagelfchlag das Land verwüftet hatten? Wer mich des zei: 
ben Eann — der rede! 
(Paufe.) 
Jürge (macht ohne Geränfch die Kokarde von feinem Gute und 
wirft fie vor fich nieder). 
Fürft (ohne es zu bemerten). Habe ich das Recht gewendet? 
Peter (wirft feine Kokarde nieder und fieht ehrfurchtsvoll auf ven 
Fürften). 


Fürſt. Habe ich milde Stiftungen verfaumt? Habe ich 


den Dürftigen abgewieſen? 

Alle (außer Hahn und Freund werfen nach und nach bie Kokarden 
vor fich nieder). 

Fürft. Und wo ich nicht helfen Eonnte — bat euch mein 
Mitleid gefehlt oder mein guter Wille? Habt ihr Zweifel 
gegen mich, war ich nicht Menſch — Bruder, Water gegen 
euch — fo redet — Hier ftehe ich allein — ich habe Feine 
Wache ald mein gutes Gewiffen — Redet! und ich will mich 
meiner Fuͤrſtenwuͤrde fchämen gegen euch! 

Juͤrge (in Thranen). Nein, gnädigfter Herr! — Sie ha- 
ben wahr gerebet! - 

Alle. Ba! wahr — wahr! 

Fürſt. Ich fehe, daß ihr das fühlt und weiß, daß ihr 
gewaltfam verführt feid — ihr armen, überrafchten, ver: 
blendeten Menſchen — darum vergebe ih euh — 

Alle (in froher Bewegung). - 

Fürſt (zu Hahn). Aufklärung — ift ein Geſchenk des Wei⸗ 
fen an die Menfchheit. Wer aber unter diefem Namen die 
Völker verwirrt — ift ein Mörder — ber bift bu! 
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Hahn. Ich habe mir Eifer — 

Fürſt (su Hahn). Unfeliger Menſch! Weiße du nie — 
daß verjährte Uebel fi nur nach weiler Vorbereitung aufhe⸗ 
ben laffen, und daß felbft die reinften Wahrheiten fcha- 
den Eönnen, wenn fie mit auffallender Weiſe dem rohen 
Kaufen hingegeben werben, ohne daß er vorbereitet it} Doch 
was lehre ich den, der übeln Willen hat! — 

Hahn. Uebeln Willen! Ich! 

Fürſt. Wenn man nicht bald gegen jene aufgeblafenen, 
tollen Stürmer, die unter der Larve der Wertheidiger der 
Menfchenrechte herrfchen, oder Privatbeleidigungen rächen 
wollen — eine Polizei handhaben wird; fo ift es um den 
Frieden der Menfchen gethan! Nimm das Zeichen des Auf: 
ruhrs von deinem Hute herab — ich befeble dir das! 

Hahn (audert). 

Alle. Herab — herab! 

Hahn (nimmt die Kokarde ab und ſteht wie eingewurjelt). 

Fürft. Diefen guten Seelen haft du den Troft ihres Ge- 
wiſſens geraubt — Ich würde mich begnügen, dich zu ver: 
achten; aber es ift nicht von mir allein die Rede. Das Ger 
feß richte — Geh! 

Hahn (geht ab). 

Fürſt (gu Freund). Die Bürger diefer Stade — haben 
in ber Mitte des gemeinen Elends mir ihre Herzen wieder 
gegeben. Ich überlaffe euch ihrem Urtheile. 

Freumd (geht und fhlägt fich vor die Stirne). 

Jürge (der indeß mit einigen geredet hat). Wir möchten fo 
gern gut machen — fo gern — 

Fürſt. Was nieder gebrannt ift, will ich wieder auf: 








— — — — — 
x 
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bauen laffen, mas geraubt ift, gebt zurück, und fo verzeihe 
ich allen alles! (Ernſt. Nur — 

Jürge. Gott fegne Sie — 

Alle. Sott fegne unfern Herrn — 

Furſt. Nur dem Sohn — der feinen Vater in der Noth 
verlaffen Eonnte — Rechfeld — dem darf ic wicht verzeihen. 
Dem andern — erfleht der ungläckliche Tod des Vaters Ver⸗ 
gebung! Die Witwe finde in mir einen Bruder — Die ar: 
men Ermordeten retteten das Leben von Taufenden — das 
Vaterland errichte ihr Denkmahl! Wir alle folgen an ihre 
Gruft — Ä 

Jurge. Wir wollen heim gehen — wo wir durchziehen 
— mollen wir ehrlich bekennen, wohin und das Elend der 
Sreiheit geführt hat! 

Peter. Treuere Unterthanen follen Sie nicht haben ale 
ung! 

Ein Bauer. Herzlicher fol Sie nun niemand lieben! 

Jürge. Ich bin ein alter Mann — und werde Sie 
ſchwerlich wieder fehen — Ich bereue fo herzlich. Gnädiger 
Fuͤrſt — laffen Sie mich Ihre gute Hand Eüffen! 

Fürft (reicht fie ihm). Gott erhalte euch — treu und 
gluͤcklich! 

Alle (nähern ſich im Zirkel). 

Jurge (zu den andern, im böchften Feuer ver Ehrlichkeit und 
Liebe). Kommt — ihr alle — legt die Kokarden alle dem ehr- 
lichen Herrn zu Süßen! 

(Sie nehmen die Kofarden und legen fie auf einen Haufen vor ihm nies 
ber, einige greifen nach feinen Händen.) 

Jürge. So, gnädiger Herr — Gott wolle uns verge: 
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ben, daß wir Ihnen böfe Stunden gemacht Haben! (Mit zärt- 
licher Gewalt feht er ven Fuß des Bären auf tie Kolarden.) Alle 
Zwietracht ift unter Ihrem Buße! 
Furſt (breitet feine Hände Aber alle). Meine Kinder! 
Jurge. Sott erhalte unfern guten Landesherrn! 
Alle (mit Inbelgeſchrei). Gott erhalte unfern guten Derrn! — 
(Sie bleiben in dieſer Gruppe; ber Vorhaug fullt.) 





Die Familie Sonan. 


— — — 


Ein Luſtſpiel 
in fünf Aufzügen. 


— — 


Serfouew 


Lonau, ehemals Praͤfident. 
Seine Braun. 

Albert, 
Hans, 
Oberſt von Weilert, auf Penflon. 
Sophie, feine Tochter. 
Oberfallenmeifter von Bergenftein. 
Kommerzienräthin Randel, Witwe. 
Unteroffizier Linde. 

Ernſt, Diener des Lonau. 


deren Kinder. 


Louis, Diener des Oberfalkenmeiſters. 





Erſter Aufzug. 


(Ein halbdunkles Zimmer mit nicht gewöhnlichem Geräth. In einem 
großen Kamin lobert ein ausgebranntes Beuer. Auf dem Tifch eine 
Nachtlampe.) 





Erfier Auftritt. 
Eruſt in einem großen Sorgeſtuhl. Er dehnt fich, reibt bie 
Augen. 
Kun Gottlob! Es fängt mit Macht an zu tagen. (Gteht 
auf.) Sapperment, es ift friſch. — WIN denn weder Wagen 
noch Pferd den Berg hinandommen ? (Cr geht an das Senfter.) 
Alles ſtill. — Unten im Thale liegt ein dichter Nebel Aber 
der ganzen Landſchaft. (Er macht das Benfter zu.) Mic friert! 
(Er wärmt die Hände am Kamin.) Du fcheinft, aber bu wärmft 
nicht; gerade wie die Frau vom Haufe! (Er reibt die Hänte.) 
Ohne Zufpruh und Stärkung eine ganze mühfelige Nacht 
auf einen grämlichen alten Patron warten, ob es ihm beliebt 
anzufommen oder nicht — es ift zu toll. (Stellt die Arme in 
die Seite.) Freilich ift der Oberft ein Ehrenmann und der aͤl⸗ 
tefte Sreund meines ehrlichen Herrn — aber fo lange hätte 
er nicht ausbleiben müffen! (Cr geht nach dem Stuhle u.) Pit 
— holla — beilt da nicht ein Hund! — Richtig — ich höre 
fahren. — — (Er hört genau zu.) Nein, es ift der Morgen: 
wind, der drüben über die Zinnen der alten Burg fährt. (Er 
ſeht fih.) Ich will hier im Stuhle abwarten, was es geben 
wird. (Er legt fih, bequem zu ruhen.) Ich bin oft genug aus 
der Ruhe geftört, und dann war es am Ende nichts als die 
Wetterfahne oder ein alter Kellerladen, der mich an's Fen⸗ 
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fter gerufen hatte. (Er faltet die Hände und fließt die Augen. Er 
horcht auf.) Es fährt doch etwas. (Gr Recht auf.) 


Buweiter Auftritt. 
Eruft. Oberfalltenmeifter von Bergenſtein. Zonis. 
(Bon außen hört man, aber gang aus ver Berne, eine Stimme:) 

Kreughimmelmordtaufendelement und der Teufel! 

Lonis. So nehmt doch Naifon an. 

Oberfalleum. Keinen Grofchen mehr! 

Eruſt. Was? Von den Stimmen keune ich Beine. 

Stimme. Bin gefahren wie ein Leibkutſcher! Und fo ein 
Zrinkgeld! 

Oberfaltenm. Schuldigkeit. 

Erufl (macht das Benfter auf). 

Lonis. Heda, guter Breund! Macht Eure Hausthuͤr auf. 

Eruft. Für wen? 

Lonis. Für uns. 

Eruft. Wer ift Herr Uns? he! 

Oberfalkeum. Inſolent! 

Lonis. Ihr Gnaden Herr Oberfalkenmeiſter Freiherr 
von Bergenſtein. Macht auf! — Wird's? 

Eruft. So? 

Oberfaltenm. Wohnt hier der Praͤſident von Lonau? 

Eruft. Der ehemalige Präfident — ja. Er ſchlaͤft noch. 

Oberfalkenm. Gut. Ich will ihn nicht fehen. 

Eruft. Er würde Sie auch nicht annehmen — denn er 
nimmt Beine Sremde an. 

Louis, Sei der Herr nicht naſeweis. 

Eruft. Sei der Herr höflich, denn Er fteht draußen 
und ich bin mit dem Schlüffel inwendig. 
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Oberfalkenm. Ich möchte um Eeinen Preis in dieſem 

Haufe bleiben; Gott bewahre mich. Ich will mich nur etwas 
erholen. 

Eruft. Da — ich werfe den Schläffel hinunter — ma⸗ 
che Er auf. Ich komme mit dem Lichte. (Er wirft ven Schläffel 
hinunter.) Was fange ih nur an? Was wollen die? Hier 
bleiben dürfen fie bei Gott nicht. (Er geht mit dem Lichte hinaus.) 

Oberfalkeum. (von außen). Packt die Koffer ab, Louis. 

Eruſt (von außen). Das verbitte ich. 

Oberfalkenm. (von außen). Was } 

Eruſt (von außen). Sie Finnen mein Seel. nicht bier 
bleiben. 

Oberfaltenm. (tritt ein). Komm Er herein. 

Eruſt Commt mit dem Lichte). 

Oberfalkenm. Laſſe Er ſich doch anſehen. 

Eruſt. Wenn's nicht zu lange dauert. 

Oberfalkenm. Es iſt bekannt, daß der Herr dieſes Hau⸗ 
ſes mit der Maladie behaftet iſt, von Niemanden Beſuch an⸗ 
zunehmen. Auch will ich mich gleich davon machen. Wer iſt Er? 

Eruſt. Nice Ihr Knecht. 

Oberfalkeum. Doch wohl ein Lackei? 

Eruſt. Ein Diener aus treuem Herzen. 

Oberfalteum. So? Aber doch für Geld! 

Gruft. Und gute Worte. 

Oberfallenm. Ihr wohnt hier auf einem vermalebeiten 
Berge! 

Eruft. Er ift fehr hoch. 

Oberfalkenm. Und fo ganz allein? 

Eruſt. In dem alten Schloffe da gegenüber wohnt der 
Herr Dberft von Weilert. 
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Oberfalkeum. Zu bem will id. 

Eruſt. Wir erwarten ihn ftündlich aus der Refibenz wie: 
der zurüd. 

Oberfalteum. Sein Herr war bei uns ehedem Polizei: 
Praͤſident. 

Eruſt. Daran iſt er nicht gern erinnert. 

Oberfalleum. Er nahm vor fünfzehn Jahren Knall 
und Hall den Abfchied und zog hier auf den Berg! Da lebt 
er nun ganz allein? 

Eruft. Sanz allein! 

Oberfaltenm. Er iſt doc (faßt an ven Kopf) nicht 
recht — — 

Eruft. Sehr wohl, wenn Niemand ihn beſucht. 

Oberfalteum. Er thut wohl, als wären ihm die Wien: 
fhen fatal? 

Eruſt. — Wollen der Herr Baron ein wenig ruben ? 

Oberfalkenn. Bier nicht. Iſt die Praͤſidentin noch 
huͤbſch? 

Errſt. Ihr aͤlteſter Sohn iſt acht und zwanzig Jahr alt. 

Oberfalkenm. Sind huͤbſche Maͤdchen hier auf dem 
Berge? 

Eruſt. Des Dberften Tochter. 

Oberfaltenm. Die Eenne ich. Die ift ſchoͤn wie die Lie: 
be. Ein Mädchen, die verdient, daß man eine Thorheit 
begeht. 


— — —— 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Lonte. 


Lonis. Euer Gnaden, der Poftillon will das Trinkgeld 
nicht nehmen. 
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Werfalkenm. &o gebt ihm gar nichts. — Es iſt zwei 
Groſchen mehr als die Tare, was ich geben will. 

Lonis. Er meint,. e6 wäre eine doppelte Station. 

Oberfalteum. Nun ja. Aber ein Zweigroſchenſtück iſt 
auch ein doppelter Groſchen. 

Louis, Er will nicht! 

Oberfalkeum. Man muß den Menſchen von ſeinem 
Unrecht überführen. Wo iſt die Chatoulle? — Bringt meine 
Sachen her — 

Eruft (su Louis). Thue der Herr das nicht. Ser Lonau 
leidet keine Beſuche. | 

Oberfalkeum. Darnady die Beſuche find. 

Eruft. Herr Baron — mein Herr ift die beite Seele 
von der Welt, aber neue Bekannte, neue Bücher und neue 
Weine duldet er nicht. 

Oberfaltenm. Sage Er — oder fage man nur her- 
nach, wer ich bin. 

Eruſt. Ich weiß die Antwort vorher: — Ich bin auf 
dem höchſten Berge im Lande mein eigner Herr! Gib Eſſen 
und Trinken an die, welche es brauchen. Ich Grande Nie⸗ 
mand und mid fol Niemand brauchen. 

Oberfalkenm. Geht er denn gar nicht auß der Stube? 

Eruſt. Er lebt beinahe den ganzen Tag im Kreien. 

Oberfalkeum. Und ift alfo total finfter und — ſo gut 
als kettentoll? 

Eruſt. Er iſt gewöhnlich ſehr heiter und geſpraͤchig. 

Oberfalkenm. Ja nun, mit dem Herrn Lonau habe pi 
nicht3 zu thun, den Oberſten muß ich befuchen. Aber — 
ift niemand da als ein Paar alte Maͤgde — ich will denn * 
hinuͤber. 

XVIl. 8 
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Lonis. Der Poſtillon — Euer Gnaden. . 

Operfaltenm. Ich wit dem hartnädigen Manı das 
herrſchaftliche Reglement vorlefen, woraus er fieht, daß zwei 
Groſchen noch ein Beneficium ſind. 

Lonis. Die Pferde zittern auf den alten Knochen — 

Oberfalteum. Das Alter! 

Lonis. Der hohe Berg — 

Oberfaltenm. Bergan hab ich Schritt erlaubt — 

Lonis. Er ift doch fo vorfichtig gefahren — 

Oberfaltenm. Lapt mich nur die Chatoulle eröffuen, 
daß ich ihm das Neglement vorlefe. 

Ernft. Derweile der Poltillon das Reglement genießt, 
kann ber Herr die Pferde in unfern Stall ziehen. Ein Bund 
Heu, ein gefundes Brot — 

Operfaltenm. Ich zahle nichts. 

Eruſt. Ganz wohl. 

Oberfaltenm. Zür Niemand. 

Ersft. Wohl. 

Oberfalteum. Weder Menſchen noch Vieh. Mein Sta: 
tus iſt gemacht. Koftgeld — fonft nichts. Aber fir auf den 
Beinen, allart gearbeiter, raſch und alles prompt. (@eht.) 
Allons, Louis. 

Lonis (u Eruf). Gott vergelt's für die drei Pferde⸗See⸗ 
fen, denn die fehen fehr gegrämt aus dem einen Auge, was 
der Rappe für die andern hat! 

Eruſt. Was will denn der Herr hier? 

Lonis. Er will feine Hypothek befehen. 

Ernft. Was! 

Lonis. Er hat dem Oberſten Geld geliehen. 

Eruſt (erſtaunt). Dem Oberften? 
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III. 

Louis. Dreitaufend Thaler. 

Ernft. Nicht möglich! 

Lonis. Auf das verwünfchte Schloß hier oben. Neben: 
bei ift er in des Oberften hübfche Tochter verliebt. 

Eruſt. Der fleinerne Mann verliebt ſich not 

Lonis. Er hält ſich für bildſchön. 

Ernſt. Sieht er nicht in den Spiegel? .. 

Lonis. Der SeldEaften fteht unter dem Spiegel! 

Oberfaltenm. (von aufen). Louis! 

Louis. Herr Gott, er ruft, Geht.) J 
Ernſt. Warum dienen Sie dem Geizhalſe? 
Louis, Sleih Euer Gnaden. Ich bin zwifchen Liebes: 

briefen, Parforcejagden, Verſprechen, Bällen, Reifen, Lü⸗ 
gen und Thuͤrſtehen gebrechlich geworden. Bei ihm ftehe ich 
die halbe Koft aus, in Hoffnung, eine ChauffeesAuffeherftelle 
zu befommen, und wenn er nur das Wort hält, fo wit ich 
ihm einmal recht andächtig den Schlag aufziehen, wenn feine 
Leiche auf die Güter gefahren wirb! (Geht.) 

Eruft. Da ehre mir Gott meinen Herrn! — Was er 
zufagt, hält er und thut noch mehr, als er zugefagt hat. 
Hätte vielleicht ein wenig mehr aus mir werden Finnen — 
beffer wäre ich Doch nicht geworden. — Zwar habe ich meine 
brave Frau bier oben verloren — weil hier Eein Arzt in der 
Nähe ift; meine Tochter muß ih Gott empfehlen und: in ber 
Stadt fie allein leben laſſen; Menfchen fehe ich nicht — aber 
ich ſehe doch täglich den, der mir unter allen Menfchen der 
Tiebfte ift, meinen braven Herrn! 


— — — — 
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Vierter Anftritt. 
Voriger. Unteroffizier Linde. 

Unteroffizier. Grüße Ihn Gott, Herr Ernft! 

Ernſt (treuherzig auf ihn zn). Taufendmal willlommen, 
Kamerad! 

Unteroffizier (ficht ihn an und geht hinaus), 

Eruft. Was fiht denn den wieder an? 

Unteroffizier (teitt in die Tpüre). Den Kameraden laffe 
Er mir weg! 

Eruſt (läge). Nun nun! Ich meinte nur fo — weil— 

Unteroffizier (kommt näher). Was Er thut, ift aller Ehre 
werth, was Er meint, ift manchmal dumm Zeug. 

ruft. Ich denke, weil wir zwei braven Leuten dienen — 

Anuteroffizier. Der Teufel dient! Ich thue dem Herrn 
Dberften Handreihung — 

Eruft. Nun ja. Sie find fein Freund — 

Sinteroffizier. Nicht wahr das! Sein Linteroffizier 
bin ic. 

Ernſt. Sind wir nicht Kriegslameraden, fo find wir 
doch manchmal Ungluͤckskameraden. 

Unteroffizier. Was ſchwatzt Er? 

Ernft. Seht es Hier im Haufe wunderlich zu: fo gebt 
es in Ihrem Haufe Eurioß zu! Wir find doch Freunde! Nicht ? 

interoffizier. Zugeftanden! 

Ernft. Wo ift unfer Herr Oberſt? Er ift doch wohl? 
Ich babe die Nacht gewacht, auf ihn gewartet. Ich wecke 
Herrn Lonau, id — 

Unteroffizier (Hält ihn fer). Noch nicht! 

Eruſt. Der Herr Oberſt ift doch angelommen? 

Unteroffizier. Ja und nein! 
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Ernft. Es ift ein Kavalier angelonımen — ein Gaſt des 
Herrn Oberſt. , 

Unteroffizier. Ift drüben angefahren. 

Eruft. Der Herr Oberſt ift doch gefund ? 

Unteroffizier. Ja — und — nein! 

Eruſt. Ich gerathe in Angſt — 

Unteroffizier. Iſt noch niche nöthig. — WIN Er mich 
anhören? 

Eruft (unrubig). Ja — ad) ja. 

Unteroffizier. So ftehe Er ftill. 

Eruft. Ja. 

Nuteroffijier. So. Nun will ich reden. Der Herr 
Dberft Hat feinen Anfall von Podagra bekommen. 

Ernft. Habe ich das nicht gedacht! Aber da muß er 
Jahr aus Jahr ein zudem verbammten Manoeuvre reifen — 

Unteroffizier. Das muß er, und davon foll man nicht 
albern reden. — Sept ift er unten im Orte bei dem Paſtor. 

Eruft. Bei dem Paftor? Und nun — 

Unteroffizier. Und nun läßt er Ihm fagen, daß er 
diesmal nicht allein kommt. 

Eruft. Wie? 

Unteroffizier. Er bat Reifegefellfchaft bei fich. 

Eruſt (angſtlich). Du mein Gott! 

Unteroffizier. Davon fol Er Seinem Herrn Nachrich 
geben. 

Eruſt. Das foll ih thun? 

Unteroffizier. Er. 

Eruſt (ereifert). Iſt das auch recht? Der Herr Oberft 
Eann wegen feiner Bleffuren nicht mehr dienen, zieht da her⸗ 
auf in die Einfamfeit — 
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Nintersffizier. Das wiflen wir. 

Eruſt. Mein Herr ihm nad, kauft ihm den Plag ab, 
baut dies Nebengebäude — | 

Unteroffizier. Das find alte Geſchichten. 

Ernuft. Dabei wird ausgemacht — daß fie hier allein 
leben, Eeine Befuche annehmen wollen — 

NAnteroffizier. Mein Herr Oberſt hat die Beſuche von 
Dffizieren ausgenommen — 

Eruſt. So? Und der Herr Oberfalkenmeiſter — 

Unteroffizier. War Offizier? 

Eruft. Der? Bei welchem Biſchof? 

Unteroffizier. Ferner kommt der ältefte Sohn des Herrn 
Lonau. 

Eruſt (unfreundlich). Der? 

Unteroffizier. Der logirt bei dem Herrn Oberſt. Ver: 
ſtanden? 

Eruſt (argerlich). Ach ja! 

Unteroffizier, Aber die Schweſter der Madame Lonau 
wird mitlommen — 

Ernſt (erſchroden). Was? 

Unteroffizier. Und die muß hier logiren. 

Eruft. Die Kommerzienräthin ? Herr Linde! Die Höle 
thut fi auf — 

Ninteroffizier. Daß nun alles das ordentlich und in 
Srieden abgehe — das meint der Herr Oberft, fol Er in die 
Wege richten. 

ruft (ſehr unruhig). Ach du lieber Gott! Ich armer 
Mann — — 


Unteroffizier. Nun — wenn Er jet in Angft geräth, 


rn 
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fo — will ich denn weiter nichts dawider haben! Wo find die 
Zeitungen für den Herrn Oberft? 

Ernft (faßt ipn). Herr Linde! — Einen guten Rath. 

Unteroffizier. Weiß Eeinen. — Die Zeitungen. 

Ernft. Da liegen fie alle uneröffnet. 

Unteroffizier. Gott befohlen ! 

Ernft. Wenn nun Herr Lonau die Frau Schwägerin 
nicht annehmen will? Was wird der Herr Oberft ſagen? 

Unteroffizier. Er wird fehr zornig werden. Er ift ohne- 
hin jeßt etwas rappelföpfig. | 

Ernft. Was Eann daraus werben? 

Unteroffizier. Das weiß ich nicht. 

Eruft. Was denken Sie denn? 

Uunteroffizier. Nichts. 

Ernft. Aber — 

Unteroffizier. Ich parire der Ordre. 

Eruſt. Wenn fih nun die beiden beften Sreunde ent⸗ 
zweien? 

Unteroffizier. Das wäre Schade. 

Ernft. Was machen wir dann ? 

Unteroffizier. Wir achten auf das Kommando. 

Ernft. Wenn es nun über dem Handel fo weit kommen 
follte, daß fie hier von einander wegzögen? Was dann ? 

Unteroffizier (nach einer Paufe). Dann wird ed darauf 
ankommen, wer von beiden Theilen zuerft kommandiren wird 
— Mari! — 

Eruſt (erſchrocken). Ei, Herr Linde! 

Unteroffizier. Mit dem zieht feine Mannfchaftab! (GGeht.) 
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Sünfter Auftritt. 
Ernft allein. 

Das fehlte mir auch noch! Nach ber nüchternen Nacht⸗ 
wache muß mir fo ein Morgengruß geboten werden! — 
Schöne Geſchichte! — Der Sohn, der dem armen Vater 
fhon fo manchen Aerger gegeben hat, und vollends die rau 
Schwägerin — 





ehfer Anftritt. 
Eruft, Madame Louan, 

Mad. Lonan (inwenrig). Was ift das für ein Lärmen ? 
(Tritt ein.) Was ſchreit Er von einer rau Schwägerin ? 

Eruſt. Sie kömmt. 

Mad. Lonan. Wer! 

Ernft. Die Frau Kommerzienräthin. 

Mad. Lonau. Wer fagt das ? 

Eruſt. Unteroffizier Linde. 

Mad. Lonau. Iſt der Oberft hier? 

Ernft. Er kommt. 

Mad. Lonan. Warum ift er nicht hier ? 

Eruft. Das Podagra hat ihn — 

Mad. Lonau, Wer kömmt mehr? 

Ernft. Ihr Herr Sohn. 

Mad. Lonan. Gott fei taufendmal gelobt! — Warum 
brennt das Licht noch? Wespalb fo viel Feuer im Kamin? 
Wer hat Ihm das Holz gegeben ? 

Eruſt. Monfieur Hank. 

Mad. Lonan. Monfieur Hans — ift ein bummer Mon: 

fieur. Wie verfchwendet der Menfch unfer bischen Vermögen ! 
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Wo fol das hinaus? Töfche Er doch das Fichte aus. — Wo 
Hat der Herr das Podagra bekommen ! 

Eruſt. Ich weiß nicht — 

Mad. Lonan, Welch eine Hige! Hier muß für acht 
Tage Holz; aufgegangen fein! Hans ift ein gottlefer Ver⸗ 
ſchwender! 

Eruſt. Sein Herr Bruder mag freilich mehr geſammelt 
baben. 

Mad. Lonan. Ya das harter. Wiffen, Kunft und Ur- 
theil! Pöbelfeelen verftehen das nicht zu fummiren. Koftet er 
einen Meierhof, fo hat er dafür gelernt, eine Welt zu be⸗ 
herrfchen. 

Ernft. Wenn fie ihm nur recht bald eingehänbigt wird. 

Mad. Lonan. Hans ift ein Taugenichts. 

Eruft. Nein Madame! Eriftderredlichfte junge Menfch, 
unter der Sonne! Das fage ich. 

Mad. Lonan. Weil Er e8 verfteht, freilich ! 

Eruſt. Sch verftehe alles, was von Herzen ausgeht! 

Mad. Lonan. Herzenskundiger und Herzensrath! 

Eruſt. Herzensfreund! 

Mind. Lonau. Ich Habe Ihn noch nicht erbeten. 

Eruft. Wer mic) braucht, findet mich! 

Mad. Lonau. Liebesbriefe zu beftellen, Hausgeſchichten 
umber zu tragen! —Es fol jeßt aber alles anders werden! — 
Nun warum antwortet Er nicht? Warum läßt Er mich da⸗ 
ftehen und ſchweigt? Ich frage — 

Eruſt. Ich habe — 

Mad. Lonau. Was! Wie? Nede Er. Warum fpricht 
Er nit? 

Ernft. Ich weiß wahrhaftig nicht, wie ich ed anfangen 
follte — 
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Mar. Lonau, Weiß nicht? Er und Sein Liebling Hans 
wiffen nichts. Aber meinen ehrlichen Mann zu verführen, zum 
Gelächter zu machen — das verfteht ihr meifterlich! 

Eruft. Madame! 

Mad. Lonau. Mein Albert! Mein himmlifcher Albert, 
Gottlob, daß du kömmſt! Weiß es mein Dann fon? 

Eruſt. Nein! Ich fol es ihm fagen, meint der Herr 
Oberſt. 

Mad. Lonan. Recht! Ganz recht! Jetzt gebe Er wohl 
Acht, was Er thut, denn wenn mein Mann ein verdrießlich 
Sefiht macht — fo halten wir uns an Ihn. An Ihn Habe 
ich gefagt. Wir! wir alle dreie, meine Schweſter, mein Albert 
und ich! 

Eruſt. Aber — 

Mad. Lonan. Widerfpreche Er nicht. Was hat Er fa- 
gen wollen ? 

Eruſt. Gar nichts. 

Mad. Lonan. Gott erhalte meinen Mann! Er ift ein 
braver Mann, ein grundguter, ebrliher Mann! Aber — 

Ernft. Das weiß Gott! (Seufzt.) 

Mad. Lonau. Er ſeufzt? Was hat Er damit fagen 
wollen ? 

Eruft. Nichts, ale daß er — fehr gut ift. 

Mad. Lonau. Braucht Er mir das zu melden? Weiß 
ich das nicht ohne Ihn? Meine Er mir Troß zu bieten mit 
Seiner zarten Verfiherung? Kein Menfch liebt meinen Mann 
alsich, ich ganz allein — . 

Eruſt. Jeder auf feine Weife — 

Mad. Lonan. Aber wie er einft feine Augen ſchließt — 
Gott laffe mich das Unglück nicht erleben! — aber in demfel: 
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ben Augenblicke jage ich euch alle aus dem Haufe. — Jetzt 
kann Er gehen und meinem Manne Seine Neuigkeiten erzaͤh⸗ 
Ten. Nun — gehe Er fort! 

Er uft (geh). 

Mad. Lonau (va er an ver Thür iR). Bleibe Er da! — 
(Sie gebt hin und ruft hinein.) Lonau — lieber Lonau — komm 
mein Schag, Ernft hat mit bir zu reden — So! Nun ſpreche 
Er recht aus dem Herzen. Geht aber etwas anders, als ih es 
will, fo ift Er ein verlorner Menſch, das kann Er mir glaur 
ben. (Geht) Was? he! 

Er uſt (deutet, daß er nicht geredet habe). 

Mad. Conan. In den Himmel wänfht Er mich? Nicht 
wahr? 

Eruſt. Ich wollte, Sie fänden ihn auf der Welt. 

Mad. Lonan. So lange Er darauf ift, ſchwerlich! 
Geht.) 





Siebenter Auftritt. 
Eruſt allein. 

Könnte ich es nur über mein Herz bringen, den guten 
Mann mit dem Rumorgeift hier allein zu laffen — ich liefe 
jegt, wie ich da bin, gerade aus dem Haufe, in einem Lauf, 
Tag und Nacht, hin zu meiner Tochter. So ein Zank, wie 
über die Beſuche entſtehen wird, ift gewiß feit zehn Jahren 
nicht gewefen. Ich höre ihn die Treppe herunter kommen. — 
Wie ſoll ih ihm nur die Dinge beibringen? (Er geht ı 
nend und fehr Ängflich umher, auf einmal bleibt er ſtehen.) Ei 
will es machen, wie der Unteroffizier — ich will e6 ai 
kommen laffen. 
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Achter Auftritt. 


Eruft. Serr Lonan. 


Lonau (fehr gutmäthig). Meine Frau bat gerufen ? 

GSruſt (an fich haltend, doch mit Achtung und ohne su ſchmollen). Ya. 

Lonan. Ich fütterte nur noch meine Vögel, (Sehr freunt- 
U.) Nun, der Oberft ift angefommen — 

Ernft. Nein! Noch nicht. 

Lonan. Der Unteroffizier macht ja drüben die Läden auf. 

Ernſt. Der Unteroffizier ift da. 

Lonan (beforgt). Und ber Oberfi? 

Eruft. Iſt noch unten bei dem Paſtor. 

Lonan. Du bift verdrießlih — nun das kommt von der 
Nachtwache. 

Eruſt. Die Nachtwache ift überwunden, aber des Un⸗ 
teroffizierd Morgengruß ift es noch nicht. 

Lonau. Iſt dein alter Sreund Qinde ein wenig zu raſch 
angerückt ? 

Eruſt. Die ihm nachfolgen, rücken zu ſtark an. 

Lonau. Wie fo ? 

Ernft. Der Herr Dberft bringt Befuh mit — 

Lonau. Was ift das? (Ernſthaft.) 

Ernſt. Einen ehemaligen Offizier und Ihre Frau Schwä- 
gerin. 

Lonau (vife). Es ift nicht wahr. 

Eruft. Sie kommt mit ihm. 

2onan. Der Oberft bricht fein Wort? 

Eruſt. Sie foll hier wohnen. 

Lonau (zomig). Durchaus nicht. 

Ernft. Sie haben Recht. 
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Lonan (heftig). Ich nehme fie nicht an. 
Eruſt Cim Begriff zu gehen). Ich will es ausrichten. 
Lonan, Durchaus nicht. 
Eruft. Ich fage es der Madame. 
Loman (aufer fh). Ich will von Feinem Stadtbeſucher 
wiffen. 
Ernft. Deshalb find Sie ja hieher gezogen. (Geht) 
Lonau (mit dem Fuße ſtampfend). Ernft! 
Eruſt. Ser! 
Lonan. Jedermann betrügt mich! 
ruft. Manchmal — 
Lonan. Sogar der Dberft! 
Era. Diesmal leider! 
Lonan. Nein, nein, nein! Es ift nicht wahr — der 
Oberſt muß betrogen fein, er betrügt nicht. 
ruft. Auch möglid. 
Lonan. Der Oberſt ift ein ehrlicher Mann — 
Erf. Dia. 
Zonen, Der Oberſt ift mein einziger Freund. 
Eruſt (Rad). Nein! 
Louau (deftig). Was? 
Eruſt. Der Paftor — 
Lonau. Jft nur ein Bekannter. 
ruft, Ihr Sopn Hans — 
Lonan, Hans ift gut. 
Eruſt. Ich bin auch nicht ſchlecht. 
Lonau (veririeglih). Du taugft — 
Eruſt. Was befehlen Sie? 
Lonau. Nun du taugft — heute nichts. 
ruft, Was fol ich denn thun? " 
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Lonan (nachrem er nach allen Geiten hingeblidt, wie eimer, ver 
Hilfe ſucht). Fluchen ſollſt du?! 

Eruſt. Innerlich geſchieht es. 

Zonan. Das hilft mir nichts. (Er geht auf und eb.) Ich 
möchte rafend werden. Ih — ih — fo hilf mir doch, daß 
id) meinen Zorn los werde. (Geht umher.) 

Eruſt (gutmäthig). Lieber Herr — ber Zorn iſt ſchon 
vorüber. 

Lonan (geht umher. Nach einer Baufe). Das ärgert mich 
auch. Hätte ich nur meinen Zorn immer länger behalten Fön: 
nen — 

Eruſt. So wären Sie weniger geliebt. 

Lonau. Weniger betrogen. Die verdammte Gutheit! 
Alle Kinder, die ihr Spielzeug gern verleihen, ihren Kuchen 
den andern anbieten, die follte die Obrigkeit einfperren auf 
lebenslang. Aber die den andern ein Bein fteflen, beim Ver⸗ 
Iofen die Theile wechfeln, die Prügel, die ihnen gehören, auf 
andere bringen, wenn fie über einen Graben helfen ſollen, die 
Hand Ioslaffen, immer im Spiel Könige fein wollen — das 
find die Männer für die Welt! 

Eruft. Ya, den Befuch werden Sie nicht los. 

Zonan. Hier fol Niemand wohnen! 

Eruft. So muß ich es der Madame fagen. 

Lonau. Bleib da. Ich will fort — ich reife weg! 

Eruſt (munter). Sie haben Recht. 

Lonan (Ichhaft). Pade mein Nachtzeug zuſammen — 

Eruſt. Ja. (Geht.) 

Lonau. Meine Tabakspfeifen. 

Eruſt. Gut. 

Lonau. Einige Bücher. 
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Ernft. Sol gefchehen. 

Zonan. Laß anfpannen. 

Eruſt. Gleich? 

Lonan (lebhaft auf und nieder). Auf der Stelle! 

Ernft. Wohl! 

Lonan. Du fährft mit — 

Eruſt. Sehr gern. 

Zonan. Hans bleibt bier. 

Eruſt (Ihe). Wird gern Hier bleiben. 

Zonau Warum? 

Ernft. Weil Zräulein Sophie wiederkömmt. 

Lonan. Das liebt, das wird geliebt; das geht, kommt, 
bleibt — thut was es will. Nur ich werde gequält, verfolgt, 
babe weder Freude noch Willen. Ich armer, verlaffener, 
troftlofer Mann! (Gr fegt fich.) | 

Ernſt. Wo wollen Sie hinreifen ? 

Louan. Weiß nicht. 

Eruft. Wann wollen Sie wiederfommen ? 

Lonau (fjfteht uf). Wann der Beſuch fort if 

Eruft. Das kann lange dauern. 

Lonau. So bleibe ich lange weg. 

Ernft. Das find Sie nicht mehr gewohnt. 

Lonaun (ſeufzt). 

Eruſt. Anderwaͤrts werden Sie noch mehr Menſchen 
ſehen, als hier. 

Zouau. Ich will keine ſehen. 

Eruft. Das wird doch nicht zu ändern fein. 

Zouan. Ich muß aber hier doch weg! 

Eruft. Die Madame wird nadhfommen. 

Lonan. Schweig! 
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Eruſt. Der Oberft wird fich beträben. 

Zonan. Er betrübt ja mich! 

Erxruft. Und dann kommt Ihr Herr Sohn mit dem Ober⸗ 
fin — 

Zonen. Albert! — Kommt Albert her! 

Ersft. Ja. 

Lonau. Iſt gut. 

Eruſt. Nicht wahr? 

Lonanu. Aber das iſt ein Komplot — Ich ſoll fär ibn be= 
zahlen. 

Eruft. Wohl möglich. 

Lonan. Geht nicht. Ych habe ſchon mehr für ihn bezahlt 
als recht ift. 

Eruft, Das weiß Gott. 

Lonau. Ich kann den Hans nicht beftehlen. — Uber fe= 
ben will ich den Albert. Weggeben darf ih nice, da er 
fommt. 

Eruſt. Bei Gott nicht! 

Lonau. Am! Er hätte die Haͤrte wohl verdient — denn 
er hat mich fehr betrübt. Aber fünf Jahre habe ich ihn nicht 
gefehen. — Jetzt weggehen, wäre doch zu hart. 

Eruft. Gewiß! 

Zonan. Ich fehe ihn gern einmal wieder — obſchon er 
es nicht verdient. Denn feine Verſchwendung, feine Prab: 
lerei, fein Gezaͤnk mit allen Gelehrten, feine unnügen Reis 
fen, Schulden — und feine Ealten Briefe — kommen aus 
einem Falten Herzen. Band ift ein ganz anderer Menſch. Hans 
bat ein fehr gutes Herz; er hat mich lieb. Albert macht fich 
nichts aus mir. 

Eruſt. Sie bleiben alfo hier ? 
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Lonau. Ich würde meine Frau Eränfen, wenn ich ginge. 

Und warum follte ich das? Sie fpricht manchmal munderlich, 
aber fie meint es gut. 

Ernft. So denke ich. 

Lonan. Sie ift mir vor fünfzehn Jahren doch hieher in 
die Einfamleit gefolgt. Das hätte nicht jede Grau gethan. Da- 
gegen zankt fie denn wohl ab und an — 

Eruſt. Das thut fie. 

Lonau. Wenn fie nicht zankt, ift fie recht angenehm. 
( Freundlich.) Wir müflen damit Geduld haben. 

Ernft. Geduld haben. 

Lonau. Jeder Vogel fingt fein Lied. 

Eruſt. Es gibt auch Wögel, die ſchreien. 

Lonau. Das Zanken — (äcelt) ift bei meiner Frau nur 
— eine Schnelligkeit der Gedanken und der Sprache. 

Ernft, Sie ift fehr ſchnell, das ift wahr. 

Lonau. Nun ich will den Beſuch annehmen. 

Ernft. Schön! 

Loman. Du bift ein Spitzbube — 

Eruſt. Nicht von der ärgften Sorte. 

Zonan. Haft mic, uͤberliſtet. 

Eruft. Aus Angft. 

Lonau. Durch deine Einfilbigkeit, und wenn ich recht 
arg gelärmt habe, iſt's mit dem Zorn vorbei. 

Eruſt. Gottlob! 

Lonan. Ich weiß dir das Dank! Du bift ein ehrlicher 
Serl. 

Eruſt. Ya Kerr. 

Lonan. Mein fehr guter Freund! 

Eruſt. Bis in den Tod. 

XVII. 9 
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Zouan. Nun fage es draußen, daß ich zufrieden bin. 

Eruft. Sogleich. 

Louau. Der Zorn iſt doch eine haͤßliche Sache und das 
Zanken ift wahrlich recht ungefund. Ich freue mich, daß ich 
für heute meinen Theil gezankı habe. Es ift nichts mehr übrig 
in mir. Nun rufe fie alle ber, meine rau, den Albert, den 
Dberft — alle! 

Eruft. Die Frau Schwägerin — 

Zonan. Ya fo! — (Erafıt.) Die ift arg. Mit der Eömmt 
alle Modethorheit, alle Intrigue des Hoflebens, Herrſch⸗ 
fucht, Zank, Falſchheit, Kälte, Geiz — Klatſcherei — al: 
les, weshalb ich die große Welt verlaffen habe, ſteht mit ihr 
vor mir da. Nun Gott mag mir helfen, daß ich die auch 
überftehe. Es thut fich nicht anders. 

Eruſt. Sie find immer recht gut, wenn Sie eben ein 
wenig zornig gewelen find. 

Lonau. Das mag wahr fein. 

Ernft. Das weiß man, und darum fürchte ih, man 
wird e6 benußgen, daß Sie zum fünften Male für den Albert 
bezahlen. 

Louan. Nein. Das darf ih nicht. Meine Frau [part 
gern und ich laſſe ihr die Freude, laffe mir eine Flaſche Wein 
nad) der andern abdifputiren, wenn ich fie auch noch fo gern 
trinken möchte. Ich gebe auf dem Berge herum und raude 
meine Pfeife ganz vergnügt, wenn fie mir den Bein ein: 
fperrt. Aber das Wenige, was der Hans noch für fi) übrig 
Helaffen hat, das fperre ich ein. Hierin bleibe ich feft. 

Ernft. Gottlob! Aber ich werde es büßen. 


Lonan. Ei wenn der Lärm zu arg wird — fo geben wir 
in's Geld. 
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Eruft. Dort bin ich glüdlich bei einem Waffertrunf, 
wenn Sie zufrieden find. (Geht.) 

Lonau. Ich werde feiner Tochter einen Dukaten ſchicken 
für Stecknadeln. Hier oben braucht er ja Eein Geld. Ad, 
wenn boch der Albert ein Herz zu feinen Eltern haben wollte 
— fo Ednnte das heut ein recht guter Tag werben. 


Heunter Auftritt. 
Herr Lonau. Hans. 

Hans. Guten Morgen, Vater! 

Lonan. Guten Tag, Hans! Guten Tag! 

Hans. Biſt du guten Muthes, Vater? 

Lonau. Na. Wo Eimmft du her? 

Sans. Den Berg herauf, vom Paftor. Der Schimmel 
Hat ſtark eingreifen müffen. Sei nicht böfe, ih will ihn fchon 
pflegen. 

Lonau. Was macht der Oberſt? Was macht — 

Haus. Je nun — fein Fuß iſt grob gegen ihn, d'rum 
brummt er gegen mich. Ich habe Albert gefprochen; er ſieht 
recht gut aus. 

Zonan. Wie war er gegen dich ? 

Hans. Ganz gut, meine ich. Ich habe ihm die Hand 
gegeben und er hat ſich Eüffen laffen. Eacht.) Geſprochen hat 
er eben nicht mit mir. . 

Lonan. Alfo noch berfelbe! 

Hans. Er hat mit den Andern auch nicht gefprochen. 

Lonan. Hat er nach mir gefragt? 

Sans. Ja wohl. — Sophie war aber recht freundlich 
mit mir. Ich habe ihr ein Bouquet gebracht, und — 

Lonan. Und die Tante? 

9 2 
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Sans. Aus der made ich nichts. Sie ſaß g'rade auf 
und las in einem Kalender. Sophie hat mein Bouquet ge: 
nommen, mir die Hand gedrüdt — 

Lonan. Und der Oberft? 

Sans (act). Der Dberft riß ihr die Blumen aus ber 
Hand, warf fie auf den Dfen und fagte zu mir — „Will Er 
fich gleich den Berg hinauf packen? Er ift mir fatal!” 

Lonan. Und darüber bift du Tuftig? 

Hans. Ya Vater. Sophie hat mir ja die Hand gebrüdt. 

Lonau. Ueber diefe Hand entfcheidet ber Vater, und der 
wid einen Offizier zum Schwiegerfohn. D’rum — ſchlage 
das Mädchen dir aus dem Sinne. 

Sans. Das geht weiß Gott nicht an. 

Lonan, Aber du merkſt doch, dab — 

Sans. Ich merke alles. Es wird hier einen tüchtigen 
Lärm abfegen. (Lacht.) 

Lonan. Und dabei bift du luſtig? 

Hans. Gottlob, daß es endli nur einmal fo weit ift. 
Der Oberſt wird did) auch anfahren — 

Lonau. Wenn ich für dich ſpreche — wahrlich. 

Hans. Wenn du angegriffen wirft, Water — fei fo gut, 
fteh ein wenig feſt. Willſt du? 

Lonan. Ja, das ift eine Sache, die — 

Hans. Zanke auch ein bischen mit ihm. 

Lonau. Der Oberſt ift fehr heftig. 

Hans. Du Haft mich lieb. Sei auch ein menig heftig. 
Sag ihm — Hans ift ein ehrlicher Kerl, er wird Sophien 
glücklich machen. Sie ift dem Hans gut — Herr Bruder! 
du mußt ihm das Mädchen geben. 

Lonau. So läuft er mir fort — 
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Hans. Das kann er nicht, er hat das Pobagra. 

Lonan. Er kommt mir nicht wieber über die Schwelle, 

Hans. Dann gehft du über feine Schwelle. 

Lonau. Wenn er gar ſchon einen Schwiegerfohn aus— 
gefucht hätte! 

Hand. Der Eann Bein ehrlicherer Menfc fein als ich. 

Lonan. Wenn es ein Offizier wäre — 

Hans. Sophie hat mich doch lieber als feinen Dffizier. 

Lonan. Der Oberft wird ihr den Gehorfam Eommandi= 
ren — fol die Tochter widerſpenſtig fein? 

Hand. Water! du haft gewollt, daß ich nicht in die 
Welt gehen und hier oben bei dir bleiben follte. Nun — was 
du mir von der Welt erzählt haft, macht mich nicht begierig, 
in ihrem Getümmel herumgemworfen zu werben. 

Lonau (vrüdt ihm die Hand). Biſt mein ehrlicher Hans — 
mein guter Sohn! 

Hans. Aber hier bei uns fehlt etwas. Sieh — die Mut: 
ter zankt gern, der Dberft brummt auch fein Theil — wir 
jungen Leute Eönnten dir Iuftig die Zeit vertreiben. Gibſt du 
mir Sophien, fo ſollſt du fehen, welch ein fröhlich Leben das 
werden wird. Die Welt liegt unter uns, laß fie treiben, was 
fie will; wir fehen hoch oben über alle Höfe, Schlöffer, 
Seen, Dörfer, Städte hinaus, und da fie unfre Früchte 
noch nöthiger brauden, als wir ihr Geld; fo find wir fo 
unabhängig, ald Wenige fi rähmen Eönnen. 

Loman (volerzig). Wahr! das ift wahr! 

Haus. Wenn aber Sophie mit einem: andern D 
den Berg hinunter zieht — ich foll oben bleiben und feher 
Wagen in bie weite Welt nad — ja Water, dann ift et 
bei mit dem guten Muthe. Mein Herz zieht mit ihr i 
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Welt. Hier oben würde es mir bann rauh vorkommen unb 
ſtill. Die weite Gegend würde mir öde fein und dunkel. Ich 
werde mich in den Thälern herumziehen, an den Feldern und 
Hecken herſchleichen, abgrämen, und ehe du es meinft, ift 
es vorbei. Dann werde ich hinunter getragen, drunten am 
Kirchthurm neben die Schwefter Friederike unter den Hollun⸗ 
derbufch gelegt, und du gebft Hier oben allein umber. 

Lonau. Hans, made mich nicht weichherzig, es thut 
mir nicht wohl. 

Hans. Du bift ja gutherzig, brum hole die Tochter dir 
in's Haus. 

Lonan. Nun ich will thun, was ich kann. Da meine 
Hand darauf. 

Hans. So geht alles gut. Nun Gott vergelte es dir. 
(Geht.) 

Lonan. Wohin? 

Hans. Dben an die Ede, Acht haben, wenn ber Wa⸗ 
gen kommt. 

Zonan, Lauf hin! Es ift eine ſchöne Zeit, wo man fo 
auf dem Poften ſteht und wartet auf den erften Blick von 
einem Paar ſchwarzen Augen! 

Hand. Nicht wahr?! (gaßt feine Hand.) Und wenn man 
nun an ein Paar folcher Augen erft von Gott und Rechtswe⸗ 
gen angewiefen ift, kann vom Morgen bis in den Abend al: 
les darin Iefen, was man will — das ift eine Zeit! Water, 
made, daß fie bald ift — bu bekömmſt denn auch mancherlei 
zu thun, was dir das Leben und bein Haus noch einmal fo 


lieb machen wird. (Er fpringt fort und ſtoͤßt in ver Thüre faſt auf 
feine Mutter.) 


151 
Behnter Auftritt. 
Vorige. Madame Lonau. 
Hans. Sei nicht böſe, Mutter! Es gefchah in der Fröh⸗ 
Tichkeit. 
Mad. Lonan. Ungezogener Menſch! 
Lonau. Liebe Henriette, du Eannft für feine Fröhlichkeit 
viel thun — 
Mad. Lonau. Da war gewiß die Rede von deiner Lies 
beönarrheit. Das fage ich dir — 
Hans. Der Vater fagt, ed wäre eine fdhöne Zeit, wo 
man auf ein Paar hübfche ſchwarze Augen wartete. 
Mad, Lonan. Dergleichen Thorheiten — 
Hand. Wie der Vater auf deine Augen gewartet hat, 
baft du ed ander& genannt — 
Mad. Lonau. Dummes Zeug! 
Lonau (freundlich). Weißt du noch, Jette? 
Mad. Lonan (feufzt). Ach ja! In jenen Zeiten werden 
und Mädchen ſchöne Dinge weiß gemadht. 
Lonanı (mit guter Laune). Und Männern auch, Zettchen. 
Mad. Lonau. Da find die Herren nur Ohr und Ger 
fälligEeit. 
Lonau. Die Mädchen ganz Sanftmuth und Nachgie- 
bigfeit. 
Mad. Lonan (ihnen). Aber die Herrlichkeit dauert nicht 
lange. 
Lonau. Manchmal. 
Mad. Lonau. Dann geht der Ernft an. 
Lonau (lachelt). Die Krittelei — 
Mad. Lonau. Der Eigenwille — 
Lonau. Die Herrſchſucht — 
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Mad. Lonau. Kopfhängen — 

Louau. Zanken. 

Mad. Lonau. In allen Dingen wird uns widerſprochen. 

Lonau. Jeder unſchuldige WillSuns aus ber Hand ge⸗ 
wunden. 

Mad. Lonau. Unſer beſter Wille verkannt, verdreht — 

Lonau. Der Mann wird ber erſte Kommiffionär — 

Mad. Lonau. Die Frau die erſte Magd — und fo geht 
ed grämlich und troden zum Ende. D’rum ledig geblieben! 

Hans. Oder fröhlich geheirathet und friedlich gelebt. 

Mad. Lonau, Was hat man davon? 

Sans. Den Albert und den Hans! Wenn Vater und 
Mutter die anfehen, geben fie ſich die Hände und fagen: Laß 
ung forgen, daß es den beiden Burfchen gut gebe. (Er legt 
beider Hände in einander.) Vater und Mutter gehen mit einan- 
der zu Rathe — Han zieht auf die Augenwache! (Geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Herr Lonau. Madame Lonan. 

Lonan (der ihre Hand behalten). Nun Jette, was weinft du ? 

Mad. Lonau. Hans ift ein Narr. 

Lonan. Ein gutmüthiger Narr. 

Mad. Lonau. Albert ift — 

Lonan, Ein verftändiger Narr! 

Mad. Louan (tritt lebhaft zurüd). Was? Wie? Sobald 
du — nun ich will mich faffen. — Wie wirft du Albert em= 
pfangen? 

Lonau. Kannft du das fragen? — VBäterlih! Sehr 
herzlich! 

Mad. Lonan. Gewiß? 
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Lonau. Bei Gott, ich freue mich auf ihn. 
Mad. Lonau. Nun — da baft du meine beiden Hände. 
Lonau. Für beide Söhne, 
Mad, Lonan, Sieh — jet bift du einmal recht gut. 
Lonau. Jetzt bift du einmal recht freundlich. 
Mad. Lonau. Das bin ich immer. 
Lonau. Wenn dein Wille gefchieht. 
Mad. Lonau. Mein Wille ift gut. 
Lonau. Nicht immer gerecht. Sag — was verlangft du 
für Albert? 
Mad. Vonau. Erftend mußt du — 


Buwölfter Auftritt. 
Vorige. Der Oberft. 
Oberſt. Gott grüße euch! Nun jegt habe ich es doch 
berausgebradht — 
— Sei mir tauſendmal willkommen, redliche Seele! 
Mad. Lonau. Sind Sie endlich wieder da? 
(Umarmung.) 
Oberſt. Guten Morgen, Herr Bruder — Diener, Ma⸗ 
dame. Nun ich habe es doch herausgebracht — 
Ir Wo iſt Albert? 
Mad. Lonau. Wo bleibt mein Sohn? 
Oberſt. Er ift drüben bei mir. 
Lonanı (erſtaunt). Warum nicht bier ? 
Mad. Lonan (will gehen). Er muß daher — 
Oberſt (fer). Nein! Er bleibt bei mir. 
Mad. Lonan. Ich muß hinüber — 
Oberſt (Hält in ver Lebhaftigkeit feines Gegenſtandes fie bei ver 
Han). Der Spigbube, der feige Kerl — 
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Dad. Lonau. Wer? 

Lonau. Was ift das? 

Oberſt (pettig). Habe ich es nicht immer gefagt, wußte 
ich es nicht? He! O mir madıt Niemand etwas weiß. Wer 
gen der hohen Verwandtfchaft mußte es verdeckt werden — 
aber nun ift e8 am Tage. Ich habe Satisfaktion. Die un: 
glückfelige Bataille ift Durch keinen andern verloren gegangen, 
als durch den Lieutenant Daber! 

Louan. Ya fo — davon fprichft du ? 

Oberſt. Ja fot — Ja — ja! So, burd den ift fie 
zum Teufel gegangen und meine Ehre beinahe zweidentig ge: 
worden, meine Kariere gehemmt. Wenn die Jammerſeele 
nur noch athmete, daß ich den Kerl eine ganze Woche alle 
Tage hintereinander fordern Eönnte! Sieh — (@r geht an’ 
Tenfter, Madame Lonau fchleicht ſich fort.) Komm ber! (Cr faßt ihn 
bei der Band.) Dort — — — bu bift doch wohl? 

Zonau. Gottlob ja, nur — 

Oberſt. Gott fei Dank! (Kußt ihn.) Sieh, dort rückte 
die Kolonne an. — 

Lonau. Nur die Ungebuld nach Albert — 

Oberſt. Gleich gehen wir zufammen. — Dort rüdte fie 
an. Hier zog fi) der Hafe durch den Wald. (Geftig.) Hinter 
dem Walde Eonnte der Kerl tete bieten, Sukkurs erwarten. 
(Stampft.) Thut's nicht — fort — bringt den Allarım auf den 
nächften Poften; läßt die leichte Kavallerie ungefchoren durch 
den Wald nachdrücden — zwei Kanonen hatte er beifih, -— 
die Baumäfte hätten die Hunde todt fchlagen müflen — und 
ohne Schuß geht er zum Teufel! Iſt das erhört? — fprich! 

Lonan. Freilich nicht. Aber mein — 

Oberſt. Hätte ich nicht, wie alles in Konfufion davon 


135 
ging, oben über dem Hohlwege mich gehalten, unten in das 
Dorf Haubigen werfen laffen, daß bie Hunde das Defile 
nicht gleich anpacken konnten — 

Zonan. Richtig, lieber Weiler! — Jeder Kenner 
ſagt, daß deine Bravour die Armee gerettet hat. 

Oberſt. Dafuͤr hat mich der Teufel geholt! 

Lonan. Drei ehrenvolle Wunden — 

Oberſt. Machten mich invalide — 

Zouan. Erklaͤrten dich zum Helden. — 

Oberſt. Der Minifter, Onkel des Hafen, — warf Ab- 
ſchied, Penfion und Oberftentitelauf den verfrüppelten Helden. 

Lonau. Den Muth hat aber — 

Oberſt. Muth auf dem Ruͤckwege beweifen ift eine 
Chriſtenpflicht. Taufend Teufel! was hätte ih vorwärts 
mit dem Muthe für ein Heldenmwefen treiben Eönnen! Ein 
Ruͤckzug ift ein fehleichend Fieber, das Kredit, Muth, Ehre, 
Glauben und Eünftige Thaten vertilge. Wäre ich vorwärts 
zufammen gehauen? Gut, das ging zur Unfterblichfeit! 
Aber fo rückwaͤrts zum lahmen Philifter notirt zu werden? 
Alle Donnerwetter. 

Lonan. Ehrliher Mann! Du Hatteft diefen Kummer 
bier oben doch faft vergeffen — 

Oberſt. Das ift nicht wahr! 

Lonau. Aber — ich weiß doch, daß — 

Oberſt. Wenn ich fo zehn Monate ſtille hier gefeflen 
babe, und um den Berg herumgehinft bin, fpreche ich wohl 
weniger davon. Aber wenn ich wieder hinunter in's Getuͤmmel 
Eomme — aufmarfciren fehe, anruͤcken — die Fahnen wehen, 
die Gewehre bligen — den Plan überfehe — Trompeten, 
Kanonen, Trommeln in mein Blut flürmen, die Bruft ſich 
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hebt, die Ehre mit mir voran will — und ich alter Hiskias 
muß dem Weſen fo aus einem Chaifenkaften nachſehen — 
alles ſtuͤrzt an mir vorbei, voraus, jagt dem Punkte zn — 
mein Geift fliegt mit, aber die zerbrochene Mafchine muß in 
der alten Kalefche bleiben! Donnerwetter! — dann vergehen 
mir alle Sinne! 

Lonan. Aber lieber Gott, wenn man doch fo viele 
Jahre — 

Oberſt. Aber lieber Herr Bruder, du bift ein Herr Rath 
gewefen — wenn du das Rathsgloͤckchen hörſt, was bie Herren 
zur Brot- und Biertare zufammenruft, kann dir's freilich 
nicht warm um's Herz werben '— Was weißt du, wie einem 
alten Krieger zu Muthe ift, der die Slamme im Herzen hat, 
und den Falten Tod in den Beinen! — Laß mich ungefchoren! 
(Geht ab.) 

Lonau. Der brave Mann! Es müflen befondere Dinge 
mit ihm vorgeben, daß die alte Wunde fo brennend ſchmerzt. 
— Aber (er lachelt) mit dem Rathsglöckchen — da hat er Un⸗ 
recht. — Wenn die Zünfte vor mir verfammelt waren und ich 
die Tare machen mußte, ift mir es oft warın um's Ser; ges 
worden. Das verfteht er nun nicht. 


Dreizchnter Auftritt. 

Herr Lonau. Madame Lonan. 
Mad, Lonau. So komm doch hinüber zu Albert. 
Zonan. Sollte er nicht daher kommen? 
Mad, Lonan. Der Oberft hat gewollt — 
Zouau. Ich weiß. Aber er hätte doch Fommen follen. 
Mad. Lonan. Leber Albert gerathen wir an einander ! 
Lonan. Ich fürchte es. 
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Mad. Lonau. Auf den Punkt gebe ich nicht nadh. 

Lonan. Ich audy nicht. 

Mad. Lonan (nach kurzer Paufe). Freilich biſt du Herr 
im Hauſe. Aber — 

Lonan (erſchrocken). Gott ſteh mir bei! 

Mad. Lonan, Was gibt's? 

Zonan. Du mußt ſchreckliche Dinge vorhaben, weil du 
mir die Charge abtreten willſt. — Ich will mitgehen — 
komm. (Beht.) 

Mad. Lonan. Strebe ich nach der Herrichaft? 

Lonau (acht). Bewahre! 

Mad. Conan. Wil ich nur meinen Willen? 

Lonau. Nicht doch! 

Mad. Lonam (ſehr lebhaft). Miſche ich mich in Dinge, 
die. mir nicht angehen ? | 

Lonan. Niemals. 

Mad. Lonan. Und wenn ich zuweilen ein Wort rede, 
iſt es nicht ſtets zum Beſten Aller? 

Lonau. Allemal. 

Mad. Lonau. Denn ich opfre mich für alle auf. Für 
mich habe ich Eeinen Wunfch, ich arbeite für alle. Ich erlaube 
mir Eeine Freude, ih — 

Zonan. Jette, höre mich an! 

Mad. Lonau. Mein, ich beftehe darauf, daß du mir 
die Gerechtigkeit gibſt — 

Lonan. Ich will dir die Verſicherung ausſtellen, daß 
ich von jetzt an auf ein Viertel-Jahr beftändig Unrecht habe — 
nur feße jegt dein Recht nicht weiter auseinander. (Echt) 

Mad. Lonau. Wie? Mein Recht nicht — — das iſt 
die größte Ungerechtigkeit, die mir erwieſen werden Kann. 
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Lonanı (in der Thür). Nun — komm, Jette! 

Mad. Lonan. Höre mid an, komm zurüd. 

Lomgm (geht hinaus, die Thäre bleibt offen). 

Mad, Lonan (geht ipm nad). Lonau! (Sie winkt ihm) Nur 
ein Wort noch. (Sie tritt in die Tpäre) Mein Schap! bein 
Unrecht befteht darin — (fie folgt ihm) daß du niemals einfehen 
willſt, (der Vorhang geht herunter) daß ich die eigentliche Lage 
der Dinge mehr überfehe als bu! 





Zweiter Aufzug. 


(Im Haufe des Oberſten. Eine Art Burgzimmer, alt meunblirt. Au 
ven Wänden Belbherren,, Landkarten u. vgl.) 





Erler Auftritt 
Modame Lonan un Kommerzienräthin treten ſchnell ein. 


Kommerzienr. Nun Schweſter, unserricgte mich ge⸗ 
nau von deinen Planen. Deine Lage kenne ich durch Albert. 

Mad, Lonan. Seit ſechs Jahren haft du mir nicht ges 
fhrieben, das iſt — 

Kommerzienr, Liebes Kind! du haft Sinn für die 
Wirthſchaft — aber die Literatur und unfer ganzer neuer 
Ideengang ift dir fremd. Man kann kaum mit dir reden, wie 
koͤnnte man mit dir Eorrefpondiren? 

Mad. Lonau. Was? Mit mir — 

Kommerzieur. Pt! Laſſen wir das. Ich höre, daß Al⸗ 
bert in Noth ift, daß dein Mann nichts mehr geben will. 

Mad. Lonan. Er hat freilich ſchon entfegliche Summen 
bezahlt. — 

Kommerzienr. Albert wendet fih an den Oberſten, der 
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bleibt alt — fein Spiel fcheint verloren. Das ift für mich 
genug; wo ein Spiel ſchlecht ſteht, nehme ich überall die 
Karten. Alles zu verwirren, alles zu leiten, zu ordnen, zu 
überfeben, aus der dunkelſten Verwirrung Licht hervorgehen 
zu laffen, gegen alle zu Eampfen, alle zu beherrfchen — das 
ift meine Partie im Leben, und wo ich dazu gelangen Eann, 
bin ih an meiner Stelle. Ich gebe Albert die Idee ded Ober- 
ften mit der Neigung zum Militär ſich zu bemächtigen. Es 
glückt, er fängt Feuer, er fegt die Tochter zum Preife. Bei 
einer Bouteille altem Rheinwein fing der Oberſt von feinen 
Bataillen an. Wir marfhirten, Fanonirten und fochten alle 
mit. Unfer Lob warf noch mehr Feuer in feine Seele als der 
Wein, und ehe die Flaſche aus war, hatte er für drei taufend 
Thaler unterfchrieben. Der Oberfalfenmeifter zahlte gleich 
aus — | 

Mad. Lonau. Aber der Wechfel ift nun fällig — 

Kommerzieur. Yet muß dein Mann zahlen, ober der 
Dberfalfenmeifter muß den Reſt noch herausgeben und dies 
Werfen ift fein Eigenthum. 

Mad. Lonan. Es ift mir leid, wenn ein folder Um⸗ 
fland vorgeht — aber — 

Kommerziene. Mir nicht. Zerftören und anders bauen 
ift mein Genuß. 

Mad. Lonau. Der Albert ift meine einzige Zreude! Er 
muß noch recht berühmt werden. 

Kommerzieur. Er ift fürchterlich — alfo ift fein Name 
gemacht. | 

Mad. Lonam (behaglich). Wahrhaftig ? 

Kommerzienr. Er ift Ealt, kühn, original, gewaltig und 
ſchrecklich. So hat er großgeglaubte Namen in den Staub 
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beruntergeriffen, Behauptungen unter den Pöbel geworfen, 
Paradore befannt gemacht, wie noch Feiner vor ihm. Er lebt 
mit aller Welt im Kriege auf den Untergang. &o ein derb- 
dreifter Gegner ift noch nicht auf den Kampfplag getreten, die 
ganze profaifche Rage haft, fürdptet, verfolgt, zerreißt ihn! 

Mad, Lonan (beſorgt). Iſt er fo gehaßt? 

Kommerzieur. (mit Enthufiesuns). Allgemein, allgemein ! 

Mad. Roman (erſchrocken). Ei du lieber Bott! 

Kommerzieur. Diefer Haß ift die Urkunde der allmäch- 
tigen Umwaͤlzungskraft, die ihm beimohnt. Er ift groß im Zer⸗ 
flören, ein Attila in der Literatur. Zerflört, vernichtet muß 
dab alte Gebäude werden. Nur aus dem Schutt kann unfer 
neues Eoloffales Prachtgebäube hervorgehen. Anbetung den 
Serftörern! 

Mad. Lonan, Zerftörft du auch mit? 

Kommerzieur. Verſteht ſich. 

Mad. Lonau. Nun ich danke bir, daß du die Liebe für 
mich Haft, um mir zu helfen, daher zu kommen. 

Kommerziene,. Ich habe noch andere Zwecke, warum 
ich hieher kommen mußte. In dem Verkehr mit dem Dber- 
ften hat ber Oberfalfenmeifter fich beigehen laſſen, in die Toch⸗ 
ter des alten Kriegsmanns fich zu verlieben! 

Mad. Lonau. So? 

Kommerziene. Das will ich nicht haben. D’rum muß 
Albert verlobt, der alte Baron auf eine oder die andere Art 
abgefertigt und weggeſchickt werden und das heute noch. 

Mad, Lonau. Intereffirft du dich denn im Ernft für den 
alten Baron? 

Kommerziene. Keinen Augenblick. Aber er ift mein 
Sklave, gilt dafür und muß es bleiben. Er hat Einfluß, da 
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faft jedermann ihm ſchuldig ift, und feinen Einfluß braus 
de id. 

Mad. Lonan. Bei deinem großen Vermögen! Wozu? 

Kommerzienr. Meine Ideen, meine Plane durchzu⸗ 
feßen. . 

Mad. Lonan. Die kenne ich nicht. 

Kommerzieur. Liebe Seele, du begreifſt fie auch nicht. 
— Da iſt ein Autor, den ich gehoben wiſſen will, ein ande⸗ 
rer, der nicht in mein Siſtem paßt — der vernichtet wer⸗ 
den muß — Zu allen ſolchen Dingen iſt er, und was ſich 
vor ihm biegen muß, meine Lohnbedienten. 

Mad. Lonau. Liebt er dich denn? 

Kommerzienr. Nimmermehr! — Aber er ift in mei— 
nen Wirkungskreis gebannt, er hört, flaunt, begreift nichts, 
fürchtet alles und läßt jede Laft fich aufbalfen, um dem Gei- 
Belfhwung unferes Satyrs zu entgehen. Auch gibt ed gemeine 
Bande, welche diefe Mafchine an mich Eetten. Er laͤßt feinen 
Herd nicht rauchen, weil meine Tafel die feine ift. Er Hoffe 
mich zu beerben — 

Mad. Sonau. Das wirft du doch nicht eingehen ? 

Kommerzienr. Nein! Mein Vermögen iſt beſtimmt, 
zu ewigen Tagen ein Öffentliches Gebäude und einen Luſthain 
für die geehrte Zufammenkunft zu erhalten, die ich geſtiftet 
habe. 

Mad. Lonan. Aber da dich Albert intereflirt, fo wäre 
es doch großmüthig geweien, wenn du — wenigſtens etwas 
von Albert's Schuld Hätteft übernehmen wollen. 

Rommerzienr. Yamdglih, durchaus unmöglich. Ich 
laſſe auf meinem Tafpmeige Sternwarte bauen. 
Das folgende Zi pie Süftrumente angefauft, das 
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Jahr darauf muß der Aftronom befoldet werben. — Ueber: 
haupt gehen meine Plane fo weit und fo in's Große, daß ich 
fürdte, mein Leben reicht nicht dazu hin. 

Mad. Lonan. So hätteft du ihn doch durch deine Ver- 
bindungen.anftellen laffen Eönnen. - 

Kommerzienr. Wer wird für feine Verwandten bet- 
ten. — 

Mad. Lonan. Wenn nun mein Mann dabei bleibt, Als 
bert's Schulden nicht zu bezahlen ? 

Kommerzienr. Du fagft, er hafle den Zank? Wohl, 
fo zanfe ihn aus feinem Siftem heraus. Brauchft du Vernunfte 
gründe, feinen Willen umzuſtuͤrzen — ich will dir treulich 
helfen. 

Mad. Lonan. Mein Mann ift fo unzufrieden mit Als 
bert's Lebensweiſe. — 

Kommerzieue. Unverſtand! 

Mad. Lonan. Aber deshalb bezahlt er nicht. 

Kommerzienr. Vor der Hand hat ja der alte Oberſt 
bezahlt. 

Mad. Lonau. Der muß doch wieder bezahlt werden. 

Kommerzieur. Durch die Heirath mit feiner Tochter. 

Mad. Lonau. Gut. Aber nachher müffen fie leben? 

Kommerzienr. Die verhaßten Details! Darüber gebt 
aller großer Genuß des Lebens dahin! 

Mad. Lonan. Und dazu kömmt noch, daß der einfältige 
Hans fich es in den Kopf gefeßt hat, Sophien zur Frau har 
ben zu wollen. 

Kommerzienr. So ein Menfch Eommt ja gar in Eeinen 
Betracht. 

Mad, Lonan. Mein Dann wünfcht diefe Heirath mit 
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dem Hans fehr. Ich kann auch nicht läugnen, daß Albert fo 
große Summen ſchon gefoftet hat — 

Kommerziene. Dem Manne von Kopf gehört das Ver- 
mögen, ihn geltend zu machen, dem Tagelöhner Brot! Brot 
und Luft — mehr nicht. 

Mad, Lonan. Nach den Rechten hat aber Hans — 

Kommerzienr. Die Rechte? barbarifche Formen, bie 
das fchöne Leben hinwuͤrgen! Du lebft hier ein thieriſches Le⸗ 
ben, dein Geift ift eingefponnen. Du weißt nicht, wie wir 
die alten morfchen Schranfen niederftürzen oder umgehen. 
Der Geiſt bildet neue Rechte und der Verftand erkämpft ihre 
Giltigkeit. Dränge die Hergensarmuth deines Mannes in 
die Ohnmacht, fih den Gründen zu widerfeßen, womit du 
ihm fein Nichts darthuft! Zu der Pöbelhaftigkeit eines ent- 
ſcheidenden Teftaments hat er nicht Energie genug. Ich höre 
kommen — greife entfchloffen an und zähle ganz auf mid! 





Bweiter Auftritt. 
Vorige. Herr Lonau. 


Lonau. Eiei! Mein fchlihter Menfhenverfiand und 
mein redlicher Wille finden heut nirgend Eingang. 

Kommerziene. Verargen Sie mir nit, wenn ic 
manchmal ba8 Schlichte platt finde. 

Mad. Lonau. Und oft gibft du deinen Eigenfinn für red⸗ 
Iihen Willen aus, 

Zonan, Als ich damals aus ber großen Welt weggezogen 
bin — 

KRommerzienr. Diefe Handlung felbft verrieth eine ge= 
wiſſe KränklichEeit des Geiftes. 

40 * 
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Zonan. Hielt man väterlihe Treue noch für eine ach⸗ 
tungswerthe Eigenfchaft. 

Kommerzienr. Sie waren ſchwach genug, empfindlich 
gegen Tadel zu fein — 

Lonau. Nein, Madame! Uber das Verdrehen meiner 
beften Abſichten, die gewaltthätige Verkennung meines Her⸗ 
zens, die in Siſtem gebrachte Falſchheit, Schadenfreude und 
die allgemeine Ser zlofigkeit nagte an meiner Qebenskraft. Hier 
oben habe ich alles Verlorne wieder gewonnen, und Zufrie⸗ 
denheit, die ich vorher nicht Eannte. 

Kommerzieur. Daß Albert lieber den Geiſt Eultivirt als 
den Acker, ift Doch Fein Vergeben? 

Louan, Er lebe nach feines Geiſtes Eingebung, aber das 
Herz gehe nicht leer aus. 

Kommerzienr. Das Her;? Eine allgemeine Phrafe zur 
Befchönigung ded gemeinen, fchwachen, unpoetifchen Ver⸗ 
kehrs. 

Zonan. Die Sache zu enden — ich habe viermal große 
Schulden bezahlt — das fünfte Mal thue ich ed nicht, weil 
ich es nicht darf. 

Kommerzienr. Eremplarifche Vatertreue ! 

Mad. Lonan. Zärtlihe Sohnesliebe. 

Lonan. Die den zweiten Sohn nicht plündern will. 

Kommerziene. Diefer zweite Sohn ift nur eine Ma⸗ 
ſchine — 

Lonau. Wahrhaftig? 

Kommerzieur. Der Sie nicht mehr ſchuldig find, als 
daß fie im Gange erhalten wird! 
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Dritter Anftritt. 
Vorige, Oberft. Albert. Sophie. 

Oberſt. Gelangen wir zum Fruͤhſtuͤck, oder fol das heil: 
loſe Geplaͤnkel mit flachen Redensarten den ganzen Tag weg⸗ 
nehmen ? 

Kommerziene, Jh, mein Herr Oberft, wünfche fehn- 
lich das Ende alles Flachen, obſchon ich nicht frühftücken 
werde, 

Oberſt. Nah Belieben. Nun zugegriffen. Sophie! 
Mache die Hausfrau. Bald wirft du es fein. (Zu Herrn Lo: 
nau.) Ein Glas Wein — belebe dich, Herr Bruder — 

Lonau. Ad ich bin belebt worden. 

Oberft. Was neues, junger Mann — 

Wlbert. Mein Vater intereffirt fich nicht bafür. 

Oberſt (zu Madame Lonau). Ein paar freundliche Worte, 
Madame, daß wir zum Schluß Eommen. — Nun — was find 
Ihre Sriebensbedingungen? (Er ſchenkt Wein in die Gläfer.) 

Sophie (trägt einen Teller mit Fleinen Kuchen, einen andern mit 
Butterbrot umher. Niemand will davon). 

Albert (fegt ſich an ven Tiſch). Es werden die Sachen und 
©efinnungen fich fügen. 

Mad. Lonau. Mein erfted Wort darüber wird mein 
letztes fein. 

Kommerziene. Sie ift Eonfequent! 

Mad, Lonau. Habe ich (fie geht ſchnell zu Herrn Lonau hin) 
eine Unbilligkeit gefordert ? 

Kommerziene. Braucht ein Mann von Kultur nicht 
mehr als ein Bauer ? . 

Mad. Lonau. Deine Weigerung ift Starrfinn — 

Kommerzieur. Haß gegen Albert — 
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Mad. Lonau. Vorſatz, mich zu Eränken. 

Kommerzieur. Fanatism, gegen den Geift ber Zeit. 
Aber Sie halten ihn damit nicht auf! 

Albert. Sein Odem wird auch hier wehen und die hei- 
lige Slamme wird Sie ergreifen. (Trinft.) 

Lonau. Ich meine, ich würbe fchon gefengt. 

Mad. Lonau. Das ift ber Dankfür meine Langmuth — 

Kommerziene. Sür die beifpiellofe Liebe, einem eigenfin- 
nigen Manne hieher auf diefes verwänfchte Schloß zu folgen! 

Lonau. Nun liebe Frau und Sie Frau Schwerter, warın 
werde ich antworten bürfen? 

Mad. Lonau (ruhig). Wann du will. 

Kommerzienr. (fer). Gleich jept. 

Mad. Lonau (Iebhaft). Gott foll mich bewahren, dich 
zu unterbrechen. 

Kommerzienr, (ſchnell). Nun zur Sache. 

Mad. Lonan. Ich fage fein Wort mehr. 

Kommerzienr. Das ift auch vergeblich; benn ein paf= 
fendes Wort werden Sie boch nicht vorbringen. 

Mad. Lonan (gereist). Gewiß nicht. 

Kommerzienr. Ein bebächtiges Nein! 

Mad. Lonau (Reigenn). Weiter nichts. 

KRommerzienr. Aber das ſchwöre ih Ihnen, Herr Bru— 
der — 

Mad. Lonau. Wahrlih, wenn du nichts willft, als 
deinen Eigenfinn wiederholen, — fo wäre e8 beffer, bu fprä= 
cheſt gar nicht. 

Kommerzieur. Ganz gewiß Fann er fich von feiner ver= 


Eehrten Art zu fehen nicht losmachen, das wirft du doch be= 
greifen, 
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Mad. Louau. Dann bitte ih dih um Gottes willen, 
fhweig und bringe mich nicht noch mehr auf! denn das ewi- 
ge, bartnädige, dreifte, fefte, Eurze, rafende Widerſpre⸗ 
hen kann ich nicht erdulden, es Eoftet mich das Leben. Sieh 
mih an, liebe Schwefter, zittern mir nicht alle Glieder, 
fhlagen nicht alle Adern? Hier (auf die Bruſt) druͤckt's — es 
fticht im Kopfe, ich habe Ziehen in den Gliedern — Schwin- 
del — ich fehe alles doppelt, ed fummt mir vor den Ohren 
— die Luft geht mir aus, ich habe den Krampf in der Bruft 
— und (mit Iehten Kräften) ich bitte dich um Gotteswillen, 
höre auf! 

Lonan (verwundert zum Oberften). Sage ich wohl ein Wort ? 

Kommerzieur. D ja. Sie reden, in einem Weg reden 
Sie, durd Blicke — 

Mad. Lonau. Mit allen Öliedern fpricht er — die Au⸗ 
gen tadeln — 

Kommerzieur. Ya wohl, die Stirn fpottet — 

Mad. Lonan. Leber die Nafe herüber zuckt ein boshaf⸗ 
ter Zug. 

Albert (ficht auf und lorgnirt den Vater, koch ohne von den an⸗ 
dern gefehen zu werden). 

Kommerzienr. Der Mund fenkt ſich an beiden hängen- 
den Winkeln und verkündet fo das innere todte Phlegma, bie 
ausgebrannte Maffe — 

Mad. Lonau. Das kluge Nein! 

Kommerzienr. Sie fehen aus wie lauter Beſſerwiſſen 
und Nein! Diefe negative Kraft ift alles, wozu Sie ſich er- 
heben Eönnen. 

Oberſt (egt fih in's Fenſter). Des Teufels möcht” ich 
werden! 
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Sophie (ste indeß die Taflen troduete, ſah befäntig mit Innig⸗ 
keit auf Herrn Lonau. Hier laͤßt fie die Untertaffe fallen, die fie in der 
Hau hat, fliegt In Herrn Lonau's Arme uud fagt mit innigftem Gefühl): 
Ad ich leſe deutlih, was in diefem Herzen vorgeht, und 
Hänge von ganzer Seele an ihm, 

Lonau, Meine gute Sophie, meine Tochter! 

Albert. Lieber Vater, da eine Meinungsverfchiebenheit 
über meine Angelegenheit die Debatten verurſacht, will ich 
das Wort nicht nehmen. Sie find unftreitig Herr Ihres Wil: 
lens, infofern davon beftimmt wird, was Sie thun wollen, 
oder nicht thun. So lange alfo nicht davon die Rede ift, daß 
ich etwas thun oder nicht thun fol, habe ich hier nichts zu 
fagen. Daß ich der Gegenſtand der Diskuffion bin, verur- 
ſacht mir ein Mißgefühl; mithin bin ich der feidende Theil 
und alfo derjenige, auf dem das allgemeine Intereſſe ruhen 
folte. — Das ift alles, was ich zu fagen haben Fann. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Hans. 

Mad. Lonau. Wer hat dich gerufen ? 

Hand. Niemand! Aber ich gehöre, meine ih, auch 
daher. 

Oberſt. Waswil Er? 

Hand. Nun — wenn Sie au) ein wenig rauh find — 
es bat nichts auf fi. Sie haben nicht gefchlafen, find So: 
phiens Water, der Freund meines Vaters und ein herzguter, 
braver Mann — 

Oberſt. Ind? he! 

Hans. So Einnen Sie reden, wie Sie wollen. Von 
einem andern leide ich es nicht. Sol ich jetzt weggehen, fo 
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will ich das auch, und komme wieder, wenn Sie freundlich 
find. Dann reden wir beide ein Wort mit einander. (Will geben.) 

Oberſt (tritt in feinen Weg). Wovon ? 

Hans. Bon dem — daß ih um Sophien bitte. 

Oberſt. Es ift alfo angehalten, ed muß eine Antwort 
folgen: — Er Eriegt fie in Ewigkeit nicht! 

Haus, Ya! Sie geben fie mir doc. 

Oberſt. Punktum! 

Hans, Was wetten wir? 

Oberſt. Auf meine — 

Hans. Halt! — Die Ehre laſſen Sie weg. Das andere 
Fluchweſen ſchadet nichts. 

Kommerzienr. Welche Sprache! 

Loman. Aus dem Kerzen. 

Hand. Warum foll ih Sephien nicht haben? 

Lonau. Das frage ich mit ihm. 

Oberſt. Er verdient fie nicht. 

Haus (heftig). Das war — 

Oberſt. Was gibt's? 

Hans (gefaft). Das — war ein firenges Wort. Was 
muß ich thun, eine beffere Meinung zu verdienen ? 

Oberſt. Dich todtfchießen. 

Hans. Das ift Zhr Scherz. Aber mich todtfchießen laf- 
fen — das wäre wohl Ihr Ernft. Ych thue Feines von beiden. 

Oberſt (unwillig. D’rum geh zum Teufel. 

Hans. Wer mich angreift, oder was ich liebe, dem 
mache ich Kopfweh. So iſt's mit mir beftellt. Ob ich eine 
Frau ernähren Eann, weiß der Vater, ob ich fie ſchuͤtzen kann, 
damit ftellen Sie mich auf die Probe — der übrige Haus⸗ 
rath foll ſich ſchon finden. 
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Oberft. Hier muß ein Ende gemacht werben! 

Kommerzienr. Endlich ! 

37 Lonau. Gottlob! 

Oberſt. Dorthinaus, ſage ich! 

Haus (zu Herrn Lonau). Meinſt du, Vater? 

Lonau. Geb jetzt, Hank. 

Hans (zum Oberſten). Wo ſoll ich wieder hereinkommen? 

Oberft. Nirgend! 

Hans. Das heißt — all überall! denn wer zu viel ver: 
bietet, erlaubt alles. (Geht ab.) 


Sünfter Anftritt. 
Vorige ohne Haus. 

Oberſt. Kein unnüges Scharmuziren mehr. (Er führt 
beide Frauen.) Mit Erlaubniß. (Sn der Thür verneigt er ſich) Auf 
Wiederſehen. 

Kommerzienr. und Mad, Lonau (gehen hinaus). 

Oberſt (u Sophien). Du machſt auf heute Abend ben 
Küchenzettel. Mit Hans fprichft du nicht. Verſtanden? Ich 
weiß, daß du mir gehorchft. 

Sophie. Ja Water, fo lange ich dein bin. 

Oberft. Das wird nicht lange mehr dauern. 

Sophie. Weißt du das gewiß? 

Oberſt. Weil ih dich verheirathe. 

Sophie. Mache Eeinen verkehrten Plan, guter Vater! 
(Seht.) 

Oberſt. Halt! Habe ich dich Gehorſam gelehrt? 

Sophie. Ja. Aber du haſt mich immer gehalten wie 
einen Sohn. Ich habe Luft und Laune, Nachtwache, Ar⸗ 
beiten, Verdruß und Lernen unternehmen müffen wie ein 
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Sohn — daher habe ich das Herz meines Vaters und den 
Muth feines Sohnes. 
Oberſt (menvet fie zu fih). Was willſt du damit fagen ? 
Sophie. Daß ich nein fagen werde, wo ich nicht ja ſa⸗ 
gen ann. (Geht ab.) 


Sehfier Auftritt. 
Vorige ohne Sophie. 


Oberft. Impertinent! Aber entfchloffen und das mag 
ich leiden — Indeß ſtehe ich für den Gehorfam. 

Lonau. So? 

Oberſt. Wer bin ich? 

Lonau. Sie ift ein Mädchen. 

Oberſt. Das habe ih Gott oft genug geklagt. Weiß 
auch nicht, womit ein braver Soldat die Strafe verdient 
bat. Meine Selige befah fich oft und gern im Spiegel. — 
Nun — das Unglüd ift da! 

Albert. Ein fhönes Unglück! 

Oberſt. Was fhön? Dabei halte ih mid nicht .auf. 
Aber welch eine Seele! Alles kann man mit ihr überlegen, 
alles Eönnte mann mit ihr unternehmen. Wie lieſet fie unfere 
Feldzüge? Wie ärgert fie ſich über das Mißlingen eines herr- 
lichen Plans? Welch eine Glut ift auf ihrem Geficht, wenn 
vom Waterlande die Rede ift? Won der Hausehre der Ar⸗ 
mee? — Da habe ih mit Stabtmädchen von foldyen Dingen 
geredet, und fie haben gegähnt, als fprädhe ich vom gehörn⸗ 
ten Siegfried. 

Lonau. Sie ift überaus brav! 

Oberſt. Meine Großföhne follen Helden werden, hoffe 
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ic) zu Bott. — D’rum ift es nichts mit dem Hand. Der ift 
ein ordinärer Öartengefelle. Dem da — will ich fie geben. 

Zouan. Alſo ift mein Albert ein Held? Das babe ich 
wahrlich nicht gewußt. 

Oherft. Mit allen Gelehrten lebt er im Kriege. Zwar 
ift das nur Federweſen, aber es gefällt mir doch. Ich habe 
von feinen Sachen gelefen. Ich verftehe nichts davon, aber 
immer angegriffen hat er. Mit Feuer und Schwert Schritt 
für Schritt verfolgt, eingehauen, Fein Parbon, zu Schimpf 
und Schande gemadht, was Athem hat. 

Lonau. Iſt das jeßt fo der Gebrauch ? 

Albert. Ohne verheerende Kraft Bann die neue Schö⸗ 
pfung nicht Raum gewinnen. Die ſchöne Morgenröthe taget, 
der Sturm verfcheuche die alte lange Nacht. | 

Oberft. Und überall fteht es gefchrieben, daß er das 
Eann. Ueberall fagt er felbft: Ich bin ein großer Mann! 

Lonau. So? Wird denn darüber nicht gelacht? 

Albert. Die Vernichteten verbergen hinter Spott ihre 
Konvulfionen. 

Oberſt. Wer fühlt und darthut, daß er groß iſt, muß 
es fagen, daß ift groß. Uebrigens legt er nun die Feder weg 
und greift nad dem Degen. 

Lonau. Wil er die Angegriffenen vollends erwuͤrgen? 

Oberſt. Herr Bruder — er wird Soldat! 

Lonau. So? Willſt du das? 

Albert. Ich bin nicht dagegen. | 

Oberſt. Ei das ift nichts. Sie müflen fi mannhafter 
erklären. 

Albert. Im gemeinen Leben rede ich nicht mit Wärme. 

Lonau. Das habe ich empfunden. 
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Oberſt. In dein Haus will ich meine Tochter geben. 
Diefer gefällt mir. Er hat Verftand, Figur, Much. Es 
werden neue Regimenter errichtet, der Krieg ift Gottlob! vor 
ber Xhür. Der jeßige Kriegeminifter Eennt mich, weiß feine 
Leute zu wählen. Ich gebe ihn an, er wird Dffizier, ber 
Mann meiner Tochter. So wirb das Band unfrer alten 
Sreundfchaft auf unfre Enkel übertragen, und — du wirft 
fo gerecht fein, feine Schulden vorher zu bezahlen. 

Lonau. Difizier werden? Du haft freien Willen und 
meinen ®egen. 

Oberſt. Und die Bezahlung ? 

Lonan. Equipirung? Ya. Schulden Habe ich viermal 
bezahlt, das macht dreizehn taufend Thaler. 

Oberſt. Das — ift wahr. Und — es ift viel Geld — 
das ift auch wahr. Aber die fünfte Bezahlung habe ich ver- 
bürgt. Hörft du? 

Zenan, Das war unrecht. 

Oberſt. Alter! Bei Gott, du darfft mich nicht ſtecken 
laflen. 

Lonan. Laffe ich den nicht ftecden, fo muß ich den Hans 
ſtecken laſſen. 

Oberſt (vie Hand auf Albert's Kopf). Hier iſt mehr als Hans! 

Lonan (die Hand auf Albers Herz). Hier ift weniger als 
Hans! 

Oberſt. Das it nicht wahr! 

Lonam (auf fein Her). Und hier ift gleiche Sorge für 
beide. — Willſt du fuchen, in einem Kollegio angeftellt zu 
werden? 

Wbert. Niemals. Ich verfchleudere mein Leben nicht 
zwifchen Sormeln und Sormalitäten. 
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Oberſt. Hat ganz Recht. Sieh ihn an, denke, wenn er 
in der Uniform einft vor dir flehen wird! — Was? Du lie: 
feft Eeine Zeitungen, Eannft fie nicht ausftehen: aber das 
denke dir, wenn ich dir einmal baraus vorlefe: — »Den und 
den — da und ba, hat der — was er denn nun fein wird, 
— Lonau — das und das gethan. So eben bringt und ein 
Kourier die Nachricht unter Vorausreitung von vier und zwan⸗ 
zig blafenden Poftillonen. Hierauf ward ſogleich ein TeDeum 
laudamus abgefungen!? — Gott im Himmel, was iſt das 
für ein Leben! Wir beiden Alten gehen dann an die Bergecke, 
fehen über die weite Welt weg, flürzen uns in bie Arme und 
— auch Te Deum laudamus! 

Lonan. Da, ja. Bis dahin — 

Albert. In der gemeinen Landſtraße bleibe ich auch bier 
nicht. Vorwärts, aufwärts, vorüber, hindurch, hinan auf 
die Außerfte Höhe! 

Oberſt. Du Eommft hinauf! (Umarmt ipn.) Du koömmſt 
hinauf! 

Lonan. Wenn du nicht früh in einem Defile invalide 
wirft! 

Oberft. Herr Bruder — das war malitids! 

Lonan. Du hörft nur die vier und zwanzig blafenden 
Poftillone — 

Oberſt. Ya, hole das Büchermacherhandwerf der Hen⸗ 
Fer! und wenn fie ſich lahm gefchrieben Haben — nenne mir 
einen Autor und ein Buch in der Welt, vor dem vier und 
zwanzig blafende Poftillone vorausgeritten wären! He? 

Lonau. Ad ja! Es gefchieht nur auf andere Manier. 

Oberſt (unmuthig). Hier ift Bein Beuer anzublafen. —- 
Gibſt du das Geld? Wie? 
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Lonau. Ich darf Feine Ungerechtigkeit begeben. 

Oberſt. Dabei bleibt e8? 

Zouan. 3a. 

Oberſt (geht einige Schritte fehr heftig, dann zu Albert). gest 
Haft du mit mir zu thun! (Er Hingelt.) Sei ohne Sorgen. Sch 
übernehme alles. 

Albert. Nicht unbebingt. 

Oberſt. Kein Wort weiter. 


Siebenter Auftritt. 
| Vorige. Unteroffizier Linde, 

Oberſt. Linde! Morgen Abend fahren wir in die Ne: 
fiden;. 

Unteroffizier. Die Pferbe haben aber erft eine ſtarke 
Zour gemacht — 

Oberſt. Thut nichts. Meine Tochter fol kommen. (Deu: 
tet ihm gu gehen.) 

Unteroffizier (geht ab). 


Adter Auftritt. 
Vorige ohne Unteroffizier Linde, 

Oberſt (geht lebhaft umher). Gleich nad) unferer Ankunft 
gehen wir beide zum Kriegsminifter und ich ftehe dafür — 
(Sein Fuß ſchmerzt.) Hol’ dich der Teufel! (Er zieht das Bein.) 
Auh! (@r fchreit.) Will er (zum Fuße) wohlruhig fein? (Zu Al- 
bert.) Ich ftehe dafür, daß alled gut geht. 

Albert. Sie find fehr freundlich und gütig. — 

Oberſt (faft gerührt). Gut, wenn's doch einer begreift! 

Lonan. Da bift du num wieder recht hart und ungerecht 
gegen mich. 
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Oberſt (loebrechen) Was? Ich wäre — —? Du! du 
bit — — du haft ja ale — Taufend Sapperment! (Zu 
Albert.) Bin ich hart? Ich? 

Albert. Bei Sort nicht! 

Oberft (außer ih). Du bift — du zerftörft alle meine 
Plane, Wünfhe, Hoffnungen — den Troft meines Alters! 
Du — (Er faßt ihm auf beide Schultern.) Kalte Serie! Bebt 
mir — einen Stuhl — nur was zu greifen, zu packen — 
zu zerfchlagen, daß ich nur einen Ausweg habe! (Gr gerfchlägt 
zwei Teller.) So — nun iſt's gut — nun wird mir beffer. 

Lonan. Winft du mid anderen — 

Oberſt. Gott bewahre. 

Lonan (betroffen). Gar nicht ? 

Oberſt. Die andere Woche. 

Lonau. Ich fol alfo gehen? 

Oberſt. Sehen! 

Zonan. Komm mit mir, Albert — 

Oberſt. Albert bleibt. 

Lonan (aufgeregt). Was? der Vater — (Sammelt fi.) 
Nun — fo bleib nur da und komm hernach zu mir. (Zum 
Oberften.) Gib mir die Hand — 

Oberſt (jet beide Hände in die Roctaſche). Du gibft nichts, 
ich auch nicht. 

Louan (will eine Sand ergreifen, indem wendet ſich der Ober, 
Zonau ift davon betroffen und tritt etwas raſch zu Albert, dem ex mit 
Gefühl fagt). Ich Eönnte für meinen alten Freund flerben — 
ih weiß, er Eönnte dasfelbe für mich thun. Deshalb bin ic) 
ihm werth. Uber daß ich um Feinen Preis eine Ungerechtigkeit 
begehe, darum hat er mich lieb. (Geht ab.) 
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Beunter Auftritt, 
Vorige ohne Herren Lonau. 


Albert. Ich empfinde große Verlegenheit. 

Oberſt. Das glaube ich nicht. 

Albert. Wie? 

Oberſt. Frei heraus — Sie haben mir nicht gefallen. 

Albert. Was follte ich thun? 

Oberft. Was Sie nicht gethan haben. 

Albert. Vater und Freund find gefpannt. — 

Oberft. Dem Vater hätten Sie folgen müjfen. 

Albert. Aber Sie verlangten ja — 

Oberft. Daran that ich recht. Wären Sie gegangen, 
hätten Sie recht gehandelt. 

Albert. Sch will verſuchen, ob mein Vater etwa noch 
jegt fih — — 

Oberft. Nein. Der Alte hat gut im euer geftandben, 
ich will's auch. Ihre Hand her — | 

Albert (gist fie). 

Oberſt. Ihre Schulden habe ich bezahlt. Ein Schurke, 
der davon dem Vater ein Wort fagt, oder irgend Jemanden. 

Albert. Kann ich das verfprechen ? 

Oberſt. Ya. 

Albert. Darf fo viel Wohlwollen verſchwiegen bleiben ? 

Oberſt. Ihr Wort will ih — Eein Kompliment. 

Albert. Ich gebe es. 

Oberſt. So bald Sie Offizier find, werben Gie mit 
meiner Tochter getraut. Ich lebe bei euch, ich habe nichts, 
aber ich bedarf nichts. Meine Penfion und der Verkauf des‘ 
Dinges bier langen für zufriedene Menfchen hin. 

xvii. 11 


158 
Albert. Der Wechfel, den Sie für mich ausgeftellt — 
Oberft. Iſt meine Sache. 
Albert. Iſt morgen fällig. 
Oberft. Kann bezahlt werden. 
Albert. Der Darleiher — 
Oberſt. Geht Sie nichts an. 
Albert. Iſt fehr zudringlich. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Sophie. 

Oberſt. Geht mit einander in den Garten, verftändigt 
eure Herzen, ich will nicht zuhören. Du weißt meinen Wil⸗ 
len. Jetzt geb — gehen Sie. 

Sophie. Vater! Sch habe Herrn Lonau nichts zu fagen. 

Oberſt. &o höre ihn an. Reden Sie mitihr. Vorwärts. 

Albert und Sophie (gehen). 

Oberſt. Schnell habe ich es angegriffen, ſchnell und 
mit Kraft werde ich es ausfuͤhren. (Er ruft hinaus.) Linde! 

Unteroffizier (von außen). Herr Oberſt. 


Oberſt. Es wird auch gut gehen, man muß ſich nur 
nicht irren laſſen. 


Eilfter Auftritt. 
Voriger. Unteroffizier Linde. 
Oberſt. Ich habe mich geaͤrgert. 
Unteroffizier. Das werde ich gewahr! 
„ Oberfk (ebhaft). Ich habe Urſach dazu. 


Unteroffizier (ruhig, aber beſcheiden). Jedes Ding hat feine 
Urſach. 
Oberſt. Der Alte da d’rüben iſt — toll. 
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Unteroffizier. Mag auch feine Urfach haben. 

Oberft. Aus dem Albert wird etwas. 

Unteroffizier. Zeit hat er dazu genommen, und — 

Oberft. Hans ift ein Bauer und bleibt es. 

Anteroffizier. Viele Eluge Leute werben jetzt Bauern. 

Oberſt. Nachdem fie ſich vorher verfucht haben, 

Unteroffizier. Was bringt das Verfuchen ein? 

Oberft (ni). Ehre! 

Unteroffizier. Herr Albert bat wohl fchon viel Ehre 
eingebracht ? 

Oberft. Bücherehre genug! 

Nnteroffizier. Die Frucht Eenne ich nicht! 

Oberſt (nad einer Baufe). Aha — Herr Linde ift geftimmt ? 

Unteroffizier (empfindlich). Ich habe mich auch verfucht 
und Hausmannsehre eingebracht ! 

Oberſt (gibt ihm die Hand). Es ift wahr. (Pauſe.) Ich werde 
bier wegzieben. 

Unteroffizier. So? — Ich ziehe mit. 

Oberſt. Ich verkaufe das Neft hier. , 

Unteroffizier. So! — Wir haben warın darin ges 
ſeſſen. 

Oberſt. Ich bin ſchuldig. 

Unteroffizier. Zum erſten Mal, ſeit ih Sie kenne. 

Oberſt. Ehrenſchuld! Herzensfchuld! Ich habe dem 
Dberfaltenmeifter das Wefen für drei taufend Thaler ver⸗ 
fchrieben. Wenn morgen nicht gezahlt wird, ift der Wech⸗ 
fel verfallen. Zwei taufend fünf hundert Thaler bekomme idy 
heraus. 

Unteroffizier. Ein Jude würde mehr geben. 

Oberſt (ſeufzt). Ich habe gefchrieben, fage ich» 

41 * 
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Unteroffizier (zieht vie Schultern). D’rum ift ein Hieb 
über’ Ohr oft beffer, als ein Federzug! 

Oberſt. Indem ich gefchrieben habe, habe ich für mei⸗ 
nen alten Freund fehr reblich gedacht! 

Unteroffizier. Hatten auch von dem alten Nheinwein 
wacker getrunken. 

Oberſt. Ich trinke nie zu viel. 

Unteroffizier. Zür den Umſtand war e6 gerade genug. 

Oberſt. Der Alte da d’rüben (er drohet in die Gegend) bat 
Waſſer in den Adern. 

Unteroffizier. Aber ein gefundes frifches Herz! 

Oberſt (um zu endigen, mit einigen flarfen Schritten). Nun 
— Ich halte Wort in der Sreundfchaft. 

Unteroffizier. Wenn Sie hier wegziehen ? 

Oberſt. Das thue ich für feinen Sohn. 

Ninteroffigier. Hans ift auch fein Sohn. 

Oberſt. Hans ift ein Bauer. 

Unteroffizier. Ya fo! — Ei — ein guter Offizier 
mag der Albert ſchon werben ! 

Oberſt (freundlich). Nicht wahr ? 

Unteroffizier. Er präfentire einen hübfhen Mann — 

Oberſt (ſehr freundlich). Nicht wahr, Alter ? 

Unteroffizier. Soll Verftand haben, Kourage — 

SOberſt. Allemal! (Drüdt ihm vie Hand.) 

Unteroffizier. Könnte doch wohl ein fchlechter Schwie: 

gerfohn werben! 
Oberſt (ebhaft). Warum ? 

Unteroffizier. Weil er aus dem eigenen Vater nicht viel 
macht. | 
Oberſt (heftig). Nicht raifonnirt! 
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Unteroffizier (Ra). Beſſer, als hernach geweint! 

Oberſt (geht von ihm weg). Wo andere weinen, fchlage 
ich d'rein! 

Unteroffizier. Der Schlag trifft die Tochter mit! 

Oberſt (mit Anſtand). Ich leide keinen Präceptor. 

Unteroffizier. Haben doch zwei angenommen. 

Oberſt. Was ift das? 

Unteroffizier. Die Frau Lonau und ihre Schwefter. 

Oberſt (deutet auf die Thür). An die Arbeit! 

Unteroffizier. Zu Befehl. (Geht.) 

Oberſt. Das ift ja ein verdammtes Komplot! 

Unteroffizier. Herr Oberſt! (Er ſteht in ver Mitte bes 
Zimmers.) 

Oberſt. Was gibt's? 

Anteroffizier. Habe ich fonft gut im euer geftanden ? 

Oberſt. Allemal! 

Unteroffizier. Nun denn — ein fchlechter Kerl, der 
in Berdruß und Unglüdf von Ihrer Seite Reißaus nimmt! 
Meine Kapitulation mit Ihnen geht bis zum Grabe, die Löh— 
nung ift, daß ich reden darf, wie mir e8 um's Herz iſt. — 
Halten zu Gnaden! (Geht.) 

Oberſt (ficht vor fich hin. Da Linde hinaus ift, ruft er flarf und 
nicht ohne Rährung). Linde! 

Nuteroffizier (tritt ein). Ihr Gnaben, Herr Oberft! 

Oberſt (winft ihm). 

Unteroffizier (tritt zu ihm bin). 

Oberſt. Es bleibt bei der Kapitulation. (Er geht nach einem 
Seitenzimmer.) 

Unteroffizier (gerührt). Sehr wohl, Herr Oberft! (Geht 
aus ber Mitte ab.) 
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Buwölfter Auftritt. 
In der Thür begegnet dem Oberſten ver Oberfaltenmeifter. 


Oberfalkeum. Sind Sie denn einmal allein zu fprechen ? 

Oberft. Ya. Sind Ihnen denn die Menfchen zuwider ? 

Oberfaltenn. Au Contraire. Ich lebe den ganzen Tag 
unter Menfchen. Die Einſamkeit ift mir verhaßt. Wenn ich 
einige Augenblicke allein bin, fo bekomme ich taufend aͤngſt⸗ 
liche Gedanken und ein immerwährendes Gähnen, dabei einen 
Froſt — — aber diefe Menfchen Hier — und dann — fagen 
Sie mir doch, weshalb haben Sie doch die Frau Kommer: 
zienräthin mitgebracht? 

Oberſt. Sie beftand darauf, und bann ift fie ja Ihre 
befte Sreunbin. 

Oberfalkeum. Gewiß! Eine fehr äftimable Freundin. 
Aber en Campagne ift man gern unbeobachtet. — 

Oberſt. Sie werden ja Eeine Wildfangsftreiche begeben — 

Oberfalkenm. Wer weiß, (faßt feine Hand) wer weiß, 
Herr Oberft! 

Oberſt. Gerechter! Sie leben ja nur von Präfervati: 
ven, Eliriren und — 

Oberfaltenm. Dabei befinde ich mich doch überaus wohl. 
So viel die Gefchäfte zulaffen — 

Oberſt. Das Negotium ? das geht ja wohl trefflich ? 

Oberfaltenm. Man Eommt um vieled. Won unferm 
Sefchäft zu reden — — Ad Lieber — der tolle Präfident 
wird doch nicht etwa Eommen ? 

Oberft. Präfident will er nicht genannt fein. Herr Lo: 
nau fchleht weg — und toll ift er wahrhaftig nicht. 

Oberfalkeum. Nicht? Ad ja, doch wohl etwas — 
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etwas fanft verrüdt — das, was man aus Politeffe distrait 
nennt. 

Oberſt (tat). Gar nicht. Er ift fo verftändig, als. man 
fein Eann. 

Oberfalkenm. Nun nun, Sie wollen es nicht Wort 
Haben. Sehr poli von Ihnen gedacht. Aber wer einen ſolchen 
Poſten verläßt — 

Oberſt. Wil Ruhe haben. 

Oberfalkenm. So eine Befoldung — 

Oberſt. Der ift mäßig — 

Oberfalkenm. Solche Accidenzien — 

Oberſt. Die hat er ſtets verworfen. 

Oberfalkenm. Das ift doch fhon Verruͤckung. Ferner 
den Neiz des Stadtlebend, der Societäten — 

Oberſt. Das war ihm alles zumiber. 

Oberfalkenm. Der Sreundfhaft — 

Oberſt. Seine Sreunde haben ihn betrogen — 

Oberfallenm. Um Geld? Wohl um fehr viel! Ya, das 
kann um den Verftand bringen. — 

Oberſt. Sie haben ihn auch um Geld betrogen. Noch 
mehr aber ift fein Vertrauen hintergangen, fein arglofed Ge⸗ 
müth. 

Oberfalkenm. So hat ed ihm an Politik gefehlt, alfo 
war doch die Imbecillität ftetd vorhanden. 

Oberſt (ungeduldigh. Sie wollten ja von unfern Geſchaͤf⸗ 
ten reden? 

Oberfalkenm. Sogleih! Nur eine Frage beantworten 
Sie mir vorher. Wenn man dem Manne begegnet — ift er 
— hat er nit — g’rade herausgefagt, — fügt er einem Fein 
Leid zu? 
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Oberſt. Bewahre Gott! 

Oberfalkenm. Ich habe einen gekannt, der war auch 
ganz ftill, hatte eine vernünftige Conduite und fprach recht 
manierlih. Auf einmal trat der Acc&s ein — er fchnappte 
nach den Leuten und wollte fie effectivement beißen. 

Sherft. Ohne Sorgen! Er geht Ihnen gewiß überall 
aus dem Wege. 

Oberfalkenm. Gott fei bafür gepriefen! — — Run unfer 
Geſchaͤft! — Ich habe Ihnen denn die drei taufend Thaler 
ohne Umſtaͤnde gegeben. 

Sherft. Auf einen fehr Elaufulirten Wechſel! 

Oberfalkenm. Es ift doch nur ein Papier! 

Oberſt. Das mein Ehrenmwort trägt. 

Oberfalkenm. Nun ja — 

Oberſt. Herr, ich bin Offizier! 

Oberfalkenm. O das war ich auch ! 

Oberſt. Faͤhnrich eines Kreisregiments — 

Sherfallenm. Sieben Yahre und neun Monate. Ohne 
alle Reproche. 

Oberſt. Kurz vor dem Kriege nahmen Sie Ihre 
Dimiffion. 

Oberfalkenm. Ich war zu jener Zeit mit heftigen Koli⸗ 
fen geplagt. Ich habe brav gedient — ohne mich zu rühmen, 
ſehr brav. 

Oberſt. Hm! Gedient? Ihre färkfte Expedition war 
wohl die Begleitung des Venerabile ? 

Oberfalkenm. Item es will doch begleitet fein! — Aber 
meine allerverwickeltefte Affäre war der Zug gegen ein Ober: 
amt, das die Hartnädigkeit erwiefen hatte, die neue Liturgie 
nit anzunehmen. Der Ort der Sauptrebellen ward umzin⸗ 
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gelt, eine Akte verlefen, und fo ging ed zur Kirche, wo bie 
Liturgie eingeführt wurde. Die Gemeinde kam zwar nicht 
berein, aber wir vom Militär dienten unferm Herrgott auf 
die neue Manier. 

Oberſt. Gewiß pünktlich nach dem Meglement? 

Oberfalkenm. Sehr inbrünftig! Die Akte ward noch 
einmal verlefen, die Ordnung bergeftellt, wir zogen wieder 
ab, und acht Tage darauf ward die alte Liturgie wieder zus 
gelaſſen. Das hätte doch fehr gefährlich werden Eönnen. Sehr 
verwicelt — 

Oberſt. Wenn die Gemeinde bie alte Liturgie acht Tage 
früher gleichfalls beobachtet hätte? 

Oberfalkeum. Oder gar fich vergriffen? 

Oberft, Vergriffen hätte fie fich in jedem Falle. — 

Oberfalkenm. Wir hätten freilich gefchoffen und hatten 
aud viel Munition mit. Aber denken Sie, wenn wir uns 
verfchoffen haben würden. 

Oberft. So hätte das Bajonet aufräumen müffen. 

Dberfalteum. Herr Gott ja! Aber die Leiblompagnie, 
wo ich ftand, hatte die Ehre vorauszumarfchiren. Wir hätten 
nun defperat angegriffen, defperat, daß ift gewiß! denn es 
hatte jedermann vorher fich mit Gott verfühnt, und auf den 
Mann war eine Flaſche Wein vertheilt worden. 

Oberſt. Da Eonnte es ja gar nicht fehlen. 

SOberfallenm. Wahrſcheinlich nicht. Aber die Leute 
waren auch bewaffnet. 

Oberſt. So? 

Oberfalkenm. Daher eben die Gefahr! Sie hatten 
Heugabeln, Drefchflegel — 

Sherft. Eine ungefchliffne Zodesart. 
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Oberfalkenm. Ich war auf alles gefaßt. Ich hatte von 
meinem Herrn Vater und Grau Mutter Abfchied genommen. 

Oberſt. Wahrhaftig? 

Oberfalkenm. Na wahrhaftig. D die waren auch fehr 
in Aengften. Zwei Meilen davon hielt der Großknecht zu 
Pferde, um auf allen Fall, ed gebe nun, wie es Gottes hei- 
liger Wille ift — Rapport zu bringen. 

Oberſt. Mein Gott! hatten Sie denn Fein Teftament 
deponirt? 

Oherfalteum. Was wollen Sie fagen? Freilich! Ich 
hatte damals ſchon mit allerlei kleinen Händeln und Auffaufen 
zwei taufend Gulden gewonnen. Davon waren zwölf Gulden 
für die beftimmt, die etwa bleffirt würden. 

Sherft. Bei meiner Seele, Sie find ein recht nobler 
Schatz! 

Oberfalkenm. Es haben nachher manche uͤber dieſe 
Affäre gefpottet — 

Oberſt. Ach nein? 

Oberfalkenm. Aber ic fage: todt ift tobt. Es treffe 
mich nun eine Kanonenfugel auf den Kopf — 

Oberſt. Oder ein Drefchflegel — das kann Ihnen Nies 
mand wiberfprechen. Nun unfer Gefchäft? 

Oberfaltenm. Ic habe das Dbige nur erwähnt, damit 
Sie fehen, daß ich den Dienft Eenne, und Dffizieröparole 
über alles halte. 

Oberſt. Auch darf ein Mann, der fo gedient hat, nicht 
mein Gläubiger fein. 

Oberfalkenm. Zu poli, lieber Oberft! 

Oberſt. Er muß bezahlt werden, und follte ich die 
Haare vom Haupte verkaufen. 
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Oberfalfeum. Das wird ja wohl nicht nöthig fein! — 
Der Zahlungstermin ift Übrigens Morgen früh. 

Oberft. Ich zahle heute noch. 

Oberfalkeum. Schön, ſchön! — Wie denn ! 

Oberft. Ich habe Ihnen meine Befigung verfchrieben. 
Geben Sie noch zwei taufend fünfhundert Thaler heraus und 
nehmen Sie das alte Haus in Gottes Namen mit allem Zus 
behör von Wiefen, Aeckern et caetera. 

Oberfalkenm. Das Haus habe ich befichtigt. (Zudt vie 
Achſeln.) 

Oberſt. Vermuthlich! 

Oberfalkenm. (lacht). Es iſt alt. Die Fundamente ſind 
gut, ſehr gut — 

Oberſt. Sie ſind aus einer Zeit, wo alle Fundamente 
beſſer waren als die jetzigen. 

Oberfalkenm. Ha! hm! Darf ich um die Hausbuͤcher 
von dem Ertrag der Wieſen und Aecker bitten — 

Oberſt. Linde ſoll es Ihnen vorlegen. 

Oberfalkenm. Linde? Hm! Das iſt ein fehr — — gro⸗ 
ber Mann. Hm! Wer wird mir das Weſen hier abkaufen? 

Oberſt. Das iſt Ihre Sache. 

Oberfalkenm. Fuͤr einen Philoſophen iſt es nicht übel; 
die haben aber kein Geld — Fuͤr einen Kavalier, der in der 
Disgrace lebt, iſt es zu weit von der Reſidenz. — — Hm! 
Alſo Sie meinten, ich ſollte Ihnen noch herausgeben? 

Oberſt. Wie geſchrieben iſt. 

Oberfalkenm. Wo denken Sie hin? Das iſt viel zu viel. 
Ich verliere ohnehin. Ich habe mich auf die Taxe verlaſſen, 
die Sie entworfen haben — 

Oberſt (zornig). Donnerwetter! Habe id Sie betrogen? 
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Oberfalkenm. Du Allmädtiger! Nein. Sich haben 
Sie hintergangen, ſich. Es ift viel mehr werth — für Sie! 


Nur niche für mih! — Sie können von hier oben das 
Schlachtfeld überfehen, wo Sie für das Vaterland geblutet 
haben — 


Oberſt (wüthend). Alfo? 

Oberfalkeum. Ach das iſt überaus angenehm! Ya ja. 
Wenn fih das Wetter ändern will und es zudt in Ihren 
lädirten Gliedmaßen, fo ſehen Sie hinunter auf den Wahl: 
plag und find getröftet. Aber id — wenn ich mid hier um⸗ 
febe — ich habe gar Feine Confolation, denn ich verliere 
‚mein Geld bei dem Kauf. 

Oberſt. Mein Befig ift acht taufend Thaler tarirt. 

DSberfalfenm. Gewiß von einem Euriofen Liebhaber ! 

Oberſt. Was gefchrieben ift, iſt gefchrieben — und es 
war fehr ehrlich gefchrieben. 

Oberfalkenm. Wir beiden Kameraden wollen uns nicht 
entzweien. Zahlen Sie mir die drei tauſend Thaler, nehmen 
Sie Ihre Schrift zuruͤck und behalten Sie dies Kleinod! denn 
das iſt es fuͤr Sie. 

Oberſt. Ich kann Sie nicht bezahlen! 

Oberfalkenm. Nicht? — Nun — wenn Ihnen denn 
ſo viel daran liegt, die zwei tauſend fuͤnfhundert Thaler noch 
heraus zu bekommen — ha ha ha — es gibt wohl ein Mittel, 
daß ich mich dazu verſtehe. 

Oberſt. Ihre verdammte Schuldigkeit! 

Oberfalkenm. Ach davon wollen wir gar nicht reden. 
— Sehen Sie mich einmal an — recht freundlich — nun 
— aber recht freundlih! He? Wollen Sie — 

Oberſt. Ich habe Eeine Luft dazu. 
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Oberfalfenm. Ei was wollten Sieniht? — Sie wer: 
den doch lachen Ednnen? Unſer gnädigfter Herr lacht, wie ich 
nur in die Thür trete. 

Oberſt. Sehr unrecht! Er follte weinen. 

Oberfaltenm. Und die gnädigfte Frau hat mich erpres 
gebeten, fie nicht anzufehen, wenn fremde Herrfchaften ba 
wären, fie müffe mir in's Geſicht lachen. 

Oberſt. Bei meiner armen Seele — (acht) die gnädigfte 
Frau hat Recht! 

Oberfalkenm. (last). Nicht wahr? O Sie Eennen mid 
noch nicht! Ich kann fo närrifch fein, (lat) ein ganzes Kon- 
fiftorium getraue ich mir aus einander zu fprengen durch das 
Gelaͤchter! 

Oberſt (acht). Da ich Sie recht genau betrachte — finde 
ich wirklich, daß ich recht von Herzen lachen muß. 

Oberfalkenm. Charmant! (Saft feine Hande.) So iſt es 
recht. — Sie haben eine überaus huͤbſche Tochter! 
Obberſt (acht). Ach du lieber Gott! 

Oberfalkenm. Und ich Habe ein überaus zärtliches Herz 
— jeßt denken Sie weiter nach. Nur die Kommerzienräthin 
muß nichts erfahren, fonft find wir alle verloren. Wenn das 
Sräulein Sophie — wenn die auch lächeln will — ha ha ha, 
fo — ha ha — (ver Huften überfällt ihn im Lachen) — erkufiren 
Sie, (Huftet) die Verkaͤltung von (huftet) der Nachtreife! (Huftet 
und geht.) 

Oberſt (fieht ihm nach, lacht, fehlägt die Hände zufammen). 
Alter — dummer Zunge! (Geht durch die Mitte.) 
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Dritter Aufzug. 


(Des Oberften Wohnung.) 





Erfier Auftritt. 
Albert. Madame Lonam. 

Mad. Lonau (tritt fehe in Bewegung herein). Komm, Al 
bert! Hier werden wir ja eine Weile ungeftört bleiben. Dein 
Vater bleibt fehr feft — es ift die höchſte Zeit, daß ich ernſt⸗ 
hafte Maßregeln nehme. Rede! Was fol mit dir werben? 

Albert (tat). Ich bin nicht darum bekuͤmmert. 

Mad. Lonau. Ich bin zu allem bereit. Ich werde ſchreck⸗ 
liche Dinge thun; aber bu mußt auch Hand anlegen. Du 
mußt reden — 

Albert. Wovon Eann ich hier reden? 

Mad. Lonau. Don deiner Gelehrfamkeit! Won — — 
ja — wir paffen freilich nicht zu dir, denn du bift ein gro⸗ 
fer Mann. Sa, ein großer Mann, das würden wir in dei⸗ 
ner Nähe fühlen, hätteft du es auch nicht felbft gefagt. 

Albert. Es ift wahr, mein Ruhm fleigt mit jedem 
Tage. 

Mad. Lonau. Es Eoftet zwar ein Heidengeld; aber der 
Ruhm ift doch da, und nun wird auch gewiß deine Einnahme 
angeben. 

Albert. Jeder niedergeftürgte Name ift reihe Einnahme. 

Mad. Lonan. Du brauchft viel! 

Albert. Ich habe noch immer genug gehabt. 

Mad. Lonan. Dein Erbtheil haft du fchon fehr — 

Albert, Laffen Sie uns nicht rechnen. Es ift!gar zu 
Eleinfich.! 
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Mad, Lonan. Deine Schulden — 

Albert. Pah! Immer von Schulden? Solche Arme⸗ 
ſuͤnderangſt gehört fuͤr Tagewerker. Elende Romanen⸗ und 
Komödienſchreiber mögen mit dieſem gemeinen Stoff engbrü⸗ 
ſtige Menſchen hetzen — 

Mad. Lonau. Aber dir fehlt doch alles? 

Albert. Ich habe midy! 

Mad. Lonan. Du haft Eeinen Erwerb — 

Albert. Mir genügt mein Ideal! 

Mad. Lonan. Immer neue Schulden! 

Albert. Meine Santafie bleibt frifch. 

Mad. Lonan. Wenn gar die Gläubiger dich einmal ein- 
fperren follten ? 

Albert. Das wird mich nicht hindern, angenehm zu 
träumen. 

Mad. Lonan. Wo denkſt du Hin? Die Schande brächte 
mich um! 

Albert. Weg mit der Ehre des großen Haufens, fie ift 
werthlofe Scheidemünze ! 

Mad. Lonan. Die Welt ift freilich jegt ganz umgekehrt. 
— Willſt du denn wirklich Offizier werben ? 

Albert. Diefe Bahn beut fih dar — ich gebe fie. Miß⸗ 
fällt fie mir, fo lege ich den Degen weg und dränge mic) in. 
ein anderes Verhaͤltniß. Ueberall werde ich ben Feuerftoff 
zünden, wo ich ibn finde. 

Mad. Lonan. Aber die Heirath? 

Albert. Das Mädchen ift huͤbſch. — Zudem ift ja eine 
Ehe nichts mehr als ein Kontrakt, welchen jeder aufhebt, dem 
er läftig wird. 

Mad. Conan. Albert! (Etwas erſchrocen.) 
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Albert. Diefe Meinung liegt ſchon in allen Gemüthern, 
man muß es erzwingen, daß fie Gefeg werde. 

Mad. Lonan. Sollte das gut fein? 

Albert. Durchaus! Zum Beifpiel — Sie und der Va- 
ter würden, von einander getrennt, gewiß ungezwungener 
leben als vereint. Betrachten Sie die Sache als Kontraft, 
fo heben Sie auf — und Beide find dann zufriedener. 

Mad. Lonau. Das ift wahr. Aber doch — 

Albert. Ich bin eben daran, eine Brofchüre herauszu⸗ 
geben, worin ich Elar darthue, daß, nach Principien der reis 
nen Vernunft, jede Ehe nur auf gewiffe Jahre Eontrahirt 
werden follte. 

Mad. Lonan. Das ift ganz neu. Davon babe ich noch 
nichts gehört. 

Albert. Diefer Funke wirb zünden, und den Ruin des 
alten Gebäudes vollenden. 

Mad. Lonan (innig). Wenn dann nur auch die Welt er: 
fährt, daß du der große Zerftörer bift! 

Albert. Dafür ift geforgt. 

Mad. Lonau. Alfo ift man ſchon fo weit? 

Albert. Viel weiter. 

Mad. Lonau. D’rum! Wir hier wiffen gar nicht, was 
in der Welt vorgeht. 

Albert. Jeden Tag zerbricht das große Treiben eine 
Form, die geftern noch galt. Braufend wird die gemeine 
Mehrheit auf die Höhe gefchleudert ; mas nicht hinan kömmt, 
liegt zermalmt im Grunde. Einzelne Koloffe triumphiren auf 
der Zinne der Vollendung. 

Mad. Lonan (fröhlich). Du bift doch auch ein triumphi⸗ 
render Koloß? Dja! — Dein Vater zwar — meint, bu 
würbeft — ausgeladht. — 
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gr Wbert. Daß der Kleinhöcker-Pöbel mich verfpottet, be- 
urkundet meine Kraft. Das nächfte Jahrhundert wird mich 
würdigen. | 

Mad. Lonau (mtzükt). Ja wenn ich dich fo reden höre, 
gewaltig wie ber Allwiffende, fo zornig, als wäreft du allein 
Herr der Welt — dann Eönnte ich für Freude weinen, (um⸗ 
armt ihn) du Fieber Zorniger ! 

Albert. Der Zorn ift die höchfte Menſchenwuͤrde! 

Mad. Lonau. Das fage ich täglich! Nicht gezankt, ift 
nicht gelebt! 

Albert. Der Zorn verheert, vernichtet, fchafft neu. 
Sein Wetterftrahl vertilgt das Kleine und ftattet die Seele 
aus mit Göttermacht. 

Mad. Lonau. MeinAlbert! Ya, fo bin ich auch. Wenn 
ih alles im Haufe herum kehre — dann komme ich mir vor 
wie ein — ein befonderes Weſen. 

Albert. Selinde Mittel, halbe Mittel! 

Mad, Louan (keftig). D’rum Eeine Selindigkeit — 

Albert. Vergättert oder vertilgt. Sanftmuth und Scho⸗ 
nung ift Die Wiege ber niederträchtigen Miittelmäßigkeit. 

Mad. Lonan, Laß dich Eüffen,, geliebter Würherich ! 
— &o bin ih auch. Für den geringften Fehler Fein Erbar⸗ 
men. Sie müffen hier alle zittern, denn die meifte Tugend 
wird doch nur aus Angft geübt. 

Albert (tar). Es gibt gar Eeine Tugend. 

Mad, Lonan (erftaunt). Meinft du? 

Albert. Was man fo nennt, ift Feigheit. Selbſterhal⸗ 
tung, Herrfchfucht und Rache — diefe großen Erregbarkei- 
ten find das einzige Gute. 

xvn. | 18 
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Mad. Lonan (ſchnell). Für die Herrfchaft laffe ich das 
Leben; und der Rache bin ich auch fehr zugethan. 

Albert. Das ift die Kraft des Selbſtgefuͤhls. 

Mad. Lonau. Nicht wahr ? 

Albert. Der Sturm fohleudert verborgene Kräfte zu 
Tage. 

Mad. Lonan. Dein Vater foll fo in die Enge getrieben 
werben, daß er fi) wohl geben muß. — Das Leben hier bin 
ich überdrüffig. 

Albert. Begreiflich! 

Mad. Lonan, Zahlt dein Vater nicht für dich, fo bringe 
ich darauf, daß er die Hälfte meines Eingebrachten heraus- 
gibt. Das darf ich! 

Albert. Der Menfch darf alle Wege bahnen, die feine 
Kraft betreten will. 

Mad. Lonan. Ich werde meinem Mann broben, ihn 
zu verlaffen. Achtet er darauf nicht; fo ziehe ich wirklich fort. 

Albert. Nah Ihrem Beduͤrfniß! 

Mad. Lonau. Ich Eann fo gut eine Figur in der gro- 
Ben Welt vorftellen, ald meine Schwefter. Jetzt gehe ich an's 
Werk — in einer Stunde fol alles anders ausfehen. Man 
wird mir widerfprehen — aber dann ſollſt du mich verneh- 
men. Albert, du bift groß im Zorne — aber ich bin auch nicht 
uneben. Dürfte ich gegen deine gelehrten Widerfacher reden, 
was du gegen fie ſchreibſt — nicht einer follte zu Worte 
Fommen und wären ihrer Hunderte. (Geht ab.) 


Bweiter Anftritt. 
| Voriger. Unteroffizier Linde. 
Unteroffizier (mit mühfam verhaltenem om). Der Kerr 
Oberſt ift mit dem alten Baron ausgefahren ? 
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Albert. So böre id. 
Unteroffizier. Der Herr Oberft will hier alles verkau⸗ 
fen. Haben Sie das auch ſchon gehört? 
Albert. Ya! | 
‚Ninteroffizier. Und Sie waren im Stande — 
Albert. Was gibt's? 
Nnteroffizier. Hm! (Befaft.) Sie — wollen doch Offi⸗ 
zier werden? E 
Albert. Nun? 
Unteroffizier. Kein Menſch kann ohne Ehre beftehen. 
(Raum an fich haltend.) Ein Offizier gar nicht. 
Albert. Was foll das heißen? 
Unteroffizier (geftig). Hier muß nicht verfauft werben! 
So viel heißt es. u 
Albert, Ich Habe nicht den Oberſten aufgefucht, fondern 
er mid. 
Unteroffizier. Sch weiß. — Dia! Es bat — es hat 
fi fo finden müffen. 
Albert. Alfo? | 
Unteroffizier. Nur ift es gewaltig raſch damit zuge- 
gangen , ber Herr Oberft fpradh eben damals viel von Ihrem 
wadern Vater, dazu ward rafch getrunken, dabei hat er denn 
rafch verfprocdhen, rafch unterfchrieben — und. fo wird der 
eigenfinnige. ehrliche Mann — raſch auszahlen. 
Albert. Sollte er ein Wort gegeben haben, das ihn 
drückt, fo iſt ed mir leid. Es war fein freier Wille — 
Unteroffizier (lacht zomig). Warum das nicht? 
Albert. Ich hoffe Eünftig — - 
Unteroffizier. Künftig? Wenn Degen und Schärpe zum 
letzten Mal über ihm gelegen haben — fo ift nichts mehr nöthig. 
42 * 
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Albert. Was meint Er denn? (Die Kommerzienrätbin 
tritt ein.) 

Unteroffizier. Was ich meine? baß ich eher für Hun⸗ 
ger in den Hut beißen werde, als daß ich den Eckpfoſten un- 
ter dem Dache wegreißen follte, mworunter ein verdienter 
Kriegsheld die alten Wunden verfchmerzt. (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
| Kommerzienräthin. Albert. 

Kommerzienr. Was will das Gefpenft aus der Ruͤſt⸗ 
fammer? Du wirft dich boch nicht ärgern! 

Albert. Bewahre! Er ift Eonfequent, das erlaube ich 
Jedermann. 

Kommerzienr. Sophie will dich nicht! 

Wibert. Sie erklärt geradezu, daß fie meinen Bruder 
liebe und mich ‚nicht wolle. 

Kommerzienr. Fatal! Diefe Heirath hat eigentlich den 
Dberften zum Darlehn disponirt. 

Albert. Wüpte der Vater, daß der Oberft für mich 
bezahlt hat, er würbe das Geld gewiß zurück geben. 

Kommerziene. Sage es ihm. 

Albert. Habe ich nicht unzählige Mal betheuren müjfen, 
das zu verfchweigen ? 

Kommerzienr, Ein Wort ift ein Hauch. Es wäre fehr 
inkonſequent, es zu halten. 

Albert. Höchft Eonfequent! Das Wort, mas ich hier 
nicht fpreche, trägt ja drei taufend Thaler ein. 

Kommerzienr. Das ift nur für den Augenblick gut. 


Deine Zukunft ift mehr werth, als drei taufend Thaler und 
ein Ehrenwort. 
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Albert. Breche ich es, fo find unendliche Händel mit 
dem tollen Oberften da. 

Kommerzienr. Pah! Ein Eränklicher alter Mann — 
er pocht und ſchilt im Lehnftuhl, du fliegft in die Welt. Er 
muß fafrificirt werden. Seine Militäridee für dich ift ohne⸗ 
hin nichts — 

Albert. Ich für mein Theil babe mich nie damit ernft- 
lich befchäftigt. 

Kommerzienr. Aber darauf beftehe ih, baß du bie 
Heirath heute bis zur Verlobung treibft; dann laß alles ge- 
ben, wie es wolle. Bald Eannft du ganz abbrechen. 

Albert. Reifen meine Plane, blüht einft mein Gluͤck, 
fo zahle ih dann dem Oberſten aus. Nöthig ift er mir jeßt 
nicht mehr, da die Mutter, wenn der Vater nicht zahlt, ſich 
von dem Vater trennt — 

Rommerziene. Sie hat Recht. 

Albert. Die Hälfte ihres Eingebrachten fordert — 

Kommerzienr. Gut. 

Albert. Und wieder in die Welt zieht. 

Kommerzieur. Sie wird fürchterlich darin ausgelacht 
werden, aber es gefällt mir doch. — Für jeßt treibe nur deine 
Verlobung mit Sophien, fie muß heute noch fein! Sonſt 
bringe ich den Oberfalkenmeifter bier nicht weg und — 

Albert. Sie glauben doch nicht, daß er ernftlich Liebe? 

Kommerzienr. Alte Leute feiner Art haben ihre from- 
men Stunden und durd) einen Liebesanfall Eönnen fie in Groß⸗ 
muth gerathen. — Wer weiß, wohin er gebracht werden kann! 

Albert. Nimmermehr! 

KRommerzienr. Diefer Elende muß in meinen . Ketten 
bleiben. Einen fo emfigen Geſchaͤftstagewerker bekomme ic) 
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nie wieder. — Stil! Iſt ed nit Hans, der daher tölpelt? 
— Ja. Ich will dem Kinde einen Ball zuwerfen — je un= 
geſchickter er ihn weiter fchlägt, je befler! 


Yierter Auftritt. 
Vorige. Hans. 

Hans (tat). Die Mutter verlangt nad) Ihnen Beiden. 

KRommerzienr. Seh zu ihr, Albert, ich komme gleich 
nad). 

Albert (geht). 

Hans. Sie ift gewaltig aufgebradht. 

Kommerzienr. Worüber? 

Sans. Das weiß ich nicht. Sie weiß es gewöhnlich felbft 
nicht. Aber diesmal ift ein Unheil paffirt. 

Kommerzienr. Ein linheil? 

Sans. Schon vor vier Stunden war aller Staat her⸗ 
vorgefucht, und auf Tiſche und Stühle ausgebreitet. Des 
Paftors beide Töchter find da. Die alten Kleider werden lang 
und Furz gemacht — es fehneidet und nähet alles, was Fin⸗ 
ger bat. So viel habe ich wohl vernommen, die alten Klei- 
der ſollen griechifch werden, ob fie wollen oder nicht. 

Kommerzienr. Ha ha ha! 

Hans. Wie die Mama herüber gekommen ift, warf fie 
die Haube in eine Ecke, ftürzte fih in einen Pudermantel, 
des Dberfalfenmeifters Louis war eben da, dem befahl fie, er 
follte ihr eilends den Kopf auf griechifch zurecht feßen — 

 Kommerzient. (lacht). Immer beffer ! 

Hans. Der Louis war gleich bereit. Aber der arme Narr 
ſoll fi lange nicht fatt gegeffen haben, der Herr Linde hatte 
ihm einen guten Trunf gegeben. Nun mochte er ein wenig 











179 
doppelt fehen. — Kurz, er hat die Mama fo glatt gefchoren, 
daß es ganz wunderlich anzufehen ift. 

Kommerzienr. Und nun foll ic) Rath geben ? 

Hand. Vermuthlid. Die Mama ift defperat wild. Ich 
lachte — — und Sie werden au laden — ih muß noch 
laden, wenn ich benfe, daß die ehrlihe Mama jegt einen 
Kopf bat beinahe fo glatt wie ein Wicfelkind — 

Kommerzienr, Du lachſt? Deine Lage ift doch fehr 
ernfthaft. Du verlierft Sophien. 

Sans. Glauben Sie das nicht, der Bruder liebt fie 
nicht. 

KRommerzient. Ach ja, und der Oberſt befteht darauf. 

Hans. Sophie liebt den Bruder aud) nicht. 

Kommerzienr. Aber Sophiend Water — 

Hand. Dem wirbeln feine Trommeln noch vor. Wenn 
das fich gegeben hat, findet er fich wieder. 

Kommerziene. Der Herr Oberfalfenmeifter ift auch 
dein Nebenbubler. 

Hans. Den halte ich für todt. 

Kommerziene. Was? 

Hans. Mein Seel! der ift geftorben und weiß es nicht! 

Kommerzienr. Beinahe! Aber fein letztes Taken kann 
dich fehr inkommodiren. Er hat viel Geld! 

Hans. Und viel Runzeln. 

Kommerzienr. Der Dberft braucht jept Geld! 

Hans. Er braudt einen Sohn. 

Kommerzienr. Hand, fei vernünftig! Tritt deinem 
Bruder Sophien ab. 

Hand, Bar nicht. Wahrhaftig nicht. 

Kommerziene. Ich habe Vermögen, und ich ließe mid) 
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vielleicht beiwegen, dich einft zum Haupterben einzufeßen, 
wenn du fie gleich abtreten wollteft. 

Hans (tächelt). Ich fehe — 

Kommerzieur. Du überlegft? 

Hans. Ach bin fchon damit fertig. 

Kommerzient. Nun? 

Hand. Machen Sie einen andern glüdlih, ich bin au: 
frieden und brauche nichts mehr. 

Kommerziene. Aber — 

Hans. Der Vater fagt oft, er hätte mein Theil in Si⸗ 
cherheit gebracht. Ei, er fol dem Albert nur davon geben, 
was er braucht. Ich merke wohl, die Gefichter verziehen fich 
doch nur deshalb fo gewaltig. Der Vater fol dem Albert nur 
geben. Aber hernach muß der auch einmal vom Herzen weg- 
reden. Ich möchte ihn wohl hören, denn alles, was er nidyt 
fpriht, hat ſchweres Geld gekoftet, und doch fieht er fo tobt 
darein, wie ein Gemälde an der Wand. 

Kommerzienr. (fieht ihn an und fehüttelt ven Kopf). 

Hans. Habe ich was unrechtes gefagt ? 

Kommerziene. Junger Menfch! dir rathe ich, bleibe 
Beitlebend hier oben, Herr über Vermögen und Willen — 
ein Jahr in der großen Welt — und du müßteft in ein Toll- 
bau gefperrt werden, wenn dich Bein Armenhaus aufnehmen 
wollte. (Geht ab.) 

Hans. Dho! Die Tante fpricht nicht beffer von ber 
Welt, ald der Water! Ich habe manchmal gedacht, er machte 
es zu arg; aber wenn es fo ift, wie die Tante fpricht, muß 
doch was d'ran fein. D’rum bleibe ich hier oben in guter Ge- 
ſellſchaft. (Cr geht, indem tritt Sophie ein.) 
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Fünfter Auftritt. 
Hans. Sophie. 
Sant. Ah! da bift du ja! 
Sophie (unrubig). Lieber Hans, was willft du jegt hier? 
Hand. Dih! Di — und immer did! 
Sophie (ängftlih). Der Water muß nun bald zurücd 
kommen ! 
Hans. Ych fürchte ihn nicht. 
Sophie. Er ift noch immer fehr aufgebracht. Er hat ge: 
drohet, er würbe mich zwingen. 
Hans. Was haft du geantwortet? 
Sophie. Ich würde gegen Albert, noch in der Kirche, 
Mein! fagen. 
Hans, Lind der reiche Oberfalfenmeifter? 
Sophie. Er verfolgt mich überall mit feiner Liebe. Vor: 
bin warf er ſich recht mühjfelig auf beide Knie — 
Hans. Laß ihn nur liegen. 
Sophie. Ich Eann über alle dieſe Dinge gar nicht la⸗ 
chen. Ich liebe dich fo herzlich. — 
Hans. Du liebe treue Seele! Wie foll ich dir das ver- 
danken? Fordre doch etwas von mir, das id aus Dankbar- 
feit thun foll. Aber ed muß etwas mühfames fein! 
Sophie. Sei nur recht vorfüchtig. 
Hans. Was heißt das? 
Sophie. Du bift fo Iuftig, wenn der Water da ift. So 
gefänft du ihm nun gar nicht. 
Hans. So oft ich ihn fehe, bitte ich um dich. Kann ich 
denn dabei traurig fein? 
Sophie, Er will ja nicht, daß du mein werben folft. 
Iſt denn das luſtig? 
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Hans. Nein, garnicht. Aber ih weiß, daß es nicht da⸗ 
bei bleibt, d'rum gräme ich mich nicht. 

Sophie. Die Sachen ftehen gar nicht gut. Er will bier 
wegziehen. 

Hans (Hetroffen). Was! 

Sophie. Er will hier alles verkaufen. 

Haus (Ichhaft). Das darf er nicht. 

Sophie. Es ift fein Eruft. 

Haus (ernfi). Das leidet ber Vater nicht. 

Sophie (mehmäthig). Glaube mir, ich werde dich lange 
nicht mehr fehen. 

Hand (Keftig). Das geht nicht, daraus wird nichts. 

Sophie. Treu bleibe ich dir gewiß. Gewiß! 

Hans (mit Muth). Geht er hier weg? fo gebe ich mit. 

Sophie. Um alles in der Welt nicht! 

Hans (mit Feuer). Ich laffe dich nicht aus den Augen! 

Sophie (Angflich beforgt). Du darfft nicht merken laffen, 
daß du von feinem Plane weißt. 





Hans (Heftig). Das werde ich gleich überall merken laffen! " 


Sophie. Hätte ich es dir nur nicht gefagt ! 

Hans. Hier wegziehen? Jetzt werde ich fobald nicht 
wieber luſtig. Es darf dir dafür nicht bange fein. 

Sophie. Dann bleibe ich, es gehe wie es wolle. 

Hans. Ich halte es Feinen Augenblick mehr bier aus, 
wenn bu fortgezogen bift. Aber mich betrügen fie nicht, ich 
folge deinem Wagen — 

Sophie, Lieber Freund! Nein, nein — 

Hans. Ya, das thue ih. Zu Fuß, zu Pferde - — m 
ihn meine Augen abreichen, da gehe ich hin, und wenn fie 
mir Degen und Piftolen vorhalten. 
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Sophie. Du vergißt die Heftigkeit meines Vaters. Er 
wird Gewalt brauchen, er wird — 

Haus. Gewalt? Recht gut. Defto befler! Das foll er 
nur thun. 

Sophie (immer banger). Rede nicht fo laut — 

Hans. Eiwas! Es gilt mein Leben und di, und was 
mir Sreude am Leben gibt. Wer mir das nimmt, der begeht 
einen Mord an mir, und dazu rede ich nicht leife. 

Sophie. Ich will ja alles verfuchen. 

Hans. Ih will alles thun! Alles! 

Sophie. Was kannſt du thun? 

Haus. Das weiß ich nicht. Was die Noth fordert, 
darauf gehe ich zu. Sie wollen Gewalt gegen dich brauchen ? 
Daran darf ich nicht denken, fonft gehe ich gleich weg, Bin, 
fuche deinen Vater auf im Felde, oder wo er fein mag, und 
frage ihn, was er für ein Recht hat, dich zu quälen und 
uns beide unglücklich zu machen. (Geht.) Ja, das will ich thun. 

Sophie (fließt ihn fer in ihre Arme). Nein, nein! Das 
darfft du nicht. 

Hand. So haft du mich noch nie umfaßt. 

Sopbie (tritt zuräd). 

Hans. So glücklich war ich noch nie. Nun follte ich ge- 
laffen zufehen,, wie fie dich aus meinen Armen rifien? 

Sophie. Du weißt, daß ih dir Wort halte — 

Hans. Und darum ſollſt du gequält werben? Das foll 
ich fo dulden, hier oben ein Lied pfeifen, während du in dein 
Tuch weinft und Feine Seele zum Troft haft? 

Sophie. Höre mich bo, komm body zu dir! 
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Schfier Auftritt. 
Oberſt tritt ein. Borige. 
Hans. Eiich bin, wo ich fein fol! Wenn dein Water 
nur da wäre? Wenn er nur gleich jetzt herein Fäme! 
Oberſt (tritt, indem er ihm auf die Schulter ſchlägt, in die Mitte). 
Hier ift er! 
[@orbie (fährt zuräd). Mein Gott! 
Hand (mit Feuer). Gut, gut! Necht gut! 
Oberſt (gu Sophie). Wer hat dir erlaubt, zu ihm zu 
kommen? 
Hans. Ich habe fie aufgefucht. 
Oberſt (zu Sophie). Antworte! 
Hans. Sie hat mich gehen heißen, aber ich habe nicht 
gewollt. 
Oberſt. Ich rede nicht mit Ihm. 
Hand. Aber ich rede zu Ihnen. 
Oberft (peftig). Und mag? 
Hand. Daß ich Sie gar nicht fürchte. Nein, gar nicht. 
Oberſt. Burfche! 
Hans. Weil ih Sie ald Vater liebe, und Sie ehrlich 
bitte, Tieben Sie auch mich. Ich weiß, daf ich es verdiene. 
Sherft. Hinaus! 
Hans (entfchloffen). Nein! 
Oberft. Er unterfteht fih — 
Hans (außer fih). Ich ftehe vor Ihnen aufleben und Tod. 
Oberft. Das Donnermwetter fol Ihn — 
Hans. Fluchen Sie; aber hernach geben Sie ehrlich 
Rede und Antwort. 
Oberft (kurz). Ich habe heut ſchon geantwortet. 
Hand (chen fo). Dabei kann e8 nicht bleiben. 
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Oberft. Warum nicht? 

Hans. Weil es mir das Leben Eoftet und — und ihr auch. 
Sa ihr au. Sage dem Water das jeßt, er ift gut und kann 
nicht unbewegt bleiben, wenn er weiß, daß wir für Gram 
fterben. 

Oberſt (zu Hans). Dummes Zeug! Und du, ſchaͤmſt du 
dich nicht, Sophie? Geh auf beine Stube. 

Han (Haftig). Thu’ es nicht! 

Oberſt. Junge! 

Haus. Wenn er deine Thränen nicht mehr ſieht, iſt alles 
verloren. 

Oberft, Woher auf einmal ber Sturm ? 

Hand. Ich weiß, daß Sie hier wegziehen wollen — 

Oberft. Wer bat dir das gefagt? — Antwort! Gleich. 
Wer ? 

Sophie (mit Ausbruch des Gefühls). Die Liebe. 

Hans. Sie dürfen nicht wegziehn. 

Sberft (finfter). Es ift genug! 

Hand (gerührt). Meinen ehrlihen Water verlaffen. — 

Sophie. Nein, das Finnen Sie nicht. 

Hans. Haben Sie nicht mit ihm einen Bund auf den 
Tod gefchloffen? Was hat er Ihnen zu Leibe gethan ? 

Oberſt. Schweig! 

Hans. Warum foll er mit ſchwerem Herzen allein hier 
oben um das leere Haus herumgehen } 

Oberſt (unmuthig). Sein Herz iſt niht — 

Haus (mit edlem Trot). Sie Eönnen nichts gegen fein 
Herz einwenden. Auch gegen meines nicht. Habe id Sie 
nicht treulih auf Ihrem Lager gepflegt, wenn Sie Frank 
waren? Ihr eigner Sohn Ednnte nicht mehr thun. Aber wenn 
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Sie mir Sophien geben, fo will ih Tag und Nacht darauf 
denken, ob ich doch noch mehr thun Eönnte. Sophie! fagft du 
denn gar nichts ? — Was er für dich nicht thut — für mich 
thut er nichts! 

Sophie (fint mit lauten Ihränen dem Bater in die Arme). 
Vater! Lieber Vater! 

Oberſt (ärgerlih). Was ift denn an dem Menfchen gele- 
gen, daß du fo viel Qärmen deswegen machft ? 

Hans (verlegen). Das weiß ich nicht. Sei fo gut und fag 
ihm, wie du das meinft. 

Sophie. Ad er ift fo gut, fo — 

Oberſt (xaſch). Unterſtehſt du dich, feine Lobpreifung an⸗ 
zuſtimmen, ſo ſchicke ich dich auf der Stelle fort in die Stadt. 

Hans. Sage es ihm nicht. Er weiß wohl, daß du mir 
gut biſt, aber er fuͤrchtet ſich davor. 

Oberſt. Was? Wie? (Schnell.) Fürchten — das Maͤdchen 
— Son? Euer Gepinſel fürchten? Ich? 

Hand. Ja, ja, fo ift ed. Sie fürchten fich vor unferer 
guten Sache. 

Oberſt. Soll ich mich an bir vergreifen? 

Hans (ruhig, breit, aber refpeftude). So hören Sie mid 
in der Ordnung an, wenn Sie Kourage haben. 

Oberft. Wer Kourage hat, wartet meine Antwort ab. 
Nun fprid ! 

Hans. Da ftehe ich vor Ihnen, ein einzelner ehrlicher 
Kerl, den Sie zu Boden fchlagen wollen. — Das Eönnten 
Sie allein. Haben Sie gute Sache, weshalb nehmen Sie ſo 
viele Helfershelfer dazu? 

Oberſt (auffahrend). Helfershelfer? 

Hans. Mutter, Tante, Bruder, Sie — alles iſt gegen 
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mich ausgezogen. Für mich ftreitet Niemand. — Ei das weiß 
ich denn doch — im Kriege haben Sie gegen den überlegenen 
Feind nicht fo viel Hilfe gebraucht, als Sie gegen mich zu: 
fammenrufen. 

Oberſt (eimas überrafcht). Hm! 

Hand. Al Sie da unten im Hohlwege ben ganzen 
Schwarm fo lange aufgehalten und mit den wenigen fomann- 
Haft alles gerettet haben — 

Oberſt (vervrieglih). Was foll das hier ? 

Hans. Da ftanden Sie allein, ohne Hilfe, wie ich jegt 
vor Ihnen ſtehe. 

Sherft. So führe Er feine Sache allein zum Ende, wie 
ich auch that. 

Hans. Dem Feinde mit feinen ftarken Rotten brachte es 
wenig Ehre, daß zulegt der Schwächere barniedergefchlagen 
ward. 

Oberſt (mit Fener). Ich bin nicht darniedergeſchlagen! 

Haus (eben fo). Ich auch nicht ! 

Oberſt (ohne auf ihn zu hören). Mit Wunden bedeckt bin 
ich gefallen. Hier war kein Sinn mehr, zu ordnen; Feine 
Stimme, Feuer zu gebieten ; fo drang die Menge ein. (Geht 
umber.) 

Hans. Wenn diefe Hände nichts mehr packen, zerreißen 
und zerbrechen Eonnen, gebe ich fie noch nicht auf. 

Oberſt (mit fich befchäftigt). Sinnlos warb ich ja vom 
Schlachtfelde getragen! (Geht umher.) 

Hans (neben ihm). Bis Sie mir das Leben genommen 
haben, fage ih Ihnen, ich liebe Sie. 

Oberſt (im Feuer). Nun fo halte dich brav! 

Hand. Das will ich. 
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Oberſt. Bettle Feine Hilfe. 

Sans. Das will ich nicht. 

Oberſt. Auch nicht von der da. 

Hans. Stehen Sie allein mir gegenüber ? 

Oberſt. Allein! Ich und mein fefter Wille, das Maͤd⸗ 
chen dir nicht zu geben. 

Sand. Die andern gelten nichts ? 

Oberſt. Selten nichts! Hier ſteht der Feind — ich will 
dich nicht. 

Hans. Macht nichts. Sie find ein ehrwürbiger Feind. 

Oberſt. Bedanfe mich. Bleibe doch Feind! 

Hans. Wenn ic aber Sie überwältigt habe, dab Sie 
nichts mehr gegen mich einwenden können, wollen Sie es 
ehrlich gefteben ? 

Oberſt. Yo. 

Hans. Ein Wort? 

Oberſt. Ein Mann! 

Hans. Nun fo laß dann fehen, was ich thun kann, das 
den Vater zwingt, mich lieb zu haben. 

Oberſt. Aber jeßt fort! 

Hans. Sobald Sie Ihre Schuld an mich abbezahlt haben. 

Oberſt. Ich bleibe nie ſchuldig. Was iſt's? Heraus! 

Haus. Sie find heute verädhtlich mit mir umgegangen, 
und, wenn Sie mich auch nicht leiden Eönnen, Verachtung 
verdiene ich nicht. 

Oberſt. Zugeftanden! 

Hans. So machen Sie Ihr Unrecht aut. 

Oberft. Das willich; aber nicht durch meine Tochter. 

Hand, Won ber ift jeßt nicht die Rede. 

Oberft. Was verlangft du denn? 
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Hans. Geben Sie mir die Hand. 
Oberſt (etwas bewegt). Da ift fie! 
Haus. Ich danke Ihnen. (Greift rafch darnach.) Auf einen 
gefcheiteren Kopf mögen Sie Ihre Hand wohl legen. Auf 
ein ehrlicheres Herz nicht, darauf kann ich leben und fterben. 
(Seht ab.) 
Oberft (mit gutartiger Heftigkeit ihm nad). Aber Feinde 
bleiben wir doch! (Bewegt.) Weiß Gott, es Eann nicht anders 
fein. 


Siebenter Auftritt. 
| Oberſt. Sopbie. 

Sophie, Iſt er nicht brav? Iſt er nicht — 

Oberſt. Er hat Kourage — 

Sophie. Und ein ſo — 

Oberſt. Wie ein Bauerknecht. Ich brauche mehr. 

Sophie (mit ausftrömenven Thränen, fich au feinen Bufen wer⸗ 
fen). So lange habe ich mich gehalten — nun laffen Sie 
mich weinen, gönnen Sie mir den Troft! 

Sherft. Nun weine! Erinnere mich, daß ich eine Toch⸗ 
ter habe und Eeinen Sohn. 

Sophie (ihn fanft anfehenn). Ich fage nicht, daß ich die 
Mutter verloren habe. 

Oberſt. D die — ja wenn bie noch lebte, die hätte 
ganze Tage mit dir geweint 

Sophie, Ihre Heine Marie — Shre verehrte Freun⸗ 
din, wie Sie ſo oft ſie nannten! 

Oberſt. Brav war ſie — gewaltig weinerlich — aber 
ſonſt geſcheit und uͤberaus gut. Wie ich an den harten Wun⸗ 
den litt, und unſer alter Feldprediger Knochenius in mein 
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wildes Murren gegen das Schickſal Falt und breit hereinfchrie 
— Röoͤmer am 13. im 7. Vers, hieß ihn die Selige freund- 
lich ſchweigen und wußte fo mild und vernünftig zu reden, daß 
der Sturm ſich Tegte und ich begätigt, ſtill und zufrieden mei⸗ 
nen Kopf auf ihre Bruft finten ließ. — Sie war recht gut! 
— Nun ſprich, Sophiehen — rede, was bu willft; nur 
nicht von dem Menfchen. 

Sophie, Albert kann ich nicht lieben. 

Oberſt (abbrechend). Einen Pachter will ich nicht. — Ich 
hänge nicht an unferm Adel, Ehre und Waffen adeln, d'rum 
will ich Albert. Den Landmann verwerfe Ich. 

Sopbie. Wenn nun Hans — 

Sberfi. Hans? — Höre nur, wie das lautet! Wann 
bat fo ein Mädchen um einen Hans gemeint ? — Schäme did). 

Sophie. Wenn er Sie nun überwältigt? Wenn Sie 
ſelbſt — 

Oberſt. Poſſen! Was kann er thun? Mir ein ſauber 
gefchriebenes Regiſter vorlegen, dir ein Bouquet ? — Mor: 
gen ziehen wir ab, vergiß ihn. 

Sophie. In Ewigkeit nicht. 

Oberſt. Iſt das dein Ießtes Wort} 

Sophie. Ja. Sie haben der Tochter den Muth eines 
Sohnes gegeben. — Kann ich nicht für das Vaterland fter- 
ben, fo fei es für die Wahrheit. Sollte ih damit Ihren Un- 
willen reizen — Ihre Achtung wird ihn mildern. (Geht ab.) 

Oberft. Impertinent! — aber brav! Wäreft du ein 
Sohn, die Fahne in der Hand vorwärts, wohin Fönnteft bu 
gelangen! — Am! — Sie ift ein Kind, das ein Spielwerk 
nicht miffen will. Mein Plan für fie ift vernünftig, ich feße 
ihn durch. Einft wird fie mir das Dank wiffen. 
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Adhter Anftritt. 
Herr Lonau. Oberſt. 


Oberſt. So! Nun rückt das zweite Treffen an. 

Zonan. Lieber alter Freund, bift du nun gelaffen ? 

Oberſt. Wenn du jegt vernünftig biſt. 

Lonau. Wäre das Fieber noch da? 

Oberſt. Ein Entfchluß ift ein Fieber. 

Lonan. Ueble Laune darf nicht Entfchluß heißen. 

Oberſt. Das Hin: und Hermandvriren ift unnüg. Wir 
paffen nicht mehr für einander. Ich ziehe weg. 

Lonan. Iſt das wahr? \ 

Oberſt. Wahr! 

Lonan, Ich habe ed nicht glauben wollen. 
Oberſt. Ich verkaufe alles. 

Loman. Das macht mir große Sorge, 

Oberſt. Dir bleibt ja der Hans! 

Lenan. Sand ift fehr zuverläflig. 

Oberſt. Der alte Ernft auch! 

Lonuau. Auch. 

Oberſt (Seftig). Mich ſoll der Teufel holen, wenn ich dir 
nachgebe. 

Lonan. Ich fordere ja nichts! 

Oberft. Was willſt du denn hier? Rede! Was denkit 
du jet? | 

Lonau. Ich wundere mich, daß du die vergangene gute 
Zeit, die wir hier mit einander verlebt haben, auf einmal 
vergeflen haft. - 

Oberſt. Du haft fie vergeffen, du! Darum gehe ich. y 

Lonan. Was habe ich dir zu Teide gethan ? 

43 * 
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Oberſt. Du bift unzuverläffig. Sonft, wenn deine Frau 
nur die Augenbraunen zum Gewitter aufjog — fagteft du 
ſchon Sa. 

Lonaun. Damit ich nicht zanken hörte. 

Oberſt. Haft dir eher alles gefallen laffen, als dich von 
der Zänkerin fcheiden wollen — 

Lonan. Wer an den Lärm eines Muͤhlrades gewöhnt 
ift, vermißt es, wenn es weggenommen wird. 

Oberſt. Haft für Albert alles bezahlt — 

Lonan. Nun verbietet mein Gewiffen mehr zu thun — 

Oberſt. Nein! Dein dummer Hans will es nit. Ich, 
dein bewährter Freund — ich biete mein Kind für beine ver- 
rofteten Thaler — aber da ftehft du feft. Ziehft gegen Frau 
und Freund aus, um einem Burfchen ohne Werth und Ehre 
dienftbar zu fein. 

Zonau. Hans ift durchaus unſchuldig! ift durchaus 
redlich! 

Oberſt. So behalte deinen Troft, ich ftehe inder Freund⸗ 
{haft nicht nach, wie in der Ehre; darum ziehe ich bier weg. 

Lonan. Darum? Nein, darum nicht. Gott weiß, welche 
gutherzige Uebereilung dein Hitzkopf durchſetzen will. 

Oberft. Mein Higkopf ift gut und — 

Lonan. Mehrentheils. 

Oberft. Dafi ich Fein wankendes Rohr bin, dabei kann 
ich verlieren, aber meine Freunde nicht. 

Lonan. Soll meine Geduld nichts gelten? 

Oberſt. Schwachheit! 

Lonan. Ei, zur Ausdauer gehört Muth! 

Oberft. Ich verftehe mich nicht auf Civiliſtenmuth. 

Lonau. Weilert! 
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Oberſt (heftig). Das Leben wollen wir und darüber nicht 
verbittern.. Alſo — Baſta. Haftdu mir fonft noch etwas zu 
fagen ? 

Lonau. Du hältft ed in der Stadt nicht mehr aus. 

Oberſt. Ich muß es verfuchen. 

Zonan. In die Unterhaltung junger Offiziere wirft du 
dich nicht ſchicken. 

Oberſt. Es find noch alte da. 

Lonau. Denen du fremd geworden bift. 

Oberſt. Mein Regiment — 

Lonan. ft ganz umgeändert. 

Oberfi. Hat mich noch recht lieb. 

Lonau. Ei ja, fo bei einem Befuh — 

Oberft. Erfcheine ich auf der Parade, fo ift ed ein Felt. 

Louan. Wenn du alle Tage dahin kommen wirft — Lange 
weile. 

Oberſt. Der Dienft gibt Eeine Langeweile. 

Lonau. Der jegige Dienft ift neu. 

Oberſt. Ich liebe das Neue. 


Arunter Auftritt. 
Vorige. Madame Lonan. 

Mad. Lonan (in einem Zeuge, der etwas aus ber Mode, übri⸗ 
gens wie ein mobern griechifches Kleid gefchnitten iR). Aber wie — 

Lonan (auf feine Frau veutend). Hier ift das Alte neu ge= 
worden. 

Oberſt (fieht ſich um). Was taufend Teufel! 

Im. Zonan. Ya ja. Verlaffen Sie fi darauf. 

Oberſt (acht). Das iſt ja eine verruchte Maskerade — 

möchte ich wohl fagen. 





194 

Mad. Lonan. Bei mir find die Oefinnungen fo verän- 
dert wie die Kleidung. Ich laſſe mir nichts mehr gefallen. 

Lonan, Wenn ich nun auch fo rafch fpreche, wie du, was 
Eönnte daraus für ein böfer Handel werden! 

Oberſt. Aber fagen Sie! warum in aller Welt haben 
Sie Ihr ehrwuͤrdiges Haar fo geftugt — 

Mad. Lonan. Meine Denkungsart ift jegt zwanglos 
wie mein Haar — 

Zonan. Beide find etwas verftämmelt. 

Oberſt. Kurz von der Sache — was wollen Sie jetzt 
bier? 

Mad. Lonau. Herr Oberft, wir beide haben jeßt nur 
Eine Sache. Meinen Albert — 

Oberſt. Ich treibe meine Sache allein. 

Mad. Lonau. D nein! Albert regiert uns beibe, 

Oberſt. Ich laſſe mich von Niemanden regieren. 

Mad. Lonan, Die Vernunft regiert alles, und Albert 
ift Die reine Vernunft. 

2onan. Darf das Herz gar nicht mitfprechen ? 

Mad. Lonau. Das Herz ift eine Krankheit. 

Lonan. &o will ich nicht gefund werden. 

Mad. Lonau. Wirft du nicht für Albert bezahlen, fo 
bemmft du feinen Aufflug, und ein großer Weltbaumeifter 
fteht gelähmt neben dem Werke. Wer daran Schuld ift, ver- 
fündigt fih an der Vervollfommnung; mer das thut, ver: 
dient Verachtung. Ein Gegenftand der Verachtung kann we- 
der glücklich fein noch beglücken. Wer weder glücklich fein, 
noch glücklich machen Eann, ift ein Unding. Das beffere Ich 
flieht das Nicht-Ich an dir, weil ed davon entEräftet wird, 

Lonan (line). Du haft die Lektion ſchlecht behalten; 
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das mag öfter bei deinen Kolleginnen ber Fall fein und da⸗ 
ber — 

Mad. Lonau. Auf gut beutich fage ich dir — du bezahlſt, 
was Albert braucht — oder ich bin genöthigt, die Hälfte mei- 
nes Eingebrachten zu fordern und dich zu verlaffen. 

— Was iſt das? 

Lonau. Das ift wenigftens verftändlich. 

Mad. Lonan. Und jetzt verlange ich eine pofitive Ant: 
wort. 

Oberſt (zu Herrn Lonan). Antworte nicht! Was? Sie 
dürfen Ihren Mann nicht verlaffen! Wiffen Sie das? 

Mad. Lonau. Ich weiß, wie ed in der Welt zugeht, 
und will mir Gerechtigkeit geben. 

Oberſt. Donnerwetter! Herr Bruder, glaube nicht, daß 
ich mit ihr im Komplot wäre! 

Mad. Lonan. Sa, das find Sie doch gegen Ihr 
Wiſſen. 

Oberſt. Ich ſtehe allein gegen dich und im offenen Felde. 
Den Pandurenanfall, den Sie zu meiner Hilfe in fein Ge: 
päc machen, weiß ich Ihnen gar nicht Dan. 

Mad. Lonan. Mein Herr Oberft! 

Oberſt. Ihr habt mit einander eine Herzenskapitulation 
errichtet, und wenn fie ihrer Seite die bricht und defertirt, fo 
laß das Handgeld verloren fein, wirf ihr die Montirungs- 
ſtuͤcke nah, und läßt du fie jemals den Berg heran und hier 
oben wieder in Reihe und Glied treten, fo bift du der miſera⸗ 
beifte Ehechef, und man follte auf der höchſten Bergfpige 
deinen Hausvaterſtuhl zerfchlagen und verbrennen, zum Wahr: 
zeichen der Kaffation. (Geht ab.) 
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Behnter Auftritt. 
Herr Lonau. Madame Lonan. 

Lonau. Sei nicht böfe auf unfern alten Freund! 

Mad. Louau. Ganz und gar nicht. (Geht heftig.) 

Lonan. So? Er meint es wenigſtens gut. 

Mad. Lonau. Er ift — er ift grob, das ift etwas. Aber 
du bift nicht, 

Lonau. Raſe nur ganz aus, Settchen! Hernach pflegt 
deine gute Seite bald zum Vorfchein zu fommen. 

Mad. Lonau. Gottlob! ich bin noch zu rechter Zeit er- 
wacht. 

Lonau. Deine jegige Denkungsart wirft du ablegen — 

Mad. Lonan. Niemals! 

Lonan. Ah ja. Sind die Sremden fort, fo ift niemand 
da, ber dir antworten kann. — 

Mad. Lonau. D’rum will ich fort. Ich will von bier 
fort. 

Lonan. Du gehft wahrlich nicht. . 

Mad. Lonau. So gut wie der Oberft. 

Zonau. Ya, von dem fürchte ich es (feufzt) leider recht 
fehr ! 

Mad. Lonau. Bon mir hoffft du es? 

Lonau. Wahrhaftig nicht. Ich würde dich auch ver⸗ 
miffen. 

Mad. Lonau. Auh? Sehr manierlich! 

Lonan. Ei wenn du wollteft, fo Eönnte ich dich fehr ver- 
miffen. Dein Herz ift gut, aber dein Verftand ift nicht der 
erfte im Rande. 

Mad. Lonau. Was? Mein Verftand ift mehr werth 
als der beinige. 
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Zonan. Nein, liebe Jette! denn ich fehe — 

Mad. Lonau. Mein Verftand — 

Lonan, Daß fie dich betrügen. 

Mad. Lonan. Mein Verftand hat dich von jeher regiert. 

Zonan. Sie lachen über dich. 

Mad. Lonau. Leber dich, über dich ! Ich habe dich 
ſtets regiert — 

Lonau. Warum nicht? Das hat mich amifir. 

Mad. Lonau. Was? amüfire? Du fürchteft dich vor mir. 

Lonan. Wenn du fehr Taut fprihft — o ja! Das Elingt 
nicht gut und — 

Mad. Lonan. Jetzt denke ich laut — und ich führe 
aus, was ich denke. 

Lonau. Gewiß nicht! — Da die reine Vernunft mit 
diefem Anzuge über dich gekommen ift — 

Mad. Lonau. Das ift fie. 

Lonau. &o wirft du ja nicht zanken und fchelten. Ein 
Weib, das laut zankt, ift ein unangenehmer Anblick — und 
dem gehe ich aus dem Wege. 

Mad. Loman (aut). Die Vernunft fordert, daß ich mein 
Recht hehaupte — 

Lonan. Dein Recht — iſt das legte Wort. Das laſſe 
ich dir, laß mir nur die Handlungen. 

Mad. Lonan. Nein, nein! Wir find geſchieden! 

Lonau. Bemwahre! Du gehft nicht. Die Haushaltung 
braucht deine Erfahrung — 

Mad. Lonau. Siehſt du daß ein? 

Lonau. Du bift wirthſchaftlich — 

Mad. Lonau. Das bift du nicht. 

Lonau. Du haft brav zufammen gefpart umd erworben — 
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Mad, Lonan. Bin ich fort, fo gebt alles barauf — 

Zonau. Das Öefinde würde thun, was es wollte — 

Mad. Lonau. Küche und Keller ftünde offen für Jeder⸗ 
mann. 

Lonau. Der Geldbeutel dazu. 

Mad. Lonan. Das Verberben wäre vor der Thür. 

Lonau. nd meine Ruhe wäre dahin. 

Mad. Lonau. D’rum befinne dich, weil e6 noch Zeit ift. 

Lonau. Bleibe da, weildu bier nöthig bift. 

Mad. Lonası. Zur Hauhaͤlterin bin ich zu gut. 

Lonau. Ich halte dich für meine gute wirthliche 
Sreundin. 

Mad. Lonau. Ohne Vernunft! 

Lonan. Mit fo viel, als ich bedarf. 

Mad. Lonau. Fuͤr eine Zänkerin! 

Lonau. Ohne böfen Willen. 

Mad. Lonan. Von widerwärtigem Anblick‘! 

Lonau, Wenn du nicht zankft, fehe ich dich fehr gern an. 

Mad. Lonau, Ein großes Glück, wahrhaftig ! 

Lonan, Deine Lebhaftigkeit ift vortrefflich. . 

Mad. Lonau. Viel Ehre! 

Lonau. Daß du mir bieher in die Abgefchiedenheit ge- 
folgt bift — 

Mad, Lonan, Keine andere Frau würde das gethan 
haben. 

Lonau. Das ift wahr. 

Mad. Lonau. Dafür habe ich Erkenntlichkeit zu for- 
dern. 

Lonau. Die empfinde ih — 

Mad, Lonau. Womit beweifeft du fie? Womit ? 
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Lonau. Durch Sebuld. 
Mad, Lonau. Geduld, Geduld! Bin id — 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Rommerzienrätbin. 

Kommerzient, Herr Bruber, es ift Zeit, Ihnen zu fa« 
gen, daß Sie und ermüden. Ihre Schwäche, Unentfchlof- 
fenheit, Eigenfinn, Halsftarrigkeit — 

Mad. Lonan. Weberfteigen alle Begriffe. Aber meine 
Meinung ift gefagt — 

Kommerzienr. Und wenn Sie fich nicht gleich entfchei- 
den, gleich im Augendlif — 

Lonaun. Zurüd, fort, weg, hinaus! Keinen Schritt über 
meine Thür, Eein Wort zu mir, Ihr Angeficht nie mehr vor 
das meine. Ihre Unbefcheidenheit, Falſchheit, Geiz, Ein- 
miſchung und Verſchrobenheit erinnert mich mit jeder Minute 
an die Welt, die ich auf ewig verlaffen habe. Sind Sie 
nicht heute Abend auf dem Ruͤckwege, fo laffe ih Sie mit 
Gewalt fortbringen, daß Sie wieder da glänzen, wo man 
verkehrt genug ift, Nechenpfennige für gute Münze zu neh⸗ 
men. Das ift meine Meinung, und die werden Sie nicht 
weiter hören wollen, da mein Blut durch Ihre Zweibeutig- 
Eeit in einen Aufruhr gejagt ift, den ich feit fünfzehn Jahren 
nicht mehr Eenne. Ihren Arm, Dame! (Er führt fie an die Thür.) 
Danken Sie der Dame, daß ich Ihr Portrait nicht lebendi⸗ 
ger male. (Er neigtven Kopf etwas.) Gott befohlen! (Kehrt gurüd.) 

Mad. Lonan. Böſewicht! Wie? 

Lonan. Stil! — Kein Wort — Feine Silbe, Eeinen 
Laut — nicht einen Athemzug! 

Mad. Lonan. Du denkſt — 
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Lonau. Ganz ftill! (Er geht einige Schritte.) Wo blieben 
wir vorhin? Ich bin ein wenig aus der Faſſung gekommen — 
ja bei der Geduld! Du bift meine Freundin, die Mutter 
meiner Kinder. Mit dir will ich gern Geduld behalten — 
mache mir es aber nicht zu ſchwer. Willſt du deine verfehlte 
Griechheit in herzliche Denkungsart verwandeln und die grie- 
chifche Kontufche in den Schrank ſchließen — fo zähle auf alle 
Geduld und Liebe, die ein fehlichter ehrlicher Mann dir Jahre 
lang treulich bewiefen hat. (Geht ab.) 

Mad. Lonau. Was? — Wie ift mir gefchehen? Warum 
habe ich ihn angehört? Warum babe ich ihn zu Worte kom⸗ 
men laffen? Gleich wieder gut gemacht! Ich fuche ihn, ich 
finde ihn, ich falle ihn an, ich bewege Nachbarn, Himmel 
und Erde, und donnere fo in ihn hinein, daß er vor Schre⸗ 
en und Ungft weder Worte noch Athem finden fol. Bin ich 
vor ihm erfchrocken, fo muß er jegt von mir vernichtet wer⸗ 
den. (Geht.) 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Ernft. 

Ernſt (tief erſchüttert). Uh Madame! — 

Mad. Lonau, Kein Wort — 

Ernſt (part fie auf). Hören Sie mich. 

Mad. Lonau. Keine Silbe, Eein Laut, Eein Athemzug! 
Still — ganz ſtill! 

Eruft. Sie müffen mich hören — mein Unglück ift zu 
groß! 
- Mad. Lonan. Gut! Schön! Ungluͤck hat Er an mir 
verdient, Er falfcher Rath! Aber es kommt noch beffer ,. ich 
behalte doch die Herrfchaft über Ihn, Sohn, Mann, Freund, 
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alles, was bier lebt und mich ärgert. Ihr follt alle gewahr 
werden, was ich vermag. Ihr follt vor mir zittern, oder ich 
will das Leben nicht haben. (Geht ab.) 

Eruſt. An wen fol ich mich wenden — wer gibt mir 
Troft — Beruhigung — oder Race? O Böſewicht! Böſe— 
wicht! 





Dreizehnter Auftritt. 
Voriger. Unteroffizier Linde. 

Unteroffizier. Wer das? 

Eruft. Es gibt — ad Sie fönnen mir nicht helfen! 

Unteroffizier. Es ift mir leid. Ich helfe gern. 

Eruft (umarmt ipn). Aber rathen Sie mir — ic bin in 
einer Wuth — ich weiß mir nicht zu rathen. 

Unteroffizier. Was ift denn gefchehen? Faſſe Er fi 
doch! 

Eruſt (weint). Sch kann nicht. — Der unglückliche Brief, 
den Sie mir gebracht haben — 





Bierzehnter Auftritt. 
Vorige. Sophie. 

Sophie (noch innerhalb). Laſſen Sie mich, Unver ſchämter! 
(Mit lebhaftem Unwillen.) Linde — Ernſt — ab gut, daß ich 
Jemand finde — Die Unverfchämtheit geht über jeden 
Glauben. 

Unteroffizier. Was iſt geſchehen? 

Sophie. Wo iſt mein Vater? 

Unteroffizier. Soll ich ihn ſuchen? 

Sophie. Nein, nein! das nicht! 
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Sünfzehnter Auftritt. 
Dorige. Oberfallenmeifter. 

Oberfalkenm. Befte Sophie! Süßes Kind! 

Sophie. Aus meinen Augen! 

Oberfalkenm. Es ift ein bloßer Mißverftand — 

Sophie. Ihre Nichtswürdigkeit fprach deutlich genug? 

Oberfaltenm. Es war ja das füßefte Band, was ich 
Ahnen antrug! Dabei hat bie zärtlichfte Liebe mich in eine 
Ertafe gefegt — die — die — Herr Gott! wir find nicht 
allein, ſehe ich — 

Sophie. Laffen Sie uns allein! 

Oberfalkenm. Ihr lieben Freunde — das Kind iſt ganz 
irrig an mir — (Zu Unteroffigier Tinte und Ernſt.) Laßt und nur 
allein, der Mißverftand ift fo klar — 

Sophie, Nein, bleibt da! 

Oberfalfeum. Herr Gott! Ich fage Ihnen ja, die 
Ertafe hat meine Worte falfch fituirt, Daher glaubten Sie — 


Schzehnter Anftritt. 
Vorige. Oberft. 
Unteroffizier. Euer Gnaden, Herr Dberft, das gnaͤ⸗ 
dige Fräulein verlangen fehr dringend nach Ihnen. 
— Was gibt's? 
Oberfalkenm. Er tödtet mich! 
Sophie (mit Zwang). Nichts von beſonderer Bedeutung. 
Oberſt. Du gluͤhſt ja vor Zorn? 
Oberfallenm. Sie iſt aufgebracht gegen. mid. Ein 
Mißverftand! Ha ha! weiter nichts. 
Oberſt. Sie lachen ſchlecht, Herr Baron. 
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Anteroffizier. Das Sräulein ſprach von Einem Nichts- 
würdigen — 

Oberſt. Wer ift das? 

Sophie. Fieber Vater, beftehen Sie nicht auf — 

Oberſt. Auf Wahrheit! die Thür zu! — beachtet! — 
Niemand herein! Niemand heraus! 

Oberfaltenm. Au nom de Dieu, ecoutes moi — 

Oberſt. Erft diefe. 

Oherfalfenm. Mon cher Colonel, Sie find ein Eh: 
renmann, ein tapferer Mann, ein Held — aber auch ein 
Chriſt — ich fehe ftets in Ihnen den zweiten Zürenne. Hð⸗ 
ren Sie meine Unſchuld! 

Oberſt. Sophie! 

Sophie. Er ſagte mir von Betheurungen der Liebe, ſo 
verkehrt, ſo thöricht — 

Oberfalkenm. Nun, iſt denn die Liebe wohl vernünftig? 

Oberſt. In Ihren Jahren follte fie es fein. Weiter — 

Oberfallenm. (in Todesangſt). Eine fo zärtliche Liebe ega⸗ 
rire fid — wann — man — Herr Gott, ich weiß nicht, 
was ich rede, Beſter! — (Kaum hörbar.) Das Kind, das liebe 
— das Fräulein mißverftand — 

Oberft. Ein Ende! Ich wil's — 

Sophie (wirft ſich ihrem Vater in die Arme und redet leiſe 

zu ihm). 
Oberſt (macht fich Ios und tritt auf den Oberfalfenmeifter zu). 

Sophie. Vater! (Sie fällt ihm in die Arme.) 

Oberfalkenm. (wirft ſich in einen Stuhl). Ich bin ſchon todt! 

Oberſt. Stehn Sie auf — Herr Faͤhnrich! 

Oberfalkenm. Hier find ihrer dreie gegen einen! Was 
wollen Sie — 
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Oberſt. Nichts zu fürchten. 

Oberfalkeum. Gott fei gelobt! O Sie — 

Oberſt. Pf! — (Zu Unteroffizier Linde un Em) Der 
gnädige Herr liebt meine Tochter und hat ihr ein Wand der 
— Sreundfehaft — proponirt. Das ift alles. (Küßt Sophien 
auf bie Stirn.) Geh hinein, Sophie! 

Sophie. Vergebung für ihn! 

Oberſt. Was follte ich mit ihm wohl anfangen? Geh! 

Sophie (geht ab). 

Oberfalteum, Beſter Herr Baron — Herr Oberſt — 
ich fpüre, daß Sie was gräßliches vorhaben. Hören Sie 
mich an, id — ich trage an — einen Verluf am Kapital— 
ich Taffe fallen — ih — was Sie wollen — 

Oberſt (wütken). Thür auf! 

Nuteroffizier (öffnet). 

Oberfalkeum. Nur nichts defpektirliches, Halt — ich 
trage — o ©ott, ich trage eine Mariage an! Ya das thue ich. 

Oberſt. Sie werden bezahlt und verachset. Eruſt, bitte 
deinen Herrn, dem Baron heute Dach und Fach zu geben. 

Oberfalkeum. Zu dem tollen Präfidenten? Nein, nein! 
da gehe ich nicht hin. 

Oberſt. Hier follen Sie nicht bleiben — 

Oberfallenm. Der Lonau ift naͤrriſch — da gehe ich 
nicht hin — 

Oberſt. Dahin müflen Sie! denn unfer Gefchäft muß 
heute zu Ende. Allons! machen Sie, daß Sie wegkommen. 

Oberfalkeum. Ich gebe fpaziren — 

Sherft. Nur fort! 

Oberfalkenm. Aber meine Effekten? 

Oberſt. Hinüber zu Conan! 
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Oberfalkeum. Nein, nein! 

Oberſt. Nun — dann zum Fenſter hinaus und den 
Kern mit, in's Teufeld Namen! (Geht zu Sophien.) 

Oberfalkenm. (trocknet die Stirn). 

Unteroffizier. Iſt's gefällig ? 

Sherfallenm. (u Ernſt). Bott! In was für Kalami⸗ 
täten Bann und die Liebe bringen! 

Eruſt (aus Gedanken). In welches Elend Eann ein meinei- 
diger Schurke einen armen Vater ftürgen! 

Oberfalfeum. (prallt zuräd). Je du mein Gott! Was 
will nun der noch — 

Unteroffizier. Der Mann bat feinen eignen Kummer 
— Kommen Sie nur — der gebt Sie wohl nichts an. Gehn 
wir — Ä 

Eruſt (geht ab, er bedeckt das Geſicht). 

Oberfalkenm. Nur etwas Geduld — ich bin fehrechauf- 
firt — eine Verfältung Eann in jeßiger Zeit fo leicht tödtlich 
werden. (Er bindet ein Tuch um den Hals.) 

Unteroffizier. Ich daͤchte, Sie müßten längft verfälter 
fein. 

Oberfalkenm. Ya, ja! Ich erhole mic) dann wieder. 
Jetzt gehen wir — — Ah — Ihnen werde ich ein Präfent 
machen, ehe ich gehe. 

Unteroffizier. Geh'n Sie nur jeßt. 

Oberfalkenm. Auf meine Ehre! (Seht) Sagen Sie 
mir doch — (er bleibt ſtehen, feufzt) wie viel Heu macht jährlich 
der Oberſt auf der Wiefe am Pfaffenfteg? he! 

Unteroffizier (richtet fi). Euer Gnaden, ich bin bier 
nicht zum Schacher, fondern zu Ihrer Erekution kommandirt, 
und warte, daß Sie jeßt gutwillig antreten. 

XVII. 14 
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Oberfalleum. Herr Gott ja! — (Cs ſchandert ihm.) Ich 
will hinaus! (Geht.) 

Unteroffizier (folgt). An meine Seite, wadrer Freund ! 

Oberfaltenm. (im Sehen). &o habe idy nicht gezittert, 
feit wir gegen die Rebellen marfdirt find. 


Vierter Aufzug. 
(Gebüfch nahe an Lonau's Wohnung.) 


— ⸗ 


Erſter Auftritt. 
Oberfalkenmeiſter tritt auf. 

Keine Seele befümmert fi) um mich! — Wer hätte es 
denken follen, daß ich hier noch In fo Iebensgefährliche Im: 
ftände gerathen würde? Zu dem tollen Oberften darf ich 
nicht, zu dem verrückten Lonau will ich nicht; fo bin ich auf 
der höchften Bergfpige im Lande zwifchen Himmel und Erbe 
ganz allein auf dies Fleckchen wie auf einen Teller bingefeßt. 
Meine Effekten find zu dem verrückten Lonau hingeſchafft — 
ich babe nicht einmal einen Aut. — Die Sonne brennt mir 
auf den Scheitel, daß ich Feuer fchreien möchte; dabei habe 
ich von der Alteration eine Mattigkeit in allen Gliedmaßen. 
(Er fept fih.) Es muß auch fchon fpät fein! (Sieht nach ver Uhr.) 
Ein Uhr. — Mich Hungert. Wenn man noch fo viel Kummer 
dat, will man doch effen. Was raffelt dort im Gebüſch? Ah 
— da kommt ja der Schurke, der Louis! (Steht auf.) 


Bweiter Auftritt. 
Voriger. Loniß, 
Oberfalkenm. Nihtswürdiges Subjeft — 
Louis (Hetrunfen, was um fo fichtbarer wird, je mehr Mühe er 
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fi gibt, Ernſt und Reſpekt zu beweifen). Ja ja, bei meiner Seele, 
fo fagen fie droben alle. 

Oberfalkeum. Wo feid Ihr gewefen? 

Lonis. Ha ha ha! beider Slafche. Ich habe heute für 
alle Fahre getrunken, die Sie mich Haben hungern und dur: 
ften laſſen. 

Oberfalkenm. Ihr follt beftraft werden. 

Lonis. Ha Haha! Sie ftrafen mich ja alle Tage — 

Sherfaltenm, Trunkenbold! 

Louis, Gnädiger Herr! Ich fage es Ahnen: trinken 
Sie! Wenn Sie Ihrem armen Leibe — sans comparai- 
son — mehr zu gute thäten, es ginge Ihnen nicht fo defperat. 

Oberfalkeum. Das ift ein neues Ungluͤck! Der Kerl hat 
fih in Weine übernommen. 

Lonis. Nein, der Wein hat mich übernommen. Ha ha 
ba! Es weiß Eein Teufel, wo Sie geblieben find. 

Oberfalkenm. (für fi). Wo gehe ich Hin? Wei Gott! 
ich weiß mir nicht zu helfen. 

Lonis (treuherzig). Gehen Sie weg. 

Oherfaltenm. Wohin? 

Louis. Nah Haufe. Sie lachen Sie hier aus — mein 
Seele! 

Oberfalkenm. Kerl! 

Lonis. Die Kommerzienrächin hat gelacht, und der ge- 
fehrte Musje fagt, der Baron wird fi ich im Walde gehaͤngt 
haben. 

Oberfalkenm. Das ſind ja verruchte Reden! 

Louis. Nicht wahr? Aber ich habe es ihm gegeben. (Im 
Zom.) Was, fagte ich, (faßt ihm auf die Squlter) Sie ſind 
ſchlecht — 


* 
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Oberfalteum. Geht zum Teufel! 

Lonis. Ya, zum Teufel, fo habe ich gefagt. Mit Ver⸗ 
laub, habe ich gefagt — hängen thut er ſich nicht und ſchim⸗ 
pfiren laſſe ich ihn nicht. (Er taumelt herum.) Denn wenn ſchon 
nicht viel an ihm ift, fo — 

Oberfaltenm. Kerl, ich laffe Euch todtprügeln — 

Lonis. So ift er doch mein gnädiger Herr, und was 
ein Berr it — ift in Herr — weiß Gott! Und wenn ich 
fhon in feinem Dienft verhungert bin — macht nichts — 
wenn ich fatt bin, fage ih — gebangen muß er nicht werden, 
und da Eomm ich her und fehe, daß Sie da herum gehen und 
fi nicht gehängt haben. 

Oberfalleum. Schurke! ſchafft mir meinen Hut — 

Lonis. Wäre ed aber geweſen — fo hätteid — daß 
es eine Schickung wäre — hätte ich gefagt. 

Oberfalkeum. Da d’rüben in Lonau's Haufe find meine 
Sachen, die will ich haben. 

Louis, Ta! Soll ich fie hier auf die Straße fehen? 

Oberfalkenm. Es wird doch ein Wirthshaus wo fein ? 

Louis (Tat). Wirthshaus? Vivat Wirthshaus! Ich 
foge Ihnen, haben Sie Chagrin, trinken Sie nur — fo if 
alles gut. 

Oberfalkenm. Geht, fage ih — 

Louis. Ya! (Geht) Der Unteroffizier ommt wieder) hat 
mir geſagt — es wäre ein Wunder von Gott, daß Sie — 

Oberfalkenm. Ich will nichts wiffen — 

Louis. Daß Sie der Oberfi nit zu Tode gefchlagen 
hätte. 

Oberfalkenm. Wäre ich nur im Wagen! 

Louis. Segen Sie fi hinein — danfen Sie Gott, 
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daß Sie nicht todt gefchlagen find. Aber ich fage immer — 
Fein Menſch weiß fein Ende vorher — was heute nicht ge⸗ 
ſchah, kann morgen gefchehen, — d’rum feßen Sie mich in’s 
Zeftament. 

Oberfalkenm. In's Zuchthaus — 

Louis (faßt ihn bei ver Hand). Liebe, gnädige Seele — 
geben Sie mir im Teftament fo viel, als das macht — was 
Sie mir zeither am Effen zu wenig gegeben haben. — Thun 
Sie das — fo will ich bei Ihrer Veerdigung weinen, heulen, 
wie ein Schloßhund. Weiß Gott! — 

Oberfalkenm. Morgen aus meinem Dienft! Morgen 
fort — ohne Gnade! 

Lonis, Fort foll ich? 

Oberfaltenm. Die Livree abgeliefert — 

Lonis. Wenn Sie Eeinen finden, der eben fo ausgehun- 
gert ift, Hilfe fie Ihnen nichts — 

Oberfalkenm. Böfewicht! 

Louis. Mich haben Sie abgefchafft. Nun werden Sie 
fehen, was gefchieht! Nun, nun — 

Oberfalkeum. Was? 

Lonis. Wenn Sie begraben werben, und id) bin nicht 
mehr da — fo gebt Ihnen Feiner mit der Laterne voraus. 
Mein Seelniht — die andern machen Sie in der Schachtel 
gleich zu, damit Sie nicht wiederfommen, ba ba ha! und 
gehen in's Wirthshaus. Ich Hätte doch noch von Ihren Strei⸗ 
chen erzählt, da wären Sie luſtig unter die Erbe gekommen. 
Aber nun — nichts. Adieu! (Br taumelt fort.) 

Oberfalkenm. Der Kerl muß mir nicht mehr vor's Ge⸗ 
fiht kommen. Er ſpricht mir fo viel von meinem Xode und 
meiner Beerdigung, daß mich bei der erceffiven Hige — ein 
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Froſt überfällt — dad muß ihm jemand befohlen haben. Ich 
glaube, die Raͤthin ift von meinen Agnaten beftochen. — Welch 
ein Leben — welche Angft! — Ya wenn die Theurung nicht 
fo enorm wäre — ich Eönnte aus Rache, aus Verzweiflung 
— id könnte in eine Mariage noch verfallen. Bei Gott! 


Dritter Auftritt. 
Kommerzienräthin. Oberfallenmeifter. 

Kommerzieur. Binde ih Sie endlich, lieber alter 
Sreund ! 

Oberfallenm. Gehen Sie, Madame, wir Eennen ung! 

Kommerziene. Das ift das Band, was ung vereint. 

Oberfalkenm. Ich bin außer mir! 

Kommerziene. Bleiben Sie nur nicht lange außer Haufe, 
denn es ift fehr heiß und — 

Oberfaltenm. In der Noth lernt man feine Sreunde 
kennen. 

Kommerzienr. Schon bis zu Sprichwörtern geſunken! 
Sie wollen ſich vielleicht bekehren? 

Oberfalkenm,. Bei Gott! das möchte id — 

Kommerzient. Das Eoftet Eeinen Pfennig. 

Oberfalkenm. Spotten Sie nur. Ich bin wahrlich 
beffer, als Sie. 

Kommerziene. Zurchtfamer wenigftens. 

Oberfalfenm. Wo Zurcht ift, ift ein gutes Herz. 

Kommerzienr. Wo Liebe ift, ift Much. CLacht.) 

Oberfalkenm. Sie lieben nichts, Madame! 

Kommerzient. Weil ih Sie nicht liebe? 

Oberfalkeum. (berifert). Was? Meine Sreundin wollen 
Sie vorftellen, und — 








— — 
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Kommerzieur. (alt). Vorſtellen! Ja. 

Oberfalkenm. Und haben mich oben noch ausgelacht, 
das weiß ich. Sie haben mich ausgelacht. 

Kommerzieur. Ja, das iſt wahr. 

Oberfalkeum. Das iſt abſcheulich! 

Kommerzieur. Als der Unteroffizier Sie aus dem Haufe 
geleitete — kamen Sie mir vor, wie Adam, als ihn der En- 
gel mit dem gezuͤckten Schwert austrieb — 

Oberfalkeum. Nur Feine Blasphemien mitder Schrift! 

Kommerzienr. Ganz recht; denn Adam war ficher in= 
tereffanter als Sie; dagegen find Sie intereffanter, als einer 
feiner Nachkommen. 

Oherfaltenm. Ich gehe — 

Kommerzient. Wohin? 

Oberfaltenm. Das weiß ich eben nicht. 

Kommerzieur. Jetzt biete ih Ihnen guten Rath an, da⸗ 
mit Sie in der Stadt nicht ausgelacht werden. 

Oberfalkenm. Das möchte ich allerdings gern evitiren. 

Kommerzieur. So reifen Sie gleich ab. 

Oberfalkenm. Das werde ich nicht thun. Ich bin noch 
nicht bezahlt. 

Kommerzienr. Ich will Ihr Gefchäft hier beforgen. 

Oberfalkenm. An dem Oberften wäre noch was nam⸗ 
haftes zu gewinnen geweien. 

Kommerzienr. Wenn Sie nicht an die Tochter verloren 
hätten. 

Oberfalkenm. Ich gebe noch nicht alle Hoffnung auf. 

Kommerzienr. Welche? aufliebe oder auf Gewinn? 

Oberfalkenm. Darüber erkläre ich mich nicht. 

Kommerzienr. Von der Tochter dürfen Sie gar nicht 
mehr reden. 
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Oberfalleum. Sie wiffen nicht, was ih im Stande 
kin — reisen Sie mich nicht! 

Kommerzieur, Wie? Sie wollen mir untreu werden! 
G(acht.) Verräther! 

Oberfalkenm. Einen Agenten, wie ich bin, befommen 
Sie nie wieder. 

Kommerzieur. Meine Ideen, meine Plane haben die 
Hälfte Ihres Reichthums gefchaffen. 

Oberfaltenm. Zu Ihrer Haͤrte habe ich den Namen lei⸗ 
ben mäffen! 

Kommerzienr. Mein Verftand hat Sie gerettet, wenn 
Sie bei Ihren Lieferungen fchon geliefert waren. 

Oberfaltenm. Aber — 

Kommerzienr. Laffe ich Sie fallen, fo dienen Sie der 
Stadt zum Gelaͤchter — 

Oberfalkeum. Erzähle ich Ihre Wucherpartien, fo wer: 
den Ihre gelehrten Partien zum Gelächter. 

Kommerzient. Alle Sournale werben Sie zerreißen — 

Oberfalkeum. Man wird bei Ihnen Eein Geld mehr 
fuchen. 

Kommerzienr,. D'rum fordert unfer Vortheil, daB wir 
Frieden machen. 

Oberfalkenm. Wie denn ? 

Kommerzienr. Reifen Sie ab, liebfter Freund! 

Oberfalkeum. Ich babe noch nicht. gegeflen — 

Kommerzienr. Ich fchicfe Ihnen baber. 

Oberfaltenm. Hier im Walde kann ich doch nicht eifen. 

Kommerzienr. Warum nicht? 

Oberfalteum. Aufder Erde, wie — wie Nebukadnezar! 

Kommerzienr. Was wollen Sie denn noch? 
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Oberfalkenm. Dem Oberſten das Weſen abhandeln. 
Sch muß und muß es haben — 

Kommerzieur. Wollen Sie hier oben Buße thun? 

Oberfaltenm. Glauben Sie, daß ich wegen der Pro- 
gente von den drei taufend Thalern die Neifekoften verwendet 
hätte? Ich habe eine große Spekulation mit dem Berge. 

Kommerzieur. So was habe ich vermuthet — 

Oberfalkenm. Ich bekomme ed mohlfeil und werbe es 
fehr theuer wieder anbringen. 

Kommerzient. An wen? 

Oberfalkenm. Sereniffimus ftehen feit drei Wochen mit 
der Gemahlin ſchlecht. Wir arbeiten alle daran, daß die kom⸗ 
plete Zwiftigkeit permanent bleibe. 

Kommerzienr. Gut! Durch Zwift wird der Gof bril⸗ 
lant. 

Oberfalkenm. Freilich. Bei einer buͤrgerlichen Fuͤrſten⸗ 
ehe iſt gar keine Intrigue, kein Hofſchachſpiel, kein echtes 
Hofleben. Die Graͤfin Alling wuͤnſcht, daß der Herzog eine 
Solitude fände. Der Kammerdireftor will gern bauen — 
Hier nun ift ein Zerrain, wo man Hunderttauſende nur allein 
in dem Boden verwühlen Eann, während Millionen über der 
Erde verbaut werden. Verſchaffe ich bem Kammerdireftor die 
Salinenpadıt, fo getraue ich mir Die Anlage hier zu bekommen. 

Kommerzienr. Der Plan ift brav. 

Oberfalkeum. Der Gewinn ungeheuer! Ich liefere das 
Ameublement. 

Kommerzieur. Ich die Gemälde, die Antiken. 

Oberfalkenm. Es gibt boppelte Hofhaltungen — 

Kommerzienr. Doppelte Tiebhaberei in jedem Sinn. 

Oberfalkenm. Man braucht Sriedensftifter — 


214 

Kommerzienr. Und Aufwiegler. 

Oberfalkenm. Seftivitäten — 

Kommerzieur. Baron, wir bleiben Freunde! 

Oberfaltenm. Wenn Sie mir die Plane zu den roma⸗ 
nesken Anlagen geben wollen, leite ich das ein. 

Rommerzieur. Mein Wort ! 

Sherfalteum. Wir find verföhnt. Machen Sie nur 
mein Akkommodement mit dem tollen Oberften. 

Kommerzienr. Aber nichts mehr von Liebe zu feiner 
Tochter! 

Sberfalteum. Non! 

KRommerziene. Sie bleiben mein. 

Oherfalteum. Oui! 

KRommerzienr. Heute nach gefchloffenem Kauf reifen 
Sie fort. 

Oberfalkenm. Fort! 

Kommerzienr. Sonſt laſſe ich Ihr Leben ſchreiben — 

Oberfallenm. Bewahre Gott! 

Kommerzienr. Drucken und mit Aupfern herausgeben. 
Jetzt will ih Ihre Sache in Ordnung bringen. 

Oberfalkenm. Schön, ſchön! (Küßt ihr vie Sant.) Sans 
rancune? 

Kommerziene. Wenn Sie artig find, werde ih Ihnen 
ftet8 attachirt bleiben. (Geht ab.) 

Oberfalkenm. Charmant, charmant! (Gr fiept ihr nad, 
faltet die Hande.) Ich werde aber doch tradhten, fie zu Binter- 
gehen. — Und bringt fie mich auf das Aeußerſte — fo wende 
ich etwas daran, und laffe fie nebft ihrer gelehrten Societe 
mit etwas verzogenen Mienen in Kupfer ftechen. Das kann 
fogar einträglich werden. — Wenn nur die Hiße hier nicht 
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fo vehement wäre — ich will mid) da unter dem alten Baum 
niederlaflen. (Gr will gehen.) Ei du gerechter — da iftder Narr! 


Vierter Auftritt. 
Voriger. Herr Louan. 

Lonan. Herr Baron, Sie find an mich gewielen, wie 
ih höre — 

Oberfalkenm. (Sngftlih). Nein, nein! Ihr Diener — 
gehen Sie nur weiter. 

Lonau. Wahr ift ed, ich wünfche hier Eeine Beſuche 
— ober — 

Oberfaltenm. Ya ja. Sie haben vollfommen Recht. 
Adieu! 

Lonau. Auch laͤugne ich nicht, der heutige Veſach macht 
mir überdies ſo viel Sorge und Verdruß — 

Oberfalkenm. Ich will Sie ja nicht beſuchen. 

Lonau. Daß ich nur zu ſehr fühle, wie wohl ich gethan 
babe, mich von der Welt abzufondern. 

Sherfalleum. Sondern Sie fi) nur ab. 

Lonan. Aber da es einmal nicht zu ändern ift, fo will id) 
gegen Niemand eine Unart begeben. 

Oberfalkeum. Bitte ergebenft — 

Lonan. Es ift fogar nöthig, daß ich Ihnen näher trete — 

Oberfalkenm. Ach das thun Sie ja nicht! 

Lonau. Ich befenne Ihnen — 

Oberfalkenm. Ich bin gar nicht neugierig — 

Zonan. Daß ich heute in einer gewiffen Unruhe bin — 

Oberfalkeum. Nun geht's los! 

Louan. In einer Verwirrung — 

Oberfalkenm. Das fehe ich, leider Gottes — 
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Lonan (faßt feine Hanv). Meißen Ste mich aus einer Be- 
forgniß, die mich martert! 

Oberfalkenm. Laſſen Sie mich los — 

Lonau. Nein, mein Herr, Sie müffen fi mir entde- 
den — 

Oberfaltenm. Louis — Louis! — D Berr Gott — 

Lonau. Sie find fo aͤngſtlich — 

Oberfaltenm. Ad Gott — Laſſen Sie mih — 

Lonau. Sie haben Mißtrauen in meine Abfichten. Fuͤrch⸗ 
ten Sie — 

Oberfalkenm. Nein nein! Ach nein! Ich bin in Gottes 
Hand. (Er faßt in bie Taſchen.) 

Läau. Aber Sie find in der Hitze unbedeckt — nehmen 
Sie meinen Aut — 

Oberfalkenm. Wird nicht gefchehen. 

Lonas. Ohne Umftände. Ich bin der Sonne gewohnt 
— mir macht fie nichts mehr. 

Oberfalfenm. Das glaube ich. Sie haben‘ 6 überftanden. 

Zonau, Leberftanden? Was — 

Oberfalkenm. (zieht ein Taſchenmeſſer heraus). Died Meffer 
ift fehr gut — Gsitterne) fehr gut. 

Lonau. Dies Meffer — (acht.) Aber mein Herr, ich 
begreife Sie nicht. 

Oberfalkenm. Das ift ja eben Ihr Ungluͤck. 

Lonau. Unglück? (Er fieht ihn an.) Wie? 

Oberfalkenm. Jept Eriegt er den Anfall! 

Lonau. Was wollen Sie denn eigentlich ? 

Oberfalkenm. (Hält das Meffer gegen ihn). Bleiben Sie 
dort — 

Lonau. Herr Baron — (lacht) worüber find Sie ver- 
wirrt? 
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Oberfaltenm. Ya ja — ich bin verwirrt — ja. Sehen 
Sie nur. 

Lonan (geht bei Seite und laͤchelt). 

Oberfalkeum. Ich gebe ihm Recht, fo geht es vorüber. 

Lonan. Armer Mann! Ha ha ha! 

Oberfaltenm. Ja, ganz arın. Aa ha ha! 

Lonan. Ha ha ha! 

Oberfalfeum. Aa ha hal — — 1 muß nur mitlachen. 
Es wird wohl bald vorüber fein. | 

Lonau. Sie u mid alfo für — fagen Sie es nur! 

Oberfaltenm. O — id bitte — 

Lonan. Sagen Sie es nur geradezu, für — verrückt, 

Oberfalkeum. Die Impoliteffe werde ih nimmermehr 
begehen, Ihnen das in's Geſicht zu fagen. Ä 

Lonau. In der That, ich bin es nicht. Berubigen Sie 
ſich gänzlich, 

Oberfalkenm. Alfo wären Sie — 

Lonau. Kein Wahnſinniger — 

Oberfalkeum. Ganz bei rangirtem Verſtande. 

Loman. Wie ich glaube. Aber die Neugierde werden Sie 
mir verzeihen — idy möchte wiffen, wer von Ihrer Geſell⸗ 
fhaft das Ihnen weiß gemacht har? 

Oberfalkeum. Niemand, Niemand. Die Umflände 
— — Ihre Separation vonder Welt. 

Lonau. Um nicht verrüct zu werben, verließ ich fie. 

Oberfalkenm. Alfo hatten Sie doch ſchon fo gewifle 
Anfälle — 

Lonan. In der heillofen Maskengeſellſchaft der Welt 
bekam ich fie wohl — 

Oberfaltenm, Auf der Redoute alſo d Ja ja, begreiflich! 
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Lonau. Wir verftehen uns nicht und verlieren Zeit. Neb- 
men Sie mich für einen Narren mit guten Augenbliden — 
im Grunde find wir alle nicht mehr. 

Oberfaltenmt. (faltet vie Hände). Ach ja, wir fehlen alle 
mannigfaltig! 

Lonan. Begleiten Sie mich zu Zifche. Auf dem Wege 
will ich von des ehrlichen Oberften Geldfache mit Ihnen reden. 
Der Mann muß aus der Verlegenheit kommen. 

Oberfalteum. Warum? 

Eonaun. Warum? Weil er der redlichſte, bravſte Mann, 
mein Sreund von ganzer Seele it! Weil — 

Oberfalteum. Er ift fehr eigenfinnig! 

Lonan. Ya! Aber auch fo treu — 

Oberfaltenm. Nebenbei auch etivad ungefchliffen ! 

Lonau, Lebhaft ift er, feurig — 

Oberfalleum. Aber was geht Ihnen feine Geldſache 
an und feine Verlegenheit? 

Lonan. Um der Leute willen, die folche Fragen thun 
Eönnen, bin ich aus der Welt gegangen! Sie und Ihres glei: 
Gen mögen mich einen Narren nennen. — Ihrer Weisheit 
ftelle ich es anheim, ob Sie fih um Ahr Geld befümmern 

und zu Mittag effen wollen. Ich gehe voran. (Geht ab.) 

Oberfaltenm. Ja nun — man kann ihn doch anhören. 
Es find ja mehrere dort — und eine Fräftige Suppe bedarf 
ich; denn ob ich gleich Fein Narr bin, fo fühle ich mich vach 
jeßt etwas ſchwaͤchlich. (Folgt.) 


— — — 


Sünfter Auftritt. 
Oberſt. Albert. 
Oberſt (von ver entgegengefehten Seite). So weit! Nun ma: 
che deine Sachen gut. Ich muß jegt einkehren — Adieu! 
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Hilbert. Geh'n Sie doch mit hinüber zu Tifche. 
Oberſt. Nein! Ich gebe deinem Vater nicht nach. 
Albert. Grille! 
Oberft. Grundfag! 
Albert. Srundfäge ftören das Vergnügen. 
Oberſt. Die Pflicht ift das höchſte Vergnügen. 
Albert. Das ift eine Meinung. 
Oberſt. Eine fehr ehrliche — 
Albert. Das Gluͤck beſteht in unſrer Meinung davon. 
Oberſt. Ich wiederhole es, deine Mutter darf nicht de⸗ 
fertiren. 
Albert. Das kommt auf die Mutter an. 
Oberſt. Du mußt fie beftimmen. 
Albert. Man muß Niemand beftinmen. 
Oberſt. Das fordre ich aber von dir. 
Albert. Ich fage es nicht zu. 
Oberſt. Was willft du denn jegt drüben? he! 
Albert. Effen. 
Oberſt. Ind dann? 
Albert. Wieder zu Ihnen Eommen. 
Oberſt. Und dann? 
Albert. Mid; von den Umſtaͤnden treiben laffen. 
Sherft. Wozu, wohin? 
Hilbert. Gleich viel! 
Oberſt. Gleichviel? Immer gleichviel! Das Gleichviel 
war niemals meine Partie. 
Albert. Ihr großer Fehler. — 
Oberft. Der dir wenigftens jet fehr zu Gute kommt, 
Albert. Aber Ihnen zu Schaben. 
Oberſt. Durchaus nicht, wenn du brav bift. 
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Albert. Wo es zu fechten gibt, werbe ich nicht weichen. 

Oberſt. Herrlih! Aber wo dein Vater leidet, mußt du 
helfen. 

Albert. Er bildet fich nur ein, daß er litte, wenn meine 
Mutter gebt. 

Oberſt. Er ift an fie gewöhnt — 

Albert. Gewohnheiten find Schwächen. 

Oberſt. Schwach ift dein Water — 

Albert. Schwächen müffen nicht unterftügt werben. 

Oberft. Schwächen der Eltern — 

Albert. Eltern find — 

Oberſt. Was? 

Albert. Im großen Weltverhältnig nicht mehr als andre 
Bekannte. 

Oberſt. Ein verfluchter Grundfag! 

Albert. Schimpfen ift nicht beweifen. 

Oberft. Ich bin auch nur dein Bekannter, aber aus 
Liebe zu deinem Water habe ich väterlich gehandelt. 

Albert. Ein fchöner Fehler. 

Oberſt. Sei dafür dankbar. 

Albert. Wo ſich das mit meiner Ueberzeugung verträgt. 

Oberſt. Menſch, als idy für dich unterfchrieben habe, 
rechnete ich nicht fo. 

Albert. Durchaus eben fo! 

Oberſt. Was? 

Albert. Sie haben nicht für mich gehandelt, fondern 
für ſich. 

Oberſt. Für mi? 

Albert. Es hat Ihnen wohlgethan, mieinen Water mit 
einem Nitterftreich der Sreundfchaft zu überrafchen, es ift 
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alfo Ihr Vergnügen, was Sie befriedigt haben. Mein Vor: 
theil war blos eine Folge Ihres Vergnügens. ’ 

Oberſt. Aber ift denn dad — 

Albert. Egoismus! 

Oberft. Zür drei taufend Thaler! 

Albert. Sie haben fletd meinen Vater kommandirt — 
er parirte rückfichtlid meiner nicht mehr — Sie baben ihn 
zwingen wollen — 

Oberſt. Kann fein — J 

Albert. Er läßt fih nicht zwingen — beshafs jürnen 
Sie. Weil Sie zürnen, fol ich die Lmftände nah Ihrem 
Gefallen zwingen. Das ift gegen meine Weberzeugang. Nun 
find Sie verdrießlih, daß ich mich nicht zwingen laffe. Sie 
haben Recht und ich Habe Recht; fo ift jeßt bie Lage unter uns 
beiden. 

Oberſt. Und fo wird fie bleiben ? 

Albert. Vermuthlich. 

Oberft. Sefegnete Mahlzeit! (Seht.) 

Albert. Ic danke. (Geht.) 

Oberſt (am Ansgange). Holla! 

Albert (eben fo). He? 

Oberſt. Hole dich der Teufel! 

Albert. Diefe Vermünfchung verdenke ich gonen ni. 

Oberſt (geht auf iin zu). Iſt denn gar kein Herz und keine 
Empfindung in dir? 

Albert. Vernunft! 

Oberſt. Alfo lauter Gleichviel? 

Albert. Empfindungen fleigen und fallen nach den Um⸗ 
fländen, die Vernunft ift Eonfequent und ſteht feft. u 

Oberſt. Nun denn, vernünftiger Satan! — fo flehe 

XVII. 15 
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nur feft im Feuer und neben meiner Tochter, mehr forbre ich 
nicht für meine rofende Gutheit. — Thuſt du das nicht, fo. 
wird dir mitaller Vernunft der Hals gebrochen. — Ich wün- 
ſche wohl zu fpeifen. 

Albert. Dasfelbe. (Geht ab.) 


Schfer Auftritt. 
Oberft. Unteroffizier Linde, 

Unteroffizier. Die Suppe ift aufgetragen. 

Oberſt (für fi). Meine Hoffnungen find abgetragen. 

Unteroffizier (näher kommend). Was befehlen Sie! 

Oberſt. Nichts! 

Unteroffizier. So gehe ich. 

Oberft. Bleib! 

Unteroffizier. Ich bleibe. 

Oberſt. Sprich! 

Ninteroffizier. Was? 

Oberſt. Was du will. 

Unteroffizier. Die Witterung fängt an — 

Oberſt. Halt's Maul von der Witterung! 

Unteroffizier. Der alte Ernft — 

Oberſt. Iſt ein Efel! 

. Muteroffigier. Er trägt fchwer, der arme Mann, denn — 
Oberſt. Yergre mich, ich befehle es! 

Unteroffizier. Der Aerger hat Sie ja eben erſt verlaf- 
fen. (Auf Albert deutend.) 

Oberſt. Nein, hier in der Bruft figt die volle Ladung 
— (e ballt die Hänte) fie muß heraus. — Rede — zuͤnde — 
daß die Laſt losbrennt — ich halte es ſonſt nicht aus! Rede 
— ober ich vergreife mid) an bir ! 
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NAinteroffizier. Ich will Ihnen eine Gefchichte erzaͤhlen. 
Wenn ein Burfche ein hübfches, wackres, ehrliches Mädchen 
beſchwazt, verführt, und fie in der Verzweiflung verläßt, was 
ift er dann? 

Oberſt. Ein Schurke! 

Nuteroffigier. Wenn der Vater des Mädchens ihm 
Vorftelung macht und er nichts darauf gibt — 

Oberſt. Wer ift der Höllenbrandt? 

Unteroffizier. Wenn der Vater des Mädchens in feinem 
Sammer doch nody fo viel Rückfiht nimmt, den redlichen Va⸗ 
ter des DVerführers zu fchonen — 

Oberſt. So thut er recht, aber den Betrüger ſoll er 
todtfchlagen, tobt auf einmal! 

Unteroffizier. Ich glaube, daß ich fo thun würde. 

Oberſt. Wo ift die Gefchichte paflirt ? 

Unteroffizier. In der Nähe. 

Oberft. Wer ift der Spigbube ? 

Unteroffizier. Ich bin Eein Anbringer. 

SOberſt. Ich will alles wiflen. 

Nsteroffizier. Sie werden es erfahren. 

Oberſt. Ich will's jeht wiffen, von dir, bier! zur Stelle! 
gleich! 

Unteroffizier. Geht nicht; ich Habe mein Wort gegeben. 

Oberſt. &o balte es! 

Unteroffizier. Die Suppe wird kalt. 

Oberſt. Ich eſſe nicht. 

Unteroffizier. Sie thun recht daran. 

Oberſt. Dein Spitzbube heißt mit dem erſten Buchſta⸗ 
ben Hans? 

Unteroffizier. Ich habe das Wort gegeben, 

15 * 
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Ob erſt (ſchnell). Man muß fein unvernünftig Wort geben. 

Unteroffizier (beventenn). Es kommt manchmal raſch — 

Oberſt (nach Heiner Pauſe tat). Hat man's aber gegeben 
— fo muß man e6 halten. 

Ninteroffizier. Das muß man — 

Oberſt (fchr Heftig). Und wenn alles zu Grunde geht, Babe 
und Gut — 

Ninteroffizier. Wenn nun aber Menfchen zu Grunde 
geben — 

Ober. Was foll das? 

Unteroffizier. Eine einzige Tochter! 

Oberſt. Kerl! 

Unteroffizier. Ein Kerl ift — ein Mann! Nur weiter 
zu den Manne, Herr Oberft. 

Oberſt (er Hält ein, wird nachdenkend, bebedit das Beficht und 
feufzt). Ach Gott! 

Nnteroffizier. Nun — jetzt ift der Schuß Ioßgebrannt. 
Das wollten Sie ja fo haben! 

Oberft (an Wehmuth gränzens). Ja! — Aber (auf die Bruft 
veutenn) das Geſchuͤtz hat einen Riß bekommen. echt ab.) 

: Wuteroffisier. So? — Dann wird vor der Band wicht 

wieder geladen, und darauf E kommt ed an. (Bolgt ihm.) 


Siebenter Auftritt. 
Hans. Albert. 
Albert. Ob du drinnen mit mir gefprochen haͤtteſt oder 
hier — 
Sand. Das ift nicht einerlet. 
Albert. Zur Sache! 
Haus. Es iſt deine Sache. 
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Albert. Nur Eeine moraliſche Vorlefung ! 
Haus. Lieber Albert, ich bitte dich um eine gute Hand⸗ 
Jung. 
Albert (nach ver Uhr fehen). Wir werden body endlich 
effen? 

Haus, Der Vater fpricht mit dem Oberfalkenmeiſter, 
die Mutter Eapitulirt mit dem alten Ernft — wir Haben noch 
etwas Zeit. Höre mich an! 

Albert. Alfo? 

Hans. Der Vater will dem Oberften das Geld leihen, 
den Baron zu bezahlen. 

Albert. Vernünftig! 

Hans. D ja! Aber der alte Baron iſt unvernünftig. Der 
will erft den Oberften fragen, und wie ber mit dem Vater 
jegt ſteht, und wie er feine Ehrenbegriffe bat, fo wird nicht# 
daraus, das fage ich dir vorher. 

Albert. Das ift bes Oberften Sache. 

Haus. Nein, das muß unfere Sache fein. 

Albert. Unſre? 

Hans. Köre, wie ich das meine. Wir beiden Brüder 
wollen uns für den Oberften verfchreiben, und die Mutter 
muß es auch. Du mußt den Oberfalkenmeifter anpacken, daß 
er daß eingeht. 

Albert. Laß mich nachdenken. 

Hans. Sonft verkauft der alte Mann, zieht weg und 
wird unglücklich, das darf nicht fein. 

Albert. Deine Idee ift vernünftig. 

Hans. But gemeint. 

Albert. Wir wollen und dem Oberfalfenmeifter für 
fünf taufend Thaler verfchreiben. 
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Sans. Die Schuld ift ja nur drei taufend Thaler. 

Albert. Er muß noch herausgeben, dabei wird er wohl 
drei bis vier hundert abziehen; fo bekomme ich noch eintaufend 
ſechs Hundert heraus. 

Hans. Das geht nicht. 

Albert. Warum nicht? 

Haus. Wir betrügen den Vater. 

Albert. Das gefhähe ja ſchon mit den brei taufend 
Thalern. 

Haus. Nein, denn die hat er ſchon geben wollen. 

Albert. Ei mein gutherziger Hans, du biſt geizig, du 
willſt dein Erbe nicht ſchmaͤlern. 

Hans, Rede nicht vom Erbe! Der Vater und die Mut- 
ter leben, und ich hoffe, fie leben noch recht Tange. Muß es 
leider einmal eine Aenderung geben, ich bin hier oben Haus⸗ 
berr, und es fehlt dir, fo Eomm herauf, und laß es dir hier 
wohl fein. Du bift mein Bruder, und wenn ich dich fchon 
nicht begreife, fo fol dir Doch nichts fehlen. Aber den Vater 
Dintergehen — das Eann ich nicht. 

Albert. Schreib fünf tauſend — fo trete ich bir So— 

phien ab. 

Hans (faßt raſch feine Hand). Im Ernſt? Bruder! Du 
wilft — 

Albert. Im Ernft! 

Hans (tät feine Hand los, geht bei Seite). 

Albert. Nun? 

Hans, Bruder Albert — es gebt body nicht! 

Albert. Für drei taufend Thaler fchreibe ich nicht. 

Hans. Ich kann den Vater nicht betrügen. 

Albert. Ein vernünftiger Ausweg ift niemals Betrug. 
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Haus. Das verftehe ich nicht, aber ich fühle, daß es 
wicht fein muß, und dabei bleibe ich ſtehen. 

Albert. So Eommft du um das Mädchen. 

Hans. Wenn du auch nein fagft, fo hat der Oberft darum 
noch nicht ja geſagt. 

Albert. Unterſchreib fünf taufend Thaler, fo reiſe ich 
fort, und dann geh zum Oberſten und mache dein Opfer gelten. 

Sans. Das Eönnte ich nicht, ich würde mich ſchaͤmen. 

Albert. Es ift die vernünftigfte Intrigue von der Welt. 

Sans. Darauf verftehe ich mich nicht. 

Albert. Alles in der Welt geht Durch Intrigue. 

Sans. Hier oben nicht. 

Albert. Hier wie überall. 

Hans. Seit ihr gekommen feid. 


Adter Anftritt. 
Vorige, Mad. Lonau. 

Mad. Lonan (zu Hans). Was willft du hier? 

Hans. Nichts, das Ihnen Verbruß machen Eann. 

Mad. Vonau. Geh und höre zu, was dein Vater mit 
dem Dberfalkenmeifter fpricht. 

Hans. Horchen ſchickt ſich nicht. 

Mad. Lonuan. Einfältiger Menſch! 

Haus. Mag's! Ein klügerer thaͤte Ihnen jetzt ſchlechte 
Dienſte. 

Mad. Lonan. Hoffe nicht, daß bu aus deines Bruders 
Fehltritt Vortheil ziehen wirft. Dafür forge ich ! 

Alert. Ich will fehen, wie ber Oberfaltenmeifter zu 
behandeln ift. (@eht ab.) 

Mad. Lonan (zu Gans). Geb deiner Wege, babe 
meine Schwerter herbeftellen laſſen. 
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Sans. Das Beſte habe ich gethan. Mit dem armen 
Ernft babe ich geweint, wie ein Sohn, und ihm zugelagt, daß 
er in feinem großen Unglüdf den Sohe immer an mir finden 
ſollte, fo wie feine ungluͤckliche Tochter eisen Bruder; uud er 
hat mir verfprochen, daß er dem Vater nichts fagen will. 

Mad. Lonau. Das mußt du aber auch nicht. 

Haus. Verſteht fich. 

Mad. Lonan. Auch dem Oberſten nicht. 

Sand, Das fühle ih ſchon fo, daß das nicht fein muß. 
Wäre das aber nicht, fo würde es wenig helfen, daß Sie mir 
es verbieten. 

Mad. Lonau. Dein Herz ift ganz gut, Dans — aber 
du haft gar zu wenig Vernunft. 

Hand, Nun — wenn Öie einmal mit Albert's Vernunft 
nicht recht fortfommen, fo fehen Sie fi) nach meinem Herzen 
um, das bleibt immer auf der geraden Straße, (geht) und 
Sie Eönnen ihm aufpacken, was recht ift. 


Yeunter Auftritt. 
Kommerzienräthin. Madame Qouan. 
Kommerzieur. Wer bleibt auf der geraden Straße? 

Mad. Lonau. Er fpricht von feinem Herzen — 

Kommerzieur. Eine ennuyante Partie. 

Mad. Louan, Jetzt gib Rath, Schweſter — 

Kommerzienr. Zu einer andern Tunika ? 

Mad. Lonau. Ad nein! Ein wahres Unglüd! Albert 
bat das einfältige Mädchen, die Tochter des ‚alten Eruft, 
bübfch gefunden — 

Kommerzienr. Das weiß ich. Sie ift auch wunderfchen. 


Er bat fie malen laſſen, fie hat ald Modell ur Niobe Ren 
müffen, 
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Mad. Lonan, Aber nım ift leider Gottes — 

Kommerzieur. Ein göttliche Gemälde! So viel Geiſt 
in der ganzen Geſtalt — ein ſolcher Schmelz in den Barben 
— ein fo hoher Ausdruck der Reidenfhaft — 

Mad. Lonan. Aber der Vater iſt ganz — 

Kommerzieur. Still doch! Der eine Arm umfihlingt 
das legte Kind und reißt es mit Erampfhafter Angſt an ſich, 
der andere ift nach der zuͤrnenden Latona ausgeſtreckt. Welche 
Wehmuth, Anftrengung, Angft — wel ein Adel in Ger 
fiht und Geſtalt! 

Mad, Louau. Aber das Kind! 

Kommerzienr. Das Kind ift halb in das Gewand der 
Mutter verhällt, nur halb ſichtbar und ſchon todt von — 

Mad. Lonan. Es lebt ja, es lebt ja! 

Sommerzienr. Es lebt noch, aber ſchon hat es die Angſt 
entſeelt — 

Mad. Lonan. Wollte Gott! 

Kommerzieur. Aus dem bang empor gerichteten Auge 
perlt eine Thraͤne herab. 

Mad. Lonan. Aber meine Angſt! Meine — 

Kommerzieur. Schwefter! diefe Thräne ift ein Meifter- 
ſtuͤck. Wenn ich fo die Hände vorhalte, damit ich nur Dies 
liebe Geficht, diefe Engelthräne fehe — ich kann mich der Ruͤh⸗ 
rung nicht erwehren. 

Mad. Lonan. Höre mid doch an! 

Kommerziene. Das Gemälde ift bei mir. Der Künft: 
ler figt Schulden halber, und ich hoffe es wohlfeil zu be - 
fommen. 

Mad. Lonam. Aber das Mädchen, die Tochter von Ef: 
davon rede ich. 
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Kommerzieur. Was kümmert mi das Original! 

Mad. Lonan. Sie ift ja Mutter geworden! 

Kommerzieur. So? Schade um die Figur! 

Mad. Lonan. Durch Albert ! 

Kommerzieue. Ei! 

Mad. Lonan. Der alte Ernft ift außer fich! 

Kommerzienr. Er ift ein Betbruder ! 

Mad. Lonan. Das Mädchen hat ihm gefchrieben. Der 
dumme Lnteroffizier bat den Brief mitgebradht. Mit taufend 
Bitten bat Hans ihm vermocht, die ®efchichte meinem Manne 
nicht zu erzählen. 

Kommerzieur. Das ift ja gut. 

Mad. Lonan. Aber er macht hohe Anſpruͤche. 
| Kommerzienr. Das verdient ja gar das Aufheben nicht. 

Die Öefege haben für alles geforgt. Man gibt der Kreatur, 
was bie Gefeße verordnen. , 

Mad. Lonau. Ihr Vater nimmt ed viel höher. Er 
ſpricht von feiner Ehre — 

Kommerziene. Man läßt ihn heute fich ausreden, mor⸗ 
gen Feine Antwort, übermorgen ſchweigt er von felbft. 

Mad. Lonan. Ach es fteht alles anders! Won Heirath 
will er — 

Kommerzieur. Mit einem Stubenmäbdchen ? 

Mad. Lonau. Wit er felbft nichts wiflen. 

Kommerzienr. Defto beffer! 

Mad, Louan. Dazu wäre Albert zu fchlecht, fagte der 
Unverſchaͤmte — 

Kommerzient. Bravade? So tröftetihn der Stolz. But! 
Mad. Lonan, Aber er ſpricht von Race. Er will es 
nicht fo hingehen laffen — 
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Kommerziene. Das gewöhnliche Waterfieber! Das 
legt fid. 

Mad. Lonau. Wenn das der Dberft erführe — 

Kommerziene. Ein Soldat nimmt es mit einer ſchönen 
Thorheit nicht fo hoch! 

Mad. Lonan. Der Dberft ift fremm und ehrgeizig — 

Kommerziene. In eigener Sache. In fremder wohl 
nicht. 

Mad. Lonau. Albert macht gar nichts aus der ganzen 
Sache. 

Kommerzieur. Vernuͤnftig! 

Mad. Lonan. Der Oberſt würde das ſehr übel nehmen, 
er würbe rafen, würde meinen Mann gegen Albert aufbeßen, 
ih Eomme in alles Unredt und müßte aus Erkenntlichkeit 
nachgeben. Das halte ich nicht aus. Nun muß ich vollends 
bier weg. 

Kommerziene. (nachdenkend). Albert's Heirath mit So— 
phien Eönnte dadurch fcheitern. 

Mad. Louan. Und mein Anfehen. 

Kommerziene. So beichte dem Dberften und proponire 
den Hans für die Sophie! 

Mad. Lonan. Daß ich vollends unter die Herrſchaft 
von Allen Fame? 

Kommerzienr. Das mach’ wie bu meinft. Aber ber alte 
Baron bat Heirathsibeen. 

Mad. Lonau. Du willft nichts, ald nur den Baron 
hier weg haben. 
Kommerzieur. Ich fehe natürlich meine Sache zuerft. 

Mad. Lonau. Wir müffen nur mit dem Oberften alles 
raſch zu Ende bringen, und ich muß hier weg. 





232 

Kommerzienr. (zudt die Schultern). Genau überlegt, rathe 
ich, gib den Gedanken auf, noch in die Welt zu gehen, fei 
gefcheit und bleibe hier. 

Mad. Lonan (erſchrocken) Warum ? 

Kommerzieur. (lachelt). Es iſt etwas zu ſpaͤt dazu. 

Mad, Louan (aufgebracht). Zu ſpaͤt? Zu ſpaͤt! 

Kommerzienr. Wahrli, mein Kind! Sage mir, was 
willſt du in der Stadt ? 

Mad. Lonau. Da werde ich mich fo gut finden, wie du. 

Kommerzient. Nicht völlig fo gut! 

Mad. Lonau. D ja! Man muß nur beftänbig ſprechen, 
unter vielen Worten fallen auch Huge Worte. 

Kommerzienr. Du bift doch wahrhaftig ohne alle Wif- 
ſenſchaft! 

Mad. Lonau. Nicht fo ganz! Ich habe in den Lektio⸗ 
nen immer am beften beftanden. 

Kommerzieur. Die Hiftorie von Nomulus und Kanus 
ift wohl deine ganze Bewanderung in ber Geſchichte. 

Mad. Lonau. ch werde mid) befleißigen. 

Kommerzienr. Du mußt ABC-Stunden nehmen. 

Mad. Lonau. Dich hole ich wohl ein, beine gelehrten 
Geſellſchaften geben mir fo gut als bir — 

Kommerzienr. (ernſt). Mein Kind, da kannſt du nicht 
binfommen. 

Mad. Lonau. Warum nie? Warum? 

Kommerzient. Du bift eine ganz ehrliche Frau — aber 
nimm mir's nicht übel — du bift — 

Mad. Lonan. Ich nehme das fchon fehr übel. Man ıft 
es genug! 

Kommerzienr. Es Eönnte mir doch wahrlich nicht Fonves 
niren, wenn bu ausgelacht würdeft — 
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Mad. Lonan (ſtampft mit dem FJuße). Ausgelacht — 

Kommerzieur. Sieh nur, wie bu dich geberdeſt, wie du 
fchreift. Du Haft hier auf dem Berge der Stimme we Schrit⸗ 
ten alle Bequemlichkeit gegeben — aber in einem Salbon müßte 
man fich fchämen, dich zu hören und zu fehen. | 

Mad. Lonan. D ich weiß, daf du mit den Schuldnern 
fo toben Eannft, und um die Einfaufpreife fo fchreift, daß die 
Nachbaren die Fenfter aufreißen. 

Kommerzienr. Wenn ich zanke, ift doch ein richtiges 
Crescendo dabei, und ſo wird mein Laͤrmen Melodie. Aber du 
paſſeſt nirgend als auf das Land. Schon deine Kleidungen — 

Mad. Lonau. J Ich werde ſo gut eine Griechin vorſtellen 
alddan! 

Kommerzienr. Ha ba ba! Eine Griechin aus Dünfel- 
fiel! ' 
Mar. Ronan. Was bift du mehr? 

Kommerzieur. Madame werden fehr abfprechend! 

Mar. Louan. Madame vergeffen fich! 

Kommerzieur. D, eine Antike bift du — — nur eine 
deutſche Antike! 

Mad. Lonan. Und zwar wohl erhalten — 

KRommerziewr.. Im Gebirge! 

Dad. Lonaun. Aergere dich nur, ich Eomme doch hin! 

Kommerzieur. So präparire dich mit niederfchlagenden 
Pulvern, denn bu wirft ausgelacht, wie noch Feine Landgöttin 
ausgelacht worden iſt. 

Mad. Lonau. Deine Gelehrten lachen ſchon auf der 
Treppe, ehe fie in's Zimmer kommen, genießen deine Kolla⸗ 
tionen und fallen an die Wände für Gelächter, wenn fie fort 


geben. 
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Aommerzienr. Das iit nicht wahr. 

Mad. Lonan. Das ift wohl wahr. 

Rommerzieur. Nein! 

Mad, Lonan. Aa! rag’ nur Albers! der weiß es. 

Kommerziene. Albert ift ein unverfchämter Zaugeniches ? 

Mar. Lonanu. Weil er kluͤger ift als du. 

Kommerzienr. Er iſt der Spott aller wahren Gelehr- 
ten — 

Mad. Lonan. Er ift der einzige, der dich noch in der 
Höhe erhält. 

Kommerzieur. Seine ungezogene Schreibart macht ihn 
aller Welt verächtlich. 

Mad. Lonan. Der Neid ſchmaͤht ihn und die nieder» 
trächtige Mittelmäßigkeit. 

Kommerzieur. Er foll Sophien nicht haben, du fear 
die Herrfchaft verlieren, bier oben Bleiben, gebemäthiget 
werden, oder ich will das Leben nicht haben! (Geht a6.) 

Mad. Lonan. Dir fol der Wucher geftört, dein gelehr- 
ter Hochmuth gebänbigt, der Dberfalfenmeifter entriffen wer: 
den, ober ich gehe nicht gefund von diefer Stelle! (Geht ab.) 

Behnter Anfteitt. 
Oberſt allein. 

(Sicht fih überall um.) Ich habe doch die beiden Frauen 
bier laut reden hören — nun ift doch niemand ba! Ach, wenn 
die Madame nicht auf das Mittagseflen dringt — mit mir 
eilt ed nicht. (WIN eben gehen.) 
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Eilfter Auftritt. 
Voriger. Oberfaltenmeifter un Hans. 
(Beide Letztere aus verſchiedenen Eingängen, aber zugleich.) 
Haus (eilig). Lieber Herr Oberft, ein Wort von -— 
| Obeefalfenm. Eben wollte ich zu Ihnen ſchicken und — 
(Beide fehen fi nur halb an.) 
Oberſt. Nun — da binid. 
Oberfalkenm. Beſter Kriegsheld! Taffen Sie den Groll 
fahren — hören Sie mich an! — | 
Oberſt. Wenn ih muß — und leider muß ich! 
Oberfaltenm. Nun — (zu Hans) nur vorangegangen, 
nur geredet. 
Hans. Preflirt nicht mehr! 
Oberſt (unfreuntlih). Ward doch fo eilig angefangen — 
Hans. Ya! Aber — (deutet mit ven Augen auf hen Oberfals 
Fenmeifter.) 
Oberſt (tritt feft auf ihn zu). Sch rathe ſchon. 
. Sans, Das gebe Bott! 
Oberfalkennm. (tritt nun auf des Oberflen andere Seite). 
Oberſt. Aber ich wilf nichts wiffen. Verſtanden? 
Haus. Sie haben gar Feine Urfah mit mir zu zürnen, 
wahrlich nicht! 
Oberſt. Nicht einen Laut will ich hören von allem, was 
etwa paffirt fein Eönnte, das erkläre ih! 
Sans. Da fehen Sie mir feft in die beiden Augen, Sie 
finden Eeinen Hinterhalt darin und Feinen Schadenfroh ! 
Oberſt. Alfo! Wir find mit einander fertig. 
Hand, Nein, gar nicht, Herr Oberft! — 
Oberfalfenm. Der befte junge Musje werden nun top! 


Ihre Perfon befeitigen. 
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Haus. Das wirb er bleiben laflen. 

Oberfalleum. Ich folge Ihnen gleich nach. 

Hans. Ich werde mit Ihnen weggehen. 

Oberfalkeum. (zum Oberen). Was meinen Sie? Das 
ift eben nicht ertra poli agirt, muß ich fagen. 

Oberſt. So bin ich poli — Adien! 

Oberfalkeum. Ic, bitte dringendſt! 

Oberſt. Zum Ende! 

Oberfalkenm. Es betrifft Ihre Angelegenheit bes Gel⸗ 
des, des Kapital — 

Hans. Gleichfalls! 

Oberfallenm. Und dahin einfchläglihe Haupt⸗Neben⸗ 
anträge — 

Hans, Die mich angehen. D’rum bleibe ih. _ 

Oberfaltenm. Ich muß diefen Abend retourniren — 

Oberſt. Gluͤckliche Reife! 

Haus (für ſich). Gleichfalls! 

Oberfalkeum. Der Zahlungstermin iſt — 

Oberſt. Iſt da. Geben Sie auf den Wechſel heraus, 
nehmen Sie das Weſen hier an und reiſen Sie mit Gott. 

Oberfalkenn. Schön, fhön! _ 

Hans. Nun und in Ewigkeit nicht! 

Oberſt. Was geht's Ihm an? 

Hans. So viel als mein Leben! 


Bwölfter Auftritt. 
Hier wird, von ben andern ungefeben, oben hinter tem Oberfalfenz 
meifter die Kommerzienräthin fichtbar. 


Oberfaltenm. Ce drole ne me quitte pas — Reben 
Sie Franzöſiſch? 
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Oberſt. Nein! 
Oberfalfenm. Nun dann zu deutfch! Herr Ober — 

ich kann das Kind, die Sophie, das goldene Fräulein nicht 

vergeffen. 

Oberſt. Müffen’s doch! 

Hand. Ya wohl! 

Oberſt. Nicht d’rein geredet! 

Hand. Darein wohl! 

Oberfalfenm. Ein reicher Schwiegerfohn — zöge Sie 
aus aller Verlegenheit. Sch — fo wahr — ja Kavalierspa- 
role! ich biete mich dazu an! 

Oberſt. Das ift nichts! 

Hans (fröpiih). Das war etwas! 

Oberſt. Er Eriegt fie doch nicht. 

Hans. Wer weiß? 

Oberfalfenm. (empfinstih). Sch werde doch, will ich hof⸗ 
fen, mit andern Augen angeſehen wie der Mosje? 

Hans. Fragen Sie Sophiens Augen! 

Oberfalkenm. Ein Kavalier! 

Hand (für ſich). Papier! 

Oberfalkenm. Man nennt mid — der Reiche! 

Hand (Halb laut). Eine Leiche! 

Oberfalkenm. Ich habe gedient! 

Oberſt. Aber wie? 

Oberfalkenm. Mein Anfehen — 

Hans. Sch fehe nichts. 

Oberft. Genug, mir find mit einander fertig! 

Oberfalfenm. Sie weifen mich ab ? 

SO berft. Ab und zur Ruhe! 

Oberfalfenm. &o ift das Gütchen mein! 

XVII 16 
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Hand. Nein! 

Oberſt. Nicht nafeweis! - 

Oberfaltenm. Can; recht! Sagen Sie ihm no et⸗ 
was. Solche Kinder — 

Hans. Werden Leute! Mechtliche Leute reden, wie es 
ihnen um das Herz ift. Herr Baron, wie Sie auch gedient 
haben mögen, jegt dienen Sie fchlecht. Oben von Sophien 
find Sie unrecht heruntergefommen und Hier ftehen Sie falfch. 
Sie verfchweigen, was der Vater ehrlich thun will — 

Oberfalkenm. (lächelt). Das werben ber Herr Oberſt 
nicht annehmen — 

Oberſt. Was gibt's? 

Haus. Freundeshand! Herr Oberſt — er hat fein We- 
ſen daruͤber gedeckt, d'rum werden Sie nichts davon gewahr. 
Laſſen Sie mich die an den Tag bringen, greifen Sie zu und 
weiſen Sie den alten Freund nicht ab. 

Oberfalkenm. Das kann ja mit ber Ehre gar nicht ber 
ſtehen — 

Hans. Den Mann laffen Sie ſprechen, wenn von der 
Ehre die Rebe ift; wir wollen ihm zuhören. 

Oberſt. Was für Ehre? he! 

Oberfallenm. (verächtlih). Der Herr Lonau will allen: 
fans für Sie bezahlen — 

Oberſt. Das will ich nicht! 

Hans. Warum aber nicht? 

Oberft. Das geht nicht! Kein Wort mehr davon! Durch⸗ 
aus nicht! 

Oherfalfenm. Das mußte ich wohl. 

Hans. Stellen Sie meinen Vater mit Ihrem Schuld: 
brief da vor fich hin. Sieht er fchlechter aus als der Herr dat 
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Oberfalkeum. So einen Almofenantrag möchte ich ja 
einem braven Kriegsmann gar nicht einmal thun! 

Hans. Aber einen nichtswürdigen Antrag der braven 
Kriegemannstochter ? 

Oberſt. Stil davon! Der Herr ift Bein Gegner. — 
Sag dem Vater, daß ich danke, und jeßt gehen wir unfers 
Weges. (Geht.) 

Haus. Zum Vater geht Ihr Weg — 

Oberſt. Bordem wohl. 

Hans. In feine Arme! 

Oberfallenm. Nehmen Sie mid ald Sohn an, fo iſt 
die Folge — 

KKommerzieur. (Hopft ihm auf die Schulter, lachend). Ein 
Sarg! 

Oberfalkenm. (erſchroken). Gerechter Gott! 

Oberſt. Ich habe Sie gefuht, Madame! 

Rommerziene. &o habe ich erfahren, bin umgekehrt 
und babe gehört — 

Oberſt. Gehorcht? 

Kommerzienr. Daß ber Mann mich hintergeht und Sie 
bevortheilt. Glauben Sie mir, er ift falſch — 

Oberſt. Er ift doch Ihr Freund! | 

Kommerzienr. Durch feine Zalfchheit mein Feind, d'rum 
will ich ihn verderben. 

Oberfalkeum. Sie vernehmen doch die Gefinnungen. 

Oberſt. Die find einander werth. 

Kommerzienr. Leber Ihre ſaͤmmtlichen Meinungen bin 
ich hinaus. Segen Sie fich über Thatfachen, die ich vertrage, 
hinweg, wenn Sie können. Herr Oberſt — der da (auf Hans 
dentend) iſt der Mann für Ihre Tochter. 

16 * 
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Oberſt. Nein! 
Kommerzieur. Nehmen Sie den Antrag des jungen 
Menfchen an. 
Oberfaltenm. Nein! dann fage ich, nehmen Sie die 
Propofition feines Bruders an. 
Kommierziene. Welche? 
{oserf. Was will ber? 
Sans. Nein, das geht nicht! 
Oberfaltenm. Herr Albert und die Mama haben ſich 
unterfchreiben wollen, nach des Vaters Tode für Sie zu be- 


Ien. 

Oberſt. Wahrhaftig? Brav, Albert! brav, o fehr brav! 
Gott Iohne dir es! 

Oberfalkenm. Und bas hat mir Herr Albert — 

Oberſt. Aber das geht nicht. Ich habe gelobt, ich muß 
halten, ich! 

Haus. Ei, das habe ich auch unterfchreiben wollen — 

Oberfalkenm. Nein, das haben Sie brav nicht gewollt 
— refufirt bat er das! 

Dberft, Recht, mein Schag! du biſt eine öfonomifche 
Seele! 

Hans. Herr Oberſt, ih Habe — 

Oberſt. Haft ja Recht, liebes Kind! Laß Vater und Bru⸗ 
der zahlen, freie um das Mädchen und behalte die Thaler! 
O du eingefleifchter Verwalter du! 

Hans. Hören Sie mid doch an! 

.Oberſt. Burfche, ich Iobe dich ja, was ich Fam, bu bift 
ein ganzer Haushaͤlter. Wer hat denn dir auch gefagt, baf 
die Unterfchrift deiner Alaue von mir gewollt und genommen 
wird? — Nichts! — Sie nehmen das Wefen, Albert die 
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Tochter, meinen Segen, mein Herz, und fo geben wir auf 
Ehre, Kanonen und Fahnen zu — vorwärts marfh! (Will 
mit der Kommerzienräthin gehen.) 
Kommerzienr. Halt! 
Oherft, Woran? 
Kommerzieur, Un der Schande! 
Oberſt (Rust). Was? 
Kommerzienr. Der redliche alte Ernft hat eine fchöne 
Tochter — 
Oberſt (erfhroden). So wäre ed — 
Kommerzienr. Es ift! 
Oberſt (fchlägt vie Hände zuſammen). Ernft? 
Kommerzienr. Ernft! 
Oberſt. Ich will nichts willen. 
Kommerzienr. Ein tugendhaftes Mädchen. 
Oberft, Jetzt darf ich nichts wiffen. 
Hand. Tante, warum verrathen Sie ben Bruber ? 
Kommerzienr. Sie ift Mutter durch Albert — 
Dberft. Was? 
Kommerzieur. Er verläßt fie! 
Oberſt. Verläßt — | 
KRommerzienr. In Verzweiflung! - 
Oberſt. Hole ihn der Teufel! Ihn — 
Kommerzieur. Bleibt bei dem Elend ganz rubig — 
Oberſt. Und feine Unterfchrift? — Nichts will ich von, 
ihm — 
SKommerzienr. Der alte Ernſt — 
Oberſt. Linde! holla he, Linde hieher — daher — gleich! 
komm herunter! 
Sans. Reife, lieber Kerr. Dberft! — mein Vater weiß 
Fein Wort von ber ganzen Sache! 
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Kommerzieur. So ein Menſch kann nit Ihre Tochter 
befommen — 

Oberſt. Nein, nein! 

Kommerzienr. Dem da gehört fie! 

Oberſt. Linde! Hola, Rinde — hieher! — Dem gehört 
fie auch nicht, dem gehören Aecker und Thaler und Haber, 
aber nicht mein Kind! 


Dreizchnter Auftritt. 
Vorige. Unteroffizier Linde, 

Unteroffizier, Was befehlen — 

Oberſt. Den alten Ernft! Er ſoll heruͤber zu mir, gleich 
— mit mir effen, mit mir weinen — mid) anhören — geb, 
bringe ihn — er foll, er muß herauf! Fort! Was ftehft du 
noch da? 

Unteroffizier. Von Herzen gern thue ich ben Gang. 

Oberſt (ihm nad). Ich will ganz allein mit ihm fein — 
ganz allein! 





Bierzehnter Auftritt, 
Vorige. Herr Lonau. 

Lonau. Welch ein Lärm? Was geht denn hier vor? 

Sherft. Du bift brav — dein Albert ift ein TeufelsEind 
— der ift ein Rechenmeifter — ich kann feinen von beiden 
brauchen — 

Kommerzienr. Aber da doch Hand — 

Oberſt. Und Sie, Madame, kann ich wahrhaftig gar 
nicht brauchen. — Laffen Sie mi! Speifen Sie auf Ihrem 
Zimmer! 

Zouan, Aber fagt nur — 
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Oberſt. Herr Bruder, trau ihr nicht über den Weg. 
Sie feget heute den auf die Pulvermine, morgen einen ans 
bern, und zündet das böllifche Feuer nach Herzensbelieben. 
Mas für Menfchen! Was für Seelen! Lieber dicht vor einen 
Vierundzwanzigpfünder mit Karrätfchen, als vor dad Ges 
ſchoß, was ihr Mund losläßt. Alter, wir Beide find ehrliche 
Kerld. Schade, daß wir fonft nicht zufammen paffen — die 
andern gehören zum Troß; alle, alle, hole fie der Zeufel, je 
eher, je lieber! (Geht ab.) 


Sünfzehnter Anftritt. 
Vorige ohne Oberft. 
Lonau. Woran bin ich denn hier? 
Hand, Komm mit mir, Vater, ich will dir fagen, was 
dir nöthig und qut ift. Ich für mein Theil habe nie weniger 
gewußt, woran ich bin ale jet. (Gehen ab.) 





Sehzehnter Auftritt. 
Oberfalkenmeiſter. Kommerzienräthin. 

Kommerzienr. Nun, mein Herr Kabaleur! Wie jäm- 
merlih Sie nun da ſtehen! 

Oberfalkeum. Sie ftehen hier auch recht artig. 

Kommerzienr. Gehen Sie zu Tiſch! 

Oberfalkenm. Speifen Sie drüben mit und? (Bietet 
ihr den Arm.) 

Kommerziene. Das kann ich nicht. 

Oberfalkenm. Oder unten bei dem Herrn Dberften? 

Kommerzienr. Das will ich nicht. 

Oberfalkenm. Soll ich Ihnen etwas zu effen hier in 
den Wald ſchicken? &o werben Sie fi hier verpatientiren 
möffen. 
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Kommerziene. Sehen Sie zum Teufel! 

Oberfalkenm. Au den bat uns freilich der Oberft ſaͤmmt⸗ 
lich angewiefen. 

Kommerzienr. Lahmer Spötter! 

Oberfalkenm. Es ift fehr heiß. — Ich wünfhe Ihnen 
guten Appetit! (Geht ab.) 





Fünfter Aufzug. 
(Rechter Hand oben aus dem Gebüfche geht eine Bergecke hervor, darauf 
fiebt man zwei Senfter eines Erkert des alten Berggebäubes, was ber 
Oberſt bewohnt, befonvers herausgebaut. Das übrige des Hauſes verliert 
fi in's Sebüfche. Auf des Berges Mitte geht ein Fußſteig, den Erker 
vorbei, binten in die Wohnung. In der Mitte des freien Platzes ein 
Ziehbrunnen, rund umher Bänke. Born, linker Hand, Lonau's Woh⸗ 
nung, bie zwei Flügel einnimmt, im bollänpifchen Geſchmack. Mach den 
Zuſchauern Hin ſteht eine Sartenbank; auf ber andern Seite ver Thüre 
etliche englifche Gartenftühle.) 


Erſter Auftritt. 

Unteroffizier Linde. Mabame Lonam. 
Ninteroffizier (geht in's Haus bes Herrn Lonan). 
Mad. Lonan (kommt gleich darauf mit ihm an ber Band haſtig 

berans). Draußen, Herr Linde! draußen! 

Unteroffizier. Ich bin beordert hineinzugehen. 
Mad. Lonan. Ich laſſe mich nicht beordern. 
Unteroffizier. Vielleicht ift davon eben die Rebe. 
Mad. Loman, Zu fpioniren? 
Unteroffizier. Ift im Srieden ein Weiberhandwerf! 
Mad. Lonan. Wer ſchickt Sie? Wert 
Unteroffizier. Der Herr Oberft und die Frau Räthin! 
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Mad. Lonan. An mich? 

Unteroffizier. Der Herr Oberft mit einer mündlichen 
Antwort an Sie, die Frau Raͤthin ſchickt ein Billet an Herrn 
Lonau! 

Mad. Lonan. Das Billet will ich beſtellen. 

Unteroffizier. Auch gut. (ibt es ihr.) 

Mad. Lonau. Und was antwortet der Herr Oberft? 

Unteroffizier. Er will den gewiflenlofen Handel, ben 
Ihr ältefter Sohn mit dem armen Mädchen hat, dem Water 
verſchweigen, wenn Sie den Herrn night verlaffen, hier oben 
bleiben, und, wie er ausdruͤcklich fagt, die griechiſche Mon- 
tirung ablegen wollen. 

Mad. Lonan. Das ift ein Komplot! 

Unteroffizier. Kann fein. R 

Mad. Lonan. Ich werde meinen Willen durchſetzen — 
nichts gebe ich nach. Nichts! 

Anteroffizier. Wenn Sie in allen Stücken griechiſch 
bleiben, fo will ber Herr Oberſt mit Herrn Conau reden, und 
zwar fehr deutſch. 

Med. Lonan. Für das Mädchen will ich forgen — dar 
mit iſt alles abgethan! 

Unteroffizier. Meinen Sie? 

Mad. Loman. Aber meine Schwerter fol durchaus nicht 
ihren Witten haben, durchaus nicht. Eher noch — — hm! 
— Eher thne ich, was euch allen die Köpfe verdreben fol. 
Meine Schwefter wi alles überfehen? Ich überfe 
Was macht der Oberft? 

Unteroffizier. Er figt neben dem armen Ernft 
fehen in eine Ede. 

Mad. Lonan (gaeizt). Meine Frau Schwefter 
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Nuteroffizier. Thut nach Weiberart! — Die gute So⸗ 
phie hat den Kopf auf die Hand geftüßt und fieht in's weite 
Land hinein. EIndem er bei Seite geht.) Die jammert mich am 
meiften! 

Mad. Lonau (bricht das Billet auf). 

Unteroffizier (ver das Eröffnen des Billets fieht). Donner- 
wetter! 

Mad. Lonau (lien). Ich laſſe mich nicht überliften. 

Unteroffizier (geht). Das ift zu toll! 

Mad. Lonau. Wohin? 

Unteroffizier. Zum Rapport“ 

Mad, Lonau (immer im Lefen). Nur zu, nur hin! Im 
Kriege find ale Mittel erlaubt. — Ei, Herr Linde! da ho: 
ren Sie doch, was meine liebe Schweſter an meinen Mann 
ſchreibt: »Herr Bruder! Sie haben? — 

Unteroffizier. Ich habe zu viel gefeben, als daß ich 
weiter etwas hören möchte! (Geht brummend vor fih.) Wer hei⸗ 
ratbet, thut wohl ; wer nicht heirathet,, thut — 

Mad. Lonan (Hafig einen Schritt nad). Was ? 

Unteroffizier (umgewendet). Thut Elug! Geht hinein.) 

Mad. Lonau. Daß foll dir nicht gelingen! — Zwin⸗ 
gen laſſe ih mi nicht. Meinen Willen und die Herrſchaft 
behalte ich, und follte alles zu Trümmern geben! (Sie ruft in 
das Haus.) Albert — lieber Albert! Ein Wort! Hierbin ich, hier! 


Bweiter Auftritt, 
Madame Lonau. Albert. 
Mad. Lonau. Diefen Brief hat deine Tante an meinen 
Mann gefchrieben. Eieſt.) »Herr Bruder, Sie haben mir 
saub begegnet, dagegen will ich redlich mit Ihnen handeln? — 
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Albert ¶acht. Wie kommt fie zu dem Worte »redlih?” 

Mad. Lonan, »Ein bedenkliches Geheimniß ängftet 
Spre Familie. Dringen Sie in Albert, es zu entdedfen.” 
O über die Bosheit, die Schaͤndlichkeit! — 

Albert. Gegenwehr! Weiter nichts. 

Mad, Lonau. Was? — Höre nur weiter. »Albert ber 
reitet Ihre Scheidung vor, beide, er und meine Schweſter, 
wollen Sie ausplündern. Ihre Frau will in der Stadt eine 
Figur fpielen, leiden Sie es nicht, (weinerlich) denn ſie wird 
ausgelacht! Muͤndlich Eann ich Ihnen mehr vertrauen!” — 
Kind! Was fagft du dazu? 

Albert. Es ift unangenehm. Aber — 

Mad. Lonau. Unangenehm? Schaͤndlich, hölliſch — 

Albert. Es iſt konſequent! 

Mad. Lonau. Was iſt denn ſchlecht? 

Albert (tat). Das Inkonſequente. 

Mad. Lonan. Nichts von Vernunft, die uUmernanft 
iſt hier beſſer, die Raſerei. Wuͤthe, drohe, ſtuͤrme, vernichte 
mit mir! 

Albert. Wenn ed zu meinem Zweck führt. 

Mad. Lonan, Hier ift die Rede von/meinem Zwed, 
der muß der Deine fein. 

Albert. Warum? 

Mad. Lonan. Weil ich deine Mutter bin, weil ih — 

Albert. Der Schluß iſt unrihtig! 

Mad. Lonau. Was? 

Albert.. Wer in der Richtung zu feinem Ziel ble 
muß gar Feine Verwandte haben. 

Mad. Lonan, Ich will in die Welt — 

Albert. Gut! 
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Mad. Louau. Ich werde bort eine Figur fpielen ! 

Albert. Fragt fi, welche? 

Mad. Lonan. So gut wie meine Schwefter. 

Albert. Dazu gehört Aufwand! 

Dad. Lonan. Ich will wenig brauchen — 

Albert. So gelten Sie nicht. 

Mad. Lonan. Du follft mich unterrichten. 

Albert. Dadurch verliere ich meine Zeit. 

Mad. Lonan. Ich will und muß aber hin. 

Albert. Gut. Jeder ift feines Willens Herr. 

Mad. Lonau. Ich will mit dir hin! 

Albert. Haben Sie Mittel dazu } 

Mad, Louan (umarmt ihn). Ich habe dich ! 

Albert. Ich trage ſchwer an meinem Ich, es zu erhal: 
ten — 

Mad, Lonan. Deine Fantafıe ift friſch — 

Albert. Die Verleger find troden. 

Mad. Eoman. Albert! demüthige mich nicht fo, daß ich 
hier mich beugen und gehorchen muß! 

Albert. Fehlt es mir — fo fchiebe ich ein Siſtem In bie 
Tofche, ergreife den Stock und wandere den Erdboden ent- 
lang leicht wie einen Park hindurch. Ueberall find einzelne 
Weſen, die ich, die mich anziehen — ich allein bin immer 
reich! 

Mad, Lonau. Ich ziehe mit dir! 

Albert (lachelt). 

Med. Louan. Leber den ganzen Erbboben. 

Albert (fieht an ven Himmel). 

Mad. Lonau. Sei groß — faffe deine Mutter! 

Albert. Die Witterung ift oft ſchlecht! 
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Mad. Lonam. Ich werbe eine Spartanerin fein! 

Albert (ficht fie an). Die Kleidungsftüde werden wandel ⸗ 
bar. — 

Mad. Lonau. Du trägft meine Eleine Habe auf dem 
Rüden. 

Albert. Erlauben Sie — 

Mad. Loman. So wie einft, wie hieß der griechiſche 
General — — Aeneas, feinen — was trug er? 

Wlbert. Den Papa. 

Mad. Lonau. So trägft du meine Habe. Nicht blos 
griechiſch gekleidet will ich fein, ich wi auch altgriechiſch 
handeln. Mädchen folgten oft ihren Geliebten, das iſt ger 
mein. Ich werde durch Muth und That die Mütter alle aufs 
fordern, ſchließt euch an eure Söhne — geht Schritt auf 
Schritt mit ihnen durch die Welt, 

Albert. Eine große Veränderung! 

Mad. Loman. Ich die Erfte! Du und ich das einzig 
erfte Paar in der Welt. Sohn, auf welche Höhe führt did 
mein Flug! 

Albert. Sehr Hoch! Aber gleich unten am Berge wer⸗ 
den wir halten muͤſſen. — 

Mad. Lonan. Weswegen? 

Albert. Das Geld — 

Mad. Conan. Wer nannte es gemeine Wirklichkeit — 

Albert. Sie lehrten mid, es fei unbedingte Mathmenz 
digkeit — 

Mad. Lonan. Aber das Gefühl der Rache — 

Albert. Iſt groß! 

Mad. Bonau. Seien wir groß, du und üi 

Albert. Jeder für fi, in feiner Sphäre! 





250 

Mad. Lonau. Du haft mir gerathen, den Vater zu 
verlaffen. 

Albert. Ich habe blos Ihre Willensfreiheit beftätigt. 

Mar. Lonan. Wohl, mein Wille ift es, mit dir zu 
geben! 

Albert. Hier maßen Sie fih meines Willens an und 
beſchraͤnken mid. 

Mad. Lonan. Ich habe fo viel für dich gethan. 

Albert. Es hat Ihnen Vergnügen gemacht, alfo haben 
Die für ſich gehandelt. 

Mad. Lonan. Ich habe den Vater verleitet, bir fo 
große Summen zu geben. 

Albert. Dadurch haben Sie feinen freien Willen beein- 
traͤchtigt. 

Mad. Lonan. Aber, ich habe doch deine Wuͤnſche er⸗ 
füllt; es iſt deine Pflicht, jetzt die meinigen zu erfüllen. 

Albert. Als Sie meine Wuͤnſche erfüllten, haben Sie 
#6 nicht auf Bedingungen gethan. 

Mad. Lonan. Ich mache fie jetzt. 

Albert. Die Schlußfolge ift unrichtig. 

Mad. Lonan. Du bift ein Ungeheuer ! 

Albert. Das glaube ich nicht. 

Mad. Lonau. Ein undankbarer Böfewicht ! 

Albert. Sie urtheilen nicht richtig. 

Mad. Louau, Den ich beftrafen werde — 

Albert. Wenn Sie Eonfequent handeln, kann ih Sie 
deshalb nicht tadeln. | 

(Baufe.) 

Mad. Lonau (geht heftig anf und ab, bleibt Reben, finnt nad, 

{chlägt in die Hände). Sch habe alles! 
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Albert. Geld? 

Mad. Lonau. Ich werde doch hier bie Herrſchaft be⸗ 
halten — 

Albert. Dann ift Ihr Glüd ungeflört. 

Mad. Loman. Ich werde eine Intrigue anfangen — 

Albert. Das ift vernünftig. 

Mad. Lonan. Ich werde einen ganz andern Weg 
gehen — 

Albert. Das fcheint mir jegt nothwendig! 

Mad. Lonan. Ich laſſe mich nicht lenken, nody zwin⸗ 
gen; was gefchieht, muß von mir herfommen, aus meinem 
Willen. 





Dritter Auftritt. 
Vorige. Hand bringt einen Kaffeetifch. 

Haus. Der Vater meint, ed währte heut fehr lange mit 
dem Kaffee — 

Mad. Lonam (fehr freundlich). Dein Water hat Recht! 
(Sie geht in's Hans, in ver Thür dreht fie ſich um un fagt zu Albert ) 
Recht hat dein Vater! (Geht ab.) Ganz recht! 

Hans (erſtaunt). Was heißt das? 

Albert (läcelt). 

Sans. Das Lied Habe ich die Mutter in meinem Leben 
nicht fingen hören! 

Albert. Der Wind dreht ſich. Wir werden vielleicht an⸗ 
dere Witterung haben. (Er fept fich auf bie Bank und zieht ein Buch 
aus ber Tafche) * 

Hans. Hm! Meine Saat wird darum doch aufgehen. 

Mad. Lonan (bringt den Kaffee). Nun geh, hole die Taf- 
fen, lieber Hans — 
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Hans (fieht erflaunt halt Albert, bald Madame Lonan an). 

Mad. Lonau. Geh, mein lieber Sohn! 

Hand (nimmt ihre Hand, ſchüttelt fie). Ich fpringe, liebe 
Mutter! (Gr fpringt in’s Haus.) 

Albert. Ic) gehe und er bleibt hier, Sie handeln ganz 
vernünftig ! 

Mad. Lonau, D id will fo vernünftig werden, fo — 
daß du und die Tante darüber von Vernunft kommen follen! 


— — — 


Vierter Auftritt, 
Vorige. Herr Lonan. 

Lonau. Dasmar heut ein ſtiller Mittag an unferm Tiſche. 

Albert (Hört auf zu Iefen). 

Mad. Lonan. Es ift wahr. Du haft ganz Recht. 

Hans (bringt die Taffen). 

Lonanu. Ich habe beinahe allein reden müflen. (Sept fi 
auf einen Stuhl neben dem Tifch.) 

Mad. Lonau. Dorthin, mein Freund, dort auf die 
Bank — hier haft du die Sonne im Geſicht, feß dich dorthin! 

Lonau. Ih will wohl. (Sept fih auf tie Bank.) Wo ift 
denn der Dberfalfenmeifter ? 

Hand. Dbden auf der blauen Stube. 

Mad. Lonan. Er wünfcht, daß man ihm ben Kaffee 
hide. 

Hand. Er rechnet. Ich glaube, darin ift er perfekt. 

Lonau. Wo fteckt aber der Ernft den ganzen Tag ? 

Mad. Lonau (verlegen, indem fle ten Kaffeetifch rangiet). Er 
ift ausgegangen, meine ih — 

Han (fchligt die Arme unter, und fieht an ven Boten). Er bat 
arge Kopffchmerzen, Vater! 
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Albert (ficht in das Bud). 
Mad, Lowan, Wenn er ben freilich nicht recht wohl 

iſt — 

Zonan. So konnte er mir es doch fügen. Ich hätte ihm 
die Hand gereicht, mein Salz gegeben und dazu gefprochen 
— es ift mir leid, pflege dich, Alter! 

Albert (das Buch zumachend). Wozu nupt dergleichen? 

Mad, Lonan (rauh). Das Sal; hilft! 

Lonau. Und herzliche Rede und Antwort bringt einen 
Tag gar freundlich zum andern. 

Haus (geht in's Kane). 

Albert. Zu viel Aufmerkſamkeit verwöhnt die Menſchen. 

Loman. Sie dient uns hier oben ſtatt der Kränzchen und 
Bälle. Ohne Herzlichkeit achte ich das Leben der Rebe nicht 
werth! 

Mad. Soman (ihm Kaffee briagent). Ja wohl! 

Lowan, Nicht wahr? Jette! 

Mad. Lomam (nikt ihm gu und geht wieder guräd). 

Lonan. Der Ernft iſt ein wenig eigenfinnig — wenn bie 
Leute nur überhaupt gut find — in Nebendingen muß man 
es fo genau nicht nehmen ; — grundbrav! — eine Tochter 
bat lange nichts von ſich hören laſſen. Das Mädchen ſchreibt 
mandpmal recht verftändige Briefe! Woher fie das nur hat — 

Albert. Anlage — 

Zonan. Sie mag hübſch geworden fein. 

"Albert. Paflirt! 

Lonau. Der ehrliche Alte bringt mir doch wahrha 
großes Opfer dadurch, daß er hier oben bei mir gebliel 

Mad. Lonan. Wir wollen ihm dafür etwas zı 
thun — 

xvı. 17 
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Lonau. Meinem alten Freunde gütlich thun? (Etehtauf.) 
So recht, Jette! das war gut gefagt, Recht freundlich, recht 
herzlich! Ich danke dir dafür. 

Mad. Lonau. Als ob ich nicht immer gut dachte! 

Zonen. D ja! Aber du fprichft nicht immer freundlich. 

Hans (mit Pfeife, Licht und! Fidibus. Er Felt fich vor ihm Hin). 
Da, Vater! 

Lonas (fchüttelt den Kopf). 

Haus. Warum nicht? 

Louan. Ich muß noch reden — 

Haus (felt alles auf ven Tiſch). Es Fälle dir wohl hernach 
noch ein! (Gr Ichnt ſich an die Hansthär.) 

Mad. Lonau. Der alte Ernft — ich will nicht vor- 
ſchreiben — aber ich habe einen Wunfch für ihn — 

Zonan. Laß hören. 

Mad, Lonan. Der alte Ernft muß mit einem Legat im 
Teftament bedacht werben. 

Zonan. Jette! (Er reicht ihr die Hand.) Gott weiß, du 
bift alterliebft. (Zu feinen Söhnen.) Albert — Hans — Ihr habt 
nichts dagegen ? 

Hand. Vater, das mußt du thun! 

Albert. Es geht an, ja! 

Mad. Lonan. Nicht wahr, Albert, ih bin Eonfequent? 

Albert (verlegen). Durchaus! 

Mad. Lonau. Und — wenn ich dich recht freundlich 
Bitte — fiehft du es nach, wenn ich des Jahres auf — drei 
Wochen will ih fagen — den Albert in der Stadt beſuche — 

.. Zoman (verlegen). Je nun — aber nicht länger; und Ber 
ſuche mußt du hieher nicht mitbringen. 
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Mad. Lomau, Mein, nein! Nur die Tochter des ehrli⸗ 
chen Ernft Eann ihren Vater hier befuchen — 

Lonau. Je öfterer, ie lieber! 

fünfter Auftritt. 
Vorige. Unteroffizier Linde, 

Unteroffizier. Die Srau Kommerzienräthin läßt grür 
Ben — Sie hat durdy mich vorhin an den Herrn — 

Mad. Lonau. Mein Mann weiß fhon — 

Unteroffizier. So bald ich ausgeredet habe, wird er es 
wiflen. Sie hat — 

Mad. Lonau. Ein Billet an dich hat fie geſchickt. Sch 
habe fie hier Eennen lernen, meine Schwefter; fehlerfrei bin 
ich nicht, aber gegen fie ein Engel. (Zu Herrn Lonan.) Wenn 
du mich Tieb haft, fo beweifeft du mir das Vertrauen und lie⸗ 
ſeſt den Brief nicht. 

Lonau. Wo iſt er? 

Mad. Lonan (zeigt ihm). Dies iſt er — (verlegen) aber — 

Werteroffizier. Lefen Sie nun — 

Zonan. Zerreiß ihn! 

Mad. Lonan (zerreißt ihn in Heine Stüde mit großer Haſtig⸗ 
teit). Wie du es befiehlſt. 

Zouau. Freund Linde, fagt der Schwägerin — meine 
Srau hätte ihre Sehler, wie fie eben felbft gefagt hätte, aber 
ich hörte doch lieber meine Frau, als daß ich von ihr etwas läfe. 

Mad. Lonan. Dem Herrn Oberften meinen Gruß, und 
was er verlangt hätte, follte alles auf's befte beforgt werden, 
er follte nur hübſch an mich denken. 

Unteroffizier (mit Gift). Er ſpricht von Ihnen. 

Mad. Lonau (freundlich). Ich weiß ef, lieber Linde, Un* 

17 * 
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meiner Schwerter die erfreuliche Nachricht, daß mein Tieber 
Mann mir erlaubt bat, des Jahres einen Monat in ber Stabs 
zu leben. 

Lonau. Drei Wochen, Jette — 

Anteroffizier. Nun, nun! 

Lonan. Nichts vom Dberften an mich? 

Auteroffigier (gudt vie Achſeln). 

Louan. Bar kein Wort an mich ? 

Unteroffizier (fcüttelt ven Kopf). 

Lonan (feufit). Ich laſſe ihn Herzlich grüßen. 

Unteroffizier. Will's vollftändig ausrichten. (Geht ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Vorige ohne Unteroffizier Linde, 

Zonan. Ich glaube, der Dberft und ber Ernft komplo⸗ 
tiren zufammen gegen mich. Wie wäre es, Albert, wenn bu 
dich nach dem reblichen Alten umfehen wollteſt? 

Albert (betroffen). Ich? 

Lonan. Du Eannft ihm fonft nichts Liebes erweiſen, als 
das — 

Mad. Lonaun. Und du bift es ihm doch ſchuldig. Ganz 
recht. Dein Vater hat Necht, geb zu ihm bin, Albert! 

Albert (angfam auffichen). Wenn Sie es ausdruͤcklich 
verlangen — 

Hans (nähert fich theilnehmenn tem Bruder). 

Mad. Lonan. Ya ja! . 

Louan. Thue ed, mein Sohn! 

Albert (ſchnell). Finde ich ihn, fo bringe ich ihn daher, 


feße ihn an Ihre Seite, Mutter, und — 


Haus (tritt ihm in ven Weg). Nicht doch! Ich werbe mich 


257 
nach ihm umfehen. Bleib du bei den Eltern. Sie fehen dich 
ohnehin nur kurze Zeit, wenn du heute Abend wieder abreis 
feft. (Gr faßt von Hinterwärts Albert auf beide Schultern.) Sei du 
nur ruhig bier, Bruder! (Geht Links in das Gebüſch.) Ich weiß 
mic zu finden. 

Lonau. Eine ehrliche Seele, der Hans! 

Albert. D ja. 

Mad. Lonau (ebhaft). Sehr gut! Recht fehr! 

Lonau. Heute Abend reifeft du fhon? 

Albert. Es macht ſich nicht wohl anders. 

Zonan. Es ift mir leid. So laß mich noch ein Wort mit 
Albert reden, Jette. 

Mad. Lonau. Der Oberfalfenmeifter wird ohnehin 
ganz und gar vergeffen. (Geht in’s Haus.) Ich Eomme bald 
wieber. 





Sicbenter Anftritt. 
Herr Lonan. Albert. 

Lonau. Der Oberft war vor Tiſche recht wunderlich ges 
gen dich. 

Albert. Ich begreife nicht, wie Sie ed neben ihm aus- 
halten. 

Lonan (lie), Meine Geduld macht ihm fo viel Qual, 
als mir fein Stürmen. Damit hebt ſich die Re 
es wirklich Ernft mit feinem Wegziehen von hi 

Albert. Ich glaube ja. 

Lonau, Er will dir Sophiem nicht geben! 

Albert. Nach dem zu urtheilen, was er 
fagte — 

Louau. Liebft du denn die Sophie? 
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Albert. Was nennen Sie, lieben? 

Lonau. Du lieber Himmel! Iſt man darüber auch nicht 
mehr einig ? 

Albert. Ich fürchte, Sie haben einen fehr irrigen Be— 
griff von mir! 

Zonau. Es ift möglich. Ich bin lange aus der Welt weg 
und weiß nicht mehr, was dort rechten® ift. Leber meine 
Begriffe von Haus: und Ferzensglüc ward ſchon damals ge- 
lächelt, als ich hier heraus zog. Jetzt fol man fie gar nicht 
mehr nennen dürfen. 

Albert. Die Formen bes gefelligen Vertrages, ber jegt — 

Lonau. Mache mich nicht damit bekannt. Wilift du nun 
doch noch Offizier werden ? 

Albert. Es ift mir in der That gleichviel. 

Lonau. ch) fürchte, du bift nicht glücklich und wirft es 
nicht. 

Albert. Man iſt glüͤcklich, wenn man nichts fürchtet. 

Lonau. Dann hofft man auch nichts. 

Albert. So täufcht man ſich nicht. 

Lonan. Welchen Werth hat dann das Reben? 

Albert (zudt die Achfeln). Man trägt es zum Enbe! 

Lonau. Du bift in Verlegenheit, das thut mir weh. 

Ich möchte dir wohl gern ein bares Kapital in den Koffer 
packen, aber fieh, ih darf nicht. 

Albert. ern fei es von mir, Ihre Pläne zu ftören. 

Lonan. Dein Glück ift mein Plan. Yet brauchſt du — 
einft wirft du bedürfen. Fuͤr den Augenblick fpare ich bir dei⸗ 

‚nen Reſt. Du haft etwas gelernt. Ich wollte, du bewürbeft 
dich um einen Dienft. 

Albert. Mit etwas Wiffen mich an den-Markt ftellen? 
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Kür halbe Bezahlung feil bieten?! In Lehrburfchen- Anfang 
mich preffen, um hernach an die Kette des Alltagsverkehrs ge: 
fhmiedet zu werden? Das Eann ich nicht! 

Lonau. Daß du blos in und von Kritik lebſt, kann mir 
nicht gefallen. 

Albert. Warum? 

Lonau. Einmal ift es leichter zu tadeln, als felbft zu 
Ihaffen. Dann — 

Albert. Meine Kritiken find Schöpfungen. 

Lonau. Dann achte ich e8 für ein herzloſes Handwerk. 

Albert. In den Stürmen unfrer Zeiten Eann das Herz 
nicht feuern. ' 

Lonan. Nun fo möge deine Bahn dir leicht werden, wie 
du fie gehft. Einfachheit und Duldfamkeit geben allein den 
fihern, ruhigen Lebensgenuß. Mit diefer Wahrheit übergebe 
ich dir die Summe aller meiner Erfahrungen. 

Albert. Ich werde fein, ich werbe wirken. So oder an⸗ 
ders. Was liegt daran? 

Lonau. Was des Oberften Geldfadhe anlangt, und wie 
du dich dazu verhältft, — das — das — 

Albert. Ich ahne, daß Sie es vermuthen. 

Lonau (legt die Hand auf feine Stimm). Aengſtige dich nicht 
deshalb. 

Albert (tüßt feine Haud). 

Lonau. Umarme mich! 

Albert (ſieht ihn ernſt an, fällt ihm um ven Hals, will fi 
los machen). 

Lonan. Bleibe noch! 

Albert (umarmt ihn herzlich). 

Zonan, Ruhe aus an der Stelle, wo es oft unruhig um 
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deinetwillen zugegangen ift. Behalte den Glauben an beine 
alten Bekannten hier oben — fie meinen es gut. 

Albert (vichtet fih auf). 

Lonau (gibt ihm die Hand). 

Albert (faßt fie mit beiden Hänben und fieht feſt darauf Hin). 

Zonau, Wir fühlen Gefege und Pflichten in der Bruft, 
die Feine Vernünftelei weggrübeln Bann. Wenn die Stimme 
inwendig fpricht, dann folge, fo bift du Herr und König, wo 
du auch ſtehſt. (Er küßt ihn auf die Stim.) So weit! 

Albert (Hält beive gefaltenen Hände vor die Stirne). Sie find 
ein fehr würdiger Mann! 

Lonan (freundlich, indem er ihn auf bie ulter klopft). Jetzt 
mußt du wahrlich hineingehen — ſonſt plaudere ich in einem 
weg. Die alten Leute finden des Ermahnens kein Ende und 
ich ſage Dinge, die du am Ende beſſer weißt, als ich. (Er 
führt ihn in das Haus, zieht die Thür an und kehrt dann dahin zuräd, 
wo er weggegangen war.) Hier fand er vor mir — von bier flürzt 
er fich wieder in da& große Treiben. Jagt, Eümmert, mühfe- 
ligt fih um ein Gluͤck, das immer weiter rückt, je gieriger 
man es verfolgt. Abgemattet, unftät, feindfelig und Ealt — 
ſieht er zu fpät, daß innige Vertraulichkeit mit der Natur al: 
fein das ſich're Stück gibe. — Sch habe died Gut, ich weiß es, 
ich halte es feft, — ad, und dir wünfche ich es! (Mit freund 
licher Rührung.) Ei, das war doch recht gut, daß ich bei Zeiten 
und Kräften meinen vertraulichen Sinn hier herauf in Si⸗ 
cherheit gebracht habe! 


Achter Auftritt. 
Voriger, Oberft, ver Kurz vorher oben aus dem Benfter ficht. 


Oberft (ven Hut auf). He! 
Lonan (erſchrocken, ficht fih um). Ha? 
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Oberſt. Sprichſt du mit dir ſelbſt? 

Lonan, Reden muß ic) jegt, und es ift niemand ba, der 
mir antwortet — fo geht’ denn fo fort. 

Dberft. Hm! (Cr ſchlagt das Fenſter gu und geht). 

Lonan (etwas Argerli). Nun — — nun — (er geht vor) 
darauf hätte er denn nun auch wohl ein Wort fagen können? 
¶robt hinauf.) Alter Degen! (Gr ſedt fih.) Der Welt Unfrier 
den ift in alle diefe Menfchen gefahren; (ber Oberſt kommt ven 
Berg herab) wie werden fie fich wieder auf die Stelle finden, wo 
fie hingehören? — Er geht aus. — Mit Hut — Stod und 
Degen? — Zu mir will er nicht. Sm — wunderlich! 

Oberſt (geht ihm gegenüber rechts in das @ebüfch, grüßt mit 
Hutabnehmen). 

Lonau (ankt mit der Hand). 

Oberſt (kommt an den Eingang zuräd). Was? 

Lonau. Ich habe nichts geſagt. 

Oberſt. So, fo! (Drebt fih zum Weggehen, wendet fich, sieht 
die Uhr.) Es ift noch zu früh. (Geht verlegen vorwärts, aber gang 
von Herrn Lonau entfernt.) 

Lonau. Wohin? 

Oberſt. Hinunter zum Paftor. 

Lonan. Die Sonne brennt noch zu fehr gegen den Berg. 

Oberſt. D’rum! — (Cr fest fi, Halb gegen Herrn Lonau 
gewendet, auf bie Bank am Brunnen.) Es hat noch Zeit. 

auſe.) 
Lonan. Ein ſchöner Tag! 
Oberſt (ꝛitt den Kopf). 
(Kleine Pauſe.) 
Louau. Morgen haben wir wieder ſchönes Wett 
Oberft. Sm! 
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meiner Schwefter die erfreuliche Nachricht, daß mein Tieber 
Mann mir erlaubt hat, des Jahres einen Monat in ber Stadt 
zu leben. 

Lonan. Drei Wochen, Jette — 

Ninteroffigier. Nun, nun! 

. Zonan. Nichts vom Oberften an mich? 

Unteroffizier (gudt die Achſeln). 

Lonau. Gar kein Wort an mich? 

Ninteroffizier (fepättelt ven Kopf). 

Zonan (feufzt). Ich laffe ihn herzlich grüßen. 

Anteroffizier. Win’s vollftändig ausrichten. (Geht ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Vorige ohne Unteroffizier Linde, 

Lonan. Ich glaube, der Dberft und der Ernft komplo⸗ 
tiren zufammen gegen mich. Wie wäre ed, Albert, wenn bu 
dich nach dem redlichen Alten umfehen wollteft? 

Albert (betroffen). Ich! 

Sonan. Du Eannft ihm fonft nichts Tiebes erweifen, ale 
das — 

Mad. Lonau. Und du bift es ihm doch ſchuldig. Ganz 
recht. Dein Vater hat Recht, geh zu ihm hin, Albert! 

Albert (angſam aufftehenn). Wenn Sie es ausdrüuͤcklich 
verlangen — | 

Haus (nähert ſich theilnehmend tem Bruder). 

Mad. Lonau. Na ja! 

Louan, Thue ed, mein Sohn! 

Albert (ſchnell). Finde ich ihn, fo bringe ich ihn baher, 
fege ihn an Ihre Seite, Mutter, und — 

Haus (tritt ihm in den Weg). Nicht doch! ch werde mid 
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nach ihm umſehen. Bleib du bei den Eltern. Sie fehen dich 
ohnehin nur Purze Zeit, wenn du heute Abend wieder abrei⸗ 
feft. (Gr faßt von Hinterwärts Albert auf beide Schultern.) Sei du 
nur ruhig bier, Bruder! (Geht Links in das Gebüſch.) Ich weiß 
mich zu finden. 

Zonau. Eine ehrliche Seele, der Hans! 

Albert. D ja. 

Mad. Lonau (ebhaft). Sehr gut! Necht fehr! 

Zonan. Heute Abend reifeft du fchon ? 

Albert. Es macht ſich nicht wohl anders. 

Lonan. Es ift mir leid. So laß mich noch ein Wort mit 
Albert reden, Sette. 

Mad. Lonau. Der Oberfalfenmeifter wird ohnehin 
ganz und gar vergeflen. (Geht in’s Haus.) Ich Eomme bald 
wieder. 





Siebenter Anftritt. 
Herr Louan. Albert. 

Lonau. Der Oberft war vor Tifche recht wunderlich ge⸗ 
gen dich. 

Albert. Ich begreife nicht, wie Sie ed neben ihm aus⸗ 
. halten. 

Lonagu (liche). Meine Geduld macht ihm fo viel Qual, 
als mir fein Stürmen. Damit hebt fich die Rechnung. Wird 
es wirklich Ernft mit feinem Wegziehen von hier? 

Albert. Ich glaube ja. 

Lonau. Er will dir Sophiem nicht geben? 

Albert. Nach dem zu urtheilen, was er Ihnen vorhin 
fagte — 

Lonau. Liebft bu denn die Sophie? 
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Albert. Was nennen Sie, lieben? 

2onan. Du lieber Himmel! Iſt man darüber auch nicht 
mehr einig? 

Hilbert. Ich fürchte, Sie haben einen fehr irrigen Be: 
griff von mir! 

Lonau. Es ift möglih. Ich bin lange aus der Welt weg 
und weiß nicht mehr, mas dort rechtens ift. Leber meine 
Begriffe von Haus: und Herzensglüc ward ſchon damals ge⸗ 
lächelt, als ich hier heraus zog. Jetzt foll man fie gar nicht 
mehr nennen dürfen. 

Albert. Die Formen des gefelligen Vertrages, ber jegt — 

Lonau. Mache mid nicht damit befannt. Willſt du nun 
doch noch Dffizier werden? 

Albert. Es ift mir in der That gleichviel. 

Lonan, Yc) fürchte, du biſt nicht glücklich und wirft es 
nit. 

Albert. Man ift gluͤcklich, wenn man nichts fürchtet. 

Lonau. Dann hofft man auch nichts. 

Albert. So taͤuſcht man fich nicht. 

Lonan. Welchen Werth hat dann das Teben? 

Albert (zudt vie Achſeln). Man trägt es zum Ende! 

Lonau. Du bift in Verlegenheit, das thut mir weh. 
Ich möchte dir wohl gern ein bares Kapital in den Koffer 
packen, aber fieh, ih darf nicht. 

Albert. Bern fei es von mir, Ihre Pläne zu flören. 

Lonan. Dein Glück ift mein Plan. Jetzt braudhft du — 
einft wirft du bedürfen. Für den Augenblick fpare ich dir dei⸗ 
‚sen Reft- Du haft etwas gelernt. Ich wollte, du bewürbeft 
dich um einen Dienft. 

Albert, Mit etwas Wiffen mich an den. Markt fiellen ? 
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Zür halbe Bezahlung feil bieten? In Lehrburfchen - Anfang 
mich preffen, um hernach an die Kette des Alltagsverkehrs ge⸗ 
ſchmiedet zu werden? Das Eann ich nicht! 

Lonan. Daß du blos in und von Kritik lebſt, Fann mir 
nicht gefallen. 

Albert. Warum? 

Lonau. Einmal ift es leichter zu tadeln, als felbft zu 
ſchaffen. Dann — 

Albert. Meine Kritiken find Schöpfungen. 

Lonau. Dann achte ich es für ein herzloſes Handwerk, 

Albert. In den Stürmen unfrer Zeiten Eann das Herz 
nicht feuern. 

Lonan. Nun fo möge deine Bahn bir leicht werden, wie 
bu fie gehft. Einfachheit und Duldfamfeit geben allein den 
fihern, ruhigen Lebensgenuß. Mit diefer Wahrheit übergebe 
ich dir die Summe aller meiner Erfahrungen. 

Albert. Ich werde fein, ich werde wirken. &o ober an⸗ 
ders. Was liegt daran? 

Lonan. Was des Dberften Geldſache anlangt, und wie 
bu dich dazu verhältft, — das — das — 

Albert. Ich ahne, daß Sie es vermuthen. 

Lonan (legt die Hand auf feine Stirn). Aengſtige dich nicht 
deshalb. 

Albert (tüßt feine Haud). 

Lonau. Umarme mid)! 

Albert (ficht ihn ernſt an, fällt ihm um zen ‚Hals, will fi 
108 machen). 

Lonan. Bleibe noch! 

Albert (umarmt ihn herzlich). 

Lonau. Ruhe aus an der Stelle, wo es oft unruhig um 
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deinetwillen zugegangen ift. Behalte den Glauben an beine 
alten Bekannten hier oben — fie meinen es gut. 

Albert (richtet fih auf). 

Lonan (gibt ihm die Han). 

Albert (fast fie mit beiden Händen und ſieht feft darauf hin). 

Lonau. Wir fühlen Gefege und Pflichten in der Bruft, 
die Feine Vernünftelei weggrübeln Fann. Wenn die Stimme 
inwendig fpricht, dann folge, fo bift du Herr und König, wo 
du auch ftehft. (Er kuͤßt ihn auf die Stirn.) So weit! 

Albert (Hält beide gefaltenen Hände vor die Stirne). Sie find 
ein fehr würdiger Mann! 

Lonan (freundlich, indem er ihn auf die Schulter Hopf). Jetzt 
mußt du wahrlich hireingehen — fonft plaudere ich in einem 
weg. Die alten Leute finden des Ermahnens Eein Ende und 
ich fage Dinge, die du am Ende beffer weißt, als ih. (Er 
führt ihn in das Haus, zieht die Thür an und kehrt dann dahin zurück, 
100 er weggegangen war.) Hier fand er vor mir — von bier ftürzt 
er fich wieder in da& große Treiben. Jagt, kümmert, mühfe- 
ligt fih um ein Gluͤck, das immer weiter rüdt, je gieriger 
man es verfolgt. Abgemattet, unftät, feindfelig und kalt — 
ſieht er zu fpät, daß innige Vertraulichkeit mit der Natur al: 
lein das ſich're Glück gibt. — Sch habe dies Gut, ich weiß es, 
ich halte es feft, — ach, und dir wünfche ich es! (Mit freund 
licher Rührung.) Ei, das war doch recht gut, daß ich bei Zeiten 
und Kräften meinen vertraulichen Sinn hier herauf in Si⸗ 
cherheit gebracht habe! 


Adter Auftritt. 
Voriger. Oberſt, ver kurz vorher oben aus vem Fenſter ſieht. 


Oberſt (ven Hut auf). He! 
Loman (erſchrocken, fieht fih um). Ha? 
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Oberſt. Sprichft du mit dir ſelbſt? 

Louan. Reden muß ich jeßt, und es ift niemand da, der 
mir antwortet — fo geht's denn fo fort. 

Dberft. Am! (Cr fchlägt das Fenſter zu und geht). 

Zonau (etwas ärgerlich). Nun — — nun — (er geht vor) 
darauf hätte er denn nun auch wohl ein Wort fagen Eönnen! 
(Drobt Hinauf.) Alter Degen! (Er fest ſich) Der Welt Unfrier 
den ift in alle diefe Menfchen gefahren; (ver Oberft kommt ven 
Berg herab) wie werden fie fich wieder auf die ©telle finden, wo 
fie Hingehören? — Er geht aus. — Mit Hut — Stoc und 
Degen? — Zu mir will er nit. Am — wunderlidh ! 

Oberft (gebt ihm gegenüber rechts in das Gebüfch, grüßt mit 
Sutabnehmen). 

Lonau (vdankt mit ver Sant). 

Oberft (kommt an ven Eingang zuruck). Was? 

Lonau. Ich habe nichts gefagt. 

Oberſt. So, fo! (Drebt fih zum Weggehen, wendet ſich, zieht 
die Uhr.) Es iſt noch zu früh. (Geht verlegen vorwärts, aber ganz 
von Heren Lonau entfernt.) 

Lonau. Wohin? 

Oberſt. Hinunter zum Paftor. 

Lonan. Die Sonne brennt noch zu fehr gegen den Berg. 

Oberſt. D’rum! — (Er fest ſich, halb gegen Herrn Lonau 
gewendet, auf bie Bank am Brunnen.) Es hat nody Zeit. 

(Baufe.) 
Lonan, Ein ſchöner Tag! 
Oberſt (Rüst ven Kopf). 
(Kleine Baufe.) 
Lonau. Morgen haben wir wieber ſchönes Wetter. 
Oberſt. Hm! 
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Lonan. Die Tiroler Gebirge find hell. 
Oberſt (malt mit vem Stode Figuren an den Boten). 
(Baufe.) 

Lonan. Morgen Eommt mein letztes Heu ein. 

Oberſt (feufzt). Ya, ia! (Baufe.) Das Heu war dieſes 
Jahr fehr gut. 

Lonau (nit beifaͤllig). 

Oberſt. Uebers Jahr — (unmuthig) wer weiß, wie es 
uͤbers Jahr hier ausſieht! 

Lonau (feutzt). Ja wohl! 

Oberſt (ſteht auf, und indem er mit gutartiger Heftigkeit vorwärts 
acht). Es ift gar feine Zeit mehr, wie fonft! 

Lonan. Bisher war ed hier recht gut. 

Oberſt (Stock und Hände auf dem Rüden, aufs und nieberges 
benv). Bisher! 

Lonan. Wie ed Eünftig werden wird — 

Oberſt (Heftig). Gut! 

Zonau. Da du Albert — 

Oberſt. Still von Albert! 

Lonau. Er iſt — 

Oberſt. Eine ausgebrannte Patrone. 

Lonan. Es fehle ihm wohl freilich — 

Oberſt. Alles! (Auf das Gerz deutend.) Hier eine zerfprengte 
Pulverkammer — Moder und Schutt! (Auf ven Kopf deuntend.) 
Hier — überladen. Kein gefunder Blutumlauf. Wollen und 
Zhunverfchroben, Frau und Batterie würde er nach Principien 
aufgeben. Geſunde Principien geben von hier aus! (uf vie 
Bruſt ſchlagend. Spricht hier dad Kommando? dann Feuer! 
Vorwärts! — das Ende walte Bott! 

Lonan (frenndlich und mit Hoffnung). Nun, bann aber ift 
Hans — Ä 
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Oberſt (unwillig). Hans ift — (faßt fi) Hans! 

Lonau. Der Menſch ift — 

Oberſt. Geizig! 

Lonau. Wie, er! Er, der — 

Oberſt. Geizig! Ein Poffenmader! Nichts mehr von 
beiden Söhnen ! 

Lonau. Alfo auch nichts mehr von allen meinen Hoff- 
nungen! 

Oberſt (abgewendet). Won uns beiden wollen wir reden. 

Lonau. Rebe! _ 

Oberſt. Rede? — Wie Moſes Stab! An den Felſen 
geſchlagen, gleich ſoll das Waſſer laufen! 

Lonau. Du biſt ja kein Felſen. 

Oberſt. Leider! — Wir beide ſind gut, was in der 
Mitte iſt, taugt nichts, Weiber und Kinder. (Heftig.) Was 
wird aus ung beiden ? 

Lonau. Du brauchft mich ja nicht mehr! 

Oberſt. Das ift nicht wahr! (Tritt zu ihm.) 

Lonan. Wir wollen recht ruhig von unferer Sache reden — 

Dberft. So fange nur an, Herr Bruder! 

Lonan (will seven, es verfagt ihm). 

Oberſt (er ficht ſich aus Verlegenheit um, erblickt die Pfeife). 
Ei, warum rauchft du nicht? — 

Zonau. Ich kann nicht — 

Oberſt (freundlich). Rauche doch, Alter! — Ich bin das 
ſo gewohnt, wenn ich dich am Kaffee finde. 

Lonau. Ueber's Jahr biſt du mich ja gar nicht mehr ge⸗ 
wohnt — 

Oberſt (geht von ihm und trocknet die Augen). 

Lonan. D’rum ſchmeckt mir heute der Tabak nicht. 
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Oberft (nimmt Pfeife, Licht und Papier, reicht ihm die Mfeife, 
zündet das Papier an und fagt, da Herr Lonau die Pfeife an den Mund 
genommen bat, mit ter Etärke, womit man bie Rührung verbirgt). 
euer! 

Lonau (nimmt die Pfeife an ven Mund, verfucht es, ftellt bie 

Pfeife dann neben fich und fehättelt den Kopf). 

Oberft (ver in feiner Stellung unverwandt geblieben if). Warum 
geht ed nicht? 

Lonan (mit gebrochenem Ton auf bie Augen deutend). Waffer! 

Oberſt (ter Stock und Licht Binwirft, mit offenen Armen). 
Feuer, Seuer, Seuer! 

Lonan (ſteht auf). O Gott! 

Oberſt. Ich bleibe hier; ſo wahr Gott lebt, ich laſſe dich 
nicht, bis das Herz mir bricht! (Er ftürzt in feine Arme.) 


Aeunter Auftritt. 
Vorige. Sophie. AUnteroffizier Linde, Hernach Oberfal⸗ 
Tenmeifter aus ven Jenſtern. 

Sophie (aus vem Fenſter). Ich höre euer rufen — 

Unteroffizier (Hinter Sophien hervorrufend). Soll ich die 
alte Trommel rühren, die Nothglocke — 

Oberſt. Was Trommel — hätten wir aber Kanonen 
vom ſchwerſten Kaliber, fo follten fie über Thal und Land 
bonnern, daß zwei ehrliche Seelen ihren Bund erneuern. Seuer 
— noch einmal, Eomm in meine Arme! (Sie umarmen fich.) 

Oberfalfenm. (aus dem Benfter mit ver Lorgnette). Du mein 
Gott! Brennt's bei dem Oberſten? So löſcht doch! Zu Hilfe! 
euer gefchrien — 

Oberſt. Gehn Sie zum Kuckuck! 

Oberfalkenm. (erboßt). Meine Hypothek gebt zum Ku: 
ckuck! Löfcht denn Eeine Seele — 
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Oberſt. Es ift ja nichts! 
— Ein Freudenruf! 

Oberfalkenm. Die Freude ſchreit doch nicht Feuer! 

Oberſt. Machen Sie zu, Herr Baron; Sie löfchen ſonſt 
unfre Sreude ganz aus. 

Oberfalkeum. Wenn bie Hypothek Eonfervirt iſt, in Got⸗ 
tes Namen! Alſo aus purer Freude haben Sie ſo gebruͤllt? 

Oberſt. Ihre Freude pfeift acht Prozent. 

Oberfalkeum. Bei dergleichen Zuſtand iſt es ein Gluͤck, 
baß fie hier keine Nachbarn haben — 

Lonau. Daß wir Nachbarn bleiben, ift das größte Gluͤck. 
— Sie werden bezahlt. 

Dberft. Nun machen Sie das Fenfter zu, treten Sie 
hinter die Gardine und verwundern Sie ſich. 

Oberfalkenm. So? (Macht pas Fenfter zu.) 

Oberſt (zu Unteroffizier Linde und Sophie). Fort mit euch ! 

Nnteroffizier und Sophie (machen das Fenſter zu). 

Oberſt. Sie haben mich in der Stadt überflügelt — . 

Lonau. Leider! 

Oberſt. Ich kann den Plag nicht mehr behaupten, ich 
ergebe mich an did. 

Lonau. Da ift mein Schrankfchlüffel — 

Oberſt. Wozu? 

Lonau. Zahle dem DOberfalfenmeifter. 

Oberſt. Ich nehme es an, zahle ehrlich wieder — will 
aber mit Eeiner Heirath gequält fein. 

Zonau. Alles dir überlaffen. 

Oberfalkeum. Zahlen Sie heute noch? 

Lonau. In diefer Stunde! 

Oberfalkenm. So reife ich heute noch. 
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Oberft. Adieu, Herr Faͤhnrich! 

Oberfalkenm. Leihen Sie mir Ihre Pferbe? 

Oberſt. Warum nicht? Sie fahren einen leichten Artikel. 

Oberfalteum. Ich will den Tiſch leer machen, daß Sie 
aufzählen Fönnen. (Macht zu.) 

Lonau. In dem oberften Sach ftehen taufend Thaler in 
Silber, zwei taufend in Banfnoten liegen dabei. 

Oberſt. Halt mir die Kapitulation ehrlich, ih will's 
auch; das Geld ift honnet verwendet — darauf gebe ich mein 
Wort. Ein unredlicher Mann der, der nicht von mir Zinfen 
und Kapital wieder annimmt. 

Oberfalfenm. Sie willen doch, daß ich die Zinfen pro 
Tag zu berechnen pflege? 

Oberſt. Daß die Teufel pro Tag Ihre Hölle heißer 
machen ! 

Oberfalkenm. Gehen Sie, Sie haben gar Fein Chris 
ſtenthum! (Macht zu.) 

Zonau. Du wirft mich bezahlen und ich werbe es von 
dir annehmen. 

Oberfi. Nun denn endlich! (Meist vie Stim.) Zwar geht 
ed nicht, wie ich wollte — aber wir haben honnet im euer 
geftanden, und ein ehrenvoller Abzug ift auch Viktoria ! 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Kommerzienrätbin. 
Kommerzienr. Viktoria! — Warum? 
Lonau. Der Feind zieht ab — 
Oberft. Die honneten Allirten [hießen auf dem Schlacht- 
felde Viktoria — 
Lonau. Die Intriganten find auf's Haupt gefchlagen. — 
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Oberſt. D’rum, Herr Bruder, Generalfalve gegeben — 
(&r öffnet die Arme.) Feuer! 

Lonan (umarmt ihn). | 

Oberſt. Nun nennen Sie und ein Herz, das fo nady 
Ihnen verlangt! 

Kommerzienr. Wenigftens ift bier Feines, wornach Ich 
verlange. 

Lonan. Genug. Ihr Herr Dberfallenmeifter wird ber 
zahle — | 

Oberſt. Der Freund gibt das Geld. 

Lonan. Ich zahle, was der Sohn von der gutmüthigen 
Sreundfchaft empfangen hat. 

Kommerzienr. Alfo find beide Viktorienrufer total ger 
ſchlagen! Sie und Sie! 

Oberſt. Was? Warum gefchlagen? 

Lonau. Wie meinen Sie das? 

Kommerzienr. Der ſtolze Sohn überwindet den ſchwa⸗ 
hen Vater; der ftille Einfiedler den hochfahrenden Helden ; 
der Sohn befommt Geld, was man nie geben wollte; ber 
Sroßmüthige nimmt endlih an, was er weit weggeworfen 
batte. 

Oberſt. Es ift wahr! das ift bei Gott wahr! 

Lonau. Nein. Die Meinungen find überwunden von der 
Empfindung. 

Kommerzienr. Hier (auf Herrn Lonau deutend) hat die 
Empfindung die Vernunft betrogen. Hier (auf ven Oberften) 
bat die Macht der gemeinen Gewohnheit den Edelfinn unter 
die Süße getreten. 

Oberſt. Das ift ja ein höllifhes Corps de Reserve, 
was der böfe Feind mir da in die Flanke ſchickt. 
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Kommerziene. Die Vernunft bericht, die Empfindung 
dient. Darum find Sie beide Diener für Jedermann. Zür 
mich, wenn ich wollte; aber ich trete Sie ab, für den Dienſt 
meiner regierenden Schweſter. 

Oberſt. Grundfalſch! Die Frau Schweſter ſoll ſo in 
Reſpekt gehalten werden — 

Kommerzieur. Sie ändert den Plan, ſchmeichelt num, 
wo fie ehedem drohte, zieht In die Stadt — thut, was fie will. 

Oberſt. Herr Bruder! das wäre ja — 

Lonan. Wie haft du vorhin geſagt? »Wenn ich hier 
Kommando fühle — dann euer, vorwärts — bad Ende 
walte Gott.” Geh, fchließ auf, zahle, komm wieder und. 
freue dich in ihrer Gegenwart, dann behaupteſt du den 
Wohnplag! 

 Kommerzieur. Hier unten wirb wohl zeitungemäßig 
Triumph geblafen, aber oben zudien hernach die alten Wun⸗ 
den und die Neue rüttelt den Sorgenftupl. 

Oberſt (unmuthig). Reifen Sie doch mit Bott! 

Lonan. Mit dem DOberfallenmeifter. 

Kommerzieur. Apropos vom DOberfalfenmeifter. Waun 
wird er mir ausgeliefert ? 

Oberſt (fd). Gleich. Zum Fenſter herunter. Den 
Augenblick! 

Lonau. Gib mir den Schluͤſſel. Ich beſorge dein Ge⸗ 
ſchaͤft mit ihm. (Er nimmt ihm ven Schluͤſſel.) Es iſt beſſer, du 
kommſt nicht mehr mit ihm zuſammen. (Er geht in das Haus.) 


Eilfter Auftritt. 
Kommerzieuräthin. Oberſt. 
Oberſt (ſtampft mit dem Fuße). Hol der Teufel die Wei⸗ 
ber, die Frieden ſtören! 
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KRommerzienr. Das Stogebet aller Männer, die be⸗ 
herrfcht werben. 

Oberſt. Der foll noch geboren werden, der mich beherrfcht ! 

Kommerziene. Er ift fchon drei und zwanzig Jahr alt, 
Ihr Zirann! 

Oberſt (außer fih). Mein — wer ift das? 

Rommerziene. Der Allervernünftigfte hier! Hans. 

Oberſt (auffahrenn). Was ? 

Kommerzieur. Der wird Fünftig Sie brav unter Kom⸗ 
mando haben. 

Oberſt (wild). Ehe foll mich ja, fo wahr — 

Kommerzienr. Hans ift der Einzige, der Sie in Re⸗ 
ſpekt halten Eann. 

Oberſt. Kommando — Reſpekt — mid) — Hans? der 
— Junge? Wären Sie eine Mannsperfon, fo würde ich 
Ihnen — 

Kommerzienr. Hans hat den Verftand, den oft die 
Elügften Leute nicht haben, er läßt die Nebendinge liegen, 
geht immer gerade auf fein Ziel lo6, und vor allen hat er den 
großen Berftand, Sie, mein wackrer Kriegsheld, nicht einen 
Augenblic zu fürchten. 

Oberſt (wie einer, ner das beſſer weiß). Das wollen wir 
fehen. Das werden wir fehen, wie er jegt nach Sophien fragt, 
ich ihn zufammen donnere und er fie nicht befommt. 

KRommerzienr. (tal). Sie geben Ihm Sophien. 

Oberſt (seftig). Nein! 

Kommerzient. (lacht). Ja! 

Oberſt. Nun und nimmermehr. 

Kommerzieur. Er weiß vecht gut, daB ihm bas gar 
nicht fehlen Bann. 

XVII. 18 
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Oberſt (geht umher erboit). Ich bitte Sie, gehen Sie mir 
aus den Augen. 

Kommerzienr. (ebhaft). Ei, ich habe es ihm geſagt — 
daß Sie ihm Sophien durchaus nicht geben wollten. 

Oberſt (Acht ſtill). Was hat er geantwortet? 

Kommerzienr. Ein braver Soldat hielte fein Wort; 
wenn er Sie gezwungen haben würde, ihn für brav zu hal: 
ten, fo würden Sie e6 befennen. 

Oberft. Am! — (ueberzeugt.) Gutherzig ift er. Aber — 
(mit übler Laune) das ift mein Reitknecht auch. 

Kommerzienr. Da Sie nun die Münze an Ihrem 
Schwiegerfohne höher ausgeprägt verlangen — 

Oberſt. Ya wohl. Viel höher. 

Kommerzienr. So fagte ich ihm das, und bewies ihm, 
daß er gar nicht an Sophien denken dürfe. 

Oberſt (befänftigt). Gar nicht an fie denken. &o war's 
recht! 

Kommerzienr. Er ftugte. Er dauerte mich. Haben Sie 
Muth, ſprach ih, fo entführen Sie das Mädchen. 

Oberſt (erſchrocken). Donnermetter! (Fort.) Gleich nach 
über Stock und Stein! 

Kommerzienr. Ruhig! Sie find beide ba, fie find hier. 

Oberſt (tommt). Entführen? Das ift ja ſchlecht gedacht! 

Dafür — 

KRommerziene. Mehr, ald Sie, intereffirt mich mein 
Meffe und — 

Oberſt. Sie intereffirt nichts — 

Kommerzienr. Und die Rache! 

Oberſt. Was hat der Burfche geantwortet? 

Kommerzieur. Sch bot ihm LUnterftügung an, mein 
Haus — 
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Oberſt (heftig). Was hat er geantwortet? Was? 

Kommerzienr. (fat). Er wollte nicht. 

Oberſt (aberraſcht) Das war — (erdrießlich) feine ver⸗ 
dammte Schuldigkeit. 

Kommerzienr. Hat er Ihnen denn das nicht erzäßtt? 

Oberſt. Kein Wort. 

Kommerziene, Nun! das ift brav, würde ih an Ihrer 
Stelle fagen. Aber, da er feiner Sache gewiß iſt, fo nenne 
ich es nur Flug. Und die Klugheit führt weiter als die Fröm⸗ 
migkeit. 

Oberſt (nachdenkend, beunruhigt). Die Gewißheit will ich 
hier fchon nehmen. (Entfchloffen.) Ich ſchicke meine Toter bier 
weg. (Geht lebhaft, projeftirend.) 

Kommerzienr. (tat). Wohin? 

Oberſt (veriegen). Das weiß ich noch nit. 

Kommerzienr. (lächelt). Der ehrliche alte Ernft hat feine 
Tochter auch weggeſchickt — 

Oberſt. Wer will ſich unterſtehen, fo von meiner Toch⸗ 
ter zu denken? 

Kommerzienr. Sept weint fie viel. 

Oberſt. Die Lehrjahre — 

Kommerziene. D, wenn wir erft Meifterinnen gewor⸗ 
den find — 

Oberſt. Sie wird aufhören zu weinen. 

Kommerziene. Sobald ihr ein anderer gefäfft. 

Oherft. Sie fol einen andern lieben. Das iſt ihr nicht 
verwehrt. 

Kommerzieur. Wen ? 

Oberft. Es wird fi) Jemand finden. 

Kommerzienr. Es werben fich fogar fehr viele finde 

48 * 
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Oberft. Ich ſuche den Mann aus. 

KRommerziene. Wo? Sie bleiben ja hier. 

Oberſt (auf's hoͤchſte gebracht). Machen Sie mich nicht rafend ! 

Kommerzienr. Das heißt, wenn ich nicht rafend wer⸗ 
den will, muß ih Hans und Sophie verheirathen. Diefe 
Genugthuung am Oberfalfenmeifter, meiner Schweiter und 
dem falfchen Albert muß mir werden! 
Oberſt. Was habe ih mit Ihrer Genugthuung und Ihren 
Raͤnken zu fchaffen? (Geht. Stößt auf Hans.) 


— — — — 


Bwölfter Auftritt. 
Hans. Oberft, Kommerzienräthin. 
Hans. Herr Dberft, find Sie noch böſe auf mich ? 
Kommerziene. Bewahre! der Vater zahlt — 
en Kein Wort mehr — 

Hans, Gottlob! 

Kommerziene. Aber das Hilft nichts, du wirft Doch ver- 
worfen. 

Hans. Das muß fich jeßt geben. 

Oberſt. Geizhals! 

Haus. Darüber werden wir ung ſchon finden, wenn Sie 
nur den Bauer zuräd nehmen. 

Oberſt. Ych nehme den Bauer zuruͤck — aber Faunft du 
dich über den Knicker rechtfertigen ? 

Haus (raſch). Mit zwei Worten. 

(Soest, So ſprich fie! 

Kommerzieur. Geſchwind! 

Haus (Heine Faufe Er fehättelt ven Kopf). Ich lobe mich 
nicht ſelbſt. 

Kommierzieur. (mit Achſelzucken). Mangel an Welt. 
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Oberft. Hier (auf das Herz) ift dein Bruder fehlecht be- 
ſchaffen, aber er ift doch liberal. 

Hans. Fragen Sie den Bruder, wie idy befchaffen bin. 

Oberſt (ſchnell). Und wenn der deine Filzigkeit beftätigt ? 

Hans (entichloffen). Dann will ich alles verloren haben. 

Kommerziene. Wenn es ihm nüglich ift, läßt er dich 
ftecken. 

Hans. Der Bruder ift eiskalt, aber er luͤgt nicht. 

Oberſt. Das glaube ich auch. 

Kommerzienr. Er lügt nicht, aber er gibt dem Oberften 
eine andere Anficht. Wo Unverſtand oder Bosheit nicht weiter 
Eonnen, gebraucht man das Wort ganz bequem. 

Hand. Sapperment! So fragen Sie ihn nichts und fe- 
hen Sie mich an! Spricht da eine Lüge? Hier find heut 
wunderliche Dinge vorgegangen. Habe ich jemand aufgehetzt? 

Oberſt. Nein. Aber — 

Hans. Den alten Baron habe ich wohl ausgelacht, aber 
dem Bruder habe ich Eeinen tücfifhen Streich gefpielt. 

Sherft. Wahr! Aber deine Thaler haft du nicht an das 
Mädchen wenden wollen. Das ift gemein-fchlecht! | 

- Hans (ruhig). Fragen Sie Albert. 

Oberſt. Er taugt nicht. Aber die paar Thaler, die ihm 
etwa noch übrig bleiben mögen, hat er doch an das Mädchen 
und mich wenden wollen. 

Hand. Fragen Sie Albert. 

Kommerzient. (dreht den Oberft zu fi). Und wenn er 
nach der Frage gut befteht? 

Hans. Ich habe ſchon gewonnen, Sie wollen nur nicht 
vom Plage weichen. O ich weiß wohl, ich dürfte nur fo ma- 
hen — (er präfentirt) und zweierlei Tuch tragen, dann ginge 
alles — 
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Oberft (lat). Nichte! 

Hand. Das thue ich aber nicht. Weil mein ganzer Wille 
einmal dahin gebt, darum thue ich das nicht. Sonſt an Kou- 
rage fehlt es mir nicht. 

Oberſt. Losfchießen kann jeder. Es gehört Sinn dazu 
und Ehre — 

Hans. Es fol ſich's einer unterftehen und treten dem 
Vater in den Weg, Sophien oder Ihnen! Dann follen Sie 
wohl gewahr werben, baß ich Ehre habe. 

Oberſt. Am! Fuͤr feine Haut, fein Mädchen und das 
Alter greift wohl jeder zu! Aber für das Vaterland und den 
Regenten — 

Hans. Nun, wenn's mit benen fo weit gelommen wäre, 
daß fie fih nach mir umfehen müßten, würde ich mich auch 
nicht erft rufen laſſen. Aber vorher thue ich hier meine Schul⸗ 
digkeit und habe fie heut gethan, daß an mir nichts auszufetzen 
ift, das weiß ih. Trage ich Eeine Degenquafte an der Seite, 
fo habe ich Hausehre auf der Stirne. Wo die nicht ift, da 
langt der Degen auch nicht weit. — Nun Eur; und gut, ich 
ftelle mich Ihnen unter die Augen und fordere, daß Sie mir 
fogen, ob ich das rechte Map für Ihr ehrliches Herz ‚babe. 

Oberſt (verlegen, bewegt, ermannt fih). Ich frage den Bru⸗ 
der. (Geht.) 

Haus (mit einem Sprung). Ich hole Sophien. 

Oberſt (bleibt ſtehen). Holla ! 

Haus (eben fo). He? 

Oberſt. Wozu das ? 

Hand. Sie find gefchlagen! 

Oberſt (tobt ihm). Kerl! 

Hand. Nur zu! Mit dem Bauer iſt's vorbei. 
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Oberſt. Du fpielft groß Spiel! 
Hans. Mit einem Ehrenmanne! 
Dberft. Zur Sache! (In’s Haus.) 
Hand. Zur Braut! (Zu Sophien.) 
Kommerzient. (nad) kurzer Baufe). Zur Rache! (Sie will 
Hans folgen.) 





Dreizehnter Anftritt. 
Kommerzienräthin. Herr Lonan. 

Lonau (fröhlich, gefchäftig und fehr gutmäthig). Der Oberfal⸗ 
Fenmeifter ift abgefertigt — 

Kommerzienr. (ſchnell zu ihm). Der Oberſt für Hans faft 
gewonnen. 

Loman (in freudigem Erſtaunen). So flegt die gute Sache! 

Kommerzieur. (überlegen). So bändigt dieIntrigue. Es 
lebe die Intrigue. 

Lonau (aufwallenn). Hier herrſcht Eeine. 

Kommerzieur. (beveutenn). Mehr ald Sie wiflen. 

Lonan (ihre Reve hindernd). Ich bin zufrieden — das weiß 
ih und damit genügt mir. 

Kommerzienr. Ein Wort und Sie find nicht mehr zu⸗ 
frieden. Nie mehr. 

Zonan. So ſprechen Sie es nie. 

Kommerzienr. Es gibt hier Geheimniſſe — 

Lonau. Ich will fie nicht erforfchen. 

Kommerzienr. Was denken Sie von ber Nachgiebig⸗ 
Feit meiner Schwefter ? 

Lonau. Sie macht meine Fran liebenswürdig — das iſt 
mir genug und ich bin dafür dankbar. 

Kommerzienr. Iſt fo eine armfelige Täufchung Weis: 
heit ? 
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Lonau. Wer Frieden und Freuden mir nehmen will, meint 
der es gut? 

Kommerzienr. Von der angenominenen griechifchen 
Tracht an — 

Zouau. Wenn ich nur nicht griechifch gekleidet geben 
fol, meine Frau will ich nicht geniren. 

Kommerzienr. In die Stadt laſſen Siefieniereifen, oder 
Sie find verloren! 





BVierzehnter Anftritt. 
Vorige, Madame Lonan in ter Tracht tes erften Aufzuges. 


Mad. Lonau. Vorhin hat der Oberfalfenmeifter den Al- 
bert angeredet, mit ihm zu reifen. — 

Kommerzient, (erftaunt). Was ? 

Lonau. Sei mir willfommen, liebe Jette, in der Tracht 
der fleißigen Hausfrau. (Er umarmt fie.) Nimm meinetwegen 
wieder das Poltern an, das ich in der Kleidung gewohnt bin, 
nur vernünftele nicht fo krank, wie du in der andern Tracht 
gethan haft. 

Kommerzienr. Danken Sie ihr doch, daß fie Ihnen 
noch einen neuen Zügel anlegt, Sie zu führen und zu be: 
berrfchen. | | 

Lonau. Dem Frohſinn und der Verträglichkeit gebe ich 
mich hin, die beherrfchen mich auf ewig! 

. Mad, Lonan (zur Kommerzienräthin). Albert wird zu dem 
Herrin Oberfalfenmeifter in’d Haus ziehen! 
Kommerzieur. (erſtarrt) Was? 
Mad. Lonau. O, ich kann auch Dinge führen! 
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Sünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Oberfallenmeifter. 
Oberfaltenm. (bat einen Thaler in der. Hand, den er mit einer 
Lorgnette befieht). In dem einen Beutel, befter Herr Lonau, be: 
findet fi) wahr und wahrhaftig diefer Konventionsthaler, den 
eine fchlechte Denkungsart fälfchlich verfaßt hat. 
Lonan (nimmt ihn). Taufhen wir ihn um. 
Kommerzienr. (auf ihn zu). Sie reifen mit Albert? 
Oberfalkenm. (tövtlich erfchroden). Herr Sort — find 
Sie bier? 
Kommerzient. (fireng). Was wollen Sie mit ihm unter: 
nehmen ? 
Oberfalkenm. (freundlich, ängftlih). Nichts! 
Mad. Lonau. Geſchäfte, fagten Sie ja! 
Kommerzient. (gebieterifch). Was hat Ihnen der Menfch 
weiß gemacht? 
Mad, Lonan. Er kann dem Herrn Baron nüglicher fein 
als du. 
Kommerzienr. (heftig). Jetzt find Sie ruinirt, verrathen, 
verkauft, verloren. 
Oberfalkenm. (zu Herrn Lonau). Nun geht es los! 
Kommerzienr. Ich laſſe Sie perfifliren — 
Mad. Lonau. Darüber ift man ſchon hinaus. 
Kommerzienr. Ihre Hoflieferungen — 
Oberfalkenm. Pft! Nichts von Sefchäften — 
Kommerzienr. ch denuncire Sie der Herzogin — 
Sherfalfenm. Du mein Gott — 
Kommerzienr. Ich weiß Mittel, diefe mit ihrem Ge: 
mahl wieder vereinigen zu laffen. 
Sherfaltenm. Um Gottes Willen nicht! 
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KRommerziene, (befehlend). So laflen Sie den Gedanken 
mit Albert fallen. 

Oberfalkenm. Ich werfe ihn weg. 

KRommerzienr. Desavouiren Sie ihn — 

Oberfalkenm. Ich habe ihn in meinem Leben nicht ge= 
fehen. 

Mad. Lonau. Wie? So laffen Sie fich ſchrecken? 

Lonan. Das freut mich für Albert. 

Kommerzienr. Ich fahre mit Ihnen zurück. 

Oberfalkenm. Ya ja! 

Kommerziene. In Ihrem Wagen — Sechs Poltpferde 
laſſen Sie beftellen. 

Oberfalkenm. (innerlich beängſtet). Das Poſtgeld iſt er⸗ 
höht! 

Kommerzieur. Keine Widerrede! Sie ſind in meiner 
Hand — 

Oberfalkenm. Das kommt mir ſo vor. Nun laſſen Sie 
mich auf der Retour etwas ſchlummern, denn — 

Kommerzienur. (verächtlich). Den ewigen Schlaf. 

Oberfalkenm. Gott fei mir gnädig! 

Kommerzienr. Vor der Hand will ich es fein. Ich ver: 
gebe Ihnen das Komplot gegen mich. 

Oberfalkenm. Ich bedanke mich. (Zu Seren Conan.) Ei⸗ 
gentlich weiß ich nicht, was ich gethan habe. 

Kommerzieur. (ſchnell). Das wiſſen Sie niemals. 

Oberfalkenm. (betaͤubt). Es — es kann fein. 

Mad. Lonau (vie Hei jeder Rede einfallen wollte und nicht 
zum Worte gelaffen ward). Wie? So laffen Sie ſich tiranni- 
firen ? 

Kommerzienr. Du redeft in meiner Gegenwart fein 
Wort! 
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Lonau. Sondern gehft, um mit mir zu reden. Deine 
Schweſter hört ſich gern, dazu find wir nicht nöthig. 
(WII fie wegführen.) 

Mad. Lonan. Nicht reden? (Sie will zuräd gehen.) Ich 
nicht reden? Ich will reden! Ich will dir Dinge 
fagen — 

KRommerzienr. (tritt vor fie hin). Ernft! 

Mad. Lonan (etwas verlegen). 

Lonan (tritt in heiter Mitte). Was ift mit Ernft? 

Oberfalkenm. (zwifchen Kommerzienräthin und Herrn Lonau). 

Spaß — Lauter Spaß! Die Frau Räthin haben ſchon eine 
Force im Reden, an Ihnen (zu Matame Lonau) will ich auch 
nicht zweifeln. Wenn fich die beiden Damen Ioslaffen, müßten 
wir beide zu runde gehen, befter Herr Lonau! 


Sehzehnter Auftritt. 
Borige. Oberft, Albert an ver Hand. 

Oberſt. Hans! Heda — Hans! Sophie — Linde! her: 
bei! (Su Herrn Lonau, ven er umarmt.) Es ift Hans, der mic) 
rantioniren wollte! (Ruft.) Hans! 

Hans (im Fenfter). Sind Sie gefchlagen ? 

Oherft. Wo ift Sophie? 

(Sene (giebt fie an’s Fenfter). In meinen Armen. 

Sophie. Lieber Vater — 

Oberſt. Küßt euch, liebt euch, heirather euch, packt 
euch herunter, denn meine Füße kommen dem Kerzen nicht 
nach ! 

Haus (küst Eophien und kürzt mit ihr vom Fenſter weg). 

Zonen. Und meine Worte Finnen das Herz nit aus⸗ 
ſprechen. 
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Mad. Lonau. Von ganzem Herzen Dank! (Umarmen ihn.) 

Oberſt (Hält beide umfchlungen). euer, Feuer! Won Herz 
zu Herzen, Feuer! 

Unteroffizier. Vivat! (Er ſchwenkt den Hut aus dem Fen⸗ 
ſter und geht zurück.) 

Hand und Sophie (umarmen ven Oberft). 

Hand. Nun, habe ich's nicht gefagt? (Sibt ihm ten 
Handſchlag.) 

Oberſt (zu Herrn Lonau). Nun iſt alles dein; bleibe ich 
keinem ſchuldig, fo darf ich auch dem Sans nicht ſchuldig blei- 
ben. (&r nmarmt ihn.) Aber der erſte Sohn wird Soldat. 

Haus. Wenn er Luft hat! 

Kommerzienr. Mein Werk ift das, Herr Albert! 

Albert. Nicht Ihr fchlechteftes! 

Lonau. Wir find glücklich und mein Ernft ift nicht dabei! 

Kommerzienr. Kann nicht dabei fein! 

Oberft. Muß dabei fein. Oben ift er bei mir — voran, 
Albert — ein Wort aus dem Herzen. Wir gehen alle zu ihm 
— alle, alle! Es muß Eein Geheimniß mehr hier zu Haufe 
fein. Der Augenblick des Gluͤcks ift der Augenblick der Ver⸗ 
gebung. Woran bu — wir folgen. 

Albert (ver indeß nachfann). Ich werde ihm ſchreiben. Er 
geht in's Haus.) 

Oberſt. Unnuͤtzes Volk, das ſchreibt, wo es handeln 
ſollte. — (Er nimmt Madame Lonau und Herrn Lonau; zu ihm.) 
Mehr Autorität. (Bu ihr) Mehr Freundlichkeit. (Zu ihm.) 
Offnes Herz. (Zu ihr.) Offne Speiſekammer — Eeine griechi: 
ſche Montirung, und Vertrauen eins zu dem andern — fo 
mag da drunten die Welt rumoren, hier oben ift Sriede! Vor: 
waͤrts, Marſch! — Wer maroden Herzens ift, bleibt zu- 
ruͤck. (&ie gehen.) 
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Oberfalkenm. (zupft Herrn Lonau). SH bekomme noch 
einen gerechten Conventionsthaler von Ihnen. 

Lonuau. Da ift mein Beutel, fuchen Sie den beiten 
heraus! ort! Gehen.) 

Oberfaltenm. (wählt darin). Nicht mehr, ald mir zu: 

fommt. | 

Mad. Lonau. Nun triumphire hier unten allein. 

Anteroffizier (ſchießt aus dem Fenſter eine Blinte oe). 
Vivat! 
Oberfalkenm. (Fit mit dem Beutel zu Boden und ſchreit). 
(Hinter der Scene.) 

Oberſt. Recht fo, Linde! euer! 

Oberfalkenm. Ach Herr Gott! 

Die AUndern (Hinter ver Scene). Vivat! 

Dberft. Feuer! Die Trommel gerührt und Feuer! 

Kommerziene. Was wollen Sie! Sind Lie von 
Sinnen? | | 

Sherfaltenm. Gott fei mir gnaͤdig, fie ſchießen nad 
mir. — 

Kommerziene. Stehen Sie auf! 

Oberfalkenm. Dann werde ich noch eher getroffen. 

Kommerzienr. Einfältiges Sreudenfeuer! Weiter nichts 

Oberfalkenm. So? (Steht auf.) 

Kommerzieur. Weiter nichts! 

Oberfalkenm. Die haben hier verdammte Freudens⸗ 
manieren. Entweder brüffen fie Feuer — oder fie [hießen ben 
Leuten auf die Köpfe. 

Kommerzienr. Jetzt geben Sie mit hinauf. 

Oberfallenm. Ich bin marode — 

Kommerzienr. Das waren Sie ſchon in der Geburt! 
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Wir müffen hinauf — hier bleibe ich nicht, und zu Albert 
follen Sie nit! Gehen Sie voraus — 

Oberfaltenme. (voraus). Da oben werden wohl gar Prä- 
fente gemadht! 

Kommerzieur. Zeigen Sie ſich mit Eclat — geben Sie 
Sophien Ihren Ring. 

Oberfalkenm. Ich Eanıı nicht von der Stelle! (Seht 
fi.) Bei Gott! 

(Iept find die andern am Berge fichtbar.) 


Siebzehnter Anftritt. 
Vorige. Ernft. 

Eruſt (ihnen entgegen). Mein Herr — mein lieber, guter 
Herr! 

Lonau (Läuft ihm entgegen). Mein ehrlicher Freund warft 
du immer, armer Mann, fei nun — mein Bruder! (Umarmt ihn.) 

Oberft. So recht! 

Hans. Es wirb alles gut — 

Sophie. Ehrlicher Freund! 

Mad. Lonau. Sch will alles thun! 

Unteroffizier Cinwenvig). Wivat! (Ex trommelt den @eneral- 
marſch.) Vivat! 

Oberfalkenm. (ſpringt auf und eilt nach). Herr Gott, nun 
ſchießt der wieder. 

Kommerzienr. (fieht hinauf und tritt heftig auf ven Boden). 
Nun find fie aus meiner Hand. (Sieht nach Lonau's Haufe.) Mit 
dieſem Fann ich fie noch quälen, (Geht hinein.) 
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Hofrath Harrling, Neffe des Hauptmanns. 
Deffen Iran, 
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Trans, Diener des Hofraths. 


Ueber die Charakteriftil und Kleidung der handelnden 
Berfonen. 





Der Sauptmann. Zwiſchen fechzig und zwei und fecaig Sah- 
ten. Gin Mann, der in ber vornehmen — gelebt hat, deren Manie⸗ 
ren er etwas vernachlaͤßigt, weil fle ihm nicht bequem find, bie er 
übrigens recht wohl kennt und gegen den Geheimenrath und alle 
Fremden mit guter Art ausübt. Seine Ruhe ift nicht Phlegma, fondern 
erworbener Grundſatz. Er kann heftig und empfindlich werben wollen, 
feine Güte unterbrüdt aber bald den auffteigenden Humor. Er möchte, 
daß es aller Welt wohl wäre. Seine Frau liebt er herzlich, für ben 
Neffen hat er Vorliebe, gegen die Hofräthin beweifet er Achtung und 
alte Galanterie. Die kleinen Nedereien gegen Moor und feine Frau 
werben immer mit Gutmüthigfeit gegeben. Gegen ven Präfivent und 
Sefretär bat feine ganze Führung etwas fein Höfliches,, faft Fremd⸗ 
artiges. Die Augenblide der Herzlichfeit gegen die Seinen fommen 
aus aller Fülle des Wohlwollens, mit einer Freundlichkeit, welcher 
bie Rührung folgt. Sein Anzug iſt ein bequemer, grauer, blauer 
ober grüner Frack, der nicht hängend, noch altväterifch iſt, fondern 
bie Geftalt anfländig befleivet. Weißes Gillet, weiße oder lichtgraue 
Beinkleiver, Stiefeln und Sporen, runder Hut. Sein eignes graues 
Dan hängt an ben Seiten herab und iſt hinten in einen Zopf ge« 
unben. 


Die Hauptmännin. Eine Frau von etlichen fünfzig Jahren. 
Sie ift eine grundgute Frau, und gibt von ber Seite ihrem Manne 
nichts nach. Der zeitlichen Ehre hat fie allerdings minder entfagt, 
als ihr Mann, und wo es angeht, Täßt fie gern merfen, baß jener 
davon zu viel aufgegeben Habe. Dies iſt weniger aus Gitelfeit, als weil 
fie fich überzeugt hält, daß es von Rechtswegen fo fein müfle. Des 
Mannes Neffen liebt fie aus Gleichheit der Gefinnung mit bem 
Manne, beiher macht feine ehrenvolle Laufbahn ihr Freude. An der 
Frau hat fie befonderes Vergnügen, weil fie Achtung verbient, und 
weil fie ihre Chrengebäude mit ihr aufzuführen denkt. Für hohe 
Aemter bat fie die Ehrenbezeugungen ver ältern Zeit, und drängt ſich 
gern in deren Nähe. Glaubt fie die Tugend und Rechtlichkeit gefränft, 
jo hören alle Rückſichten auf, und ihr fefter Sinn für das Gute und 


Edle fpricht fi dann lebhaft aus. Ein Anſtrich von Rechthaberei und 
fefter Haltung auf Brauenrecht wird leicht ſichtbar. Ihr Anftand iſt 
ehrenfeft, minder fein und geläufig, als ber ihres Mannes, nicht aus 
ber vornehmen Welt, aber doch aus ber guten Befellfchaft. — 

Ihr Anzug tft in Seide, nicht aus, nicht in ber Mode, doch reiche 
faltig, übergenug, und wo es ih ihun läßt, find viel Points anges 
bracht, Ringe und ein forgfältiger Verkehr mit Handſchuhen. 


Der Hofrath. Zwifchen neun und zwanzig und dreißig Jahren. 
Ein Mann von Wiffen, Gefhmad und feier Meblichkeit. Er ift 
auf einen Platz von hoher Wirkung gefommen, ohne daß er das ge= 
ſucht hat. Nun er ba ift, WR er ihn mit Anftand und Ehre. 
Er Hat Empfindung und Empfindlichkeit. Die Liebe macht ihn eifers 
füchtig, ohne daß er, aus Achtung für die Frau und aus Stolz, fi 
felbft geftehen mag, daß er es ift. Es iſt eine ftille Schwermuth in 
fein Leben gefommen, deren Grund er fich nicht geftehen mag. Er 
hofft, feine ran, die ernicht treulos glaubt, bie er aber doch etwas von 
fich entfernt findet, werde von jelbft zurückkommen, wie fie zufällig fidy 
entfernt habe. Er lauſcht auf jede Annäherung, und leidet, wie beren 
Borzeichen ſchwinden. In des Oheims Haufe ift ihm kindlich wohl 
und von daher erwartet er fein Heil. Wo ihm bie Zeichen der Eifer: 
fucht entwifchen, iſt es mit Anftand und Güte. Mit Freude verliert 
er die Stelle, die feinem Haufe ihm wiedergibt. In der Erfläruugss 
Scene mit der Frau ift jeder Kampf von Bewußtfein, Mannsrecht, 
—5 Güte, Der Anzug — modern, mit Sorgfalt, doch nicht 

gſtlich. 


Die Hofräthin. Eine junge Frau vom neneſten Ton. Sie 
liebte ihren Mann, fie liebt ihn, fie ift noch in ihn verlicht. Den 
Tagesverkehr ber Welt macht fie, ohne Arg zu haben, mit, fo wie ihr 
väterliches Haus und des Mannes Rang fie bahin leiten mußten. Sie 

laubt fich von ihrem Manne weniger geliebt, fie wollte ihn aufmerk⸗ 
am machen. — In biefen Tänbeleien ftebt fie plößlich neben einer 
Geſtalt, deren flille Hingebung ihr erft nur auffällt, die dann fie 
mebr anzieht, als fie felbft es weiß und will. Sobald fie das fidh 
gefteht,, Fampft fie Dagegen, und mit dem Moment biefes Geſtänd⸗ 
nifjes Hört die Neigung —* große Welt und Chrenſtellen auf, fo wie 
die Liebe für den Mann mit einer Gewalt der Leidenfchaft wieder er⸗ 
wacht. Sie achtet und liebt den Onkel und ift der Tante recht gut. 
Die übrigen Hausfreunde find Spielwerf und Begleiter, doch Hat ber 
Sekretär etwas Piquantes, was ihre angehende Schwermuth oft ver⸗ 
ſcheucht hat; da er fie amüſirt hat, ift fie forglos gegen ihn. geweſen. 


— Findet die Aftrige Umkleidung nölhig,, fo wird fle das Talent ans 
wenden, bas Publifum nicht warten zu laffen, ba der fchönfte Anzug 
die Ungebuld des wartenden Parterre nicht ſchadlos Hält, 


Der Geheimerath. Zwiſchen fünfzig und fünf und fünfzig. 
Gin routinirter Antichambriſt. Nicht Kraft genug, ſich durch Verdienſt 
auezuzeicänen, würde er für ben höchſten Beflg und Genuß bes faux 
brillant das Leben hingeben. Er ift alles, was gilt und wie es gilt. 
Sein Gang ift rafch, feine Rede feurig, feine Bantomime vornehm, 
vielbebeutend im Ausbrud, mannigfadh im Accent. Sein Anftand 
gefällig gegen feines Gleichen, imbofant und überhinfehend gegen 
Geringere. 

Der erſte Anzug iſt Habit habille, Weſte, alte Miniſterialfriſur, 
Points, Ringe, 

Der zweite: moberner Frack im neueften Schnitt, Gillet, fein 
graues Haar als Titus mit mäßiger Tolle, doch gepubert. 

Der Iehte Anzug: grauer oder blauer Frack, weiße Militärs 
Unterfleiver, Stiefeln und Sporen. Militärfrifur und Zopf, Jabot 
und fihtbare Manfchetten. Sobald er von feinen vereitelten, ober noch 
möglichen Ausfichten ber Standeserhöhung redet, ift es mit Exrtafe, 
mit ber Innigfeit ber hohen Leidenfchaft, die ihn peinigt. Seine Toch⸗ 
ter ift ihm leiblich Lieb, fein Schwiegerfogn zuwider, da er all feinen 
Neigungen faſt entgegengefeßt denkt. 


Der Bräfident. Ein Mann, wie man fie in allen erften Ges 
fellfchaften fieht. Er Fleivet ſich gut, Fennt alle Manieren, fchneibet 
gut vor, tanzt gut, fpielt ein Inſtrument, lieft alles, behält wenig, 
ift von jeber Bartie, liebt mehr aus Elegance, ale aus Empfindung; 
obfchon die Hofräthin ihn tiefer als gewöhnlich getroffen bat. Seines 
Bruders wegen ward er Präfldent. Uebrigens iſt er gutmüthig und 
fein bischen Mopefalfchheit foll nur guter Ton fein. Er iſt zuvors 
fommend und höflich. Im erften Aft: dezentes Negligee. Nachher: 
wie man zur Tafel geht, doch modern. 


Sekretär. Ein verlebier, überlebter Mann zwiſchen breißig bis 
vierzig Jahren. Er bat alles genoffen. Ihn reizt, erfreut, rührt, ins 
tereffirt nichts. Bringt etwas ihn in Bewegung, fo iſt es ber haut 
gout, Andern ben Genuß zu verderben. Bei vielem Wiſſen, ber Fäls 
tefte Dünfel. Alles ift erlaubt, was nicht vom Ziele abführt. Bizars 
terie ift feine Maske, weil fie dem Ginfältigen imponirt und den Bus 
ten genirt. Er haft nicht, er liebt nicht, er hebt nicht, er ſtürzt nicht. 
Wo man ihn nicht achtet, fchlägt er wohl ein Bein unter, damit man 
feine &riftenz beachte. Gluͤck oder Unglüd, Beflß ober Mangel — das 
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alles ift ihm nur ein Spiel, und nicht mehr. Seine Ueberfättigung 
fpricht aus Gang, Blid und Geften, doch ohne efelhafte Karrifatur. 
Sein entfchievener Hochmuth überfieht alles. 

Grauer ober bellgrauer Frack. Moberner Anzug. 


Lerfeld. Zwiſchen fünfund zwanzig und ſechs und zwanzig Jah⸗ 
ren. Ein fräftiger, edler Menfch von Gehalt und Werth, mit tiefer 
Empfintung, einem Leidensblick, gehaltener fanfter Sprade und 
wahrer Beſcheidenheit. Die letztere hindert Ihn nicht, Welt und Manier 
zu beweifen. Seine Liebe tft eine Anbetung, die fein ganzes Weſen 
verebelt und verfchönert. Duldſam, hingegeben und fill — kann bie 
verlegte Redlichfeit ihn in Blammenhige bringen. — Seine Kleidung 
iſt ſchwarzer Frack und moderne Fußbekleidung. Niemand, als er, 
trägt unter den übrigen dieſe Farbe. 


Moor: Ein vollfräftig reblicher Mann. Seine Heftigfeit und 
feinen Gigenfinn hält er mit Mühe in Schranfen. Seine Worte wer: 
den alle ganz ansgefprochenz die Beſtimmtheit feiner Ideen macht, 
daß er ſcharf accentuirt und feinen Blicken fefte Richtung gibt. Er geht 
einen berben, bemefienen Schritt. Sein Alter ift über fünf und fechzig. 
Er trägt grauen Frack mit breiten zugefnöpften Ueberflappen, ſchwarze 
Beinkleider und Stiefelmanfchetten. Graues Haar und langen Zopf. 


Ernſt. Ein ältlicher, fprachfeliger, reinlicher, bequemer Haus» 
genofje, der eben fo viel bedient wird, als er bedient. Yünfzig Jahre 
alt. Brauer Oberrod, papageigrüner Kragen und Auffchlag. 


Franz. Ein hübfcher gepußter Jäger ober Bebienter von zwan⸗ 
zig Jahren. Etwas laͤppiſch, ehrlich dabei. Seine Haarſchmückung, 
wie fie eben Mode iſt; feine Stiefeln und Halsfraufe gehen ihm über 
alles in der Melt. 


© rfter Aufzug. 


(Die Wohnung des Hauptmanns. Das Ameublement ift fehr wohlhabend, 
doch nicht im neuern Geſchmack.) 


Erſter Auftritt. 


Eruft allein. Ex if Hefehäftigt mit einem Federbeſen abzukehren. Er 
geht von Stuhl zu Tifch und befleht alles noch einmal. 

un? — daß beißt aufgeräumt und gepugt! — Ich denke, 
bier fol Eein Stäubchen mehr zu finden fein. Alles rein, ge- 
Eehrt, gebürftet und in Ordnung. (Er befieht ten Tiſch.) So 
wahr ich lebe — da liegt doch noch ein Fäferchen! (Er reiht 
ven Tifch ab.) So! Nun Eann ich mich in der Tifchplatte befe- 
ben, wie im Spiegel. — (Er nidt auf das Tifchblatt bin.) Guten 
Morgen, Herr Ernft! — Wie fehen Sie heute drein? — 
wird Ihnen der alte Herr Kapitän heute ein Präfent machen? — 
wird die alte Madame fie abEanzeln ? 


Buweiter Auftritt. 
Herr Moor. Eruſt. 

Moor (ver alle Worte beſtimmt ausfpricht und ſcharf accentuirt). 
Hola! (Er bleibt an ver Thür fliehen.) 

Eruſt. Ab, der Herr Profeffor! . 

Moor. Lügner! (Er geht etwas vor.) Ich fage Lügner. 

Ernft. Ja fo, Sie wollen nit Profeffor heißen — 

Moor. Weil ich es nicht mehr bin. Nichte mehr habe 
fein wollen. 

Ernft. Nun denn, guten Morgen, guten Morgen, Herr 
Moor! guten Morgen! 
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Moor. Plauderer, Zeitverberber! Einmal guten Mor- 
gen ift auch genug. 

Eruſt. Nun ja — einmal gefcholten ift ſchon zu viel. 

Moor, Iſt mein alter Freund bei Wege? 

Ernft. Der Herr Kapitän? — 

Moor. Sch habe fonft einen Freund. 

Eruſt. Der ift ſchon auf allen Wegen. — 

Moor (geht). Schon ausgegangen? — Hm! 

Eruſt. Der Herr! Ausgehen, ehe Sie kommen? — Ehe 
der Herr Sie nicht gefprochen und von Ihnen fein Lied hat 
fingen hören — gebt er nicht aus. Nein! die Hunde bat er 
gefüttert, Madame fpricht mit ihren Hühnern, dermweile wer: 
den von dem Herrn die Vögel ererzirt. — 

Moor. So muß ich noch warten. (Sept fi, Iffnet das Kla⸗ 
vier und unterfucht die Stimmung.) 

Eruſt. Und nun werden Sie wohl gemeinſchaftlich ben 
Herrn Papagei in die Lehre nehmen. 

Moor. Ic muß den Hauptmann fprechen; (feht auf) 
allein ſprechen. Ich fage — allein! 

Eruſt. Rufe ih den Herrn, fo kommt bie Grau auch. 

Moor. Damit geht viel Zeit verloren. — 

Ernft. Ye nun ja, es ift fo befchaffen. Geftern Abend 
las ich noch in dem Buche, was der türkifche Paſſant kitulirt 
ift. Darin ftebt gefchrieben — 

Moor, Daß einfältige Leute arbeiten und nicht lefen 
follen. 

Eruſt. Davon ift nichts gemeldet. (Einfältig) DO, ich 
wollte wohl felbft ein Buch fehreiben und in die Welt aus- 
gehen laffen, die Worte ſollten refolut und tapfer genug lauten. 
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Dritter Auftritt. 
Sauptmann. Hauptmännin. Vorige. 
Hauptmann. Grüße dich Gott, alter Herr Bruber! 
Moor (reicht ihm bie Hand, verneigt fich gegen bie Frau). Gu⸗ 
ten Morgen, Madame! (Zum Hauptmann.) Geſtern Abend 
wurdeſt du etwas kurz? 

Hauptmann. Was plagte dih, mein Lieblingsthema 
zu beftreiten? 

Moor. Heute Morgen bin ich gezwungen, dein Herzens⸗ 
thema zu beftreiten. 

SHauptmännin. Herr Moor! Sie werden eine Zeit her 

etwas unmillig. 

Moor. Man wird älter — 

Hauptmann, Se älter, je freundlicher ! 

Moor. Geht nicht. Die Zeit wird zu Enapp; es muß 
baftig aufgeräumt werden. | 

Hauptmann. Räume auf! Nun? 

Hauptmänmin (fieht fich rund um). Hier ift Gottlob auf: 
geräumt! Geſieht alle Meubles Stüd für Stüd.) 

Moor (feuft). Herr Bruder! 

Hauptmann (chi). Herr Bruder! 

Moor. Ich habe zufammengerechnet. (Seufst.) 

Hauptmann (lacht). Wie viel Gold und Silber in der 
Welt it? 

Moor (ärgerlich, aber mit Energie). Wie viel nicht darin 
fein follte, weiß ich genau und längft. 

Hauptmännin. Herrlich! 

Moor. Berechne ohnehin nur deshalb Gold und Silber, 
um ben fihern Punkt des Menfchenheild damit in Vergleich 
feftzufegen. Jetzt habe ich für dich gerechnet. 
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Hanptmann (lacht). Und das Facit? 

Moor. Ein Ungemach! Ein Unglüd! 

Hauptmann. Nachtvogel! 

Moor. Lieber Herr Bruder! Du rechneft unrichtig! Sie, 
liebe Gevatterin, Eönnen nun ein für allemal ganz und gar 
nicht rechnen. 

Hauptmänuin. Was? Sehen Sie mein Hausbuch an 
— Sie rechnen es alle Monat dur, ift da gefehlt? Steht 
da nicht alles in Ordnung ? 

Moor. Was Hausbuch? Das Lebensbuch muß gerech- 
net werben. Da gilt es, da muß Nechenfchaft abgelegt wer- 
den — da ift — und im Hausbuche haben Sie fih au um 
einen Groſchen und fieben Achtel Pfennig verrechnet. Hier 
ift es! 

Hauptmann (lacht). Nun, und im Lebensbuche? 

Hauptmännin (ebhaft). Einen Groſchen und fieben Achtel 
Pfennig verrechnet — (Biättert in dem Buche.) 

Moor. Im Lebensbuche? Lauter falfhe Erempel! — 
Aber ſchicke die Null da fort‘! 

Hauptmann (zu Erf). Ein Glas Kräutermwein für mei⸗ 
nen Sreund! 

Moor. Danke! das Bittre babe ich ſchon genoffen. 
Nun — 

Hauptmann. Profit! Nun fol ich es noch nachgenier 
Ben? — (Zu Ernſt.) Geh! 

Eruft lim Gehen). Eine Nut? — Am! (Ab.) 


vierter Auftritt. 
Vorige ohne Ernft. 
Moor. Höre mich an! Herr Bruder, du haft Feine 
Kinder. 
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Hauptmann. Das fängt von weiten an. Erft finge mir 
mein Lied — dann rede did) aus — 

Moor. Ach! das Lied — 

Hauptmann. Iſt mein Morgenfegen. — Sol ich den 
Tag gut geftimmet fein, fo muß ich mit dem Liede meinen 
Tag anfangen. 

Moor. Grille! Derweile — 

Hanptmann. Menih! wenn nun in beiner Stimme 
Töne find, die mein Herz treffen, mich muthig und guter 
Dinge machen, daß ich Lebensluft und Freundlichkeit Habe — 
mit einem Worte, — wenn du das Inſtrument flimmen 
Eannft — willft du ed verfagen? 

Moor (geht an das Klavier). Meinetwegen! (Cr prälubirt.) 
Aber ermäge nur — (er fpringt auf) daß ih — 

Sauptmann (führt ihn gutastig au's Klavier). Erft der Ges 
fang! 

Moor. Nun in Gottes Namen! (Cr fingt.). 

Ewig aus der Wahrheit Schranfen 

Schweift tes Mannes wilde Kraft, 

Unftät treiben die Gedanken 

Auf dem Meer der Leidenfchaft. 

Gierig greift er in bie Ferne, 

Nimmer wird fein Herz geſtillt, 

Raſtlos durch entleg'ne Sterne 

Jagt er ſeines Traumes Bild. 

Aber, zufrieden mit ſtillerem Ruhme 

Brechen die Frauen des Augenblicks Blume, 

Nähren fie ſorgſam mit liebendem Fleiß, 

Freier in ihrem gebundenen Wirken, 

Reicher als er in des Wiſſens Bezirken 

Und in der Dichtung unendlichem Kreis. 
Hauptmann. Dank! Nun bin ich froh und guter Dinge 
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— habe Dank, gute, treue Seele! — Nun fange an — rede 
dich aus — ftrafe die Welt, mich, meinen Neffen, die ganze 
Stabt — nur Fein Wort gegen meine Grau, denn bie läßt 
dich nicht auflommen. 

Moor. Nun dann — du haft Feine Kinder — 

SHanptmänmin (Iegt ihr Buch weg). Sie find leider an den 
Blattern geftorben. 

Moor. Deinen braven Neffen, den Hofrath, liebſt du 
wie deinen Sohn. 

SHanptmänntn. Die Hofraͤthin iſt auch brav; fo brav 
wie er. Wir lieben beide. Da hat Beines einen Vorzug, und 
ich liebe Neffen und Nichte fo Herzlich, wie mein Mann fie liebt. 

Moor. Der Hofrath und feine Frau rennen in's Ver: 
derben. 

SHanuptmänntn. Ei du mein Gott! 

Sanptmanu. Zum Erempel? 

Moor. Sie verftehen Ihr Erempel nicht zu rechnen. 
Eine falfche Lebensrechnung kommt zu der andern — Sie find 
verloren! Ich fage — verloren! 

SHanptmännin. Ich fpreche Bein Wort — nur weiter! 
Ich fage gar nichts. Aber hernach ift die Reihe an mir, dann 
will ich reden. Dann — 

Hauptmann. Ya! Sobald die Reihe an dich kommt. 

Moor. Der Hofrath ift ein ehrliher Mann — 

Hauptmann (nidt mit vem Kopfe). 

Hanptmännin (Ichhaft). Das iſt er. 

Moor. Ein unermübdeter Arbeiter — dienſtfertig — 
wohlthätig — das befte Herz unter der Sonne! 

Hauptmann. Einverftanden! 

Hanptmännin. — Linter der Sonne! 
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Moor. Ein Mann, der alles für andere thut, und nichts 
für ſich feldft. | 

Hauptmann. Ganz einverftanden ! 

Sauptmänmin. Und ein Eluger Mann. 

Moor. Nicht einverftanden! 

HSauptmänuin. Weil er nicht bei dem Herrn Gevatter 
rechnen gelernt bat? 

SHanptmanu, Mein Neffe Eein Eiuger Mann? — Alter 
Kerr Bruder, willſt du Händel mit mir Haben ? 

Moor. Wer viel gelernt hat und viel arbeitet, ift darum 
nod ein kluger Mann! 

Sauptmänuin. Ich ſchweige — daß ich den Geiſt auf⸗ 
gebe! 

Moor. Der kluge Daun iſt Sari im Haufe — wie es 
bier mein Freund iſt. Hier wirb Ordre parirt, und dar 
um — 

"Sanptmänsin. Sa, wir pariren, aber obne Drbre. 

Hauptmann (gibt ihr lachend die Ban). Wir find gut 
ererzirt. 

Sanptmäunies. Ohne Kommando — wenn's beliebt? 

Moor. Der Hofrath ift die rechte Hand des birigiren- 
den Minifters. 

Sauptmännis. Gottlob! Er thut alles. 

Moor. Und Andre eignen ſich das Verdienft zu. Er 
ift alles, und gilt für nichts. 

Hauptmann. So mag ich es wohl haben. _ 

Moor. So fei es d’rum. Sieht er fi) betrogen, mag 
er's aufgeben, er hat etwas gelernt und hat Münze. Er bes 
figt aber etwas — das Eann er nicht aufgeben — und 
Eönnte ed doch verlieren. Ich fage — er könnte — 

XV. 2 
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SHauptmänmin (Heftig). Ich fage — 

Hauptmann (freundlich). Nichts! 

Moor. In des Hofraths Hauſe verkehrt eine Welt — 
eine Welt, die immer für fi) Handelt, nur für ſich rechnet, 
und wenig oder fchlecht denkt. 

Sauptmann. Liebe alte Welt, laß bir fagen — 

Moor. Diefe neue Welt gefällt der Frau Hofraͤthin 
überaus wohl. 

Hauptmännin. Weil fie nicht von der alten Welt ift 
und es auch nicht fein fol. 

Moor. Da kommt und geht alle Tage unb Stunden, 
Numero Eins, der Bruder des Herrn Miniftere, der Praͤ⸗ 
fidene von Lawing — 

Hanptmanu, Leichte Modeware — 

Moor. Numero Zwei, der hoͤchſt bedenkliche Herr Se⸗ 
Eretär Dingel — 

Hauptmaun. Ein Mann, der no überlernt und über: 
lebt bat — 

Moor. Numero Drei, ein Herr Lerfeld. Etwas vom 
Dichter, vom lleberfeger, vom Gelehrten — 

Hauptmaun. Ein ehrliher Mann — 

Moor. Ein wandelnder Seufzer. Deine Nichte lacht 
und fpaßt und räthfelt mit dem Einen, Tieft und fehreibt mit 
dem Andern; welchen Verkehr fie mit dem Seufzenden hat, 
weiß ich nicht — 

Hauptmann. Nun, und — 

Moor. Und? — Dieſe und alle, die zu ihr kommen, 
find falſche Ziffern, ſtehen außer der Linie. Die Summe 
kann nicht gezogen werden, als zu Schaden und Elend für 
Neffen und Nichte. Was Eommt heraus? Trübfel für dich! 
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Wäre ich Onkel — fo müßte denen allen bie Hausthüre ver⸗ 
ſchloſſen werden. 

Hauptmann. Und wenn dieſe herausgewiefen würden — 
wer follte bineingelaflen werden ? 

Moor. Rechtliche Männer! 

Hauptmännin. Nechenmeifter! 

Moor. Beffer, als Seelenverberber. 

Hauptmänniu. Nun ift die Reihe an mir. — Meine 
Nichte ift eine wackre Frau — 

Moor. Noch zur Zeit! 

Hanptmännis. Die auf Ehre hält. 

Moor. Sie ift im Geſchrei — 

Sauptmännin. Was? Wor Wer? Wie ir fie im Ge⸗ 
ſchrei —? 

Hanptmann. Nun, nun! — Allenfanls im Geſpraͤch! 

Moor. Das ift fie! 

Sanptmann. Dergleihen höre ich wohl ab und an. 
Nun — eine artige Frau von mandherlei Talent muß beſpro⸗ 
chen werden. — Das ift ſchon fo! 

SHauptmänuin. Die Leute Eönnen nicht immer von ber 
Zeitung reden. 

Moor, Neden? Die Fran Nichte redet. Debet viel. 
Ihre Hausfreunbe reden ohn' Unterlaß und aller Orten. — 
(An fih haltend.) Sie fehreibt auch. Ja, ja, fie fehreibt. 

Sauptmaun. Was! 

Moor. Bücher! 

Sanptmännin (gefättig). Iſt nicht möglich! — 

Sanptmann. Das werden wohl nur fo Beine Haus: 
übungen fein. 

Moor. Ein Buch hat fie gefchrieben. 

2 % 
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Sanptmänwin (tritt zu ihm). Ein wirkliches Buch ? 
Moor. In Compagnie mit den Hausfreunden. Das 
Weſen ift im Drud heraus. 
Sanptmaun (verwundert). So? 
Sanptmännin. Im offnen Druck? 

Moor. D ja! Das wißt ihr nicht und die Kaffeehaͤuſer 
wiſſen e8! Es fol nun auch bereits dagegen etwas im Druck 
herausgekommen fein. 

Sanptmaun. Je nun — das pflegt benn wohl zu ge: 
ſchehen. 

Moor. Bei der Gelegenheit ſoll man ihren Mann laͤ⸗ 
cherlich gemacht haben. 

Hanptmanu. Laͤcherlich ? (rgriffen.) Das wäre ſchlimm! 

Moor. Ich ſage — lächerlich gemacht. — Darum rede 

‚ich, daß du ſteuern mögeft. 
Sanptmännin. Lächerlidd gemacht — unfer Louis? 
Leute, die was find, kann man nicht lächerlich machen. 
.  Sauptmanu. Allenfalls Die am meiften. 

Hauptmänunin (im herzlichen Eifer). Kann denn fo ein 

Uebelthaͤter nicht vor Gericht gezogen werben? 

Hauptmann. In Karl’s des Künften Halsordnung iſt 

. nichts gegen das Lächerlihmachen verfügt. 
-  KHanptmäuuin, Meinetwegen mag ed damald nicht 
Mode.geweien fein! Aber — 

Moor. Der Präfident macht deiner Nichte die Kour — 

Hanptmann. Er wird ihr fagen, daß fie eine artige 
grau iſt. 

Moor. Wenn fie ihm nun fogt, daß er ein artiger 
Mann ift? 

Hauptmann. Alltägliches Gefhwäg — 
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Moor. Wenn der Vater der Hofraͤthin, der alte eitle 


Geheimerath, der nie hoch genug ſteigen kann und der doch 


ſchon zu hoch ſteht — wenn der den Hausfrieden dort zu 
Grunde richtet — he? 


Hauptmann. Alter Rechner! wie viel Zeit haft bu ver⸗ 


ſchwendet, um das einfältige Zeug anjubören und zu be- 
halten ? | 

Moor. Zeit verfchwendet? Nicht einen Augenblid. Alle 
dieſe Dinge find gelegentlich mein Ohr paflirt, wie ih den 
Herrn Pränumeranten mein WerE eingehändigt habe — 

Hauptmännin. Worin bewiefen ift, daß alljährlich eine 
Quantität Gold und Silber in's Waſſer geworfen werden 
müßte, um bie mohlfeile Zeit wieder zu bringen ! Ein faube: 
res Wert — 

Moor (Ichhaft). Das glaubet ihr nicht? Ich will dar: 
thun — 

Hauptmann. pp! Ich bitte — Bir werfen doch unfer 
Geld nicht in's Waſſer. 

Moor (heftig). Sch habe grade nur, daß ich kaͤrglich 
lebe — aber ich will den Anfang machen. Wenn fonft nur 
mein Plan angenommen wird — (mit Leidenſchaft) Wil ich 
am hellen Mittage zuerft meinen Geldbeutel von der Brücke 
herunter in's Waffer werfen — das will ich! 

Hauptmann. Sevatter! Du thuft es allein — es folgt 
dir Feiner nach. Sieh, jeder hat feine Schwächen — wenn 
man nun feine Geduld haben wollte? Du predigft, ſchreibſt 
und läßt drucken, daß die Leute ihr Geld wegwerfen follen 
— meine Nichte ſchreibt etwas andere. Geduld mit allen 
Schwäden! 

Moor. Mit Erlaubniß, das Geldwegwerfen ift ſtark — 
daß ift Eeine Schwäche, 
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Sanptmann. Schreib du immerhin! — Meine Nichte 
mag auch ſchreiben. Bei Gelegenheit will ich fie aber bitten, 
daß fie nicht zu rafch drucken laffe. 

Hauptmännin. Das Druckenlaffen ift ſonſt das — was 
mir bei der Sache am beften gefällt. 

Moor. Druden zu laſſen? 

SHauptmänsin. Drucken zu laffen! Ja! Wir find auch 
vorhanden! 

Moor. Am Ende hängen fie noch Säbel um und ziehen 
zu Selde? 

SHanptmann. Nur zu Haufe müffen fie nicht gegen uns 
fharmügiren; — das Andere hat nichts auf ſich. 

Moor. Dort wird falſch gerechnet — hier wird falfch 
gerechnet — ich rede mit deinem Meffen! (Wil gehen.) 

Sanptmanu. Das verbitte ich ernftlich. 

Moor. Herr Bruder — ich habe dir alles zu verdanken 
— was wäre ich ohne dich! — Haben fie mich nicht fchon 
für närrifch gehalten — 

Hauptmann. Ei, das war vor zwanzig Jahren. Seit⸗ 
dem kann man ohne gelinde Narrheit ſich gar nicht mehr pro⸗ 
duziren. 

Moor. Hier will niemand hören, merke ich. (Greift nach 
Hut und Stock.) 

Sanptmann. Wo nun hin? 

Moor. Unter die Menfchen! in’s Getümmel! 

Sauptmäuuin. Und wieder da den Leuten vorrechnen, 
daß fie nicht rechnen Einnen? Was haben Sie ſich denn auf 
diefer Welt zufammen gerechnet ? 

Moor (mit Ausdruck). Allemal ein richtiges Facit. 

Hauptmännin. Daß die Leute ihr Geld in's Waſſer 
werfen follen ? 
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Moor (mit Leivenfchaft). Liebe Gevatterin, Gold und Sil⸗ 
ber muß in's Waffer! Einer muß den Anfang machen. Wird 
bes Geldes weniger, dann gilt das Leben wieder etwas, die 
Breundfchaft, die Thaten, die Händearbeit, die Geduld, das 
Ausharren. Das verdammte Geld macht alle Menfchen zu 
Mafchinen! Wenn man die Sachen durch Sachen, bas 
Zhun durch Thun erwerben muß, dann braucht der Menfch 
den Menfchen! Zegt? Steht jeder Laffe am Fenſter, fagt: 
— fo und fo viel menfchliche Qualitäten brauche ich; da geht 
ein Burſche im abgetragenen Rocke — ber Efel fcheint ehr- 
lich, — greift in die Taſche, ſchickt hinab und fage — da 
ift Geld! — geht und Fauft mir das Hausthier! 

Hauptmann. Nun, zu Eaufen bift du nicht. 

Hauptmänuin. Das ift wahr! Das atteftire ich. Aber 
felbft ein unordentliher Mann. Wenig Einnahme — 

Moor, Wenig Ausgabe. 

Hanptmänunin. Berechnet bie Schickſale, läßt aber die 
Kleidungsftüce nicht gehörig abkehren. (Nimmt ven Hut.) Wie 
fieht der Hut aus? Staub und Faſern im Ueberfluß. (Bürftet 
ihn ab.) Hätten Sie die Schicklichkeit mehr beobachtet, waͤ⸗ 
ren Sie noch Profeffor der Handlungsſchule! 

Moor. Nichts Profeffor und Handlungsfchule. Mein 
eigner Herr! Menfchen - Welt - Greundfchafts: Nechenmeifter. 
Die Rechenkunft ift nur das Simbol, der Kopf das Herz, ber 
Sinn — bie Vergleichungen — dba muß adbirt werden — 
fubtrabirt — aus den Kombinationen kommt das Facit! Jetzt 
gelte ich für einen Narren — nach Jahren, nach hundert 
Jahren wird man von mir reden und meinen Ideen! (Zieht 
ein Buch hervor.) Ich fage — von meinen Ideen. 

SHanptmann. Wenn die Geldbeutel im Waffer liegen! 
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Moor. Wie die Gewürze verbrannt werden. — Bis 
aber das Geld verfenkt wird — rechnet ihr für Neffen.und 
Nichte im Punkt von Werth und Unwerth. Weil die Nichte 
nach Hoheit firebt — gibt fie die Gluͤckſeligkeit um Nichts 
dahin. Wüßte fie zu rechnen, ſtaͤnde es anders, und ich jegt 
nicht fo lange hier! — Dane für das Hutabbuͤrſten! (Gebt) 
Mache jegt meine Runde. 

Hofrath (tritt ein). 

Moor (bleibt ftehen). Poh, da ift er! 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Hofrath. 

Hauptmann. Willkommen, Louis! (Reicht ihm die Kant.) 

Hauptmännin (umarmt ihn). Du bleibſt heute lange aus! 

Moor (zupft ihn am Ro). Lieber Hofrath, barf ih noch 
etwas bier bleiben ? 

Hofrath. Seftern waren Sie gar nicht guten Muthes 
— heut find Sie wieder der liebe Alte! (Zur Hauptmännin.) 
Ich habe mich verfpätet. (30. Moor.) Grüße Sie Gott alter 
Gevatter! warum meiden Sie mein Haus? 

Moor. Mein Rock wird alt, und ich bin etwas ſchwer⸗ 
faͤllig. Da iſt ein Exemplar meines Buͤchleins fuͤr den Mi: 
nifter — 

Hofrath (lchelnd). Ach ja, ich erinnere mich! — Lieber 
Sreund, damit Eommen wir nicht durch! (Stedt das Buch ein.) 

Moor, Weiß wohl. Legen Sie es ihm nur auf den 
Tiſch. Wird nicht gelefen? Thut nichts. Aber gefchehen wird 
es einmal; dermaleinft! Dann wird von Sebaftianus Moor 
gerebet werden. — Jetzt treibt euren Verkehr, der Water 
mit dem lieben Sohne und der alten Mama. — Ich höre 
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nicht zu — fehe mich derweile in den Zeitungen um — nur 
manchmal, wenn ich Iefe, wie Kirchen und Menſchen und 
Berge zuſammenſtuͤrzen — die Redlichkeit ganz verblaßt 
— gonnt mir, daß ich heruͤber fehen und mich freuen Eann, 
daß hier von der alten guten Art noch etliche Perfonen ganz 
beifammen find! 

—— Ehrliche Seele! 

Hofrath. Wackrer Mann! 

Moor. Bft! — (Er zieht eine Zeitung hervor und geht hinten 
an ven Tiſch.) „Nürnberg, den 17. dieſes — (Set fih 
und lieſt.) 

Hofßfrath (zur Hauptmännin). Tante! mas hat dem Onkel 
geftern fo viel Ernſt gegeben ? 

Hauptmänniu. Deine Arbeit; daß man dich fo wenig 
fieht — 

Hauptmann. Ich forge, ed wird zu viel für dich, du 
bift eine Zeit her fehr ernfthaft, fo nachdenfend — daß man 
fürchten muß, du habeft Verdruß. 

Hauptmänniu. Davon bat er ben ganzen Abend ge⸗ 
ſprochen. 

Sanptmann. Freilich wirft du ſchon alles thun, wie es 
ſein kann, und damit müſſen wir uns allerdings befriedigen. 

Hofrath (etwas verftimmt). Meine Arbeit nimmt ab. — 
Der Miniſter fcheint fehr gefpannt mit dem Seldzeugmeifter 
— wir fehen uns felten und feine Thaͤtigkeit fcheint zu ſtocken. 

Hanptmannu. Ha! Ebbe und Flut. Laß das fein. Aber 
ich muß erinnern, daß bu und und deinem Kaufe nicht fo 
fremd werden mögeft, 

Hofrath (aufmerkfam). Fremd? — Meinem Haufe? 
Wie das? 


Hauptmann. Deinen Freunden, dem gefelligen Leben. 

Hanptmäunin. Ei, an deiner Ehre und wie die Men- 
ſchen von dir reden und von deiner Gewalt — daran babe ich 
wohl meine Herzensfreude. Aber freilid — wir fehen dich 
nicht viel mehr! 

Hauptmann. Ein andermal davon. Wir verplaudern 
ihm den Morgen — beforge ihm die Chofolate. — 

SHSanptmännin. Ja wohl! (Seht.) 

Hauptmann. Du trinkt doch heut, wie gewöhnlich, 
beine Taffe bei ung? 

Hauptmänmin (Hleibt an der Thüre ſtehen). 

Hofrath. Diefer Augenblick, den ich alle Morgen bier 
zubringe, verfegt mich zu Vater und Mutter. Ausgeſtattet 
mit Eindlichem, frifchen Sinn gebe ich von hier in das Ge⸗ 
wühl des Lebens. 

Hanptmänmin (kommt zurüd). Wie war das? — Das 
will ich auch hören. 

Hauptmann. Aber er eilt — 

Hofrath. Heute nicht befonders. Lind — wer weiß — 
ih bekomme vieleicht mehr Muße! 

Hanptmänuie. Du haft uns alfo wirklich noch fo lieb, 
wie fonft ? 

Hauptmann. Gib ihr doch eine Liebeserklärung ! | 

Hanptmännin. Nun ja! Es ift fein, daß man ſich 
liebt und gern bat; aber es ift gut, daß man es fich einan- 
der fagt. 

Hofrath (reicht ihr vie Han). Ich bin ganz Ihres Sin- 
nes! ganz und gar! (Seufzt.) Der Weltverkehr — wie er 
nun ift — raubt herzliche Augenblicke. 

Hauptmänmin. Bift du auch recht gefund ? 
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Hofrath. Ich bin es. 

Hauptmännin. Der Ehre unbefchabet — laß die andern 
einmal beffer anziehen, daß wir deiner wieder einen ganzen 
Tag froh werben. 

SHanptmanu. Dann machen wir wieder einmal einen 
Spazirgang in den Walt. 

Hauptmännin. Wir Alten beforgen die Einrichtung ! 

Hofrath (feufzt unwilltürlich). 

Hauptmann. Du liefeft und vor — 

Hauptmänniu. Spät in ber Abendbbämmerung kommen 
wir wieder! 

Moor (legt die Zeitung nieder, fehlägt die Arme unter und fagt 
vor fih bin). Die Zeiten find vorbei! 

Hofrath (mit tiefem Athemzuge). Sie follen wiederkehren. 

Moor (fieht auf). 

Hauptmanu. Ich muß wohl fagen — an alle Eraufen 
Wirbel der hochgehaltenen Tage mag ich am Ende doch nicht 
einmal denken. 

Moor (per indes ruhig herabgelommen, Iegt feine Hand in bes 
Hofraths Kant). Nur bes Guten und Stillen gebenkt man gern, 
wenn fo der Lebensfonnabend zum Abrechnen da ift! 

Hauptmännin. Kommt ber wieder mit feiner Rechen⸗ 
tafel, mit feinem Sonnabend — eben da ich mir einen fröh⸗ 
lichen Sonntag verfchaffen will! — Sept hole ich die Choko⸗ 
late! (Ab.) 





Sechſter Auftritt. 
Vorige ohne die Hanptmännin. 


Moor. Wenn man fo nahe am Abfchluß ſteht, wie ich 
— (Geht zuruͤck an den Tifch.) 
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SHanptmann. Das ſchwatzt — das plappert — das — 

Hofrath. Aber das liebt! 

Hauptmann. Jenunja! — Was macht der Minifter? — 

Hofrath. Er ift wohl, wie ich höre. Seit fünf Tagen 
babe ich ihn nicht gefprochen. 

Hauptmann. Wie Eommt das? 

Hofrath. Iſt ed Zufall — ift ed Abſicht — noch kann 
ich das nicht unterfcheiden. 

Hauptmann. Am! — Das ift wohl nur Zufall. Ein 
fo wacrer Mann hat nicht die gewöhnlichen Launen. 

Hofrath. Sehe ich ihn felten — fo muß ich feinen Bru- 
der, den Präfidenten, um fo öfter in meinem Haufe feben. 
Da ift denn wenig Inhalt — viel Protektion — viel Worte 
und viel Langeweile. 


Siebenter Anftritt. 


Vorige. Hauptmännin einen Teller mit ver Chofolatetaffe, einen 
antern mit Bisquit, den ihr Moor im Gereintreten abnimmt und mit 
vorträgt. 

Hauptmännin. Da! genieß ed in Ruhe 

Hofrath (nimmt die Taſſe). Sie befhämen mich. 

Hauptmännin. Das ift ja bas Einzige, was wir bir 
bequem machen Eönnen! | 

Moor (reicht ihm das Bisquit). Bei mir ift es auch ſo ge⸗ 
meint. 

Hauptmännin. Was macht beine Frau? 

Hofrath. Sie iſt heut ſehr fruͤh ausgegangen. 

Hauptmännin. Wohin? 

Hofrath. Auf die Promenade am breiten See. 

Hauptmänmin. Allein? 
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Hofrath (indem ex vie Taffe wegieht). Sie find alle mitge- 
gangen. | 
.  Sauptmwaun, Wer? 

Hofrath. Die gewöhnliche Geſellſchaft. 

Sauptmaumu. Sie trinkt ja den Brunnen; da iſt ed gut, 
in Geſellſchaft zu fein. 

Moor. Wenn nur bie Geſellſchaft ihr gut bekommt ? 

Hofrath. Wie fo? 

Sanptmann (wirft Door einen Blick zu). 

Mosor (fc faſſend). Das viele Reden meine ih — macht 
Kopfweh. — | 





Adter —— 
— Vorige. Eruft. 

Ernft. Die Frau Hofrächin haben den Jokei des Herrn 
Präfidenten daher geſchickt — fie find auf dem Wege von ber 
Promenade am See hieher —-alle — der Herr Praͤßdent, 
der Herr Sekretär und viele mehr. — Wenn es dem Herrn 
Kapitän gelegen wäre und der Mabame — fo wollten fe alle 
bier fruͤhſtücken. 

Sauptmauu. Sehr gern — recht ſehr gelegen — fie 
follen nur kommen! 

Hauptmänunin. Kommen?! D ja! Aber doch — ei — 
es ift — nun, ich helfe mir ſchon. Da muß Kaffee fein — 
Chokolate — Ealtes Geflügel — Ungarwein — (Eie ift indem 
hinaus.) 

Sanptmann. Und Reben ohne Maß und Zahl. Hahaha! 

Ernft. Ich habe geglaubt, wir hätten das große Los 
gewonnen, ſolch ein Getöfe hat der Jokei getrieben mit Klat« 
fhen und Reiten! 
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Hofrath. Am! 

Eruft. Mein Seele, die ganze Straße ift in einem Ru⸗ 
mor zu Senfter und Thüren geftiegen. Ja — das Gold, der 
Lärmen und die Jugend thun boch viel! — (Im Gehen.) Wenn 
ich die Straße herunter. ritte und führte den aͤrgſten Laͤrmen, 
Beine Katze ließe ſich blicken! (Ab.) 

Hofrath (indem er feinen Hut nimmt). Gold — Jugend 
und Lärmen! 

Move (legt beider Hände zuſammen). Lieben Freunde, ihr 
feid jegt allein beifammen; d'rum — jeßt — gerechnet — 
Summe gezogen — abgefchloffen und ein neues Buch ange: 
fangen. Punktum! (Geht) Salvavi animam! 


UAennter Auftritt. 


Sofrath. Hauptmann. 

Hofrath. Was meint er damit? 

Sanptmaun. Pah! — bei dem bleiben immer alte Pa- 
tronen liegen, die denn fo unverſehens losplagen — 

Hofrath (faßt ves Hanptmanns Ham). Onkel! 

Sauptmann, Nede aus, mein Sohn! 

Hofrath. Meine Frau ift herzlich gut, und ich weiß, 
daß fie mich liebt. 

Saunptmanu. Davon bin ich überzeugt. 

Hofrath. Ich Liebe fie — wenn das möglich wäre — 
mehr, als je. 

Hauptmann. Was fehlt denn, das dich beunruhigt? 

Hofrath. Ich fuͤrchte, die Welt denkt ungleich von ihr. 

Sanptmann. Wer hat dir das in ben Kopf geſetzt? 

Hofrath. Ich fehe ungern, daß fie den Ton einer ge: 
lehrten Frau annimmt. 
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Hauptmann. Zu Anfange der Heirath ging beine Rei- 
tung dahin — die Feine Frau follte glänzen, betoundert werben. 

Hofrath. Es ift wahr. Etwas weniger follte fie. boch 
auf den Ton der Dame leben! — Etwas follte fie — 

Hauptmann. Das wird fich verlieren. Aber du haft ben 
Zon angegeben. Nachher hat deine bedeutende Stelle fie ohne 
ihre Abficht verwickelt. 

Hofrath. Ach, diefe Stelle! (Seufzt) Nun ihr eitler 
Vater — 

Hauptmann. Iſt ein Narr — 

Hofrath. Ein gefährlicher Narr ! 

Hauptmann. Ein flacher Narr, ber uns beluftigen 
follte! Lieber Louis — (mit ver Innigkeit ver Erfahrung) die Hälfte 
Elends wäre weniger auf Erden, wenn wir lachen wollten 
— wo unfre Eitelbeit die Dinge tragifch nimmt! 

Hofrath. Ich foll alled gehen laffen, meinen Sie — 

Hauptmann. Better, als du heiratheteft, gehörte all’ das 
bunte Weſen, was deine Frau fo treibt, zu Deiner Toilette, 
des Elegante, des Gluͤcklichen, der glänzen und beneidet fein 
wollte. Ich ließ das geben — 

Hofrath. Hätten Sie es nicht gethan! - — 

Hauptmann. Warum? Den Rauſch, oder einen andern 
hat jeder überftehen müffen. — Yet — empfindeft du dein 
Stück feiner, und aller äußere Schmuck ift dir zuwider. Des⸗ 
halb muß weder Predigt noch Tragsdie dem Dinge ein Ende 
machen. Gib für ein Spielwerk ein anderes und immer das 
beffere. — Kraͤnke nicht, argwohne nicht! glaube, vertraue, 
fei heiter, und du erreichft alles! — Jeht gehe in Frieden an 
deine Arbeit. 

Hofrat (reicht ihm tie Hand). Mit merklicher Erleichte- 
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rung! Vater! — denn Sie waren ed vom Anbeginn meines 
Lebens faft — was haben Sie nicht alles für mich gethan! 

Hauptmann. Habe ih? Nun, fo fei zufrieden und 
guter Dinge. Du mußt es doch wohl werth fein, fonft hätte 
ich es bleiben laffen. 

Hofrath (umarmt ihn und geht). 

Sanptmann. Ehrliher Mann! (@x geht auf und ab.) Ein 
recht waderer Mann! (Bleibt ftehen.) Konnte die Kran ihm 
zu nabe thun wollen? (GPauſe.) Es ift nicht wahr! (Herlich.) 
Es ift wahrhaftig niche wahr! 


Behnter Auftritt. 
Sanptmans. Hauptmäuniu. Eruſt, ver einen Korb mit 
Tifchgeräth trägt. 

Sauptmanu. Wohin mit al dem Weſen? 

Hauptmäunin. Wir wollen hier das Fruͤhſtück — 

SHanptmann. Hier? Bewahre! Alles drinnen im Ka⸗ 
binet. Ernft! beforge das — Du! bleibe hier! 

Eruft (geht). Es fol an nichts fehlen, laffen Sie mi 
nur gewähren. 

Hauptmänuin. Ich fol einrichten, Säfte empfangen, 
die Ordnung vor Augen haben und doch bier bleiben! Das 
seht nicht — 

Hauptmann. Geht alles. 

Sauptmännin. So? Wenn ich in der Stadt ausge⸗ 
tragen werde — 

Hauptmauu. Dann müßteſt du wenigſtens ein Kochbuch 
in den Druck gegeben haben — 

Hauptmännin. Die galanten Herren — 

Hauptmann. Sehen den alten Wirth und die Wirthin 
gar nicht an. 
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SHauptmänuin. Drinnen auf den Tifchen mag auch noch 
etwas Staub liegen — 

Hauptmann. But. Darin Fönnen die zarten Finger der 
Herren Arabesken malen, wenn die Gefpräche ausgehen. 

Sauptwännin. Ei, fo arg iſt ed nicht; denn ich habe 
erft vor drei Tagen alles — 

Hauptmann. Alfo! Sei ruhig. | 

Hanptmännin. Ruhig? Am, ja, von der Ruhe zu 
reden. Lieber Sreund, der alte Moor ift ein Narr, das wifs 
fen wir — | 

Hauptmann (herzlich). Ein fehr redlicher Narr! 

SHauptmännin. Ei nun, ich halte ſelbſt viel auf den alten 
Koftgänger — er ift freilich eine Art Ungluͤcksbote — und idy 
babe mich über feine Nechnereien geärgert. Seitdem ich aber 
beute fo ganz deutlich gefehen, daß der Wetter nicht recht 
heiter ift — 

Hauptmann. Es läßt wohl nur fo. Seine Arbeit — 

Sauptmännin. Es mag wohl mehr fein, ald Arbeit ! 
Ei, er war ja einmal fo gerührt, faßte meine Hand fo feft — 

Sanptmaun. Möchteft du nicht ein bischen wehkla⸗ 
gen? He! 

Sanptmännin (ſeufzt). Man weiß doch nicht! Es Eönnte 
doch — Menfchen find veränderlih. Man weiß nicht. 

Hauptmann. Und was man nicht weiß — möchte man 
ſich weiß machen, damit man fagen kann: ih weiß etwas! He? 

Hauptmänuin. Nun — ich glaube nicht leicht — aber 
— (mit Sorge) ih Eann doch — 

Hauptmann. Wie unfer Gärtner um Regen fleht — 
fo bitteft du den Simmel, daß er ab und an, dir einen Thraͤ⸗ 
nenguß verleihen wolle. 

xvm. 3 
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Hanptmännin, Das Bücherfchreiben gefällt mir recht 
wohl. Aber wenn es mit den Befuchern zu weit geben follte 
— id wäre untröftlidh! 

Hanptmaun, Weine! Es Täßt fo betheuerlich, Die Haus: 
genoffen müffen tröften, man trodinet die Zähren, läßt fich 
fänftlich behandeln, wie ein genefener Patient. — Beſte Ehe: 
frau! dahin laffe ich dich nicht gelangen. Lache bein Theil 
mit mir! 

SHauptmänuin. Wenn ein Unheil ausbrechen follte? 

Hanptmaun. Nicht alles, wovon man glaubt, daß es 
Unheil bringen Eönnte, eignet fih dazu. Haha! — du weißt 
ja ſelbſt — he? Wie war es? 

Sauptmänuie. Was — wie? 

Hauptmann. Im dritten Sabre unferer Ehe machte bir 
der ſchöne Herr Jagdjunker ftattlich die Kour. 

Hanptmännin. Ach ja, ber? Uber ich habe es bir 
gleich gefagt. 

Hauptmann. Sapperment! (Betrachtet fie.) Damals warft 
du ein bild fchones Madamchen. 

Hauptmännin (ef). Se nun — man war eben — eben 
Eein Scheufal. 

Hanptmann (Ichhafı). Gewachſen, wie eine Puppe! 

Hauptmännin (ice). Geh doch! 

Hauptmann. Beſahſt dich damals felbft ganz gern im 
Spiegel — 

Hanuptmänuin. Wenn man jung ift — 

Hauptmann. Der Herr Jagdjunker ſchickte dir Verſe, 
machte Muſik — | 

HDauptmänuin. Recht ſchöne Muſik — 

Hauptmaun. Verſe auf Atlasband — 
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Hauptmäunin. Die nahmft du fehr übel auf. 
Hauptmann. Mit Vergißmeinnicht! 
Hauptmännin. O weh! Wie haft du geflucht, als die 
Verſe anfamen. Weißt du noch? 
Hanptmann. Du warfft mir das Atlasband über den 
Kopf, zogft mich an dich hin — 
Hauptmännin. Und band dir den Mund zu. 
Hauptmann. Und Eüßteft mich auf die Stirne. Da 
ftellte ich das Fluchen ein und fing an zu lachen. 
Hauptmännin (takt). Das ift wahr. 
Hauptmann (lacht). Darauf lachten wir alle Beide recht 
von Herzen. 
Hanptmännin. Hahaha! 
Hauptmann. Haba! (Pauſe.) 
[Sauptmännin. Hahahaha! 
Hauptmann. Hahahaha! 
Hanptmännin. Wir konnten gar nicht aufhören. 
Hauptmann. Nun — fo mögen die jungen Leute auch 
machen! 
SHanptmännin. Du warft bamals ein rechter Springs 
insfeld ! 
SHanptmans (komisch ſeufzend). Jetzt? Ein Lehnftuhle- 
regent! 
Hanptmännin (ſeufzt). Man wirb älter. 
Hauptmann (wendet fie zu ſich). Aber nicht Fälter. 
SHanptmännin (freundlich). Nun — man fpricht nur fo! 
Hauptmanm (reicht ihr die Hans). Und denkt wie vordem. 
SHauptmänuin (fchlägt ein). Das wohl — 
Hauptmann. Und umarmt fih — 
Hauptmänmin (will ihn umarmen). 
8 * 
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SHanptmaun (ter fich etwas vorgebogen, bleibt auf einmal ſte⸗ 
hen). Ohne Thränen ? 

Hauptmänmin (lehnt fich IAchelnd in feine Arme). Du bift 
‚und bleibft ein wunderlicher Heiliger. 

Sauptmann (umfaßt fie herlich). Dein Koridon! Ge⸗ 
liebte Silvia! 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Die Hofräthin. Der Präſftdent. Telretär 
Dingel. Lerfeld. 

Präſident. Bravo, braviſſimo! 

Sekretär. Ganz allerliebſt! 

Hofräthiu. Onkel und Tante ſpielen Liebhaber und 
Liebhaberin? Das ift ja allerliebft! 

Hauptmann. Wir Eönnen es nicht verlernen. 

Hanptmännin. Nun — Sie Fennen ihn ja! 

Präfident. So ein liebliher Moment -verdient ein 
Sonett! 

Lerfeld. Um ſo mehr, da er ſo ſelten iſt! 

SEekretär. Wir nehmen vermuthlich die Sage ganz 
und gar unridhtig. 

Hauptmann. Wie fo? 

Sekretär. Was wir für übergroße Herzlichkeit halten, 
war vielleicht nur bie nothgedrungene Ausfühnung nad 
einem recht derben, fihmetternten Hauszank? Wie! Sa ‚fe 
war's, fie haben fich eremplarifch gezankt. 

Hanptmännin. Nein, fo war's nicht. 

Hauptmann. Zum Zank bringen wir es nicht. 

Sefretär. So leben fie ftet3 im einförmigen Frieden? 

Hanptmann. Im Srieden unter mancherlei Seftalten. 
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Sekretär. Vor den Leuten? 

Hauptmann. Ach nein! (Treuherzig.) Fuͤr die ſogenann⸗ 
ten Leute thun wir nicht viel. 

Hanptmänmin (gibt einen Stuhl). Ift gefällig? 

Hofräthin (küpt ihr die Hand). Tante! wir find gewiß 
eine Meile gegangen. 

Präfident. Und haben den ganzen Morgen gelacht — 
beißt das — wir beiden — Madame und idy. Der Herr Se⸗ 
Eretär hat Neflerionen gemacht und Herr Lerfeld ift uns ge- 
folgt und hat gefeufzt. 

Lerfeld. Ich hatte fo meine Ideen — 

Hofräthin. Wir haben aber nach diefen Ydeen niemals 
gefragt. — Sie, lieber Dingel, haben etlihemal fo — 
quaſi — mitgeladht. 

Sekretär. Das meifte thun — iſt jegt ein — Quafi. 

Lerfeld. Es gibt ein Lachen, welches das Herz zerreißt. 

SHofräthin (ur Hauptmännin, mit welcher fie fich fegt). Nun 
follen wir vom Herrn Lerfeld verklagt werben. 

Präſident (um Hauptmann). Sie mögen entfcheiden. Da 
ging der Herr Rath Wohlring, nebft der empfindungsreichen 
Madame, Arm in Arm fpaziren. Mit fhmachtenden Blicfen 
Ding fie am Arm des papiernen Weifen. 

Sekretär (ohne von dem Buche, was er von einem Tifche nahm 
und darin las, aufzufehen). Wie der Eimer an der Brunnen 
ftange. 

Präſident um Hofräthin (Lachen). 

Präfident. Sie feßte das Körblein nieber, fchenkte dem 
ehrlichen Manne ein Glas Mineralwaffer ein, hernach kre⸗ 
denzte er ihr. Das Liebespfand von zwei Sahren hatten fie 
neben fi. Er hob es auf und trug das Kuäblein triumphas 
lifch die Promenade entlang. 
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Lerfeld. Trautes Bild der Eintracht ihrer Seelen ! 

Sekretär (mie oben). Die Väter tragen die Kinder ihrer 
Srauen — ober ihren Ridicül; beides ift Mode, und eins 
gilt nicht mehr, wie das andere. 

Bräfident. Nun habe ih behauptet — Eein Jahr kann 
ed dauern — fo wird ber arme Narr, ber Mann, ange 
führt. Denn folde Innigkeit vor ben Leuten geht ſtets 
dem Betruge voraus. Hahaha! 

Hauptmann (verfiimmt auflachenn). Was Sie fagen! 

Hauptmänmin (begreift es nicht). Darüber haft du fo ge⸗ 
lacht, Sophiechen? 

Hofräthin. Nicht barüber. Aber nun fchilderte der 
Spräfident den Rath Wohlring, wie er nach einem Sabre 
feinen Sohn allein umbertragen würde — wenn bann ſich 
beide begegneten, würden fie fih mit einem Seitenpas begrü= 
Gen — von der neueften Literatur reden — 

Bräfident. Dann taugen fie erft für Die Geſellſchaft — 

Sofräthin. Dabei wußte er Beide nach dem Leben dar« 
zuftellen. Ihn mit dem hohen Leberblid — fie mit der 
Ihmachtenden Befeligung — 

Präſident. Durch den frommen Ausblick der Näthin 
bricht die bare Lüfternheit hindurch! 

Hauptmann. Nun, bis jenes Ehepaar fi zum Elend 
qualificirt — 

Sekretär. Dann wird ed auf der Linie der Wahr: 
heit fein. 

Hauptmann. Denke ih, nehmen wir das Srühftüd. 
(Deutet auf's Kabinet.) 

Sekretär (wirft pas Buch hin). Es wird doch jämmerliches 
Zeug gebrudt! 
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Hofrathin (feht auf). 

Präfident (gibt ihr ven Arm — fie gehen). 

Sekretär (ver vorher halb bei Seite gegähnt Batte, zur Haupt⸗ 
männin). Darf ich — 

Hanptmännin (mit Verbeugung). Ih Hoffe, es wird 
alles in gehöriger Bereitfchaft fein — 

Sekretär (indem er ihren Arm nimmt). Die Simetrie will 
ich voraus verbürgen. (Geht.) 

SHSanptmännin (Hält ihn mit Komplimenten auf). Ich nicht. 
Wahrlich, diesmal nicht. Der Bediente hat alles beforgen 
müffen. Wenn etwas fehlt — mein Mann hat alle Schuld; 
denn ich habe hier bei ihm bleiben müffen. 

Sefretär. Dadurch haben wir das füße Schaufpiel der 
unwanbelbaren Zärtlichkeit genoffen, was fie mit dem Herrn 
Gemahl vorgeftellt haben. Herr Lerfeld wirb dem Schaufpiel 
einen Namen geben. (Beive gehen.) 


Buwölfter Auftritt. 
Hauptmann. Lerfeld. 

Hanptmantt (innen nachrufend). Philemon und Baucis! 
(Zu Lerfeld.) Folgen wir, wenn's beliebt. 

Lerfeld (in Betrachtung verfunten). Ih bin außer mir! 
(Zum Hauptmann.) Verftatten Sie, daß ich mich beurlaube. 

Sauptmann (tritt anf ihn zu). Weshalb? 

Lerfeld. Sie haben’s ja gehört! — 

Hauptmann. Was?! 

Lerfeld (mit Abſchen). Solche Denkart, ald die, wozu 
die Herren ſich bekannt haben — 

Hauptmann. Das ift nicht Denkart — 

Zerfeld. Glauben Sie mir — 
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Hauptmann. Nicht doch! Es find nur Nebearten. Die 
liebe arme Seele weiß nichts davon. 

Lerfeld. Wie? wenn das Gluͤck ber Ehen und des Te: 
bens auf die heilfofefte Art Tächerlich gemacht wird — wenn — 

Hauptmann. Die Herren meinen, fie müßten unter ben 
Noue’s die Braven fpielen. Die Art von Konverfation ift ein 
Joujou — dergleichen Herren find in der Regel furchtſame 
Sünder — wie fo ein Menfch Halsweh bekommt, lieft er 
Buflieder. Kommen Sie, kommen Sie! Wer die Figuren 
aus Hogarth's Gallerie mit Galle betrachtet, der bat den 
rechten Schlüffel nicht dazu. (Beite ab.) 





Zweiter Aufzug. 


(In des Hauptmanns Haufe. Das vorige Zimmer.) 





Erfier Auftritt. 
Hauptmann. Hernach Eruſt. 


Hauptmanm (ruft zur Mittelthär herein). Ernſt! — (Geht 
herein und ruft aus ver Geitentbür, bie nach dem Ansgange zu gelegen 
it.) Ernft! — (Zurück und an die Klingel.) Es ift denn doch zu 
arg, daß der alte Menſch ganz und gar weggeht! — 

Eruſt (von ver Seite des Ausgangs her mit einem Teller, worauf 
awei mittlere Flaſchen). Was befehlen Sie? 

Hauptmann. Daß ic langfam bedient werde, oder 
allenfalls auch gar nicht — das bin ich von bir gewohnt; daß 
aber meine Srau und meine Säfte etwas beffer behandelt 
werden, als ich, darauf beftehe ich. 

Ernft, Verzeihen Sie, diefesmal hat es darin fo lange 





41 
gewaͤhrt, weil ich das Zeug nicht habe zuſammen finden 
konnen. 

Hauptmann, Was für Zeug? 

Ernft, Ei, dem Herrn Sekretär ift der Madera zu 
ſchwach, er will ja Arrak und Konjak mit einander trinken. — 
Hauptmann. So bring’ ihm, mas er verlangt — 

Eruft. Das muß aber ein Hollenbrau werden — 
denke ich. 

Hauptmann. Wenn nun der Herr ſhwach iſt und Staͤr⸗ 
kung bedarf — 

Ernſt. Schwach? mag ſein. So gut als blind iſt er 
ſicher; denn alle Tellerchen haͤlt er dicht unter die Augen, und 
dann beſieht er ſie doch mit dem Glaſe. 

Hauptmann. Nicht raiſonnirt! 

Ernſt. Man raiſonnirt auch nicht; — aber man ver- 
wundert ſich! (Geht.) 

Hauptmann. Ei nun — das geht mir allenfalls eben fo. 


Bweiter Anuftritt. 
Hauptmann. Hauptmänniu. 

Hauptmänmin (außer Faſſung). Gott ſei mir gnädig und 
barmherzig! 

Hauptmann, Herzensfreundin! was iſt dir paſſirt? 

Hanptmänuin. Der Sekretär — nun, bu haft geſehen, 
wie er mir mit den zwei Öläfern vor ben Mugen immer grade 
in das Geſicht ſtarrt — 

Hauptmann, a. 

Hauptmännin. Wie er unfre Hunde — die fonft gewiß 

wohl erzogen find, vor Jedermann fich fehen laffen Eonnen, 
und wenn fie nicht dazu verführt werden, dergleichen fich ge- 
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wiß nicht unterfiehen — wie er bie Hunde auf das blau ba- 
maftene Kanapee lockte, fie dort mit Butterbrot heranzerrte, 
was er ihnen nicht einmal gab, wenn fie darnach ſchnappten. 
Du haft gefehen, wie er die Leda auf den Kopf ſchlug. 

Hanptmaun. Nun find die Gräuel doch am Ende — 

Hauptmännin. Die Flecken auf dem Boden, auf dem 
Kanapee, die heruntergefhobene Deckeltaffe, die hohen, kal⸗ 
ten, unverfländigen Neben — 

Hauptmann. Nun, was noch?! 

Hanptmäunin. Was noch ? Kaum haft bu den Rücken 
gewendet, fo reißt er einen Lehuſtuhl an's Yenfter, Eniet 
mit feinen Stiefeln darauf, gaufelt herüber und hinüber — 
ich fehe das an mit einem Aerger — mit einem Grimm — ge: 
lächelt hab’ ich aus Wuth, daß mir die Thränen in die Aus 
gen getreten find — paff! — ba bricht er das vergoldete 
Süßchen ab — der Sekretär liegt auf ber Nafe — 

Hanptmann (faltet vie Hände). Da laffen wir ihn liegen! 

Hanptmännin. Die andern lachen — er fagt Fein Wört- 
chen — fteht auf, fieht zum Fenſter hinaus und pfeift ein 
Lied. Nicht einmal eine Erküfe ! | 

Hauptmann. Ja, ja! Grob find wir — 

Hauptmännin. Wäre mir fo etwas begegnet — bis 
auf die Saffe herab würde ich mich entfchuldigen. Die Nichte 
ließ wohl fo ein Wort fallen — von ungezogenen Kindern — 
er aber hat nichts darauf gegeben. Micht das! 

Hauptmann, Das »Kind”? hat ihn über das Ungezo- 
gene getröftet. 


— — — 


zu... ... 
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Dritter Anftritt. 
Vorige. Geheimerrath Mantel. 

Shrath. (in großer Unruhe, wobei er fich zur hoͤflichen Art 
zwingt). Bon jour, Herr Kapitän! — Madame — ich bin 
erfreut — (Romplimente.) 

Hauptmann, Ein feltner Beſuch! 

Shrath. Ich habe mich nach Ihrem Wohlſein (küßt ven 
‚Hauptmann, ohne es zu wiflen) erkundigen wollen. (Wichtig) Auch 
babe ich mit Ihnen über dies und jenes mich zu erklären. 
Daher — 

Hanptmännin (ruhig und freundlich). Nicht gefällig, erft 
zu frühftäden? — 

Hauptmann (etwas förmlich). Ihre Frau Tochter ift bei 
ung, und — 

Ghrath. So höre ih. (Vornehm.) Danke übrigens für 
alles. 

Hanptmännin. So will ich indeß zur Geſellſchaft 
geben, (verneigt fi) und fehen, (Halb für fi) was Gott weiter 
über mich und die andern Mobilien verhängen will! (Geht.) 





Vierter Auftritt. 
Hanptmaun. Geheimerrath. 

Ghrath. (geht einmal auf und nieder, bricht dann ans). Sie 
haben Gaͤſte — ich faffe mich kurz. 

Hanptmann. Wohl! (Bietet Stüfle.) 

Ghrath. (Gerſagth. Geht nicht an. — Ich bin etw 
unruhigt. (Trodnet die Stirn.) 

Hanptmann. Alfo? 

Shrath. Und darf fagen — aufgebradt! — 
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fehen Sie mih an — aufgebracht! — Was foll aus dem 
Benehmen Ihren Neffen refultiren ? 

Hauptmann (feft und ruhig). Wie fo? 

Ghrath. (Herauspolteen). Sie wiffen, ich babe meine 
Tochter ungern an ihn verbeirathet, habe es aber, des Mäbd- 
chens thörichter Vergaffung wegen, nicht ändern Eönnen. 

Hauptmann. Sehen Sie nur weiter! (Baltet die Hänte 
und hört ruhig zu.) 

Ghrath. (lebhaft). Er gelangt zu dem Gluͤcke, die rechte 
Hand des Herrn Minifters zu fein. 

Hauptmann. Er ift dahin gelangte — ja! (Mit etwas 
Kopfſchütteln) Für ein Glück achte ich es aber nicht. 

Ghrath. Davon hernach. (Mit fleigentem Affekt.) Er ar- 
beitet gut, unausgefeßt, untadelhaft — aber er bat nichts 
davon, ald daß er fein Devoir thut — ftellt nichts vor, geht 
vom Arbeitsplage weg, wie ein Tagewerker, kommt dahin, 
wie ein Tagewerker — (Gier nimmt feine Heftigfeit fo zu, daß 
ihm mit ven legten Worten ber Athem fehlt.) Herr Hofrath, Frau 
Hofräthin, dir leben wir, dir fterben wir! Das leide ich nicht. 

Hauptmann (freundlich, doch ohne allen Hohn). Belieben 
Sie nur fortzufahren. 

Ghrath. (kurz ab). Ich bin fertig. 

Hauptmann (ernft). Ich weiß aber noch nicht, was Sie 
verlangen, und was Sie von mir verlangen. 

Ghrath. (fo wie man einfältigen Lenten eine Sache mit Deut 
lichkeit faßlich machen will). Der Hofrath muß in die Höhe, in 
den Glanz, in das Gewicht, in die Währung und Geltung 
— meine Tochter muß an einem Plate figuriren, wo fie fich 
geltend machen Eann — oder — 

Sanptmanm (ficht ihn feſt an). Oder? 
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Ghrath. (Iosplagenv). Ich ergreife andere Maßregeln. 


" (Geftig) Meine Geduld ift am Ende. 


Hauptmann. Am! — (Untervrüdt einen Unwillen, ver eben 
laut werden will, führt mit der Hand über das Geficht, hält etwas inne 
und fährt dann fort.) Ich habe noch etwas Vorrath. Doch wol: 
len wir damit befcheidentlich verfahren, denn endlich — ebhafter) 
endlich — 

Ghrath. (etwas befänftigt). Treiben Sie den Hofrath in 
die Höhe — 

Hauptmann (entſchloſſen). Gewiß nicht! 

Ghrath. Nicht? (Sehr fer.) Auch gut. So iſt ed nun an 
mir. — (Geht heftig umher.) Es ift eine Schande! Der Hof: 
rath ift der allein Geltende — alles thut der Minifter mit 
und durch ihn — Eommt man dann in des Hofraths Haus 
— fo Eingt alles leer und hohl und weit, wie bei einer Srüh- 
predigt in der Kirche! 

Hauptmann (tie Hände auf die Bruft gefreust). Was foll 
denn in meines Neffen Haufe vorgehen? 

Ghrath. (mit leichtem Spott). Senun! Ein Mann, der 
fi) begnügen fonnte, als Hauptmann ſich zurückzuziehen, 
der ift auch im Stande, ſolch' eine Grage zu thun. Das wun⸗ 
dert mich nicht. Gar nicht. Nicht einen Augenblick wundert 
mich das. 

Hauptmaun. Meiner Wunden wegen habe ich mich 
zurückgezogen — Penſion bedarf ich nicht. Titel habe ich 
nicht gewollt. 

Ghrath. Leben mit — nehmen Sie mir es nicht übel — 
mit wunderlichen Leuten, wie zum %Beifpiel der alte Narr, 
der Nechenmeifter. 

Hauptmann. Wenn Sie meine Sreunde mißhandeln 
— fönnte ich heftig werden! 
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Ghrath. Der Menſch ift doch — 

Hauptmann. Unabgefchliffen, eigen, vollftändig und 
durchaus zuverläffig. 

Ghrath. DieLeute denken anders von ihm. Dieleute — 

Hauptmann. Wem müßte man nicht die Thüre weifen, 
wenn die Zare der Qeute gelten ſollte! 

Ghrath. Wenn man fih am Boden hält, bleibt man 
am Boden. Ihre Sefinnungen haben Einfluß auf den Nef⸗ 
fen, Ihre Lebensweife zwingt ihm bie feine auf. Sie haben 
ihn erzogen, er ift denn ein dankbarer Schüler und ſchuͤler⸗ 
mäßig dankbarer — 

Sauptmann. Sie halten ihm eine Lobrede — 

Ghrath. Nah Ihrem Sinne. Aber Ihr Sinn läßt 
ihn Tagelöhner bleiben, wo er Herr fein Eönnte. (Mit 
Kraft.) Herr muß er werben, Herr! 

Hauptmaum. Er regiert ja mit. 

Ghrath. (in Extafe). Weiß, fieht, glaubt das Jemand ? 
In feinem Haufe follten die Menfchen in Maſſe aufwarten; 
angenommen, abgemwiefen werden, Hoffnungen empfangen, 
weggewiefen werden. Dann kommen Briefe, Dankfagungen, 
Thränen. In allen Häufern wird er genannt, gepriefen — 
der Geltende, Einzige, Allmächtige — Vivat! & o gelangt 
man zu einem Namen, zu der Gewalt, der Kraft. Man 
währt — wir wachfen mit, breiten und aus — faugen bie 
Kräfte ded Bodens ein, geben fie in Stamm, Zweigen, Bluͤ⸗ 
ten und Früchten zu fehen und zu Eoften, und find fo tief und 
feft gewurzelt, daß wir Stürmen und Wettern Troß bieten. 

Hauptmann. Sie haben fidh erklärt. Iſt es mir nun 
ebenfalls vergönnt ? 

Ghrath. (mit Amtsmiene). Ich erfuche darum. 
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Hauptmann (mit Cup). Mein Neffe, mein Zögling, 
mein Sohn — mit feiner fchülermäßigen Dankbarkeit — 
Tiebt mich. Auch Ihre Tochter hat mich lieb gewonnen — 

Ghrath. Zu ihrem Schaden — 

Hauptmann. Ich fuche Beinen Einfluß auf den Lebens: 
plan der beiden Leute. (Mit Gerüst.) Ein ſechzig Jahre bin ich 
in der Welt herumgetummelt — dahin gewiefen, dorthin 
geworfen — glaube endlich die bequeme Stelle gefunden zu 
haben, und auf diefe fuche ih Sie aufmerkfam zu machen. - 

Ghrath. D ja, die liebe Bequemlichkeit haben Sie! 
Nur nicht — | 

SHanptmautt (mit Werth). Die bequeme Stelle nenne ich 
— die — wo man fein Devoir in ber Stille thut, wenig 
ſcheint und viel ift, dem Freunde Treue und viel Dulbung 
beweift, die Schwächen nicht anfeindet, in den Begebenhei- 
ten das Seierlihe und Hohe vermeidet, mehr vergibt, als 
zankt, das Arge gern vergißt, das Gute lebendig aufnimmt, 
lacht, wo zu lachen if, lieber mit erprobten Freunden am 
runden Tifche zubringt, als mit der galanten Maffe, und fo 
felten wie möglich gegen die Menfchen zu Felde zieht. — (Er 
bringt fich wieder in ruhigere Baffung.) So iſt meine Meinung ! — 
Mein Neffe — fo viel es fein rafches Blut zuläßt — denkt 
eben fo. Unter den Umftänden fehen Sie wohl — (mit freund⸗ 
licher Ruhe) kann ich ihn nicht auf die große Weltparade füh- 
ren, und — da wir nun, wie ich glaube, ausgeredet haben 
— (er bietet ihm die Hand) erfuche ich Sie, die Geſellſchaft zu 
beehren und etwas Srühftück einzunehmen. (Sie gehen.) 

Ghrath. (bleibt fiehen, fleht ven Hauptmann an). 

Hauptmann. Was beliebt? 

Ghrath. Wir haben ausgeredet. — In der That! (Mit 
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vornehmen Anftand.) Nun ift überall nichts mehr zu reden; es 
ift an mir, zu handeln. (Mit vem Hauptmann ab.) 


Fünfter Auftritt 
Eruft allein. 

Was die Art Leute für. eine PlaifirlichEeit haben, wenn 
fie zufammen kommen — das begreife ich nicht. Sie reden — 
und es ift nichts. Sie lachen, ohne Iuftig zu fein, und neh- 
men die Gottesgabe zu fih, ohne Appetit. Da habe ich in ber 
Serviette einen halben Bafanen gerettet, der fol mir befler 


ſchmecken! (Cr will vie Gerviette auseinander wideln, als die Folgen⸗ 
den eintreten, er bie Serviette einſteckt und wieder in das Zimmer geht.) 


Sechſter Auftritt. 
Hofräthin. Präſident. 

Hofräthin. Was haben Sie mir fo dringendes zu fa- 
gen, daß ie mich nöthigen, bie Gefellfchaft zu verlaflen ? 

Präfident (ficht fie bebeutend an). Sie Eönnten es wiſſen. 

Hofräthin (unbefangen). Wahrlich nicht! 

Präͤfident. Sie wollen es nicht wiſſen, deshalb ſehen 
Sie mich nie anders, als in laͤſtiger Begleitung. 

Hofräthin. Was wir mit einander zu beſprechen haben, 
iſt Eigenthum der Geſellſchaft, der ich keinen Plan, keinen 
Scherz und keinen Einfall entziehen will. 

Präftdent (nad) einer Heinen Pauſe). Ich liebe Sie —! 

Sofräthin. Wie —? 

Präftdent (mit zärtlichem Ungetäm). Sch bete Sie an. Sie 
find der Inbegriff aller Liebenswuͤrdigkeit und Vollkommen⸗ 
heit, das Ideal, wofür ich lebe, um das ich alles wage, und 
dulde ! 
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Hofräthin (tritt einen Schritt zurüc). Was fol ich nun da- 
mit machen? 

Präfident. Scherzen Sie nicht mit der Qual, die mich 
vernichtet! | 

Hofräthin. Am! — (Ermf.) Da verderben Sie mir . 
nun ganz und gar das Vergnügen unfers. Hauszirkels 

Präſident. Wie? Grauſame — 

Hofräthin. Sie ſind grauſam, Sie! Ich ſehe Sie recht 
gern bei uns, Sie ſind unterhaltend, heiter, und — wie 
ih glaube — gutmüthig. Als Geſellſchafter möchte ih Sie 
durchaus nicht verlieren. Aber als Liebhaber — kann ich Sie 
durchaus nicht brauchen. 

Präfſident. Sophie! (Er Iniet und fait ihre Hand.) Sie 
bringen mich zur Verzweiflung! 

Hofräthin. Ein Mann in Amt und Würden auf den 
Knien! — Man hat Sie viel zu früh zum Präfidenten ge⸗ 
macht. Stehen Sie auf! 


Siebenter Auftritt. 
- Vorige. Sekretär. 

Präfident (pringt auf). 

Sekretär. Geniren Sie fih nicht — ich bin's! 

SHofräthin. Es hat Ihrem Freunde gefallen, fich einer 
poetifchen Ertafe zu überlaffen, die mir nicht gefällt. 

Sekretär. Auf eine ſolche Höhe gelange ich’ nit. Der 
Arrak war auch unglaublich fchlecht. 

PKräfident (zerfirent). So? 

Sefretär. Uebel Fomponirtes Zeug. Verſehtes Waſſer. 

Hofraͤthin (verdrießlich). So geben Sie davon dem Herrn 
zur Befänftigung. 

XVIII. 
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Sekretär (zum Präfitenten). Ihre Dofe — — ein Stüd 
Zuder mit Opium! 

räfident. Ich habe fie nicht bei mir. 

SHofräthin (geht). Schade ! 

Sekretär. Eine Frage — 

Hofräthin (kehrt um). 

Sekretär. Was beginnen wir heute? 

Sofrätkin. Wer kann das fo lange vorher beftimmen? 


(WIN gehen.) 
Präſident. Dem Gefellfchafter — werben Sie doch 
erlauben, wenn Sie Mufit haben, da zu fein? — dem 


Sefellfhafter — fage id. 

Hofrathin (verneigt fi mit etwas Foͤrmlichkeit). Dem Geſell⸗ 
fchafter! (Zum Eekretär, freuntlih.) Won Ihnen erwarte id 
Mufit; — aber lieber gute Muſik, als fchöne. (Geht und 
begegnet) 


Adter Auftritt. 
Hauptmännin. Vorige, 


SHauptmännin. Fehlt auch etwas an der Bewirthung? 
Sch muß wahrlich befürchten, daß der Herr Praͤſident hier 
nicht gehörig bedient fein möchten. | 

Präfident (fchnen). Leber alle Erwartung! 

Sekretär. Ich will indeß nun einen Blick über meine 
Papiere hinmwerfen. 

Hofräthin. Sich in die Akten eingraben ! 

Sekretär. Bewahre! Die politiſchen Würmer thun das 
offiziel. Ich fehe nach — ſchiebe ab und. an ein Wort ein — 
fege meinen Namen darunter und das Nöthige ift gethan. 
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Hofräthin. Meine Herren — (Empfiehlt ih.) Kommen 
Sie, liebe Tante! (Behen.) 


Bennter Auftritt. 
Präfident. Sekretär. 

Präfident. Vergebens! Sie empfindet nichts für mich. 

Sekretär. Abgerwiefen? Ganz und gar? 

Präfident. Nicht aufgenommen. 

Sekretär. Wer wird auch Liebe als Liebe erHären? 

PVräfident. Wie anders? 

Sekretär. Ihre Neigung ift ein Gefhäft — und muß 
als Gefchäft behandelt werben. Davon mäffen Sie nicht rer. 
den, blos handeln. Gehen fie dreift vorwärts; Sie haben 
fi nöthig gemacht, machen Sie ſich unentbehrlich. Ihr 
Mann ift langweilig — er wird ihr gleichgiltig werden — 
— endli zuwider — dann treten Sie in den Beſitz ohne 
alle ErHlärung. 

. Breäfivent, Der Mann ift ihr nicht gleichgiltig, wahr- 
lich nit! 

Sekretär. Wetten Sie, daß es heute oder morgen noch 
einen berben Hauszank zwifchen Dann und Frau gibt? 

MH räfident. Der in Verföhnung endet! 

Sekretär (tat). Nach etlichen Verföhnungen haben 
Sie alles gewonnen. 

Brafident (jeftig). Aber fie liebt ihn! 

Sekretär. 5m! Sie liebt ihn! Das heif 
was er jegtift. Sobald er nicht mehr alles fein 
er noch ift — fo gruppiren alle Dinge fi} andert 

Praſident. Ich verftehe. — Nun, mein Bi 
‚gen den Hofrath merklich Fälter geworben. Die | 
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fuche bei dem Herrn Pathen Feldzengmeiſter, ber meines 
Bruders entfchied’ner Gegner ift — machen ihn verbrießlidh. 

Sekretär. Der Minifter ift fehnell. — Von ber Rich⸗ 
tung, worin wir ihn gebracht haben, laͤßt ſich eine tüchtige 
Scene erwarten. Der Hofrath feinerfeitd — 

Weäfident. Liebt meinen Bruder — er wirb alles thun, 
den Freund wieder zu gewinnen. 

Selretär. Der Hofrath has Buͤrgerſtolz! 

Praſtdent. Je mehr er leidet, je mehr wird die Frau 
ibn bedauern. 

Sekretär. Was man bedauert — noch Lieben? Ei- 
gentlich lieben? Schwerlich! Und haben Sie wicht bemerkt, 
daß fie nachdenkend war, als fie und verlieh? 

Wräfident. Lieber Freund, Sie geben mir wieder Muth. 
Was thun Sie alles für mich! — Wie treffend ift Ihr Rath! 
— Wie Fann ih jemals Ihnen danken? 

Sekretär (tal). Dank? Sie find mir keinen Dank ſchul⸗ 
dig. Vor des Hofraths Heirath habe ich die Haud feiner 
Frau gefucht, weil ich Damals mit Ideen mich hinaufzubrin⸗ 
gen umgegangen bin. Sie hat ben Sentimentaliften vorgezo⸗ 
gen, und fie muß ihm ſelbſt verlieren wollen, um darzu⸗ 
thun, daß fo eine Heirath Unſinn ift. Er verliert nichts, weil 
fie nicht ift, was er glaubt. Sie gewinnt, weil fie erhal: 
ten Fann, weshalb fie ihn aufgibt; und ich gewinne, 
wenn ich mir fagen kann, daß ich für den Aerger, womit 
ih dem Hofrath weichen mußte, Genugthuung em- 
pfangen. 

Präfident. Nur darum? 

Sefretär (fit). Nur darum! — (Rebhafter.) Zür alles, 
was gegen mich gefchieht, verlange ich Genugthuung. (Stei⸗ 


m — — um 
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gend.) Ohne Genugthuung — verzeihe ich niemals. (Keftig.) 
Gleich nach der Genugthuung vergeffe ich alles auf der Stelle! 

Präſident. Sie müffen doch für fich ſelbſt einen Lebens⸗ 
plan haben —? 

Sekretär. Allerdings! 

Heäfident. Wünfben Sie im Dienftverhälmiß zu ſtei⸗ 
gen?! — 

Sekretär. Nicht im mindeften! 

Präſident. Wie kann ich denn für Sie thätig werden? 

Sekretär. Die Arbeit ift mir verhaßt. Sch wünfche Uns 
abhängigkeit — Gehalt — Feine beftimmte Arbeit — Er: 
laubniß zu reifen, um vieles, was nicht gefehen wird, zu 
genießen, ohne darüber zu fhreiben. Leber viele Dinge — 
die ich durchaus ganz und gar nicht fehen will — ein dickes, 
gelehrtes und intereffantes Buch zu fchreiben — dadurch kann 
ich bem Lefepöbel meine Verachtung beweifen. 

Präfident. Aber am Ende? 

Sekretär. Am Ende? — (Berneigt fih.) Gehen wir aus- 
einander. Wer dann am mehrſten feinen Willen erreicht hat 
— war der Gluͤcklichſte. — 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Geheimerrath. 
Ghrath. (in großer Unruhe). Lieber Sekretär! Nur zwei 





orte mit Ihnen, ehe ich das Haus verlafle — 


Sekretär. Dann fihern Sie (m Präfiventen) und für 
Ueberfall jeder Art. 

Präfident. Ohnehin habe ich noch nicht Abfchied genom- 
men. Ich will mein Möglichftes thun, daß Sie ungeftört 
bleiben. (Ab.) 
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Ghrath. (ia nad). Bitte zur Gnade — nur zwei Mi- 
nuten! 





Eilfter Auftritt. 
Geheimerrath. Gelretär. 

Ghrath. (ver ungeküm anf ren Sekretär zugeht). Sie kennen 
meinen Kummer! Sie wiflen, daß ich die verwünfcdhte Hei- 
rath meiner Tochter nie gewollt habe. Er ift ein ganz ordinaͤ⸗ 
rer Menſch, diefer Hofrath — 

Gelretär (tat). Nicht viel mehr. 

Ghrath. Ein Schreiber! 

Selretär (entſchietren). Mit Prätenfion. 

Ghrath. Meine Tochter — ift fie nicht ein Engel? 

Sekretär (hönich). Sehr liebenswürbig. 

Ghrath. (fi in tie Bruſt werfen). Singt, tanzt, zeich- 
net, Sprachkenntniffe, Geſchichte — zur Srau eines regie- 
renden Mannes geboren. Was ift ihr Mann? 

Sefretär. Kommiffionär aller menfchlihen Noth und 
Gebrechen. Ein emfiger Arbeiter, aber ängftlich in Entſchluß 
und Ausführung. 

GShrath. Nedlichkeit und Fleiß Haben ihn dem Minifter 
angenehm gemacht und feine Liebe für die Künfte. 

Sekretär (gleichgilti). Den Fleiß wirb man gewohnt — 

Ghrath. ebhaft). Die Redlichkeit ift einfarbig — 

Sekretär. Und vom Kunftverkehr bringt ihn der Hand⸗ 
werksfleiß ab. 

Ghrath. Alfo fage ih — (mifterids) er hängt eigentlich 
aur an einem Faden — 

Sekretär (bereutend). An einen bünnen Faden. 

Ghrath. (betroffen). Noch dazu? 
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Sekretär (entſchieden). Er fällt bald. 

Ghrath. (seftig. Und wo fällt er Hin? 

Sekretär (falt). Unter die Menge — wo er bald ver— 
geffen ift. 

Ghratb. Cin großer Unruge). Und man kann nicht eben far 
gen, daß fie glücklich find — der Hofrath und meine Toch- 
ter! (Birirt den Sekretär.) 

Sekretär. &o gut als unglücklich. 

Ghrath. (faßt des Schetärs Hand). Meinen Sie? 

Sekretär (seftimmt). Das Vertrauen wankt. 

Ghrath. (saftig). Vertrauen wankt? 

Sekretär (elehrend). Muß der Hofrat vor der Melt 
einen Schritt herabthun — fo fehe ich eine Trennung für un⸗ 
vermeidlich an. 

Ghrath. (wie erſchrocken). Und Sie fagen — er hängt an 
einem Gaben? Hm! So follte man — denn hier heißt es — 
Zeit gewonnen, alles gewonnen — (er fädelt) man follte — 
— (er fhlägt ihm auf die Schulter) verftehen Sie mih? — 
Wie? He! 

Sekretär (fer alt). Nein! 

Ghrath. (läge). Ei ja doch! (Reibt vie Hände.) 

Sekretär. Sprechen Sie fih aus! 

Ghrath. Nun — (ef) man follte den Baden abreißen 
— (beftig) vollends! 

Sekretär. So? 

Ghrath. (mit frommen Berauern). Da er fallen 
wie Sie naͤmlich fagen. 

Sekretär. Warten Sie bis morgen. 

Ghrath. Wahrlich? Geſpannt.) Und wer hal 
alle gebracht? 
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Sekretär (gleichgiltig). Die Umſtaͤnde. 

Ghrath. (mit Aufheben). Was foll mir ein geflürzter 
Schwiegerfohn? Der reißt mich nad. Der ftürzt mid. 

Sekretär. Vorwärts bringt er Sie nicht. - 

GShrath. (in Verlegenheit). Meine Plane — meine Toch⸗ 
ter — ihre Erziehung — die Koften — — und da beide, wie 
Sie fagen, denn ohnedies nicht mehr glücklich find — fo 
fage ih — (Herauspolternd) in Gottesnamen die Separation 
befördert. 

Sekretär (fer). Dahin kömmt es. 

Ghratb. (etwas verlegen). Aber wohin? — Wert! — 
Am! Wie könnte man — nun? — Echalkhaft.) Sie find 
ein kluger Mann — rathen Sie — wie — — es iſt nur — 
man fagt nur fo — man denkt nur allenfalle — wie 
fönnte man in dem Balle — wenn nun nämlich die Leute fich 
fheiden wollten (faft des Sekretärs beide Hänte) wie Eünnte 
man dann eine Verbindung fchließen, die recht zu Einfluß 
und Ehren triebet — (Umarmt ven Sehetär.) Was — was 
— maß denken ©ie? 

Sekretär (acht). 

Ghrath. (verlegen lachend). Ohne Spaß! 

Sekretär. Ich ſoll die That ausſprechen, die Sie 
geſchehen verlangen? 

Ghrath. (erſchrocke). Ich? — That — geſchehen — 
Lieber, ich weiß von nichts! 

Sekretär. Sie find gekommen, mich zu fragen — nun? 

Gbrath. (ängftlich lachen). Bin doch kur ios — he? 

Sekretär. Ih — gewiß! Sie wollen mich fragen: 
wie Eann ih auf Fürzeftem Wege meine Tochter mit dem 
Präfidenten verbeirathen ? 
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Ghrath. (als täme er erſt jest auf ten Gedanken). Ah ja — 
Sie meinen — mit — das wäre da — unfer Herr Praͤſi⸗ 
dent? Nun (achelt) freilich — das wäre eine Partie. (Die 
Stirne reibend.) Sapperment! 

Sekretär. Sie wird werden. (Er prüdt ihm vie Hand.) 

Ghrath. (ven Sekretär umarmend). Kerr Gott! dann — 
(nievergefihlagen) aber da find Herr Onkel, liebe Frau Tante, 
die verderben alled. (Seufzt.) Alles! 

Sekretär. Zreilih — die alten Wandfchränfe find ges 
mächlich — man hält auf fie — Aber das Gewitter fchlägt 
ein, ehe Onkel und Tante den Donner hören — 

Ghrath. (argerlich). Das alte Volk prunkt fo mit — mit 
Empfindungswefen. 

Sekretär. Empfindung? — Aus der Mode, wie ge: 
flammte Taffente und Zebratücher — 

Ghrath. (unruhig). Laͤßt man denn jeßt meiner Tochter 
etwas merken — daß der Mann aus der Glorie fallen 
fann? Dder — 

Sekretär. Etwas. Das werde ich nachher bei meinem 
Befuche fo hinwerfen. 

Ghrath. Und — (ertraulich) wenn der Hofrath aus ber 
Antimität des Herrn Minifters bommt — wer — meinen 
Sie — follte dann wohl heranfommen? 

Sekretär. Wer es verſteht, im rechten Augenblicke zu⸗ 
zugreifen. 

Ghrath. Es wäre Niemand beftimmt! — Sie 
wiffen niemand? 

Sekretär (verneint 8). 

Ghrath. Ye nun! (Behaglih). Dann — fehen Sie — 
ich bin noch ein rüftiger Mann. — Nimmt der Präfident 
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Intereſſe — fo bin ich ber Vater, er muß an mir Antheil 
nehmen; da Eönnte ich ja felbft zugreifen! (Mit gefaltenen Hän- 
ven.) Wie meinen Sie? 

Sekretär (vertraulich). Warum nicht? 

Ghrath. (mit Gemüthsbewegung). Dreimal bin ich feit 
zwölf Jahren dicht daran gewefen, intimus bei dem Mint- 
fter zu werden — breimal habe ich die Fatalität gehabt — 
von Andern verdrängt zu werden. Ich fprach neulich fo dies 
und jenes — problematifh — von Thätigfeit, von dem 
Slüd, mit dem Herrn Minifter zu arbeiten, da bat der 
Herr Praͤſident mir nichts Erhebliches entgegnet, ald — 
»Sie müßten in dem Falle“ — das waren feine eigene 
Worte — »die alte Rathsform ablegen.” 

Sekretär. Mit Eühnen Ideen eingreifen — 

Ghrath. (heftig). Niederreifen, was bisher beftanden 
hat? — Das foll mir nicht fehlen, das kann Jeder. 

Sekretär (theilnehmend). Mit der Kleidung müffen Sie 
anfangen. 

Ghrath. Wie? Mit der Kleidung? Geſieht ſich.) 

Sefretär. Ihre Aenderung! da muß alles anders 
fein. Weg mit Zhrer alten Minifterialfrifur, mit Ihrem 
Staatsrocke. Statt deren ein befcheidener Titus, ein leichter 
Frack — freilih nicht Karrikatur, alles nur angedeutet — 

Ghrath. Das habe ih ohnehin gewollt; denn wer 
mit der Mode fortgeht, wird nicht Alter. Bis daher aber 
— fo lange der alte Herr Premier-Minifter noch lebte, der 
fo oft mit dem Duc de Choiseul zu Mittag gegeflen — 

Sekretär. Konnten Sie ed nicht. Aber nun — 

Ghrath. Keinen Augenblick verfäumt. 

Sekretär. Nehmen Sie nur das erfte Angaffen feft 
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auf — dann geht alles. — Und der Stil — der muß auch 
geändert werben. — Etwas derber — nichts umfchrieben 
— alles gerade angegriffen. Zum Schluß dann — 

Ghrath. Zum Schluß eine Infinuation, woraus Jeder⸗ 
mann nehmen kann, was er will. (Nimmt feinen Hut.) Laffen 
Sie mih machen — in acht Tagen bin ich einſtudirt. — 
Nun vergeffen wir nicht — Sie? — Separation — Prä- 
fident et caetera. Ih? Titus — zugreifen — Frack et 
eaetera. (Geht nach ver Gefellfchaft Hin.) Danke viel tau- 
fendmal! 


— — — 


Buwölfter Auftritt. 
Vorige. Hauptmann. Präfident. 


PKräfident (ver nach ter Straße zu weggeht). Keine Beglei— 
tung — ernftli, Herr Hauptmann — ich verbitte fie — 

Ghrath. Der Herr Präfident begeben fih weg! — 
Darf ich die Ehre haben, meinen Wagen anzubieten? 

Präfident (ninmt ihn an). 

Ghrath. Lieber Kapitän, empfehlen Sie mich Ihrer 
würdigen Gattin. Darum bitte ich angelegentlich. 

Präſident. Wir können ja den Sekretär am Palais ab- 
fegen. 

Sefretär (nidt, daß er es annehme). 

Präſident (im Gehen, ſchon an ver Thüre). Nehmen Sie 
durchaus nicht Notiz von und — 

Hauptmant (ver bis an vie Thüre gefolgt war, verneigt fich im 
Umwenden). Kann allenfalls gefcheben. 
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Dreizehnter Auftritt. 
Hofräthinu. Hauptmaun. 

Hofräthin. Verzeihung, lieber Onkel, daß meine Ge⸗ 
ſellſchaft Ihnen zur Laft war. 

Hanptmaun. Pah! Man muß alles ſehen und kennen, 
was in der Welt vorgeht. 

Spfrätbin. Diefe Leute waren auch heute fo undbegreif- 
lich langweilig und albern — 

Sanptmann. Der Präfident pflegt fonft heiterer zu fein. 

Hofräthin. Es ift wahr — 

Hauptmann. Der Sekretär ift ja nie anders. — Amü- 
firt dich denn der Verkehr mit den Leuten wirklich? 

Hofräthäin (nachtentenn). Seitdem es dahin gefommen 
ift, daß ich mich amüfiren muß — ja. Diefe Leute find 
wandelnde Zeitungen und erzählen mir alle6, was nur vor- 
geht. — 

Hanptmann. Dein Mann ſchien mir heut etwas ange- 
griffen — 

Hofräthin. Nimmt Sie das Wunder? Er arbeitet ja, 
wie ein Subaltern. 

Hauptmann. Er thut feine Schuldigkeit ganz. 

Hofräthin. Und gilt und fcheint nicht. 

Hanptmann. Ei, ei! Sollte er f[heinen? Nichte — 
liebe, herzliche Srau — gehft du auf deines Vaters Hoheits⸗ 
plan aus? 

Hofräthin. Mein Vater geht zu weit — aber mein 
Mann thut zu wenig für fih. Das Leben geht dahin — die 
Jugend ift ein Hauch — das Schöne aus unferm Leben ift 
dahin — fo mwünfche ich ihm das Glänzende, weil er es 
bedarf! 
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Vierzehnter Anftritt. 
Vorige. Sanptmännin. 

Hauptmänniu. Da drinnen, mit dem Herrn Dichter — 
oder was er fonft iſt — will es in's Langeweilige gerathen. Er 
ift entweder Eranf oder verbrießlih, daß man ihn etwa nicht 
gehörig gendthigt hat, zuzulangen. 

Hanptmann. Warum nicht gar? 

Hauptmännin,. Ya, du denkft nicht an dergleichen. Er 
antwortet mir verkehrt und fieht in einem fort an Die Dede — 

Hofräthin (lachend). Da fehen Sie es, was ich für ge- 
faͤhrliche Liebhaber dulde. 

Hauptmännin (erſchrocken). Liebba — — (Mit ängſtlichem 
Lächeln.) Ei, Sophiechen! Ei! 

Hofräthin. Sie bringen mir Verfe, Neuigkeiten, Mu- 
fit, Bücher. Sie lefen mir vor, fehreiben mir — 

Hauptmännin, Schreiben? — das muß nicht fein. (Zum 
Sauptmann.) Darin rede du! 

Hauptmann. Der Mann ift und bleibt der erfte Lieb: 
baber! 

Hofräthin (wirft ihm einen Ruß zu). Alle diefe Werfen 
machen feine Folie! 

Hauptmännin. Mein gutes Kind! Es gibt Ringe, die 
Eeine Folie leiden. Ich bin ganz auf deiner Seite. Ganz. Aber 
— (fie zieht ihren Trauring ab) was das Ringelchen hier anlangt 
— da verftehe ich nicht Scherz. 

Hauptmann. Seelenfreundin! halt' uns keine Rede — 
es iſt nicht nöthig. 

Hauptmänmmin. Ei ja. In alten Zeiten — 

Hanptmann. In der alten Welt war es mit dem Lieb: 
baberverfehr viel Heimlicher — und viel heillofer, als jeßt. 
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Sanptmännin. Nun, nun. Sch Eomme eben nicht viel 
unter die Leute, — — aber was denn doch fo geſprochen wird 
— mas man hört — was erzählt wird — ei, ei! 

SHofrätbin. Liebe Tante — laſſen Sie fih durch das 
Geplapper der Frau Muhmen nicht in Ihren Glauben irre 
machen. 

Hauptmänuin. Was Muhmen! — Meine Frau Mub- 
men find nach und nach geftorben. Es Eommt ja Feine Frau 
in's Haus, ale du! 

Hofräthin. Die alten Frauen? Gegen die lafle ich 
nichts fagen. Sie find mehrentheils brave, rührige Wirthin- 
nen. Die Männer — die Männer find jegt die Frau Muh— 
men geworben. 

Hauptmann (lacht). Es ift nicht unwahr! 

Hofrätbin. Sie fprechen, ſchreiben, drucken, lüftern 
und mißdeuten, wie die echten Frau Muhmen. 

Hauptmann. Und ftreiten um das legte Wort — 

Hofrätbin. Schimpfen aber noch ärger, als die Frau 
Muhmen! 





Sünfzehnter Auftritt. 
Eruft. Borige. 

Eruſt (ficht zur Thür herein). Der Herr da drinnen geht 
heftig auf und ab, und rebet mit fich ſelbſt. Schadet das 
nicht ? 

er Hahaha! 

Hofräthin. Hahaha! 

Hanptmänuin. So iſt es denn doch wohl ziemlicher, 
daß ich noch einmal verſuche, ihm Rede abzugewinnen. (Zu 
Ernſt.) Du Eannft ihm auch Speife aufnöthigen. (Ab mit ruft.) 
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Behzehnter Auftritt. 
Hauptmann. Hofräthin. 

Hauptmann. Die beiden Muhmen, Präfident und Se— 
Eretär halte ich nicht für gefährlich. Aber der Seufzende da 
drinnen — kann gefährlich werden. 

Hofräthin. Weshalb? 

Hauptmann, Dergleihen arme Kranke gewinnen Mit- 
leid. Daraus wird Mitgefühl, und — 

SHofräthin. Onkel! — Lieber, väterliger Onkel! Ih 
liebe Eeinen, als meinen Louis! 

Hauptmänn. Für jegt — gewiß! 

Hofräthin. Für immer! Aber — mein Mann muß nicht 
aufhören, mein Freund, mein Liebhaber, mein Fieblicher Ge— 
ſellſchafter zu bleiben. (Nach Kurzer Raufe, mit Eruſt.) Bei guter 
Gelegenheit erinnern Sie ihn daran! 

Hauptmann. Sieh da! — da blickt aus der Neckerei — 
eine beftehende Unzufriedenheit hervor! 

Hofräthin (Setrogen). Nicht — Unzufriedenheit. (Etwas 
verlegen.) Aber ich — (Schnell Füßt fie feine Hans.) Verzeipen Sie 
— ich nehme nie einen Vertrauten! Geht.) 

Hanptmanı (Hält fie auf). Ich haſſe die Beichten — und 
bin nicht für die Erplikationen. Aber — (er führt fie vor, legt 
ihre Hand in feine beiten Hände und an fein Herz) ich bitte um Zus 
trauen! J 

Hofräthin (mit Innigkeit). Sie find ein fo lieber Freund 
und fo überaus berzlicher Onkel — Vater — ja, ! 

(Nach einer Farzen Paufe.) Meine Klagen über den Mann 

Hauptmann. Alfo doch Klagen? 

SHofräthin. Grillen vieleicht — Bemerkungen — 
nungen — Sorglichkeiten! — Die müſſen fi ohne 
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heben verlieren — wie fie ohne meinen Willen entftanden find! 
Habe ich einmal diefe Dinge ausgefprochen — fo ftehen ®e- 
witterwolfen um uns ber, bie wir noch nicht fehen. Ihre 
Nichte ift dann zur Frau Muhme geworden, und bas muß 
nicht fein! (Geht.) 

Hauptmann (fieht ihr nach). Hm! (Gebt das gefenkte Geſicht.) 
Alfo doch nicht alles fo Heil und fo Elar, wie ich geglaubt habe. 
(Er faltet die Hinde.) Ei, ei! das Fruͤhſtuͤck will mir gar nicht 
wohl befommen! Ych fehe jeßt die Wetterwolfen gar wohl, 
die du nicht fiehft. Aber — Mann und Frau müffen fie 
felbft auseinander treiben — ein dritter — greift ungefchickt 
drein, reißt fie herab, und der ewige Lanbregen ift da! (Er 
nimmt Hut und Etod.) Ich werde mir den Herrn Gevatter Moor 
auffuchen — mit ihm vor das Thor fpaziren und fehen, was 
wir herausrechnen. (Er lehnt ven Stock an tie Stirne und fchiebt 
den But bintenüber.) Es ift ein fchweres Erempel — Weiber: 
launen. — D, es hat fi [don mancher zum Narren daran 
gerechnet! — (Mb nach ter Gaffenfelte.) 





Dritter Aufzug. 
(In des Hofraths Haufe. Ein morerner Saal nach dem neueſten Ge⸗ 
ſchmacke eingerichtet.) 





Erfier Anftritt. 
Sekretär tritt ein. Franz geht voraus; fie find im Gefpräch. 


Franz (ver ihn auf anftändige Weiſe abhalten will, hereinzuges 
ben). Wenn nun die Madame ausdrücklich befiehlt, daß Nie: 
mand — ohne Ausnahme — Niemand vorgelaffen wer: 
den fol, fo darf ih Sie durchaus nicht hereinlaffen. 
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Sekretär. Iſt die Frau Hofräthin hier im Zimmer? 

Franz. Wie Sie fehen — nein! 

Sekretär. So hat er mich auch nicht vorgelaffen. In 
das Zimmer, wo fie ſelbſt jegt ift — dränge ich mich nicht; 
aber an der Treppe will ich mich nicht abweifen laſſen. Ich 
verweile etwas hier In diefem Zimmer — dann gehe ich ohne 
Umftände wieder fort. 

Franz. So? — Ja nım — ich weiß eben nicht, ob ich 
meine Sachen recht mache; — aber fo viel fehe ich ein, daß 
ich fie nicht anders machen kann. 

Sekretar. Ganz recht! — Die Madame iſt doch nicht 
etwa unpaß? 

Franz. Bewahre — Sie ſchreibt. 

Sekretar (aufmertfam). Schreibt? 

Feanz. Gewaltig viel. 

Gm Zimmer ver Bofrathin wird zweimal gefchellt.) 
Ich muß zu Madame. — Daß Sie hier find — davon laffe 
ich nichts verlauten. (Geht hinein.) 

Sekretär. Wohl! — Hm! (Nacsenten.) Niemand vor- 
laſſen — ®ar niemand? Alfo auch nicht den Onkel — 
das ift ungewöhnlich. Dahinter liegt etwas. Entweder 
will fie etwas unternehmen — (finut nah) oder verber- 
gen — genug, fie muß einen Entſchluß gefaßt haben. Sie 
ſchreibt — ſchreibt viel — an wen fihreibt fie? Sie muß 
beunruhigt fein. Ueber den Mann — über den Präi 
ten — über den Onkel? — Ich gehe nicht von hier w 
ich das heraus gebracht habe. 

Sranz. Ich habe das Licht angezündet — Mabdaı 
geflegeit — 

Sekretar (geigittig). Einen Brief oder ein Bilketih, 

xvm. J 5 
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Franz. Ein Billet. 

Eekretär. Die rau leiftet eine herrliche Handſchrift. 
Franz. Süperbe! das ift wahr. 

Sekretär, Und braucht ihre Schreiberei fo wenig. Wenn 
Herr Franz fo fchreiben Eönnte — 

Franz. Was wollte ih darum geben! 

Sekretär. Was hat die Madame viel und befonders zu 
Schreiben? Manchmal an mid — an ben Herrn Präfident — 

Franz. Un den habe ich noch nichts hingetragen. 

Sekretär. An den Herrn Lerfeld — 

Franz. Ein paarmal Zettel für Bücherbeftellangen. Aber 
an den Herrn Hauptmann — der erhält die Woche feine zwei 
— drei Briefchen. 

Sekretär. Der ift aber auch ein Mann, wie bie gute 
Stunde. 

rang. Weiß Gott! — Und freigebig. Zrägt n man etwas 
bin — flugs hat ınan von ber alten Madame eine gute Lehre 
in das Gewiffen und vom Herrn Kapitän etliche Groſchen in 
die Hand gebrüdt. 

Sekretär. Da gehen Worte und Werke mit einander. 
So gibt es Feine Menfchen mehr! 

Franz. Unfere Madame it eben fo. Sie gibt, was fie 
weiß und kann. (Klugthuend.) Man ſoll's eben nicht fagen — 
aber e8 kommt bier Jemand oft in's Haus — bei dem mag 
es wohl fehlen — Ei! Sie Eennen ihn recht gut — da wird 
hingeſchickt — Gold iſt ſchon Hingefchiekt. 

Eekretär (geht von ihm weg). Davon iſt mir nichts bekannt. 

Franz (tritt zu ihm). Es wird nicht an ihn ſelbſt geſchickt 
— er ſoll gewaltig ehrgeizig fein — er wuͤrde es nicht an⸗ 
nehmen. 

Sekretär (ſchnell). Das iſt Herr Lerfeld! 
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Franz. Meiner Seele! Sie haben e8 gerathen. — Seine 
alte Mutter erhält e8. Es geht durch den Alten — er war, 
glaube ih, ein Rechenmeiſter — 

Sekretär. Herr Moor! 

Franz. Moor — ganz recht! von dem kommt ed an Ler— 
feld's Hauswirth und durch den an die Alte. (Cs wird wierer 
gefpelt. Gr geht.) Jetzt fage ih, dab Sie Hier find. 

Sekretär. Ei, ei! Herr Lerfeld — woran find wir mit 
ihnen? — Iſt der Antheil an Lerfeld's Mama nur gemöhn- 
liches Mitleiden — oder etwas mehr? Jrgend jemand ift 
der Mann ihrer Gedanken — wer ift e8? 

Franz. Sie kommt! (Zeigt das Billet vor) Da — ein 
Billet an den Herrn Onkel — damit habe ich denn auch meine 
Anmweifung. 

Sekretär. Mit wen ift Madame vorhin zu Haufe ges 
Eommen? 

Franz. Herr Lerfeld hat fie bis vor das Haus begleitet. 

Sekretär. Lieber Franz! — Ich gehe von hier geraden 
Weges zum Herrn Hauptmann — (er nimmt ihm das Billet a6) 
ich fpare Ihm den Weg — 

Franz. Erlauben Sie — fo ein Herr — 

Sekretär. Ich nehme das Billet recht gern mit — 

Franz. Das wird ſich nicht ſchicken — 

Sekretär. Des Herrn Onkels Douceur ſoll er deshalb 
nicht entbehren. Hier ift das doppelte! (Gibt ihm Gelb.) 

Franz (bedantt fih). Aber — 

Sekretär. Er verliert freilich die guten Lehren d 
Tante — 

Franz. Nun — was das anlangt, fo habe ich u 
räthig! — 

65* 
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Sekretär. Ic empfange fie für mich. Sie find bei mir 
auch gut angelegt. 

Franz. Der Herr Sefretär, hahaha! find heute was 
ſchlimm — 

Sefretär (bei Seite). Das wolle Bott! 

Franz (im Sehen). Den Brief werden Sie doch nicht etwa 
vergeffen?! — 

Sekretär. Beileibe! 

Frauz. So danke ih denn nochmals! (Geht.) 


Bweiter Auftritt. 
Selretär. Hofrätbin. 

Sofräthin (ruft Franz nach). Wer jetzt noch kommt, kann 
gemeldet werden — 

Sekretär. Sie entfchuldigen, daß ich ungebeten — 

SHofräthim (Hält vie Stirne, wie man nach angreifennem Schrei⸗ 
ben wohl pflegt). Ich habe ein langes Sendſchreiben an den 
Onkel verfaffen müffen. — Darin wollte ich nicht geftört fein. 

Sekretär (ticelt). 

Sofräthin. Worüber lachen Sie? 

Sekretär. Nicht über das Sendfchreiben. Aber — 
(Schalkhaft.) Sie haben es verfaffen müſſen? 

Hofräthin. Oder — wollen. — Silbenzänkerei! 

Sekretär (indem er fie fixirt). Sie kommen doch eben erſt 
von dem Onkel? 

Hofräthin (etwas verlegen). Nun ja — aber — weshalb 
fragen Sie darnach? 

Sekretär. Und find noch eine Weile nach ung dort ges 


blieben. — (Einen Schritt auf fie zu.) Nicht wahr, Sie haben 
mit dem Onkel eine Art von Streit gehabt? | 


* 





69 

Hofräthin (cf). Durchaus nicht. 

Sefretär. Sie müffen durch irgend etwas mit dem On⸗ 
Eel in Verwicklung gerathen fein? 

Hofräthin (ige). Meinen Sie?! 

Sekretär. Darum gleich nach der Unterredung — ein 
langer Brief. 

Hofräthin (fieht ihn forſchend an). Sie möchten für Ihr 
Leben gern wiffen, was ich dem Onkel gefchrieben habe? 

Sefretär (kalt). Allerdings! 

Hofräthin. Es ift ein mächtiged Geheimniß, was ich 
dem Onkel gemeldet habe. 

Sekretär (feſt). Davon bin ich überzeugt. 

Hofräthin (mit halbem Nachdenken). Es ift feltfam! (Sie 
fieht den Sekretär fehr fchnell an.) Wie würden Sie lachen, wenn 
Sie es wüßten! (Machdenkend.) Aber eben deshalb Dürfen Sie es 
nicht wiffen. (Sie fieht ihn an.) Ich fehe Sie nicht gern lachen. 
GErnſt.) Wahrlich niche! So gerne ih Sie Ealten, feften Sin- 
nes und Verftandes reden höre. — Ich bitte mir von Ihnen 
aus, daß Sie damit Ihren Herrn Präfidenten in Reſpekt 
erhalten. (Entfchieven.) Laͤßt er fich beifallen, mir noch einmal 
von Liebe zu reden, fo — 

Sekretär. Das fallt ihm nicht bei. Das iſt — er hat 
nur einen Gedanken — Liebe für Sie. Sein ganzes Wefen 
ft — 

Hofräthin. Iſt Tändelei: -— Ich erzähle meinem Manne 
die Albernheit nicht, denn das Aufheben ift mir zuwider ; aber 
eine Wiederholung verbitte ich. 

Sefretär (zuckt die Achfeln). 

Hofrätbin. Sie haben mich verftanden? 

Sekretär, Ich höre Ihre Worte. 
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Sofräthin. Sch bitte, daß Sie ihm meinen Willen mel- 
den wollen. 

Setretär. Das kann nicht fein. 

Hofräthin. Ich begreife Sie nicht! — 

Sekretär. Sie werden den Präfidenten nöthig haben — 

Hofräthin. Nein, nie! 

Sekretär. Sehr nöthig. (Lacht.) Ich habe Erfahrung. 

Hofräthin. Zu nichts. Niemals. 

Sekretär. St! — Nicht zu vorfchnell. 

Hofräthin. Man kann nie zu ſchnell fein, feine Empfin- 
dung von Ehre auszudrücken. — (Kälter.) Brechen wir das Ge: 
fpräch ab! 

Sekretär. Beffer ift — wir feßen es fort. In der That! 

Hofräthin (ter das Ganze auffällt). Zu was Ende? 

Sekretär. Ein Nefultat zu faffen. Denn — hat der Un⸗ 
geſtuͤm bes Präfidenten vor den Hausgöttern ihres Onkels 
eine Erklärung gewagt — fo werden Sie ihn wahrhaftig 
hier nicht davon abhalten. 

Hofräthin (mit Hoher Röthe). An mir ift es, ihn Beſchei⸗ 
denheit zu lehren; und das werde ich. (Mit Verneigung.) Sie 
entfchuldigen mich — (Geht.) 

Sekretär (Hleibt ruhig ftehen und fagt ihr nach). Sie wollen 
noch ein Billet an den Onkel fchreiben? Um Eeinen Preis! 

Hofräthin (if zurücgefommen). Wie fo ? 

Sekretär. Machen Sie den Onkel nicht zu Ihren D e: 
fpoten. Vom Zufall unterftügt, habe ich mir ein freund- 
ſchaftliches Verdienft um Sie erworben, Ihr Billet an den 
Onkel habe ih aus — einer Gattung Ahnung, daß es nicht 
fort dürfe, zurückbehalten. Ä 

Hofräthin (betroffen). Was foll das ? 
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Sekretär. Seit Sie mir vollends erklaͤrt haben, daß 
dies Billet ein Geheimniß enthalte — was ich keineswegs zu 
wiſſen verlange — 

Hofräthin. Wo iſt mein Billet? 

Sekretär (zeigt es vor). Hier! Unverſehrt. Ich nahm es 
dem Bedienten aus der Hand — 

Hofräthin. Geben Sie es mir zuräf! — 

Sekretär. Unmöglih! Ich darf nicht. 

Hofräthin (Heftig). Wie? 

Sekretär. Um Ihrentwillen darf ich nicht. In allen 
Fällen will ich Ihnen gehorchen; — aber hier verbietet es der 
Antheil an Ihrem Süd. 

Hofräthin. Mein Herr, Sie unterftehen fich, einem 
Srauenzimmer, dem Sie Achtung fehuldig find — 

Sekretär. Bleiben wir ruhig! — Aus Achtung für 
Sie — fol diefe Ergießung Ihres Vertrauens an den On⸗ 
fel— Ihr Seheimnig — in meinen Händen bleiben. Ver— 
ehrte Freundin! eine unzeitige Lebhaftigkeit, Eonnte Ihr Glück 
verderben! 

Hofräthin (mit Würde). Mein Onkel mag fein Eigen- 
thum von Ihnen fordern. — (WIN gehen.) 

Sekretär (fehr fer). Shr Mann! 

Hofräthin (Hleitt unwillkürlich ftehen). 

Sekretär. Eine unbefangene Frau bat vor dem 
Manne Eeine Geheimniſſe — die Billete der Ehefrau find 
des Mannes wohlgegründetes Eigenthum. Muß diefes Bil- 
let in andere Hände — fo darf ed nur indes Mannes 
Hände Eommen. 

Hofräthin (erſtaunt). Bin ich in meinem Haufe nicht 
mehr ficher für — 
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Sekretär. Ych nenne Ihnen jemand, vor ben Sie nicht 
fiher find — Ihr Herz! 

Hofräthin. Sie — Sie zeigen fich von einer Seite — 

Sekretär. Sie lieben! 

Hofräthin (raſch gu ihm gelehrt). Nein! 

Sekretär. Dies Billet enthält etwas von Ihrer 
Liebe! 

SHofräthin (fept fi, fat enträftet). So ift es denn mög⸗ 
ih, daß man — fo — 

Sekretär (tägelm). Sie find zu aufridtig, um das 
Gegentheil zu betheuern. 

SHofrätbin. Was habe ih mir Ihnen zu reden? — 
(Steht auf.) Sehen Sie! 

Sekretär. Nicht ohne Uebereinkunft, die auf Bernunft 
gegründet ift. 

Hofräthin (verägtiih). Ihre Vernunft ift — 

Sekretär. Konfequenz! 

Hofräthin (für fig). Verdiene ich das, frei wie ich an 
den Himmel hinauffehen kann — ? 

Sekretär. An den Himmel fieht man leichter, als in die 
Augen bes Forfchers. 

Hofräthin (nach einigem Kampfe, mit einer ruhigen Höflichkeit, 
bie weber bittet, noch beleivigt). Sein Sie fo gut und geben mir 
mein Billet zurück! 

Sekretär. Sie find aus Ihrem Geleife getreten — Sie 
bedürfen eines Fuͤhrers. Ich will geben, fobald Sie erklären, 
ſich meiner Führung vertrauen zu wollen. 

Hofräthin. Niemals. (Geht in ihr Zimmer.) 

Sekretär. Sie ift ſchuldig! — Jetzt ein halbes Wort 
von ihres Mannes Situation — ein halber Blick in den 
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Glanz der Zukunft, und wir werden landen, wohin wir 
ſteuern. (Folgt ihr.) 


Dritter Auftritt. 
Geheimerrath. Franz. 

Ghrath. (in mederner Kleidung, och ohne alle Karrikatur). Iſt 
der Lerfeld ſchon hier geweſen? 

Frauz. Nein. Der Herr Sekretär ſind da — 

Ghrath. Den Lerfeld meldeſt du nicht mehr, wenn er 
kommt. 

Franz. Ich kann mich nicht genug verwundern. (Sieht 
ven Geheimenrath mit gefaltenen Händen an.) Ulle Taufend — wie 
find der Herr Geheimerrath plöglich jung geworden! — 

Ghrath. Meinft du? Wahrhaftig? 

Franz. Ohne Spaß! — Wie die allerneuefte Art es 
mit fih bringt! Sapperment — ! 

Ghrath. Wie läßt ed mir denn? Ehrlich gefprocdhen — 
wie ftebt e8 mir an — das Ganze! 

Zranz J nun, — vom Anfang bin ih etwas er- 
ſchrocken — 

Ghrath. Wie das? 

Franz. Ich denke nicht anders, ald — es fpazirte Je⸗ 
mand aus der Wachs -Kompagnie die Treppe herauf — 

Ghrath. Was? 

Franz. Mein Seel, ed ift eine Perfon darunter, bie fißt 
am Tifche und fehreibt. Es foll der Herr fein in Frankreich, 
der alle angeklagt hat, die nachher abgefürzt worden find — 
fo fehen der Herr Geheimerath aus. 

Ghrath. Efel! — (Baufe) Haha! Närrifcher Zunge! 
— hahaha! da haft du Geld — fage aber deinen Einfal Nie - 
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mand wieder. Denn — jener Herr war gar vornehm — es 
ſchickt fi nicht, daß ich ihm ähnlich fehen fol. Es Eönnte 
mir für Hoffart ausgelegt werben. 

Franz. So! 


Vierter Anftritt. 


Vorige. Lerfeld Sffnet die Ihüre, tritt unentfchloffen näher, doch 
nicht Angftlich, verneigt fich dem Gebeimenrath und Iegt Bücher auf 
den Tiſch. 

Franz. Hören Sie — Kerr Lerfeld — ih kann Sie 
nicht melden. 

Ghrath. Best halt den Mund! 

Lerfeld. Bier find Bücher für Madame; au das 
neuefte Heft der Quartalfchrift. (Wil fich entfernen.) Dies 
wollte ich nur beforgen. 

Ghrath. Warten Sie doch! (Bei Seite.) Eben recht. Ich 
fuche es ihm gleich beizubringen. (Zu Franz, laut.) Geht nur! 

Franz (ab). 

Ghrath. (u Lerfeir). So oft Cie dies Haus betreten, 
geberden Sie fi, als ob der Boden unter Ihren Füßen brennte. 

Lerfeld. So ift mir zu Sinne — 

Ghrath. Sie Eommen aber Doch wieder! 

Zerfeld (wehmüthig). Ich Eomme doch wieder! 

Ghrath. Ich weiß wohl, weshalb — 

Lerfeld. Der Herr Hofrath erzeigt mir die Ehre und 
ſieht e8 gern. 

Ghrath. Gehen Sie mir mit dem Herrn Hofrath! — 
Wir fehen wohl, was Sie intentiren — Nun, davon hernach! 
Was bringen Sie ba für Bücher? Da ift ja auch die verma- 
ledeite Quartalfchrift, worin das Buch, mas meine Tochter 
gefchrieben, fo zweideutig angezeigt worden ift. 


75 

Lerfeld. Und ber wuͤrdige Hofrath lächerlich gemacht — 

Ghrath. Ja nun! (nimmt Tabat) der Hofrath iſt — 
persona publica — die ftehen da, und man ſchießt nach 
ihnen frank und frei. Aber meine Tochter — 

Lerfeld. Ich habe in dem Hefte, was hier liegt, den 
Bogen ganz umdrucken laffen, damit Ihre Frau Tochter nicht 
deshalb Verdruß empfindet. 

Ghrath. (falt obligeant). Iſt gut! (Greift in bie Taſche) 
Was hat es gekoftet? 

Lerfeld. Die Nothwendigfeit, diefe Zrage anzuhören — 

Ghrath. (gesägt). Nun, nun! (Ihn bemeſſend.) Sie find 
doch — 

Lerfeld. Ich weiß, was ich bin. Laſſen Sie es fo! 

Ghrath. Im nächften Hefte Ioben Sie das Buch meis 
ner Tochter recht ſtark. 

Lerfeld. Das Bud) ift — artig. Aber nicht mehr. 

Ghrath. Was artig ift, kann auch vortrefflich heißen. 
Das geht in Einem hin. 

Lerfeld. Ich handle nie gegen meine Ueberzeugung. 

Ghrath. Ein feiner Liebhaber! win nicht einmal mit ber 
Feder für die Geliebte fich herauswagen. 

Lerfeld. Herr Geheimerath — 

Ghrath. Sie werden esinder Weltnicht weit bringen — 

Lerfeld. Das fürchte ich. 

GHrath. Mögen Ihre Studien haben — af“ Feine 
Konduite. 

Lerfeld. Was nennen Sie Konduite? 

Ghrath. Plag machen und Plag einnehn 
In einem Augenblicke verftummen Sie — und m 
wieder — — befonders, wenn ber Herr Praͤſident hier 
Ien Sie drein, wie ein Wüthender. 


76 

Lerfeld. Ich werde nie fihmweigen, wenn id boshaft 
reden bore. 

Ghrath. Oho! Der Präfident — (indem er fih um uns 
um dreht) der Präfident und boshaft reden?! Was fagen Sie 
ba? &o ein junger Menſch, was will der reden? Sie find 
ja noch gar nichts! 

Lerfeld (ſehr zupig). Ich bin fehr wenig, und doch Bin 
ich mehr, wie der Präfident. 

Ghrath. (würden). Nun gar mehr, wie ber Präfident! 
ohne Charge, ohne Vermögen! hat einen Titeraturfram, fegt 
aus einer Sprache in die andere — 

Lerfeld (freurig). Ich bedarf wenig. 

Ghrath. Eben deswegen find Sie nichts; und weil Sie 
nichts find — follten Sie aus der großen Welt wegbleiben. — 
Ka, Lieber — da 8 ift mein Sentiment — verkehren Sie 
bier nicht fo viel! 

Lerfeld. Der Herr vom Haufe begegnet mir fo wohl: 
wollend, daß ich Ihre Härte verfchmerze. 

Ghrath. Ich bin nicht der Mann, Jemand Duritäten 
zu fagen; — aber bier muß ein Ende gemacht werben. Was 
wollen Sie hier? Da fliehen Sie und fchlagen die Augen 
gegen Himmel, feufzen. — Iſt große Geſellſchaft da, fo Fann 
man Ihnen Eeine Karte anbieten — mis dem Vorlegen bei 
Zafel iſt's auch fchlecht beftellt — was foll das werden? Sie 
find fih im Wege und hindern andere. So eine Art 
Liebe bringt Disrenomme&e — das wird verklatfcht, verläftert 
und gibt Eeinen Schwung! 

Zerfeld. Ich darf nicht eher wegbleiben, bis ich das an's 
belle Licht gezogen habe, was bier den Schwung geben fol. 

Ghrath. (aufgeblaͤht). Geben Sie fi) nicht mit den Welt- 
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händeln ab; Sie verftehen fie nicht. Die Welt ift ein 
ander Ding, als ein Bud; und was auf gebohntem 
Boden vorgeht, Eennt Eures gleichen nur vom Börenfagen: 

Lerfeld. Hier habe ich es fehr in der Nähe gefehen — 

Shrath. Schreiben Sie! So mehr und fhwermüthige 
Dinge, alle Meſſe ein dickes Packet. In den Leſebibliotheken 
und auf dem Lande gilt dergleichen feinen Preis. Aber in die 
wirkliche helle Welt mrüffen dergleichen Machtvögel nicht hin⸗ 
ausziehen — fie flattern gegen alles an, fallen nieder, und 
hie und da tritt man darauf. Sapienti sat! 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Hofräthin. Sekretär. 

Hofräthin (tritt in einem Ichhaften Gefpräch herein. Man ficht 
ihr an, daß fie fehr ergriffen iR. Ohne Lerfelt zu bemerten). Water! 
haben Sie davon gehört? (Grgreift feine Hand.) Iſt es wahr, 
was mir zu hören aufgedrungen wird? 

Shrath. Was? 

Hofräthin. Daß mein Mann bei dem Miniſter nicht 
mehr gilt — ? 

Shrath. (fur. Das habe ich nur mehr als zu wohl 
vernommen. 

Sekretär. Sein Kredit flieht auf dem Spiel. Eben des⸗ 
halb — 

KHofräthin (ſchnell). Was ift dagegen zu thun? 

Ghrath. (rmig). Hat er denn jemals mehr verk 
als im Boden zu wühlen? 

KHofräthin. Hindert ihn feine Befcheidenheit zu 
gen, fo kann fie ihn doch nit Fallen machen. 

Sekretär (Halb für fig). Gewöhnlichkeit ift ein drück: 
Fluch! 
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SHofräthin. Mein Mann hat die entfchiedenften Talente! 

Lerfeld (ter etwas rüdwärts Ran, tritt vor. Mit Teuer). Die 
bat er — die hat er! Verdienſte — 

Sekretär (wird ihn gewahr). Sind Sie da? 

Lerfeld. Verdienfte des Geiſtes und des Herzens; den 
echten Adel einer großen Seele. (Nach einer Verbengung, zur 
Hefrätbin.) Verzeihen Sie — ich habe in das Geſpraͤch mich 
nicht drängen wollen ; — aber wenn — 

Hofrathin (mit etwas Ungeduld). Immerhin! Es bedarf 
Eeiner Entſchuldigung. 

Zerfeld (empfiehlt fi). 

Hofräthin. Leben Sie wohl! 

Sekretär (m Lerfeld, mit Borm). Warum gehen? Sie 
müffen bleiben. (Zur Hofräthin.) Die Angelegenheiten Ihres 
Mannes find für einen ff — — nahen Freund Bein Geheim⸗ 
niß. (Zu Lerfeld.) Sie mülfen vor allen bleiben — Kerr 
Lerfeld! 

Hofräthin (zu Lerfeld). Bleiben Sie, Herr Lerfeld! 

Lerfeld. Nein, Madame, es muß nicht ſein. — 
Wenn ich den Charakter eines wuͤrdigen Mannes mißhandelt 
glaube — uͤberfaͤllt mich ein Ungeſtuͤm, ich kann dafür nicht 
ſtehen, ob ich die Regel der guten Geſellſchaft vor Augen be⸗ 
halte. Leicht vergeſſe ich mich, und heiße das Böſe, was es 
iſt; — deshalb iſt es ſchicklicher, ich entferne mich. (&eht.) 


Sechſter Auftritt. 
Vorige ohne Lerfeld. 
Ghrath. Seht doch — ſeht! Der Menſch, Herr Nichts! 
Sekretär. Wer weiß, wie ſeinem Mangel abgeholfen 
wird! 
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SHofräthin. Die Nede ift von meinem Manne. Wie 
ift vorzubeugen ? 

Sekretär. Es wird faft nichts zu thun fein! 

Ghrath. Habe ich dich nicht vor diefer Ehe gewarnt‘ 

Hofräthin (gekräntt). Water! 

Ghrath. Ein Tirann wird er noch gegen mein armes 
Kind werden. Vollends wenn er erft fieht und fühle, daß er 
wenig gilt. 

Hofräthin. Er muß fih Herausreißen. Er muß! 

Ghrath. Wenn der Herr Präafident durch dich ge- 
wonnen würde — durch freundliches Betragen, dur — 

Sekretär. Der Präafident allein — ber Eünnte 
etwa noch — 

Hofräthin. Kein Wort von ihm! 

Ghrath. Du mußt denn doch eine Partie ergreifen — 

Hofräthin. Mein Herz wird fie ergreifen! 

Sekretär. Sie haben auch Verftand — 

Ghrath. Der Verftand Eann dem Kerzen folhe Repro⸗ 
chen vorlegen — 

Hauptmann (tritt ein). 

Hofräthin. Onkel! (Sie eilt in feine Arme.) Sie werden 
mir rathen — 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Hauptmann. 

Ghrath. Der lebenserfahrne Mann wird unfrer Mei: 
nung fein; darauf wette ich! 

Hauptmann. Ich bin der Meinung meiner Nichte; denn 
— eine artige Grau hat immer Recht. (Berbeugt ſich der Hofraͤthin.) 

Sekretär. Nun — das Sprüchlein ift fchon oft da ge: 
wefen. 
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Sanptmann. Man muß ihr aber nicht Recht Laffen, 
weil es allerliebft ift, artige rauen ihr Recht behaupten zus 
hören. 

SHofräthin. Wir wechleln Worte, und uns drängen 
Sachen. 

Hauptmaun. Mich auch. Tauſchen wir aus! 

Shrath. (mit Ueberdruß). Wir wollen dabei nicht Hören. 
Du wirft doch heut Abend Mufif haben — ? 

SHofräthin (beunruhigt). Nein! — Dder — ich weiß das 
wahrlich nicht. 

Seretär (fehr ter). Muſik! Allerdings! 

Ghrath. Und wenn innerlich die Feuerlohe bis oben an⸗ 
ſchlaͤgt — außen muß die liebe blaue Flaͤche ruhig fluten. 

Hauptmann. Potztauſend! Sie find mir ein fuͤrchterli⸗ 
cher Herr Bruder! 

Ghrath. Kommen Sie! Wir wollen und umfehen und 
handeln. Hier mag dermeile der Feine Taufchhandel vor 
ſich geben. (Geht.) 

Sekretär (im Gehen). Madame, bauen Sie auf mich? 
(GGeht.) 


Hauptmann. Doch nicht zu viel, wenn Bott will. (Er 
bat fich unter diefen Worten einen Stuhl geholt.) 


Adter Anftritt. 
Hauptmann. Hofrätbin. 
Hanptmann. Setze dich mir gegenüber! 
SHofräthin (fekt fic). 
Hauptmann (voht ihr gutherzig). Geheimnißkraͤmerin! 
KHofräthin (geht zu ihm, faßt feine Sant). Das bin ich 
nit — gewiß nicht! 
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Hauptmann. Du haft ein artiges Buch geſchrieben und 
ohne uns ein Wort davon — | 
Hofräthin (mit ver Lehhaftigfeit, welche bie innere Unruhe ver 
anlaßt). Ohne mein Wiffen hat der Sekretär es drucken laflen. 
Das habe ich Ihnen gemeldet — Sie werben ben Brief erhal: 
ten. — — Ueber noch etwas habe ich Ihnen gefchrieben — 
über eine Thorheit; — aber mein Herz ift babei fo ehrlich zu 
Werke gegangen — ich kann Ihnen fo frei in die Augen 
ſehen — 
Sanptmann (freihelt ihre Han). Das glaube ich von 
ganzer Seele. | 
Hofräthin. Verkennen Sie mich nicht! (Lebhaft.) Die 
fer Augenblick — alles vereint ſich, mich in eine Rage zu brin⸗ 
gen, die ich wahrlich nicht verdiene. — (Herzlich dringend.) Ver: 
kennen Sie mich nicht — glauben Sie, daß Ich Ihrer Liebe 
werth bin. | 
Hanptmaun. Du biſt ſehr erſchuͤttert. (Steht auf.) Du 
dauerſt mich. (Er macht fie auf feinen Stuhl ſiden.) Erhole dich — 
wie jagt dein Puls — Deine Stirne brennt! — Sammle 
dich! — Dein Mann — es iſt bald ein Uhr, er kommt um 
zwei Uhr zu Haufe — fo muß er dich nicht finden. (Er Hoyft 
ihr auf bie Schultern.) Du gehft mir nahe. — Ich will aber 
nicht der Rührung folgen, die bu mir faft gibſt. (Mit wanken⸗ 
dem Tone.) Ych darf es nicht, denn ich habe dir nichts ange: 
nehmes zu fagen, und darf es wahrlich Feinen Augenblick 
verfchieben. 
Hofräthin (geipannt). Neden Sie! — 
Sanptmann. Dein Buch ift gelobt. Aber unangenehm 
gelobt. | 
SHofräthin. Mein Mame fteht nicht davor. 
XVIII. 6 
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Sauptmann. Der Tadler bezeichnet bih kenutlich — 

Hofräthiu. Mag er! — 

Hauptmann. Der Mannder Schriftftellerin wird fehr 
unfreundlich behandelt. 

SHofräthin (teht auf). Mein Mann? — 

Sanptmanu. Das wird er dann nun auch leſen ober 
hören — es ift alfo meine Pflicht, dich vorher davon zu un⸗ 
terrichten. 

Hofräthin. Laflen Sie mich alled auf einmal wiſſen. 
Sie haben mir mehr zu fogen — 

Sauptmann. Man hat alles gethan, ihn lächerlich zu 
machen. — Dir bleiben wenig Augenblicke, um Faſſung zu 
nehmen. — Lieb! (Gr gibt ihr das Journal, nachdem er vorher bie 
Stelle aufgefchlagen.) 

SHofräthin (ter). » Das Publitun Fann dem Manne 
nicht genug danken, der zu Hauſe nicht mehr einheimifch ift, 
um feiner Grau die Muße zu verfchaffen, das Publikum zu 
amöfiren.? Mein Gott! 

Hauptmann. Es iſt arg! 

Hefräthin (ermannt fih und lieſt weite). » Während er 
zum Heil des Staats, von hoher Stelle alle großen und Eei- 
nen Gefchäfte an fich reißt —? Armer — arıner Mann! 

SHanptmaun, Das Eaun vielleicht ſchaͤdlich gegen ihn 
wirfen. 


— 


Heunter Auftritt. 
Vorige. Franz. 
Franz. Der Herr Präfident — 
Hofräthin. Unmöglich! 
Franz. Er weiß, daß Madame zu Haufe find. 
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Hofräthin. Ic fpreche ihn durchaus nicht. 

Hanptmaun. Anftändiger ift es — ich fage ihm das — 
und begleite e8 mit einem höflichen Worte. (Geht.) 

Franz (folgt). 

Hofräthin (Left weite). »Wenn man auch von feinem 
patriotiſchen Bemühen bis jeßt Eeinen erheblichen Erfolg fieht, 
fo wird man doch dereinſt die Präzifion bewundern, die auf 
geringfügige Gegenftände verwendet worden if.” — Ich 
Fann nicht mehr! Es ift zu ſchaͤndlich — es ift zu unerhört! 


Behuter Anftritt. 
Zerfeld. Hofräthiu. 

Lerfeld (in heftiger Bewegung). Vergeben Sie, Madame! 
— achten Sie «8 nicht für Vermeflenheit — 

SHofräthin (erſchridktt). 

Berfeld. Daß ich mich zu Ihnen dränge — und daß ich 
es mit einem Ungeflüm thue, wozu id am wenigften berech- 
tige bin. Es ift feit langer Zeit das erfte Mal, daß ich Sie 
allein fpreche; — aber was ich zu fagen habe, barf ich nicht 
um einen Tag verfchieben. Ich kann es nur Ihnen allein 
fagen. 

Hofräthin. Da Sie mich erft vor Kurzem verlaffen ha⸗ 
ben — (beunruhigt) da — 

Lerfeld. Ich Habe ſeitdem das Haus nicht verlaffen. — 
Ach durfte es nicht. 

Hofräthin. Sie fegen mich in Erftaunen — 

Lerfeld (mit Refignetion). Bei dem, was ich zu fagen 
babe, ift von mir nicht die Nede — 

SHofräthi (mit Autheil). Sprechen Sie! 

Lerfeld. Sie find eine vortrefflihe Frau — das bin ich 

6 * 
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heilig überzeugt! Vergeben Sie mir diefe Betheurung — 
fie muß dem ungewöhnlichen Antrage vorausgeben, den ich 
thun will. 

Sofräthin. Der Eingang macht oft Verlegenheit — 
geben Sie die Sache ohne Einkleidung. 

Lerfeld. Ya! (Seutjt.) Ich will es. Zwar kann ich da⸗ 
durch Ihre Gewogenheit verlieren; — aber — ih will ja auch 
nur ihren Verluſt hindern. 

Sofrätbin. Eilen Sie! 

Lerfeld. Mir ward alles karg zugemeflen — fo fei es 
auch diefer heilige Augenblict meines Lebens! — Ich Bitte 
Sie — wie einen mämlichen Fremd — laffen &ie fid 
warnen vor der Thorbeir des Präfldenten und vor der Bos⸗ 
beit des Sekretär Dingel! Beide wollen Ihr Verderben: 

Hofräthin (befremdet). Wie? 

Lerfeld. Ihren Unmuth habe ich leider vorhergeſehen. 
Diefe Leute ſind etwas fuͤr Sie, doch nur ein Spielwerk! 
— Nicht wahr, fie find nicht mehr? Sie ſchweigen? Ich 
muß meine Warnung wiederholen. 

Hofräthin. Beide find unfre Bekannte — 

Lerfeld. Gottlob! Sie nennen fie nicht Freunde! Es 
betrifft Ihr Gluͤck — ich verlange Beine Verborgenheit. Kann 
es Ihnen irgend nügen, fo will ich meine Warnung in®Beider 
Gegenwart wiederholen! 

SHofräthin (lebhaft). Mein! (Raufe.) Nichts, was Ihe 
nen Gefahr brädte — die — 

Rerfeld (singen). Sie find in Gefahr. 

Spofräthin. In Gefahr? 

Lerfeld. Ich ertrage es nicht, Ihren Werth nicht gan; 
erEannt zu fehen! Und Ihr Mann — (fanft) ſchonen Ste Ih: 
red Mannes! 
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Hofrãthin (erſchrocken). Lerfeld! 

Lerfeld (wehmuthig). Er leidet. 

Hofräthin (iebhaft). Durch mich? 

Lerfeld. Nicht mit Ihrem Willen. 

- Hofräthin (erſtaunt). Hat er fi Ihnen vertraut? 

Lerfeld (ſchnell). Nie! — Vergönnen Sie mir — (zart) 
um Ihr Hüd befümmert zu fein. 

Hofräthin (mit Ausdruck). Ich verkenne unfern Sreund 
nicht ! 

Lerfeld (verneigt ich und geht). 

Hofräthin (mit Bewegung im Tone). Herr Lerfeld! — 

Lerfeld (ehrt zuräd). 

Hofräthin (gerührt). Thun Sie mir nicht zu nahe! 

Lerfeld (mit verhaltenen Thraͤnen, ſehr langſam). Das iſt un- 
möglich! (Ex legt die Hand auf das Herz.) Unmöglich! 

Hofräthiu. Laffen Sie mir nicht zu nahe thun! 

Lerfeld, Ehe Eann — (Baht fih.) Ich werde ed nie zu= 
geben. 

Hofräthin (titt einen Schritt zurüd, um abzubrechen). 

Lerfeld (ebenfalls, doch unentfchloffen). 

Hofräthin. Haben Sie geendet — ! 

Lerfeld (tejaht es). 

Hofräthin. Es gehe Ihnen recht gut! 

Lerfeld (einen Schritt vorwärts). Eine Frage — ſei mir 
vergönnt, bie einen Dritten betrifft. Seit Monden bewegte 
fie mein Herz — darf fie über meine Lippen gehen ? 

Hofräthim (bejaht die Erlaubniß). 

Lerfeld, Lieben Sie — Ihren guten Mann von Her 
zen?! — 

Hofrätbin (mit gefaltenen Händen und ver höchften Innigkeit). 
Von ganzem Herzen, ja! 
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Lerfeld. Mein Ideal fteht hoch erhaben in aller Würde 
und Klarheit vor mir! Ich bin über jeden Ausdruck glücklich! 
(Er geht, bleibt ſtehen, wendet, verneigt ſich und fagt mit getragener 
Stimme:) Vergebung, daß ich ed ausgefprochen Habe! — 
Das Wort ift verhalle — niemals hören Sie es wieder! (Er 
geht Iangfam ab.) 

SHofräthim (fieht ihm nach). Ehrliher Mann! (Dann flieht 
fie vor fich nieder.) Sehr ehrliher Mann! 


Eilfter Auftritt. 
Hofräthin. Hauptmann. 

Hauptmann. Der Präfident wollte durchaus herein — 
er wiffe, fagte er, daß Lerfeld bier fei. Das habe ich ftand- 
haft geläugnet, und nun war der Lerfeld doc) bier. 

SHofrätbin. Nach Ihnen trat er ein — und — fonder: 
bar genug! — er bat vor unfern Hausfreunden mich 
gewarnt. 

Hauptmann. Gar nit fonderbar! Sehr brav! 
Aber (indem er von ihr weggeht und bie Rebe fo hinwirft) er iſt ja 
auch ein Hausfreund! — 

Hofräthin (vie ihn anſieht, mit it Ausdench. Der gewiß Ach⸗ 
tung verdient. 

Hauptmann (fie anfehen). Die ibm denn auch durch 
Theilnahme erwidert wird. 

Hofräthin. Onkel — Vater! Ich bin um meines Man- 
nes Lage beforgt. Treuer, erfahrner Sreund — was foll ich 
thun? Ich will alles — 

Hauptmann. Nicht zu viel auf einmal! 

Hofräthin. Aber für dieſen Augenblick? 

Hauptmann. Alles vermeiden, was Aufſehen macht. 
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Sind Berläugnungen nöthig — übe fie in der Stille 
und bleibe dem Manne eine freundliche ©efährtin. 
Sreundlichkeit! Freundlichkeit ohne Falſch ift der 
mäctigfte Beiftand. Sie hilft in allem und mehren: 
theild zu allem! 


Buwölfter Auftritt. 
Vorige. Hofrath. 

Hofräthin (vie ihn beim Cintreten ſieht und entgegengeht). 
Da ifter! — Laß dich von ganzem Herzen umarmen! &ei 
mir willfommen ! 

Hofrath (angenehm betroffen). Sophie! liebe Sophie! 
meine gute Sreundin! (er umarmt fie) liebe Hauswirthin! (Um: 
armt fie wieder.) Wenn du wüßteft, wie mir dein frohes 
Entgegenfommen gerade heut und eben jeßt fo wohlthut! 
Du bift meine traute — meine liebe Sophie! — Guten 
Zag, Onkel! gelegener Eonnten Sie gar nicht kommen. 

Hauptmann. Du bift vergnügt, Tieber Louis?! Nun, 
das ift mir ja von Herzen lieb! i 

Hofrath. Ich war's nicht — (mit halbem Seufzer) gar 
nicht! Ich bin’s nach und nach geworden, und der liebliche 
Eintritt — das Willkomm'ne meiner Sophie gibt mir eine 
kindlich-frohe Stimmung! — Heute müffen wir zufam: 
men bleiben — der Onkel muß die wachre Tante holen laffen 
und etwas von feinem älteften Wein dazu. 

Hauptmann (vreht ihn zu fih her). Iſt das Ernft? 

Hofrath. Wahrlih, Water, es ift Ernft. 

Hauptmann, Bott im Himmel! Alles, was du willft 
— meine alte Dame fol plaudern und ih will ein Lied fin- 
gen — und mein Wein foll fließen. (Geht.) Ich laſſe fie ho- 
len; — die Frau und den Wein! 
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Hofrath. Beide muͤſſen bier fein. 

Hanptumanum (geht auf die Seite heräber, wo ber Gofrath iR). 
Iſt denn die Sache wirklich fo geftellt, daß man froh fein 
kann? 

Hofrath. Allerdings! 

Hauptmaun. So beſtelle ich. (Geht. Mitten im Zimmer 
wendet er fih.) Zwar begreife ich es nicht. (Geht weiter.) VBe- 
ftelle aber body! (Geht.) 

Hofräthin (vie Hand auf des Hofraths Stirne). Du bift 
nicht ermübdet, wie fonft? 

Hofrath. Ich habe nicht gearbeitet. 

Hofräthin. Wie kommt das? 

Hofrath. Mein Tifch war leer. 

Hofräthiu (geipannt). Erkläre dich! 

Hofrath. Man hat feit etlichen Tagen weniger und we- 
niger, und heute gar Beine Arbeit für mich gehabt. 

Hofräthin (erfhroden). Keine Arbeit ? 

Hofrath. Deshalb Eomme ich heute fo früh zu euch. 

Hofrätbin. Alfo ift es wahr ? 

Hofrath. Daß ich Eünftig leichter Durch das Leben gehen 
werde — ja! 

Hauptmaun (tritt wieder ein). 

Hofrätbin. Hat man es dir erflärt — ? 

Hofrath. Nie mit Worten; aber — 

Hofräthin. So ift noch alles wieder in's Geleiſe zu 
bringen. 

Hofrath. Das will ich nicht. 

Hofräthin. Haft du den Minifter gefprochen ? 

Hofrath. Nein! 

Hofräthin. Woher Eannft du dem wilfen —? 
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Hofrath. Wozu die Details ? 

Hofräthin. Wirft du den Minifter fprechen ? 

Hofrath. Wenn er mich fordert- 

Hofräthin (zum Hauptmann). Er ift geftürzt! 

Hofrath. Bei Seite gefegt. — Hier fühle ich mid 
wahrbaft erhoben — laß mich, wie ich nun bin! Dererfte 
Augenblick, als ich mir es gar nicht mehr läugnen Eonnte, daß 
man meiner los fein wollte, war recht unangenehm. — Eine 
geraume Zeit habe ich Federn gefchnitten — vor mich hin- 
ausgeftarrt — Zeitungen gelefen — mid) geärgert; dann 
babe ich nachgedacht — bin die vergangenen Zeiten durchlau⸗ 
fen — habe in eine frohe Zukunft gefehen — dem Minifter 
gefchrieben, den Schlüffel abgegeben und mit ihm manche 
Sorge bort gelaffen. — Da bin id nun, und will die Ges 
genwart fefthbalten! 

Hofräthin. Was dein Unmuth jegt leicht wegwirft — 
wirft du bald ſchwer vermiffen. Louis, du täufchelt dich! 

Hofrath. Nein! 

Hofräthin. Du liebft den Minifter — — 

Hofrath. Gewiß! Er ift ein trefflicher Mann. 

Hofräthin. Sein Siſtem ift auch das beine. 

Hofrath. Das ift wahr. 

SHofräthin. Dein Nachfolger wird alled ummaälzen, 
was kaum gefchaffen ift. 

Sofrath. In der Sache nieht, nur in der Form. 
Und Eönnte mir daß einmal eine finftere Stirn geben — bu 
ſchaffteſt mir Erfag! 

SHofrätbin. Ich will es — werde ich es vermögen? 

Hofrath. Stelle mich auf die Probe! 

SHofräthin. Es ift gewiß nur ein Mißverftand zwifchen 
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dem Minifter und dir. Er ift dein Freund — die Sreundfchaft 
Eennt Beinen Trog — fuche Aufklärung — erwirb den Freund 
dir wieder! Gib das Spiel fo leicht nicht auf! 

Hofrath. Den Sreund gebe ich nicht auf — das Spiel 
ift aufgegeben ! 

SHofräthin. Ehre ift ein Spiel um Alles. 

Hofrath. Ich habe ja nie etwas der Leute wegen ge: 
than — den Schimmer nie gebraucht. Der Zufall leitete mich 
dorthin, ein Zufall leitet mich weg. Die Leute werden laͤ⸗ 
ftern; ich werde feft fliehen, für mein Vaterland arbeiten — 

Hofräthin. Mit der Menge — 

Hofrat. Nun ja. Bin ich dir weniger, weil ich meinen 
Gallarock ablege? 

Hofräthin. Ein Mann von Talent muß nichts verlieren, 
was er erworben bat! — Lieber Onkel — ich ftehe allein 
an gefährliher Stelle! — Sollten Sie nicht mit dazu 
thun — 

Hauptmann (mit Humor). Thun?! — Sch meine, ih 
müffe bier nicht 8 thun. Aber die Srau und den Wein habe 
ich beftellt. 

Hofräthin. Sollten Sie nicht unterftügen, was Sie 
für billig und recht erkennen! — Ah, Ihr Wort wirkt 

o viel! 

Hauptmann. Hm! Mein Wort will ich auch geben. 
Frauen lieben die Kleider — und — wie mein Neffe eben 
fagte — er verliert ein Gallakleid. Einen geliebten Mann 
fieht die Frau gern in dem Kleide, das ihn pußt. 

Hofräthin. Da hörft bu es! — 

Hauptmann. Ich begreife daher, daß du, liebe Nichte, 
über den verlornen Rock etwas Aufhebens machft. 
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Hofräthin. Das wußte ich. Aus Liebe und Sorge für 
ihn Eonnten Sie nur meiner Meinung fein. 

Hauptmann. So viel deine gegenwärtige Empfin- 
dung anlangt — ja! Außerdem aber — und wenn die Nede 
nicht von diefem Augenblicke ift, fondern von Morgen, Leber: 
morgen — und von heute über zehn — zwanzig und mehr 
Jahre — fo muß ich bekennen, daß ih — den Gallarock für 
ein läftige® Wefen halte. Man befommt Formen darin, bie 
für da8 gemöhnliche Leben unbequem find. Euch wünfche ich 
ein freundliches, vecht gefchäftiges, aber ruhiges Leben. Ihr 
fteht jegt daran, euch diefes Befiges zu erfreuen — greift zu! 
Wenn du alfo, liebe, lebhafte Nichte! — wenn du, nach dei⸗ 
nes Vaters Weife, über den verlornen Schmuck dein Klage- 
lied ausgefungen haft — dann denke, der Mann hat die Angft- 
ſchwelle Hinter fich gelaffen, gib ihm die Hand, und führe 
ihn zum Frieden, den er bei dir findet! (Geht.) Indeß will 
ich meiner Srau entgegen und ihr den Arm bieten. (Ab.) 


Dreizcehnter Auftritt 
Hofräthin. Hofratb. 

Hofrath. Was fagft du dazu? 

Hofräthin. Der Onkel ift alt — 

Hofrath. Er war einft fehr friſch und rege. 

Hofräthin. Wenn ich vollends fürchten müßte, daß ich, 
ohne meine Schuld, doch einige Veranlaffung gegeben haben 
Eönnte, daß man dich aus diefer Stelle draͤngt — ? 

Hofrath. So fiehft du, wie wenig ich dir das anrechne. 

Sofräthin. Müßte ich denn nicht alles anwenden, dich 
zu vermögen, daß du in den Beſitz dich wieder fegeft! 

Hofrath (Halb Lächeln). Bift du denn die Veranlaffung ? 
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Sofräthin. Lieber Louis — ich habe mir nichts vorzu- 
werfen — aber — ich bin irre worden an Begebenheiten und 
Menfchen ! 

Hofrath. Daß nur ich nicht irre werde an dem — was 
mir das Theuerfte ift. 

Hofraäthin (erſchroden). Verſtehe ich dich ? 

Hofrat. Ic) komme Eindlich freudig zu Dir — mich wie: 
der in den Beſitz des Glücks zu feßen, daß mir feit zwei Jah⸗ 
ven nur als ein Widerfchein der beflern Zeit bekannt war 
— frage dich felbft, wie haft du mich aufgenommen ? meine 
Freude, daß ich meines Hauſes mehr froh werden fol — läßt 
dich lalt! 

Hofräthin. Und weshalb freueft du dich der verlornen 
Ehrenſtelle fo innig? — Ludwig! Die Liebe hat nicht allein 
Theil an diefer Freude — ich fürchte, der Zweifel an mir! 

Hofrath. Sophie! Ich verftehe dich nicht! Sag mir: 
was ift zwifchen und getreten? Sage ed mir ! 

Hofräthin. Ein trüber Sinn — (fanft) der von dir 
ausgeht. 

Sofrath. Ehrgeiz — ber die holde Weiblichkeit verhül- 
len will! 

Hofräthin. So Eennft du mich nicht. Das iſt nicht bein 
Gefühl! Es ward dir gegeben. 


Bierzehnter Auftritt. 
Vorige. Hauptmaun. Hauptmänmin treten ein und bleiben 
hinten fteben. 
Hofrath. Auf dem Wege von dir zu mir ift ein furcht- 
barer Feind — gewaltiger, als ich ihn bisher gekannt habe, 
Hofräthin. Nenne ihn! 
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Hofrath. — Eitelkeit! 

Hofräthin (fieht vor fich nieder; die Hand auf das Herz gelegt, 
mit Rührung). Wie, bift du fo fremd in deiner Heimath worden ? 

Hofrath (mit innigem Schmerz, indem er auf bie andere Seite 
geht). Sophie! — Es ift unter und nicht, wie ed war. (Er feufzt.) 

Sofrätbin. Ya, es fehlt etwas. 

Hofrath. Nicht feit Heute. 

Hofräthin (wehmüthig). Nicht feit heute! (Beide fehen ſich 
an und reden zu gleicher Zeit nach kurzer Baufe.) 

Hofratb. Slauben! 

Hofräthin. Vertrauen! (Sie trennen fich und jeves geht nach 
einer befondern Seite.) 

SHSanptmänuin (Holt ven Gofrath von der Schwelle ter Thüre, 
wo et Binausgehen wollte, und führt ihn vor). Ei, was ſoll das wer: 
den? Der Glaube Eommt nicht von außen! 

Hauptmann (führt vie Bofräthin vor). Das Vertrauen fin⸗ 
det fich nur, wenn beide eine Straße ziehen. 

(Der Hanptmann und feine Frau ſtehen in ter Mitte. Hofrath und Hof⸗ 
räthin an beiten Enden.) 

Hanptmann. Sieh, liebe Frau — hier iftes, wie es einft 
mit uns war. (Mit Humoriftifcher Feierlichkeit) Als ih das Gut 
verfaufen wollte, warft du bitterböfe, du Baft mir deine 
Meinung ohne allen Rückhalt gefage — 

Hauptmännin. Wie kommt das daher? (Mit gutarti= 
gem Krittel.) Hier muß ein ander Wort mit den beiden Len- 
ten gefprochen werden. 

Hauptmann. Als ich das Gut verkaufen wollte — 

Hauptmännin. Lieber Mann , da hatteft du Unrecht; 
das Gut mußte nicht verkauft werden, da hatte ih Recht. 
Es ift auch Gottlob nicht verkauft. Aber hier muß in Gottes 
Namen den Leuten die Wahrheit gefagt werben. 
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laßt den Mißverftand nie greifen, ald er unter und alten Lie⸗ 
besleuten befteht! (Alle vier umarmen ſich.) 





Bierter Aufzug. 
(In des Hofrathe Haufe.) 


Erſter Auftritt. 
Geheimerratb. Frau. 

Ghrath. (tritt in großer Bewegung in das Zimmer). Ich will 
nicht zu ihnen bineingehen. Meine Tochter muß ich allein 
fprechen, fie fol daher kommen. 

Franz (frenndlich). Es ift ja aber Niemand fremdes am 
Tiſch; nur Onkel und Zante! 

Ghrath. Meine Sochter fol daher kommen! 

Franz (im Gehen). Das verftehe ich nicht. (Ab.) 

Ghrath. (allein). Alſo — Meonfieur Lerfeld hat dem 
Herrn Hofrath fehon zweimal aufwarten wollen — der Hof: 
rath hat nach dem aberwigigen Herrn Moor gefickt? Das 
find feine Konferenzmänner — Bettler und Narren? Wohin 
fol das führen? 





Bweiter Auftritt. 
Sofräthin. Seheimerrath. 

Ghrath. (ver ihr raſch entgegen geht). Sei vernünftig! Höre 
mid an — ed muß gehandelt werden — plötzlich! Ge: 
rade vom Herrn Minifter her, komme ich zu dir! 

Hofrätbim (freusig). Sie haben mit ihm von meined 
Mannes Angelegenheiten gefprochen ? 

Ghrath. Keine Silbe! der ift auf ewig ausgelöfcht. 
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Bon mir felbft habe ich gefprochen und vorgetragen. Von 
mir felbft! 

Sofräthin. Weshalb ift der Minifter mit meinem Mann 
zerfallen ? 

Ghrath. Weshalb ? Nafch reißt der Herr Minifter nie 
der, vafh baut er auf. Der Herr Gemahl wiberfprechen. 
Sind ruhig — bedädhtig — langfam — 

Hofräthin. Aber fehr fiher — 

Ghrath. In allen Zeitungen warb dein Mann geprie- 
fen — 

Hofrätbin. Mit Bosheit gepriefen — 

Ghrath. Immer er genannt, er und nur er. Vom 
Herrn Minifter Eein Wort. — Das gab Kälte. Diefer 
fegte dein Herr Gemahl Brutalität entgegen — 

Sofräthin. Bewußtfein und Ruhe — 

Ghrath. Tadelte des Minifterd Neuerungen — 

Hofrätbin. Ich weiß nur, daß er die Beforgniß eines 
wahren Freundes darüber empfand. 

Ghrath. Zuletzt ift er Tächerlicy gemacht — mag auch 
wohl zu feinem Herrn Pathen, des Minifter Altheim’s ge- 
fchwornen Gegner, dem alten brummenden Seldzeugmeifter, 
herüber und hinüber getragen haben — 

Hofräthin. Er hat den Feldzeugmeifter feit Jahr und 
Tag nicht gefehn. | 

Ghrath. Kurz — man war feiner überdrüffig. 

Hofräthin. And er bat Plag gemacht. (Mit Würde.) 
Daran that er recht! (Mit Innigkeit.) An ung ift es nun, ihm 
das Leben leicht und angenehm zu machen. 

Ghrath. (Heftig). An und ijt es, für uns zu forgen. 
Darum bin ich da! 

XVIII. 7 
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Hofräthin (um auszubengen). Darf ich fragen, was Sie 
für ſich felbft bei dem Minifter zu fuchen haben? 

Ghrath. Zu treiben, zu erreichen, wonach ich von Ju⸗ 
gend herausgelaufen bin! Einflug — Wirkung — Genannt- 
fein — Selten. Der Plag ift leer — der Augenblick gilt, der 
Minifter ift kuͤhn, ich bin keck — der Präfident will mir wohl 
— er bedarf meiner — er — 

Hofräthin (frem). Wozu? 

SGbrath. (verſaͤrkt). Er bebarf meiner. Ich ging zum 
HermMinifter, ward vorgelaffen — er fah mi an — fo — 
fo fremd — fo — als ob id die Auarantaine noch nicht 
gehalten hätte. 

Sofräthin. Daß Sie den Pavillon Ihrer Ambition 
auf den Ruinen Ihres Schwiegerfohnes bauen wollen — 
mußte ihn wohl befrembden ! 

Ghrath. (ungeduldig). Was Pavillon — mas Ehre und 
Ruinen! Dein Dann war eine Ruine von Anbeginn ber! 
Da ift nichts zu repariren — es muß abgebrochen werben, 
neu, brillant und bequem wieder aufgebaut werden! 

Hofräthin (mit Staunen). Ich verftehe Sie nicht. 

Ghrath. (mie inſpirirt). Laß dich fcheiden ! 

Sofräthin (erſchrocken). Water! 

Shrath. (veriegen lachend). Was ift denn? Es klingt fon- 
berbar — aber es ift Elug. 

Hofeäthin. Einen herben Scherz haben Sie ausge- 
ſprochen — doch Sie erwarten Eeine Antwort darauf! 

Ghrath. Die Antworterlaffeih, nur fordere 
ihdie Sache. 

Sofräthin. Wie? 

Ghrath. (mit Feuer). Die Ehre — die Hoheit — Deine 
Ehre und meine Glorie! (In wahrer Wonne des Selbfigefähls.) 
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Kind — Tochter! liebe Seelentochter! — von dir hängt 
alles ab. Rede ein Wort, laß deinen philanthropifchen Narren 
laufen — und ich werde Alles — Alles! 

Hofräthin. Ich kann mid) von meinem Erftaunen nicht 
erholen. Wie? In eben dem Augenblide, we — 

Ghrath. Der Herr Minifter hat mich reden laffen. Ich 
babe prächtig gefprochen — weiß Gott! unfer ganzes Land 
babe ich in der Kürze um und herum geftürzt, Fabriken, Lehr⸗ 
ftähle, Waifenhäufer, Akademien, Zuchthäufer, Mauth, Phi⸗ 
Iofophie, Kuhpocken, neue Orden, Religion, Poefie und 
Kopfgeld, Aus: und Einfuhr, Stallfütterung, Aeſthetik, 
Kleebau und Polizei, alles habe ich im Choc anreiten laffen, 
umgewenbet, auf den Kopf geftelt, Beinen Stein auf dem 
anbern gelaffen. (Im Höchften Feuer.) Mit einem Worte — nicht 
die Spur habe ich gelaffen, wo des Menfchen Kind bis dahin 
gewandelt ift! 

Hofräthin. Aber, lieber Vater! 

Ghrath. Stin! Kein Wort. Ich habe wie ein Attila 
über meiner umgefebrten Welt dageftanden — fo habe ich auf 
die Antwort des erftaunten Minifters gewartet. (Sanfter.) Er 
lächelte und ſprach: — » Das ift originell. Das müffen Sie 
mir zu Papiere bringen.” — Zu Papiere will er es ha⸗ 
ben? Das ift genug — damit hat er mir die Hand geboten. 
(Er gebt umher und trodnet vie Stirne.) 

Hofräthin. Können Sie wirklich glauben, daß ber 
Minifter — 

Shrath. Was ich glauben fol, weiß ih. Der Herr if 
ein Spottvogel. Auch fagt mir der Präfident, fein Bruder 
habe wohl ehedem über meine Rage gelacht. Dein Herr Ge: 
mahl wird mich bei ihm lächerlich gemacht haben — 

7 * 
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SHofräthis (feutzt). Wie wenig Eennen Sie meinen 
Mann! — 

Ghrath. (raſch). Ich kenne ihn fo viel, daß ich ihn nicht 
mag. Genug, der Dinifter will meine Ideen zu Papier — 
damit hat er die Hand geboten, und bie halte und pade ich 
nun, wie ein Haifiſch. Ihn und den Präfidenten — beide 
laſſe ich nicht. Der Präfident muß feinen Bruder fo lange 
plagen, vorftellen, follicitiren, einBleiden, zureben — muͤnd⸗ 
Si, ſchriftlich — per tertium, per primam — bängen, 
drängen und zwängen, bis er aus Angft und Ermattung — 
»Ja!“ꝰ ſagt. (Schnell.) Du verftehft das nicht — die meiften 
Dinge in der Welt gefchehen aus Angft oder Mattigkeit, und 
die man auslacht, werben am meiften gebraucht. (Bebeutenv.) 
Die Frage ift nur: Wie fteht es Hier? Dein Mann ift weg⸗ 
geworfen. Laß ihn liegen! Gib mir die Hand; — id 
führe dich zu Glück, Würden und Einfluß! 

Hofräthin. Erhalten Sie mir die Achtung für den Vater! 

Ghrath. Wenn der Vater böſe wird? Wenn er enterbt ? 

Hofrätbin. Ich folge meiner Empfindung, und achte 


den Ausgang nicht. 
Ghratb. Es ift nicht wahr, daß du deinen Mann 
Siebft; nicht wahr, daß du — — hm! O ja — einer 


Empfindung folgft bu — aber welcher? — Diefe arme 
Poſſe gib auf! — Du mußt zu deinem Heil gezwungen 
werden. In einer Stunde fteht Alles anders! — Ich ger 
deihe — ich wachfe! Du au, du mit mir und einem gläne 
zenden Schwiegerfohne. Wir regieren — er — ih, du! Vie 
vat! (Gr geht.) 


— —— 


— — — er Zu 
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Dritter Auftritt, 
Hofräthin. Hofrath. 

Hofrath. Wem bringt dein Water diefes Vivat? Es 
gleicht fo ziemlich einem Pereat. 

Hofräthin. Du Eennft feine Lebhaftigkeit — feine alten 
Plane, die er noch nicht aufgeben Fann. 

Hofrath. Wir werden einen ftarfen Sturm mit ihm 
zu beftehen haben. Zür ihn bin ich offenbar weniger gewor⸗ 
den — 

Hofräthin. Ich rechne auf deine Nachſicht, wenn du 
ihn verftimmt findeft. 

Hofratb. Recht gern! fonft hätteft du Eeine Sorge? 
(Er ficht fie eine Weile an.) Meine gute Sophie! | 

Hofräthin. So forfchend fiehft du mid an? — — 
Immerhin! Alle, was du in mir findefl, magft bu leſen. 
Doch möchte ich wiſſen, was du ſucheſt? 

Hofrath (mit unwillkürlichem Seufzer). Wer durch diefe 
ſchͤnen, lieben Augen in deiner Seele lefen Eönnte! 

SHofräthin. Viel Artiges für meine Augen. Gib der 
Seele auch ein freundliches Beiwort; fie verdient ed, und da- 
für danke ich lieber! 

Hofrath (fie firirend). Du fcheinft ruhig. — Biſt du es 
auch? 

Hofräthin. Unſer jetziger Zuſtand iſt neu — es wird 
Aenderungen im Kaufe geben. — Anfangs kann das Bes 
fremdungen veranlaffen. Frauen find forglihd — fie kümmern 
fi) vorher, wo man anftoßen — verfehlen, wie man erteis 
chen wird. Kann das Beunruhigung genannt werden — fo 
bin ich beunruhigt. 
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Hofrath. Diefe Dinge befchäftigen; aber fie beunruhi⸗ 
gen nicht. 

Hofräthin (nit one etwas Verlegenheit). Unfer Haus muß 
eine ganz andere Richtung bekommen. 

Hofrath. Freilich! — Und welche? 

Hofräthin. Ich meine — der Präfident, ber Sekretaͤr 
und Lerfeld — ſollten nicht ferner unſere Tagesgeſellſchaft ſein. 

Hofrath. Lerfeld auch nicht? 

Hofraͤthir (entſchloſſen). Lerfeld auch nicht. 

Hofrath. Am! Weshalb der? 

SHeofrätbin, Weshalb der nicht? 

Hofrath. Hätte er dich beleidigt? 

SHofräthin. Wir wollen nicht Ausnahme machen. 

Hofratb. Das ift Bein Grund, einen braven Mann zu 
Eränken — 

Hofräthin (mit Empfindung). Scheint ed Kraͤnkung — 
(die Sand auf feinem Arm) fo vergüte du fie. 





Vierter Auftritt. 
Vorige. Sekretär. 

Sekretär. Wie ich höre, haben Sie ſelbſt von dem Mi- 
nifter fi) zurückgezogen ! 

Hofrath CHöfich, aber kalt). Ich habe ihm den Schritt er- 
leihtern wollen, mid) zu verabfchieden. 

Sekretär. Damit iſt e8 denn aus, und all’und jede Ver- 
wendung — 

Hofrath. Unnüäg! — Sophie — wir müffen zum 
Dnkel. Der alte Mann vermißt dich — fah er doch rerht 
wehmüthig nach der leeren Stelle hinüber, trommelte feinen 
Marfch immer langfamer — leifer und leifer. Dann ſchob er 
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die Glaͤſer zufammen, und fuhr mit dem Finger auf ihrem 
Rande herum — bis der Einklang da war. Der Einklang 
ift gefunden — wir wollen nicht fehlen. (Geht. An ver <här 
ſagt er zum Sekretär.) Es hängt von Ihnen ab, ob Sie und 
begleiten wollen. (Geht hinein.) 

Sekretär (reicht ver Hofräthin die Hand; als er an ver Thür 
iR, wendet er mit ihr um). Sie haben gefehen, wie fremb der 
Hofrath gegen mich that. Er wird ſich zurückziehen, er wird 
ſich und Sie mit fi) vergraben. Wollen Sie. denn mit ihm 
das Feld bauen? 

Hofräthin. Wenn er dabei glüͤcklich it — ja! 

Sekretär. Eine hriftliche Denkart! — Woher die Ber 
Eehrung? — Die Frau von Welt, die liebliche Verfaſſerin 
— ſinkt herab zur Frau Gevatterin! 

Hofräthin. Ich war betaͤubt — man hat mich erweckt, 
und — 

Sekretär. »Man!? — Wer iſt das? Glauben Sie 
denn im Ernſt, ich durchſchaute Ihren Plan nicht? 

Hofräthin. Meinen Plan?! 

Sekretär. Diefe Selbftverläugnung ift gewaltſam. 
Diefer Alltagsplan ſoll — verzeihen Sie! — zu Ihrer höchſt 
gewöhnlichen Leidenſchaft ſich paſſen. 

Hofräthin. Unbeſcheidner Menſch! (Gebt. 

Sekretär. Unbeſcheiden? Hm! — Das Wort ſoll doch 
wohl anders gelten, ald ed lautet! — „Unbefceibner 
Menfh” fpricht mit andern Worten bie Gewißheit aus — 
»Menſch, du haft die Wahrheit gefagt!” »Unbefcheiden” 
gilt alfo hier nicht mehr, ald »unbequem!” Zür einen beque⸗ 
men Menfchen wi ich wahrlich mich und Niemand gelten. 
(&r geht einmal anf und ab.) Kann ich dem Triumphe keinen 
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Sturm entgegenftellen? (Sinnt nad.) Am! Woher? (Schnell) 
Wenn Onkel und Tante in Harniſch zu bringen wären? (Er 
äcelt) Der Spaß wäre einzig! — Ja — Dnkel oder 
Tante, eines von beiden, muß aus der Tiefe feines Charaf- 
ter6in Aufruhr gegen fie gebracht werden. An's Werk! (Geht.) 


Sünfter Auftritt. 
Sekretär. Herr Mopr. 

Sekretär (ver ihn kommen ſieht). Ah, Sie langen auch 
hier an, mein Allervortrefflichſter! — 

Moor (ſteht ſtill, ficht ihn an). So iſt es — (geht vor) 
mein Nichtvortrefflichſter! (Er bleibt ſtehen, und blickt ihn unver⸗ 
wandt an.) 

Sekretär. Laſſen Sie ſich ſagen, alte Perſon — 

Moor (gewaltſam ſich ſtarr und gerade haltend). Nichts von 
Ihnen, verlebteſter Greis! 

Sekretär. Der Herr wird grob. 

Moor (ohne Accent). Kommt von der neueſten Lectuͤre. 

Sekretär. Die ja auch von Ihnen durch ein Wunder⸗ 
traktaͤtchen bereichert worden iſt. Haben Sie ſchon die uͤber⸗ 
laͤſtige Barſchaft in's Waſſer geworfen? 

Moor. Zur Zeit nicht, (er kann des Zornes nicht ‚Herr wer⸗ 
ven) bin aber faft bereit — 

Selretär (acht). Wozu? 

Moor (vor fih hin⸗ und gurädwantenn). Weberläftige Men 
fchen aus dem Haufe zu werfen. 

Sekretär. Was Sie fagen! 

Moor. Wozu ich die richtig bemeflene Kraft in Knochen 
und Muskeln verſpuͤre und einen Anlauf in der Seele, daß 
ich — (es äbermeiftert ihn; er legt Hut und Stod ab) nicht wider⸗ 
fteben Eann. 
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. Sekretär (mit Moor's Iehten Worten, indem er geht). Der 
Narr ift mein Seele toll! (Ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Door. Franz. ’ 

Franz (tritt gerabe ein, wie Moor fich wendet, Hut und Stock 
abzulegen und geht vor). 

Moor (wendet ſich in der Gewißheit, den Sekretaͤr zu greifen, 
und faßt Franz, den er aufhebt und forttraͤgt). | 

Franz. Gewalt — Herr Je! Gewalt! 

Moor (fieht ihn an). Ja fo! (Sept ihn ab.) 

Franz. Sie haben einen Trunk über den Durft ger 
than — . 

Moor (geht heftig anf ihm gu). Sage mir, du einzelne 
Null — 

Frauz. Was fol das? | 

Moor (fchiebt Franz von ſich, daß er nieder taumelt). Du 
Schalksknecht, was läßt du für böfes Geſindel hier eins 
treten! 

Frauz. Gott ſteh' uns in Onaden bei — ich fihreie um 


Hitfe! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Hofrath. 

Hofrath. Sind Sie endlich da? Aber was geht hier 
vor? — 

Frauz. Der Mann iſt toll — 

Moor (eine Kleider in Ordnung bringend). Toll? Ja — 
die Cholera iſt mir aufgeſtiegen — 

Frauz. Da zu Gottes Boden hat er mich hingeworfen, 
daß — 
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Door. Es flimmerte mir vor den Augen — über ben 
Sekretär — die heißen Wellen fliegen mir zu Herzen — ich 
mußte etwas packen, zerbrechen oder prügeln, damit bie 
Glut von mir ausftrömen konnte. 

Hofrath. Aber lieber Freund! 

Moor. Freund! — gar recht! — Als ich den unge- 
beimen und unbeimlichen Sekretär procediren ſah — brach 
die Gewalt los und heraus! 

Franz. Gott fei bei ung! 

Moor. Dadrinnen verkehrt er — der Gott fei bei 
uns! — Ich aber werde mich beftrafen, daß ich meinen in⸗ 
nern Menfchen unziemlich losgelaffen. (Sich bedrohend.) Du 
fouft Eariren — Sebaſtian Moor! ſollſt heute Abend dein 
Viertel Wein nicht zu trinken befommen. Waſſer — ich fage 
Waſſer, quantum satis! — daß die Cholera abdampfe! 
Bu Franz.) Fuͤr Ihn — ift da ein Bubferiptionsgulden, als 
Schmerzensgeld! 

Franz. Behalten Sie Ihr Geld und laſſen Sie bie 
Menfchen auf den Beinen! (Beht.) 

Moor (wirft ihm den Gulden nah). Sie haben mich rufen 
laſſen — bier bin ih zu Willen und nunmehr leidlich in 
Faſſung. 

Hofrath (tritt auf ihn zu). Moor! ich bedarf eines ent- 
fheidenden Wortes — das verlange ih von Ihnen! (Zaßt 
veffen Hand.) 

Moor (betrachtet erſt ven Hofrath, dann feine feflgehaltene 
Hand). Sie greifen feft zu! — Thut nichts; ich Eann es 
vertragen. 

Hofrath. Wie fpricht die Stade von meinem Abgange 
aus dem Kabinet des Minifters? 
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Moor. Sie fragt, wer Ihre Stelle bekommt. 

Hofrath. Ich werde nicht verlacht? 

Moor. Nein; denn Sie find wohlhabend. 

Hofrath. Was fagt man von meiner Frau? 

Moor. Daß fie — eine hübfhe Frau ift. 

Hofrath. Sonft nichts? 

Moor. Daß fie gefällt. 

Hofrath. Gefällt? Heißt — daß fie geliebt wird. 

Moor. Hm! Ja. Auch das. 

Hofrath. Und daß fie liebt. Guter Moor! fagt man 
nichts von meiner Srau, daß fie jemand Tiebe? Antwort! 
Antwort! j 

Moor (ruhig). Weshalb fragen Sie mich darum ? 

Hofrath. Weil ich feft glaube, Sie werden mir bie 
Wahrheit fagen. 

Moor, Wollte ich fagen, was die Leute fprechen — 

Hofrath (ebhaft). Darum bitte ich. 

Moor. Die Leute — der Plebs — die Kandidaten des 
mobernen Uebermuths, die fammtlihen Frau Muhmen — 
wiffen nicht zu rechnen, gu vergleichen. Was die fprechen, gilt 
für Nichts. Ich und die übrigen Gefellen meiner Art, wir 
find Eeine Leute — aber Menfhen — wir tragen einfäl- 
tig und redlich zu Buche. Was denn in mir angefchrieben 
ſteht — will ich Ihnen berechnen. | 

Hofrath (fapt Moor's Hand). 

Moor. Sig preflen wiederum meine Hand fehr fefl. 

Hofrath (vie Hand Ioslaffenn, mit einem Seufzer). Achten 
Sie das nicht! 

Moor (wichtig). Allerdings! (Mit Demonftration.) Solcher 
Drud deutet auf Bangigkeit im Herzen. — Große Bangig- 
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Eeit — — in einer großen Stadt — — neben einer hübfchen 
Srau — — — 
Hofrath (mit ſteigender Unruhe). Was Siedenfen, geben 
Sie mir! 
Moor (etwas ungeduldig). Erft die Zahlen gefaßt, in Li⸗ 
nie gebracht — nichts ante lineam gelaffen — dann zu: 
fammengezogen und das Facit übergeben. Alfo — (Er rechnet 
an aufgehobener, flacher, dem Publikum zugelehrter- Sand, fo wie man, 
in gwei Kolumnen, Einnahme und Ausgabe berechnet.) 
Erft die Einnahme: Gute Herzen, 
Eprliher Wille, 
Vermögen, 
Arglofigkeit. 

Die Ausgabe: Große Stadt, 

' Hübſche Frau, 
Ungewiffe Sreunde, 
Leichtfinniger Vater, 
Eitelkeit, 
Ehrgierde, 
Langeweile! 

Summa der Einnahme: — blindes Vertrauen. 

Summa der Ausgabe: — Zweifelhaftigkeit. 

Ausgabe mit Einnahme verglichen, bleibt — ſtarker Vor⸗ 
ſchuß von Angſt und Bangigkeit. Soll Alles balanciren — 
folgt das Facit — es muß ſchleunigſt von hier weggezogen 
werden; (mit Eifer) ich ſage weggezogen!! — (Rubig.) 
Gerechnet habe ich, laſſen Sie den Onkel das Exempel durch⸗ 
ſehen, ob es Probe haͤlt. 

Hofrath. Nennen Sie den Zuſtand! 

Moor, Ich ſpreche jede Zahl beſtimmt aus. Ihre 
Frau liebt Sie, liebt Sie! 
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Hofrath (freudig). Das glauben Sie? 

Moor. Das glaube ich. 

Hofrath. So ift Alles gewonnen. (Wil ihn umarmen.) 

Moor (tritt zuruͤck). Halt! 

Hofrath (efremdet). Wie? 

Moor. Noch iſt nichts verloren. Ich ſage — noch! — 

Hofrath. Kann ich verlieren? 

Moor. Viel; auch bald. Ihre Frau hat ein gefühlvollet 
Herz — 

Hofrath. Gott ſei Dank! 

Moor. Herr Lerfeld hat ein dergleichen — 

Hofrath. Lerfeld ift ein braver Mann — 

Moor. Ein ſehr braver Mann, den aber das Schickſal 
leicht auszahlt — 

Hofrath. Leider! 

Moor. Und ſaumſelig dazu. Er hat eine Frings 
Mutter — | 
Hofrath (aſch). Meine Grau unterftügt diefe — : . 

Moor. Anfehnlih! Durch mich ift Alles und zwar mit 
Ehre geichehen. Dabei ward mir ftrenge® Geheimniß befohlen. 

Hofrath (unrabig). Warum Geheimniß? 

Moor (mit aufgehobenem Zeigefinger). Acht gegeben! Wir 
ſtehen vor der Gefahr! — Lerfeld ift dankbar — fanft — 
wei — jung — item — 

Hofrath. Gut das. Aber — 

Move. Item huͤbſch! Er hat Muße, macht Verſe. 
Verſe ſprechen die dankbaren Seufzer aus. Er iſt dienſtfertig 
— unglüuͤcklich — ſchlaͤgt ſeine Augen hinauf an den Himmel — 

Hofrath Lin ſich gekehrt). Wäre es möglich —! 

Moor. Der blaue Himmel! — Ich ſage, das iſt ein 
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gefährlicher Vertrauter. Wenn nun die Frau Hofräthin auch 
fi den blauen Freund erwählt haben — — wenn ſolcherge⸗ 
ftalt vier Augen da hinauf reden, und wenn diefe auf der 
Retour ſich begegnen! He? 

Hofrath (heftig umhergehend). Allerdings ! 

Moor. Alles läßt fich berechnen. Wenn aber vier Augen, 
die fo eben lange und fcharf in das hohe Blau gefehen haben 
— wenn bie ſich auf unferer gebrechlichen Erde begegnen — 
was dann Über uns verhängt wird — das iſt nicht zu be: 
rechnen. 

Hofrat: Enden Sie! — — Ich bin fehr beunruhigt. 

Moor. Was nun Ihre werthe und fehr liebe Perfon 
anlangt, fo findet die Frau Gemahlin bei Ihnen — Liebe, 
Ernft, Beobachtung, Befchäfte, Unruhe — Abweſenheit! 
bei und mit dem Herrn Lerfeld präfentiren ſich — Dankbar⸗ 
keit, Sanftmurh, Muße, Wehmuth — Gegenwart! Item, 
etwas mehr Jugend und friſches Weſen! 

Hofrath (Heftig). Genug! Ich habe zuſammengerechnet. 

Moor. Die Frau — mag ab und an verglichen haben; 
ich ſage — verglichen — doch glaube ich ernſt und feſt — 
fie hat noch nicht ſummirt. Soll fie nun dahin nicht ge: 
langen — 

Hofrath. Weiß Lerfeld, daß meine Frau feine Mutter 
unterftüßt? 

Moor, Eben — ba ftehen wir nun vor der wahren, gro= 
gen und nahen Gefahr! Vor zwei Stunden hat er nichts 
davon gewußt, ſeitdem hat er es erfahren — ich fage — 

SHofratb. Von wen — durch wen? 

Moor. Ich fage — per anonymum erfahren. Das Geld 
ift von ihm fletd zufammen gehalten worden und nun mir 
Alles — ich fage Alles! — zurückgegeben. 
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Hofrath. Mit einem Briefe — 

Moor. Ohne Brief, jedoch mit unzählbaren Thränen. 
Diefed Procedere ift brav. 

Hofrath. Das ift es. " 

Moor (verflärt). Diefer Lerfeld ift alfo kapabel, wie feine 
Geldruͤckgabe darthut — am hohen Mittage mit mir auf die 
Brücfe zu treten und feine Species in's Waffer zu fenken. 
Einem Manne, der folhen Much im frifchen Lebensroth ver: 
fündet, muß eine Srau mit ehrbarer Liebe zugethan werden! 
— Deshalb nun, und daß die ſe Bravheit nicht das Feuer 
entzünde, richte ich der Frau. Gemahlin nichts aus — gebe 
Ahnen das Geld — da ift ed! — laffe ihr den flillen Troft 
und rathe: — von dannen gezogen! fo meine ich, daß hier 
gerechnet werden müßte! 

Hofrath (umarmt in). Würdiger Freund! 

Moor (verneigt ſich). Ich ſage — Freund! Iſt genug. 

Hofrath (gibt ihm einen Brief). Auch mich hat ein Anony⸗ 
mus beunrubigen wollen. 

Moor (fieht hinein). Mit Erlaubniß! (Er vergleicht dieſen 
mit einem Briefe, ven er bei fich hat.) Der Lerfeldifche Anonymus, 
der ihm die Wohlthäterin bekannt machte, und der Ihre, der 
da erklärt, die Frau Gemahlin liebe den Lerfeld — find ja 
einer und berfelbe! 

Hofrath, Sogar über Sie hat man ſich unterftanben, 
mir Zweifel geben zu wollen. 

Moor. So habe ich gelefen. (Er ſteckt beine Briefe ein.) 

Hofratb. Sie behalten meinen Brief? | 

Moor. Näher zu vergleichen. Wenn ich aber den feigen 
— Mtenfchling entdecfe — werde id mein Erempel auf ſei⸗ 
nem Haupte rechnen. 
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Hofrath. Sie werden nicht — 

Moor (in erlem Zorne). Wie darf man einen fo reichen 
Mann, als id bin, da ich das Geld nun einmal nicht achte, 
zu fhmähen wagen! Sie aber — hätten an mich glauben 
follen, eben weil ich geldarm bin! 

Hofrath. Bei Allem, was mir werth ift — ich glaube 
an Sie. 

Moor. Mit nichten. Der Glaube hätte mir fogleich den 
falfchen Wechfel in die Hand gegeben und gefprocdhen: — 
»Seht mir doch das dumme Zeug bier an!? — »Das dumme 
Zeug!? fage ich. Weil man aber geldreich ift, unterfängt man 
fi, den Prüfungsprogeß einzufchlagen und will ben ehrlichen 
Mann mit Handdrüden und Seelenpreſſen zum Geftändniß 
ängften. (Mit Ieivenfchaftlicher Wärme.) Darum! In's Wafler 
mit der gemeinen Geldmaterie — fo dent man reicher! (Gr 
nimmt Hut und Stod und geht.) 


— — — 


Achter Auftritt. 
Hofrath. Hofräthin. 

Hofräthin. Die Tante hat ſich ſorglich bei dem Sekre⸗ 
tär nach der Art und Urſache erkundet, weshalb du nicht mehr 
im Vertrauen des Minifters wäreft. Ihre altväterlihe Am⸗ 
bition ift dadurch aufgereizt — 

Hofrath. Die neuere ift verheerender. 

Hofräthin. Sie meint, du Habeft Unrecht, du müßteft 
wieder zu ihm zurück — oder mindeftens einen Titel davon 
fragen. 

Hofrath. Das aibt fich bei ihr fchon. 

Hofrätbin. Sie it lebhaft worden; der Onkel hat fchon 
einigemal ernfthaft geantwortet. 
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Hofrath. Die Slädlihen! Sie Eennen Feine Unruhe, 
als nur um Dinge, bie Eeinen Stachel zurücklaffen. 
Hofrätbin. Du kennſt die Tante, daß fie nicht weicht, 
wo fie fich einbildet, es gelte der guten Sache. Du mußt dich 
in's Mittel Iegen. 
. Sofrath. Ich will ed, und — (gutmäthig) die Haus⸗ 
freunde follen fort! Du haft Recht. Alle follen fie fort. 


UAennter Auftritt, 
Vorige. Franz. 

Franz. Der Herr Präfident — 

Sofrath. Ich Eann ihn nicht fprechen wollen. Empfange 
ihn! Es ift zum lepten Male! (Zu Franz, Indem er geht.) dahre 
ihn ein! 

Franz (geht). 

Hofrath (kehrt von ver Thüre zurück). Wir werden uns ja 
“genug fein, hoffe ich. 

Hofräthin (gibt ihm vie Hand). Das werden wir! 

Hofrath. Ich glaube an dich — vertraue mir! (Er geht.) 

Hofräthin. Er ift in einer Bewegung — in einem Kam⸗ 
pfe — er glaubt — und doch Fümmert er fih. Doch — 


Behnter Auftritt. 
Hofräthin. Präfident. 

Präfident (ſchnell und mit Austrud). Was fagen Sie zu 
dem höchſt voreiligen Schritte, den Ihr Mann gethan 
bat? — 

Hofräthin. Ich bin damit einverftanden. | 

Präfident. Wie? Mit Ihrer feinen Empfindung, mit 
Ihrer edlen Ambition Einnen Sie das nicht fein. 

XVIII. 8 
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Hefräthin. Diein Herr Präfident! Sie kennen meine 
Ambition und meine Empfindung — mehr, ald nöthig ift, und 
doch kennen Sie beide wieder zu wenig, um zu wiflen, wo 
ich e6 vermag, beiden zu entfagen; — nicht weiter! 

Präfident (gekräntt). Wir reben jept nicht miteinander, 
wie ehedem. 

Hofräthin (entfihieren, aber Hölich). Das müffen wir auch 
nicht, und niemals wieder! 

Präfident. Sie wollen mi abfhredn — 

Hofräthiu. Ich bin, wo ich fein fol, und führe Sie 
auf die Stelle, die Ihnen zukommt. 

Praͤfident (lachelnb). Ich laffe mich nicht abfchredken. 

SHofräthin. So treten Sie aus Ihrer Weife — und 
dabei verlieren Sie. 

Wräfident. Meine Weile — 

Hofräthin. War Sröplichkeit, leichte, Iuflige Spötte⸗ 
rei, und eine Gattung Beſcheidenheit, von der Sie nie ſich 
ganz losmachen konnten. In dieſem Wanken und Schwanken 
brachten Sie e6 manchmal zu einer Naivität, welche Sie 
amäfant machte. 

Praͤfident. Ich will nicht mehr amuͤſiren. 

Hofräthin (mit Verbeugung). Sie haben das erreicht. 

Präfident. Ich bin beffer unterrichtet. Freundſchaftlich 
muß ich Ihrer Situation mich bemächtigen. Sie find unzu- 
frieden von Ihrem Manne! 

Hofräthin. Glauben Sie? 

Präfident. Ind wie follten Sie zufrieden fein Eönnen ? 
Auf der Bahn der Thätigkeit und Ehre, die Sie mit ihm thei⸗ 
len konnten, abgewiefen — was kann diefer Mann für Ihren 
Geiſt noch gelten ? 

HSofräthin. Dan hat Ihnen Lektion gegeben, merke ich. 
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Aber der Präfident muß nicht den Sekretär vorftellen. Die 
Maske läßt Ihnen nicht wohl. 

Präftdent. Madame! Sie Eennen meine Empfindung 
für Sie — 

Hofräthin. Darüber haben wir heute morgen ausge⸗ 
ſprochen. 

Präfident. Mit Uebermuth haben Sie mich behandelt. 
Ich habe es ertragen, weil Sie damals vor aller Welt auf 
einer Stelle ſich noch behauptet haben — 

Hofrätbin. Herr Präfident! — 

Prafident. Nedliche, herzliche Zuneigung darf Wahr- 
beit fi erlauben. Ich weiß, dab Sie lieben, daß Sie 
Lerfeld lieben. 

Hofräthin. Daß Sie es niche felbft find, der diefen 
unmwürdigen Gang geht — ift das Einzige, was mich noch 
abhält, meinen Mann ftatt meiner antworten zu laffen. Ent⸗ 
fernen Sie ſich! (Geht.) 

Präfident (Hält fie zuräd). Verzeihen Sie einer Leiden⸗ 
(haft, die ich nicht überwinden kann. Ich erbiete mich, das 
Verhältniß zwifchen Ihrem Dann und dem Minifter wieder 
berzuftellen — id will — 

Hofräthin (fieht ihn an). Mehr und mehr überzeuge ich 
mich, daß dieſes Verhaͤltniß Eünftlich zernichtet ward, damit 
etwas zu gewähren fein möchte, was mein Mann nach Ihrer 
Meinung ängftlich fuchen würde. — Wir find und genug — 
das Karneval hat ein Ende, worauf Sie mich eingeführt hat⸗ 
ten — die Ruhe wird mir wohlthätig fein. Sie werden uns 
auf einer Höhe der Glücfeligkeit finden — für welde Sie 
zwar den Sinn nicht haben — deren Gewißheit aber Ihre 
Beſchäͤmung machen wird. (Sie acht.) 

8 3 
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Praäfident Cine nachſehend, dann nach einer Pauſe vortretent). 
Da bin id — wo ich war! 


Eilfter Anftritt. 
Praäfident. Sekretär. 

Sekretär. Ic höre, daß Sie hier find — 

Prafident. Sie ift für mich verloren. 

Sekretär. Nein! oder Sie führen Ihre Sache fchlecht. 

Prafident. Ich habe gedroht, ihr geradezu gefagt, fie 
liebe Lerfeld — 

Sekretär. Gute Mittel — wahrſcheinlich unrichtig ver⸗ 
wendet. Kommen Sie mit mir herein! 

Prafident. Wie? nachdem ich mit Zorn abgewieſen 
bin? — 

Sekretär. Wenn Sie wirklich gleichgiltig wäre — wo⸗ 
ber der Zorn? Kommen Sie nur! — Nieder mit allen For⸗ 
men und wir gewinnen. Wir machen eine dreifte Kon- 
verfation — den Ehrenfinn der Tante habe ich in Defperation 
gebracht — derinnere Krieg hat ſchon begonnen. 

Praͤfident. Ich habe es Ihnen ſtets gefagt — die Hof- 
räthin hat Charakter. 

Sekretär (acht). Charakter? (Ruhig) Wir geben Eeinen 
Charakter zu. 

Hräfident. Wenn er aber da ift? 

Sekretär. So greifen wir ihn mit Wortmaffen an, und 
verfcheuchen das Gefpenft mit Eitelkeit. — Haben wir nicht 
noch das Billet? Wir fiegen! Aber wir müffen kuͤhn angrei- 
fen. — Kommen Sie! (Cr treibt ihn vor fich bin in das Zimmer.) 
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Bwölfter Auftritt. 
Geheimerrath. Sekretär. 

Ghrath. (ver in großer Eile eintzitt). Pf! He! Tieber Se⸗ 
Eretär, auf zwei Worte! — 

Sekretär. Wir find eilig! 

Ghrath. Ich bin feurig! — Schicken Sie mir ben Hof: 
rath daher, bitte! Aber gleih — 

Sekretär. Wozu? 

Ghrath. Ihr Billardfpiel geht mir zu langfam. Die 
Partie muß enden. Ich fprenge den Ball. 

Sefretär. Bravo! Frifch zu. Die Gährung serfprenge 
die Form — dann neu gebildet. Geht.) 

Ghrath. Dies Iuftige Volk denkt und handelt doch nur 
für fih allein. Ihr Spiel überfehe ih. Nichts! Ich gehe 
voran; fie mögen nachkommen. Durh mich muß der Prä- 
fident werden, was er will. 





Dreizchnter Auftritt. 
Geheimerrath. Hofratb. 

Ghrath. Sprechen wir Beide einmal — ſo — recht — 
recht kordial mit einander! 

Hofrath (ohne Hohn). Kordial! — Hm! das heißt? 

GShrath. Hahaha — heißt — geſcheidt. 

Hofrath. Und geſcheit — iſt? 

Ghrath. Was jedes Menſchen Vortheil will und fordert. 

Hofrath. So? Nun fahren Sie fort! . 

Ghrath. (zuthunlich). Sie dauern mid. 

Hofrath. Inder That! 

Ghrath. (Reigen). So wahr ich lebe, Sie jammern 
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mich recht. Sie find geftürgt, werben gehegt, übel berathen 
— hintergangen, in's Elend geführt — (Schlägt die Hände zu⸗ 
fammen.) Sie find ein verlorner Mann! 

Sofratb (Heli). Nicht doch! 

Ghrath. Ya, liebſter Freund! Sa, ja, Sie find ver- 
loren. 

Sofratb. Was muß Ihr Vaterherz dabei leiden! 

Ghrath. (verlegen). Ja nun — (will fih faſſen) freilich, 
freilich! — (Seine Ungebulv läßt das nicht zu.) Ich verftelle mid) 
nicht — gerade heraus — befondere Liebe habe ich für Sie 
niemals gehabt — das wiffen Sie! 

Hofrath. Jetzt reden Sie Eorbial! 

Ghrath. Nun, Abneigung oder Zuneigung — das kann 
man ſich nicht geben. Daß Sie mich aber jeßt dauern, iſt 
wahr, darum will ich Ihnen dienen. Nehmen Sie meine 
Erfahrung an! 

Sofrath. Zum Beifpiel! — 

Ghrath. Alles fteht gegen Sie auf. Der Präfidene — 

Hofrath. Der Präfident ift nicht Altes. 

Ghrath. (issplapen). Der Herr Bräfident liebt meine 
Tochter. 

SHofrath. Ihre Tochter liebt nicht den Präflbenten. 

Ghrath. Er hat ihr die Declaration gethan, und — 

Hofrath (läge). Das beunruhigt mich nicht. 

Ghrath. (Reigen). In des Onkels Hauſe — 

Hofrath. Da oder anderwärts — 

Ghrath. (Gringend). Aniefällig! 

Hofrath. Um fo laͤcherlicher! — 

Shrath. Man hat es Ihnen verſchwiegen. 

Hofrath. Das war vernünftig. 


118 

Ghrath. Gefaͤhrlich ift es. O Gott — ich fürchte noch 
andere Herzensgeheimniffe — 

Sofrath. Ich glaube diefe — und fürchte fie doch 
nicht ! Ä 
—— Es ſoll ein Briefchen vorhanden ſein — der 
Sekretaͤr hat es — fordern Sie es! Das Briefchen kann 
alles an den Tag bringen. 

Hofrath. Und dann? 

Ghrath. Wiſſen Sie, woran Sie ſind. 

Hofrath (ee. Glauben Sie mir, ih weiß, woran 
ich bin. 

Ghrath. Nein, nein, nein! (Gr geht in heftiger Bewegung 
umher.) Sie gehen in der Irre — wie im Nachtnebel. Sie 
ſehen nicht — 

Hofrath. Woran ich mit Ihnen bin, das ſehe ich 
klar! 

Ghrath. Meine Tochter paßt nicht für Sie, darum 
dauern Sie mid, Sie paffen nicht für meine Tochter, 
darum Dauert mich meine Tochter! 

Sefrath. Es ift feltfem, daß Sie mit Gewalt einen 
Othello aus mir machen wollen! 

Ghrath. (aͤberſehend und ruhig). Sie find es ſchon. 

Hofrath. Ganz und gar nicht. 

Ghrath. Da, da! — Die innerlihe Wuth it ſichtbar. 
Das Zittern — 

Hofrath (Ligen). Ich zittre wicht. Aber Ihre Wuth 
macht mich lächeln. 

Ghrath. Liebfter Zreund! Sie wüthen, Sie — 

Hofrath (ven Kopf fhättelmm). Ich bin ganz ruhig. 

Shrath. Es kann nicht heraus — in ber Bruſt fig es 
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feft — ftille Wuth! — die gräßlichfte von allen. Sehen 
Sie — fehen Sie, Ihre Knie zittern — Sie Eönnen ja 
nicht ſtill ſtehen. — (Aus Verlegenbeit und Zorn lachend.) Haha⸗ 
haha! Sie beben ja für Eiferfucht! 

Hofrath (lacht, weil es ihm wahrhaft Lomifch if, boch nicht, 
am gu beleidigen). Hahaha! " 

Ghrath. Hahaha! Ya. (Macht es ihm nad.) Hahahaha! 
Die Defperation lacht aus Ihnen! Suchen Sie eine gute 
Landſtelle — geben Sie die Frau auf, oder Sie find verloren! 


Vierzehnter Auftritt. 

Der Hauptmann. Hernach die Hauptmännin. Vorige. 

Hauptmann (tritt mit einiger Bewegung ein). QTaufend 
Sapperment! meine Srau Gemahlin macht ein ftarfed. Feuer. 
Ich habe mich Lange in Linie gegen fie gehalten — da fie 
mir aber das pandurifche Sekretariat in die Flanken fendet 
— muß ih — ober will ih mich auf dich repliiren. Wir 
werben ja wohl eine Contenance nehmen Eönnen, die bad 
weitere Nachrücken verhindert. 

Hanptmänmin (tritt erhipt ein, boch behält ver lebhafte Dias 
Iog ven Grund von Gutmüthigkeit). Mein, nein! Alles hat feine 
Zeit. Nachgeben ift löblich, aufgeben ift ſchaͤdlich. 

Hauptmann (zum Hofrath). Wir werden ein Kreuzfeuer 
machen muͤſſen. 

Hauptmännin. Für bie Wahrheit muß gekämpft wer: 
ben, bis man den Geiſt aufgibt. 

Hauptmann. De Geiſt wird dir nicht ausgehen, aber 
die Sprache. 

Ghrath. (erdrießlich). Was gibt es denn? 

Sauptmann. Sie will mit aller Gewalt — 
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Hauptmännin (zwifchen Beide tretend und auf ven Hofrath 
und Hauptmann bentend). Leben in die Männer bringen! 
Hauptmanmu (ruhig auf des Geheimenraths andere Seite tretent). 
Den Hofrath wieder in des Miniſters Kabinet feßen. 

[Bofeae. Nicht doch, liebe Tante! 

Ghrath. D, damit ifl es vorbei! 

Sanptmännin. Nichts iftvorbei, nichts ift verfpielt. Ich 
babe es ja erſt von dem Herrn Sekretär erfahren — er iſt zus 
rücfgetreten. Er iſt nicht abgefegt. — 

Ghrath. (Halb für fih). Uber abgefchägt. 

Hauptmann (ver inveffen hinten umbergegangen). Ihr zu Ge⸗ 
fallen, bettle dich wieder ein. 

Hauptmännin (zum Hofrath). Einen Titel mußt du ha⸗ 
ben — 

Hauptmann (indem er hinten wieder auf⸗ und abgeht). Kräfe 
tiges Kühlungsmittel! 

Hauptmänuin (heftig). Damit müffen die Leute — 

—SeS— (wie vorher). Wieder die Leute! 

Hofrath (aächelnd). Ach, bie Leute! 

Ghrath. (Rad. Die Leute — find die Welt! 

SHanptmänmin (noch färker). Und die Welt: muß nicht 
Recht behalten. 

Hauptmann (fi etwas vorbeugend). Aber. die Frau Haupt⸗ 
männin! 

Hauptmännin. Die Männer müffen alles ausfechten. 
Nichts muß auf dem Ehrenfelde verloren werden. Sieh — 
du bift ein Mann, wie ein Engel. 

Hauptmann. Gehorſamer Diener! 

Hanptmännin. Ja, ja — ich rede aus der Seele — 
ein wahrer Engel. Wenn nur dein Phlegma nicht Blei unten 
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angefegt hätte! Herr Geheimerath! Sie können mir es glau- 
ben, wäre er nicht fo phlegmatifch geweſen — General müßte 
er jept fein! — Ya, ja, — General! 

SHanptmaum. Das ift das Geringſte; — aber baß fie 
dann Frau Generalin.beißen würde — das ift die Sache! 

Hauptmänmin (Kittlih). Ich hätte fchon was vorftellen 
wollen! 

Sauptmanu. Du? D ja! Nur ich Eeinen General. 
Meine Kompagnie in’d euer führen, auf mich hineinfchießen 
laſſen — umfallen, ohne »Ach Herr je!? das babe ich ge: 
tonnt. Aber al$ General kommandiren — es wäre nie 
etwas Sefcheidtes geworden ! 

SHanptmänuin. Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er 
auch Verſtand, und Jedermann muß zugreifen, wenn bie 
Schüffel an ihn kommt! 

Ghrath. Sie haben Recht! Aber (auf ven Hauptmann un 
Hofrath veutend) mit den beiden Invaliden bringen Sie es zu 
nichts. 

Hauptmann (tritt etwas hafkig auf fie gu). Wollen wir 
uns denn wirklich sanken ? 

Hanptmäunins (mit Ucherreugung). In Gottes Namen! 
Ich bin in Bereitfchaft. 

Hofrath (fanft zwiſchen Beide treten). Muß denn ber 
Krieg losbrechen — fo ftehen wir an einer Schlacht, bie 
mebr zu bedeuten bat. Man will — ich fo mich fh eiden 
laſſen. 

Hauptmann (Halb Hinhörenn). Was? 

Hanptmännin (erſchrocken). Mein Gott! 

Ghrath. (mit Nachtruck). Sa, ja! 

Hofrath. Man behauptet, meine Srau fol mich ſchon 
aufgegeben haben! 


123 

Hauptmann (vie Hände in die Seite geſtellt). Wer fagt das? 

Ghrath. (osbrechend). Ich! 

Hanptmann (alt). Sie reden die Unwahrheit. 

Ghrath. (Ho). Wie? Sie unterftehen fih — 

Hanptmanm (fe, voch ohne Prahlerei). Ich bin Anwald 
der Srau — und — mein Degen ift noch vorhanden. (Gr- 
wirmt.) Er und ich ſtehen zu Dienften für alt und jung! 

Sofratb. Onkel! 

Ghrath. (geblaht). Nehmen Sie ſich in Acht! 

Hauptmänmin (erſchrocken). Du wirſt doch nicht! — 

Hauptmanm (vie Hauptmaͤnnin bei Seite ſchiebend). Laſſen 
Sie mich, Frau Generalin! (Zum Geheimenrath mit Energie.) 
Auf den Punkt bin ich nicht phlegmatiſch! 

Ghrath. (Huftend und gurücdgehenn). Was — wie — wer 
— hm! " 

Hauptmann (ihm folgend). Das Blei fällt ab, bie Fluͤ⸗ 
gel regen fi — der Engel fleht da, auf Leben und Tod! 
Verftanden — Frau Muhme Geheimerath ? 

Hofrath (ven Hauptmann herüberführene). Lieber Onkel, e6 
‘ft meine Sache, und ich denke als Ihr gelehriger Schüler 
fie zu enden. Nur einige Geduld! (Geht.) 

Hauptmann, Alter Herr Titus — oder weß Zeichens 
Sie fein wollen — ift denn ber Weltteufel fo Meifter über 
Sie, daß Sie darüber den Vater vergeffen ? 

Ghrath. Ab — was verfiehen Sie von Weltgeiſt! — 

Hanptmännin. Sie haben Recht. Er ift die goldne 
Medlichkeit,, und zu Abraham's Zeiten wäre er ein Dann auf 
dem Plaße gewefen. Aber alleweile ift er ein liebes altes Bild 
— mehr nicht! 

Hauptmann, Du wirft ſehen — ich werde ernftlich böfe. 
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Ghrath. Ich acceptire Feine Affignation auf jene Welt. 
Ich will Alles bar und fatt und breit in diefer Zeitlichfeit 
bargezählt haben. . 

Sünfzehnter Auftritt. 
Vorige, Hofratb. Hofräthin. Sekretär. Wräfident. 

SHofrath. Liebe Freundin — ich kann nicht anders — 
du mußt dir gefallen laffen, bier vor Allen öffentlich eine Lie⸗ 
beserflärung zu geben, und zwar — deinem Manne. Dein 
Vater meint, es fei mit deiner Liebe für mid) ganz vorbei. 

Hofräthin (unwilkürlih des Mannes Hand faflen). Mein 
Gott! 

Ghrath. Und ich behaupte, es iſt ſo. 

Hofrath. Herr Praͤſident — wie ich höre, haben Sie 
heute vor meiner Frau eine Scene aus einer Liebhaberkomö⸗ 
die probirt — das nehme ich nicht Übel, 

Präſident. Ich geſtehe — daß — meine Empfin⸗ 
dung — 

Hofrath (ernſt). Die Empfindung laſſen Sie weg! — 
(gefaßter) ſonſt muß ich die Sache übel nehmen. (Vertraulich.) 
Bleiben wir bei der Liebhaberkomödie — die macht mich 
lachen. 

Ghrath. Frauen von Werth begreift Jedermann — ba 
febe ih nicht ab — 

Sekretär. Auch gebt es nicht blos dem Herrn Präfl- 
denten fo, daß er — 

Ghrath. Selt'ne Frauen werden von Reichen bewundert 
und von Armen auch. 


Präfident (beicheiven), Ich rechne es ihm auch nicht zum 
Verbrechen an — 
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Ghrath. Daß er fo Hoch hinaus will, ift frech. 

Sauptmann (Iaut). Wer? 

Hofrath (mit Ruhe). Sie meinen Herrn Lerfeld. Ich 
verbürge feinen Edelmuth. 

SHofräthin. Louis — (fanft) du bift — (mit Rährung) 
du haft Recht! Ach werde bir dieſen Augenblid nie vergeffen! 
(Sie umarmt ihn.) 

Ghrath. Weshalb fol der arme Wicht leer ausgehen, 
wenn die erften Männer im Staat mißhandelt werben! Herr 
Sekretär — geben Sie doch das Billet an unfern Herrn On» 
Eel heraus! 

Hauptmann. Ein Billet! — (Befremset.) An mich? 

Hofräthin (feyt fi). 

Sanptmännin. Komm zu mir ich ſtehe bir bei! 

Hanptmaum (ohne ven Geheimenrath aus ven Angen gu laſſen). 
Seh’ zu Niemand — hilf dir ſelbſt! 

Sekretär. Es ift ein Scherz geweſen — ein Einfall 
— hätte ih — 

Hauptmanm (ka. Wer hat an mich gefchrieben ? 

Sekretär (das Billet vorzeigend). Die Frau Hofräthin. — 

Hauptmann, Wie ift das in Ihre Hände gekommen? 

Sekretär. Im Scherz — (ernftlich) es ift übrigens un⸗ 
verfehrt — ich nahm es dem Bedienten ab, wollte es Ih⸗ 
nen — 

Hauptmann. Ein Scherz, wofür ih Ihm den Hals 
brechen Eönnte! 

Sekretär. Mein Herr, Sie find nicht mehr im Dienft — 

Hauptmann (heftig). Aber im Leben — 

Sekretär. Hier ift bad Billet! — (Er reicht es dem Haupt⸗ 
mann bin.) 
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Hofräthin (ſchnell). Ein Wort! (Sie nimmt das Billet.) 
Das Billet Bann jet in Beine anderen Hände kommen — (fie 
reicht es Ihrem Maune) als in diefe! (Ab.) 
(Banfe.) 

Hofrath. Meine Frau hat Launen; — aber fie hat 
Charakter. Ich bin meiner Frau fo gewiß, daß ich dieſes 
Billet — (er gibt e8 dem Sekretär) von Ihnen eröffnet und laut 
vorgelefen verlange. 

Sanptmaum (ven Hofrath Eräftig umarmen). Einver⸗ 
fanden ! 





Sechzehnter Auftritt. 
Vorige. Franz. 

Franz (dem Geheimenrath einen Brief zuftellend). Dies foll ich 
ſchleunigſt dem Herrn Geheimenrath abgeben. 

Ghrath. Was ift — (Er reißt auf, ſtugt.) Ei, du mein — 
— — (eieſt, erſchrickt) Es iſt nicht — — (Tief erſchrocken.) 
Pop alle — — (Etampft mit dem Fufe.) Daß dich! (Allee 
ohne lange Baufen.) 

Sekretär (zeſpannt). Was ift es? 

GShrath. (außer fih). Je, was iſt es — (Er reißt den Se⸗ 
kretaͤr an ſich, zieht ihn in eine Ecke, redet leiſe, kurz, aber mit Lei⸗ 
denſchaft zu ihm.) 

Sekretär. So? (Reibt ſich die Stirn.) Sonderbar! (Geht.) 

Ghrath. (renut an allen vorüber, gerade auf den Hofrath zu, 
ven er bei beiten Händen faßt). Herr Sohn! wenn Sie jeßt nur 
zwei Sinne gebrauchen wollen, fo Eönnen Sie noch eine große 
Rolle fpielen — und ich auch! (Geht.) 

Mräfident (ver jeder Bewegung mit Erflaunen gefolgt if, zum 
Geheimenzath). Herr Seheimerath! Ich verlange unterrichtet 
zu fein, was vorgeht. 
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Ghrath. (im Umwenden). 3a fo! (Mit Verneigung.) Gehen 
Sie doch eiligft zum lieben Herrn Bruder! (Geht.) 

Präſident. Ich begreife nicht — beide fchienen betroffen 
— Sie werden midy entfchuldigen! (Geht.) 

Hauptmann. Iſt denn der böſe Geiſt auf einmal in die 
Menfhen gefahren! 

Hanptmänuin. Gehen wir zu der Nichte! 

Hauptmaun. Jetzt nicht. Ich bin ärgerlich. 

Hanptmännin. Ich foll gar Feine Meinung haben. Das 
legte Wort nicht behalten und daß erfte nicht fprechen. 

Hanptmaun. Du follft Eeine Sreunde in den Rath zie⸗ 
ben. Adieu, Frau Muhme! (Geht.) 

Hofrath. Nun ift es an mir, fie zurüczuführen. (Gr 
führt ven Hauptmann vor.) Sol ich die Thüre verfchließen ? 

Hauptmännin (Iaunig). Hm! 

SHanptwann, Wir find gleih in Ordnung — erkläre, 
daß du diesmal Unrecht haft — 

Hanptmännin. Kann nicht. Es ift nicht möglich. 

Hauptmann. Sieh, Neffe, was über eine Frau der 
Staatsehrenteufel vermag! Recht eigentlich haben wir uns 
noch nicht gegankt. Nicht um Geld, nicht um Gaͤſtebitten, 
nicht wegen des Forſtjiunkers, der ihr die Kour machte — 
nicht einmal um unfer Teftament! Aber da fährt ihr ein Titul 
zu Herzen — und der böfe Dämon zieht ein! Winft du Haus 
und Hof und Herz bewahrt haben — Freude haben und eine 
Hausfrau behalten — fo fchließe dich hochherzig an, wo es 
Ehre gibt, und fleuch, wo die Hoheit lockt! (Geht.) 

Hauptmännin. Ich — will Unrecht haben — 

Hauptmann (bleibt fiehen). 

SHanptmäunin. Aber mit einem innerlichen Vorbehalt! 
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Hanptmann (einen Schritt näher). Ohne Vorbehalt! 

Hauptmännins (fen). Mit Vorbehalt! 

SHanptmanu. Die arme Frau! — Es ift über ihr Ver- 
mögen. (Räcelt.) Ich ſchenke es dir um Gottes willen! 

Sauptmänmin, Bewahre! (Sie holt ihn) Ich verlange 
nichts gefchenkt. Ich — habe — Unrecht! 

Hauptmann (umarmt fi. Bedankte mich! 

Hanptmanmin (ſchnell). Weil — du nicht verftehft, was 
Recht iſt. (Geht) 

Hauptmann. Meinetiwegen! (Kolgt.) 

Hofrath. Sa, ja! — Out find die Grauen und herzlich 
— lieblich und des Lebens Troft! Aber — (ſeufzt) ohne Vor: 
behalt — iſt feine! 





Fünfter Aufzug. 
(In des Hauptmanns Kaufe.) 
Erfier Auftritt. 
Hauptmann. Hauptmännin. Hernach Eruſt. 
Hauptmann (legt Hut und Stod ab). So! Hier — hoff’ 
ich zu Gott! — werden wir in Ruhe bleiben. 
Hanptmännin (Iegt Schleier und Handſchuh ab). In Ruhe? 
Wir hier im Zimmer allenfalls. Außerdem ift in diefer Ge⸗ 
gend nicht große Ruhe. Du haft doch gefehen, daß unfere 
ganze Straße mit Kutfchen befegt ift bis hinunter an — 
Hauptmann. Die wollen nicht zu uns. 
Hauptmännin. Daß alle Welt in ben Eöftlichften Klei⸗— 
dern zum Herrn Belbzeugmeifter fährt und geht — 
Hanptmann, Liebe Frau — ich frage nicht darnach! 
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(Nachrentend.) Der Vetter und feine Frau wollen alfo gewiß 
hieber Eommen ? 

Hauptmännin. Ja doch! (Tritt an’s Benfter.) 

Hauptmane. Es iſt Eeine Ruhe in des Hofraths Haufe. 
Jeden Augenblick unterbricht der Sekretär, der Präfident, 
oder — 

Hauptmänuin. Komm nur her! — Sieh body, das 
fteigt aus dem Wagen — in den Wagen — und fehe ich recht 
— fo trägt der Portier die Gallalivree. Was das bedeutet! — 

Sauptmweantt (fchellt etwas ungebulvig). Ich Habe andere 
Dinge im Kopfe und im Herzen. 

Seuptmännin (ſeufzt). Ich auch! Aber was — was 
die Rutfchen bedeuten — 

Eruft (tritt ein). | 

Sauptmann. Erkundige dich, was bei dem Herrn Feld⸗ 
zeugmeifter vorgeht, was die Wagen bedeuten? — 

Erxnft, Es muß was befonders paflirt fein, denn fo dauert 
es fchon eine Stunde, und — 

Sauptmanu. Frage nad — aber befcheiden! 

Eruft. Ich will es bald heraus haben! Geht.) 

Hanptwanit (zur Hauptmännin). Und das fage ich dir fehr 
ernftlich — miſche dich nicht in die Sache der jungen Leute! 


Bweiter Anftritt. 
DBorige, Moor. 

Moor. In der Straße geht es ja zu, als ob das Welt- 
gericht angefagt worden wäre! — 

SHauptmännin. Kanu ich denn meinen Mann dahin brin⸗ 
gen, daß er darnach hinfieht! — Lieber Moor, was hat 
das auf fi? 

xvini. 9 


130 

Moor. Sratulanten, Bettler, Freunde, Feinde, Auf- 
paffer! Der Herr Seldzeugmeifter ift ja Minifter geworden! 

Hauptmänniu. Minifter! — 

Hauptmann, Und der Minifter Alıheim? 

Moor. Zum Staathalter befördert — heißt — von einer 
Damenkabale aus dem Wege gefeßt. 

|Hauptmännin. Ei du mein Gott! 

Hauptmann. Darum ift der böſe Feind vorhin in den 
Geheimenrath gefahren — 

Sauptmännin. Darum ift der Sekretär tieffinnig davon 
gegangen! Das hat in dem Billet geftanden, daß der Gehei: 
merath bei dem Hofrath erhalten hat! — Sa, nun begreife 
ih — 

Moor. Die ganze Stadt ift auf den Beinen! Die vor 
Gedraͤnge nicht anfahren Eönnen, fteigen ſchon zwBlf Fäufer 
vorher aus den Kutſchen und verneigen fich tief vor benen, die 
zurückkommen, weil das Allerheiligfte fie ſchon angeglänze hat! 

Hanptmann. Wie iſt das zugegangen ? 

Moor. Oben auf der Spiße ift fhmaler Raum; balgen 
fi da oben zwei um das Ehrengefpenft, fo ift ed bald geſche⸗ 
ben, daß einer herunterfällt; ich fage in den Abgrund! 

Hanptmann. Und doch Elettert alles gleich wieder hinauf! 

Hanptmännin. Gott fei gepriefen! der Herr Feldzeug⸗ 
meifter ift ded Hofraths Pathe — 

Hanptmann. Und Freund. 

Hauptmännin. Und hoher Gönner. Steht der obenan, 
fo wird der Hofrath nachgezogen. Das ift gewiß. 

Sauptmann. Das würde mir nicht lieb fein! 

SHauptmännin. Da haben wir es! 

Moor. Gar recht — wir haben! Was wir haben — 
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ift gut und genug — ich fage genug! Halten wir das feft 
und bedanken uns für Ueberfluß! Der Hofrath ift brav und 
geſchickt — aber empfindlich — ich meine, er folle nicht wie: 
der hinauf und in die fcharfe Luft treten wollen! 

Hanptmännin (loeplatzend). Sol er Rechenmeiſter 
werden? 

Moor. Wenn er jegt richtig vergleicht — fo kann er rech⸗ 
nen, und da ift ed eben noch gute Zeit. Ich fage hohe Zeit! 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Lerfeld. 

Lerfeld. Herr Hauptmann — ich habe lange einen Ver: 
dacht, dafs der Sekretär mit Ihrem Meffen es ſchlecht meint; 
jegt bin ich unmiderleglich davon überzeugt. - 

Hauptmann. Ich auch. 

Lerfeld. Mit ded Sekretärd eigener Handſchrift gebe 
ich hiermit Ihnen den vollftändigen Beweis, daß jenes ekel⸗ 
baft wiederholte Lob des Hofraths in den politiſchen Blättern 
und die Beurtheilung inder Quartalfchrift, welche beide Dinge 
den Minifter Altheim gegen den Hofrath gekältet haben — 
von den Sekretär Dingel eingefandt worden find. 

Hauptmann (rer fie turchgefehen). Das befremdet mich 
gar nicht. 

Hanptmäumin (fehr zornig). Das ift aber doch — in's 
Haus zu gehen — täglich, und dann — daß ift apart boshaft! 

Hauptmann. Der Sekretär muß aus des Hofraths 
Haufe wegbleiben, darauf beftehe ich. 

Lerfeld. 39 halte es für nöthig zum Glück diefer treff⸗ 
an — und damit 





132 

Hauptmanm (reicht ihm tie Hand). Brav! — denn — 
Lärmfchlagen — macht Lärm! Hm! — Wenn man folchen 
Menfchen mit feinen Waffen bekriegen Eönnte, ihn lächer- 
ih machen — 

Moor. Warum das nicht? Werfen Sie ihn Hier aus 
dem Benfter, fo ift er Tächerlih gemacht. 

Sanptmänuin. So ift er todt. Bott fol und — 

Moor. Könnte ja ebner Erde remittirt werden! — 

Hauptmann (entichloffen). Mein! Beine Gemeinfchaft mit 
feiner Weife. Geradezu. 

Lerfeld. Ich meine — daß ich fein Wegbleiben wohl 
verbärgen kann. Ich nehme es auf mich. 


Yierter Auftritt. 
Vorige. Ernft. 

Eruſt (eilig, mit geoßem Aufheben). Alles habe ich ber- 
ausgebracht — 

Sanptmann. Wir wiflen’s ſchon — 

Eruſt. Daß — 

Hauptmann, Alles. 

Hauptmänniu. Wie iſt es denn beſchaffen? Was 
für — 

Ernft. Die prächtigen Kleider ſollten Sie ſehen — die 
Stickereien — wie das flimmert — und ganz alte Herren 
mit Kleidern, fle Eönnen fie kaum fortfchleppen — fo rechte. 

Schabaraquen! — 

Moor. Die reichen Kleider find bei dem Herrn Feld⸗ 
zeugmeiſter eine ſchlechte Empfehlung! — Wie iſt es mit dem 
beſtellt? — Alle Tage zwei Gaͤſte — drei Gerichte — den 
ganzen Tag Stiefel und Sporen, zehn Uhr zu Bette, vier 
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Uhr auf — Arbeit über Arbeit — ftrenges Recht und die 
ſtarken Almoſen heimlich! 


— — — 


Fünfter Auftritt 
Vorige. Geheimerrath. 

Shrath. (in einem Milttärfrad, Stiefeln, Sporen, ben Titus 
glatt ausgefämmt, Militärzopf, vergoldeten Degen mit ſchwarzer Scheite). 
Iſt mein Schwiegerfohn hier ? 

Sanptmanu. Nein! Aber er wirb Eommıen. 

Ghrath. Meine Tochter ift nicht zu Haufe — war mein 
Herr Sohn fhon hier?! — Nein? — Iſt er ſchon bei Sr. 
Excellenz dem Herrn Beldzeugmeifter gewefen ? 

Hauptmann. Schwerlich! — Aber (er lacht) fagen Sie 
mir, wie find Sie angezogen? wie fehen Sie aus? 

Ghrath. Sommerkleider im Sommer, im Winter Win- 
terEleider. Ich trage die Zeichen der Zeit — diplomatifh — 
fentimentalifh — martialifh — wie ed Noth thut. Yept bin 
ich martialifch ! 

Moor (geht hinaus). Infernalifch! 

Ghrath. (Zum Hauptmann). Lieber alter Degenknopf — 
Ihres Gleichen wird jegt obenanftehen. Wer mit in der Kam⸗ 
pagne geweſen ift, Pulver gerochen hat, und — (Sieht Lerfeld.) 
Bon jour, Monfteur Lerfeld! — Sie können jeßt auch mit 
berantreten! Mein Seele — fo, die Fleißigen, die Stillen 
und Armen — die gelten nun. Aufgepaßt, fi) mit angehängt, 
nur nichts Empfindungsmäßiges! — 

Lerfeld. Weberlaffen Sie mich mir felbft! 

Ghrath. Die Weltdinge drehen fid — mitgebreht — 
oder man wird unter die Füße getreten. 

Hauptmann. Slauben Sie denn, daß fo eine platte 
Schmeichelei gefallen Eann ? 





184 

Ghrath. Ze platter, je fiherer! Beine Schmeichelei wird 
für Spott genommen — fchabet. 

Hauptmann. Aber Sapperment! muß man nicht lachen, 
wenn man anfieht, wie — 

Ghrath. Lachen — weinen — mas ift das? Ein Krampf! 
Nichts mehr. Wer die Rourage hat, das erfte Auslachen zu 
überfteben — ber hat ſich feft gemacht, den Fann Niemand 
attaquiren. And mas wollen Sie? Ich bin im Koftüme — 
nicht mehr. Das will das Devouement, bie Ehrfurcht, die 
Hingebung. Ich mache Eeine Eriechende Dinge, wie mein 
Kollege Leibrad. Eben wollte ih mit dem alten Gidstbeftand 
Abrede nehmen — bat fi der Mann, weil der Herr Feld⸗ 
zeugmeifter eine ſtarke Platte hat, den halben Schädel rafiren 
laffen, und löhnt fo die Treppe hinan zur Oratulationdkour ! 
— (Unabig.) Wenn nur meine Tochter ſchon da wäre! 

Hauptmännin (feufit). Das wollte ich auch! 

Ghrath. Die muß dem Manne zureden — und alle, 
wie wir bier find — er muß in die Höhe, er muß hinan! Der 
Herr Feldzeugmeifter fein Herr Pathe — hoher Patron — 
es Eann alled noch wunderfam herrlich werden. 


Sehfler Auftritt. 
Vorige. Hofräthin. 
Hauptmännin. Da ift fie ja — da! 
Hauptmann. Meine liebe Nichte, fei — 
Ghrath. Herzenstochter! Eluge, liebe, gefcheute Seele 
— wo ift dein Mann ? 
Hofräthin. Auf die Nachricht, daß Herr von Altheim 
das Minifterium nicht mehr führt — ift er zu ihm geeilt. 
Ghrath. Dumm, dumm, entfeplich dumm! 
(Sauptmann. Das mag ich leiden. Das gefällt mir. 
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SHofräthin. Er folgte feinem Herzen. 

Ghrath. Was Herz? Alter abgefeßter Katechismus! 

SHofrätbin. Ich habe geglaubt — daß mein Mann des 
Einwirkens im hohen Verhältniß ohne Schmerz fih nicht 
würde begeben Eönnen. Ich habe geirrt — er vermag ed; 
und das freut mich. Ich bitte Sie alle, auf diefem Wege ihn 
zu erhalten. 

Lerfeld. Der Himmel fegne Sie für diefen Gedanken; 
er bereitet Ihr Glürf. 

Hofräthim (verneigt fich ihm freundlich). 

Ghrath. Kluge Leute fegnen ſich felbft, und nehmen den 
Himmel occasionaliter dazu! Dein Mann muß vom Ufer 
abgeftoßen werden — hinausgetrieben auf bas hohe Meer — 
wir fegeln mit! " 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Sekretär. 

Ghrath. Nicht beim Herrn Feldzeugmeifter gewefen ? 

Sekretär (nach dem erften Komplimente). Ich war nie da — 
ich werde nie da fein! 

Ghrath. Sie haben Recht. Sie paffen nicht zu ihm, 
Eönnen nicht zu ihm paſſen! — Er will Arbeit drauf und 
dran — die Augen nicht vom Arbeitstifhe weg, und Sie 
wollen Eeine Arbeit. Sie find verloren — rein verloren. 

Sekretär, Wiffen Sie denn fhon, ob ich unter diefer 
neuen Regierung gefunden zu fein verlange! 

Ghrath. Sie haben ftetd alles und nichts gewollt. — 
Ja, die Zeit fliegt — der Augenblick gile — ich flürze zum 
Seldzeugmeifter — rüttle meinen Glückshafen, ziehe mein 
Los und bin geborgen. Tochter — fei Elug! die Leiter ift an- 
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gefegt, fie reicht in die Wolken, faffe dich und jage deinen 
Mann bimmelan, daß die Gaffer da unten im Alltagsleben 
in ber Defperation zu Boden finden! (Beht.) 


Adter Anftritt. 
Vorige ohne Geheimenrath. 

Hauptmann. Nun, derweile der Herr Geheimerath 
die Himmelsleiter befteigt — habe ich hier mit unferm Herrn 
Sekretär ein Wort allein zu reden — Alſo — 

Hauptmännin (erfhridt). Wie tft mir denn? 

Lerfeld (tritt zum Sauptmann, faßt feine Sant). 

Sofräthin (kun). 

Hauptmann Alfo — erfuhe ih — 

SHauptmännin (unruhig). Lieber Mann — 

Sekretär (ruhig). Ich bin gekommen, ben Herrn Hof: 
rath zu fprechen. 

Hauptmann. Wir find hieher gegangen, damit — Sie 
ihn nicht fprechen. 

Sekretär. Das läftige Billet — kann ich zwar Ihnen 
geben, Herr Hauptmann — denn — 

Hofräthin. Es bleibt dabei, Daß es mein Mann erhält. 

Hauptmann. Ganz recht! Und nun — 

Hauptmännin (vie ihre Hergensforge fehen läßt). Herr Se: 
Eretär, trauen Sie dem Manne nicht! wenn er ſich es ein- 
mal in den Kopf gefegt hat, Handeln zu wollen — fo 
Eenne ich feine Ar. — Sa, fiehb mich nur an! — es find 
bier wunderliche Dinge zu traftiren, und — (fie zieht ihn mit 
Berzlicher Gewalt an fi) ich will den lieben alten Hausrath nicht 
auf's Spiel feßen! 

Hauptmann. Das ſchwatzt und ſchwatzt! — In zwei 
Minuten ift alles abgethan. 
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SHauptmänmin (mit weiblichen Seroiemns). Ich merke 
ſchon. Ich kann audy reden, — brauche auch nur zwei Mi- 
nuten, Fomme eben fo weit, und dabei bleibt alle ganz. 

Sofrätbin. Was es fei — laffen Sie die Tante ge= 
währen. (&ie zieht ihn liebkoſend an fich.) 

Lerfeld. Herr Sefretär — ich denke, Sie fordern feldft, 
daß der Dame die linterredung bleibe. 

Sekretär (fe). Ich Iehne den Herrn Hauptmann nicht 
ab — und erwarte, mad Madame mir zu fagen haben wird. 

Hauptmaunm (mit halbem Unwillen). Es fei darum! Fol: 
gen Sie und, Herr Lerfeld! — 

Lerfeld (es anftännig verneinend). Da ich es nicht verfchie- 
ben Eann, den Herrn Hofrath bald zu ſprechen — werde 
ich bier im arten den Augenblick erwarten, den Sie dazu 
für fchicflich achten. (Geht.) 

Hauptmann. Geh’ zur Sache! — In zwei Minuten 
— fehen wir dich bei ung. (Geht mit ver Hofräthin.) 


Weunter Auftritt. 
Hauptmänuin, Sekretär. 

Selretär. Madame! 

Hauptmäunin (vie fich in Bereitichaft fegt zu reden). Wir 
wollen einmal — 

Sekretär (Höfig). Kurz fein — wenn's angehen will. 

Hauptmännin (gefapt). Nun ja! (Dreif.) Es ift gleich 
abgethan. Von langen Vorreden bin ich Eeine Liebhaberin, 
leſe fie auch nicht in den Büchern, die — 

Sekretär. Halten Sie mich für ein ſolches Buch und 
verfcho — 

Hauptmännin (leebhaft). Zür ein Buch? — Nun ja. 
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Wir halten Sie für ein Eluges Buch — recht Elug, aber ver- 
ſchmitzt, und alfo für ein Buch, das — verboten werben 
follte. 

Sekretär (lat). Brav! Sie haben Gift, wie ich merke. 

Hauptmännin. Nur die nöthige Galle. Die haben Sie 
in Bewegung gebracht, fo heut, als ehemals, ja oft und 
viel! Da und nun — meinem Manne nämlich und mir — 
das Glück der lieben Ulnfrigen am Herzen liegt — mehr, als 
Sie und Ihr Zubehör! — fo wünfchen wir von ganzer Seele 
— mein Mann nämlich und ih — fie möchten ſich anftellen, 
wie wenn Sie den Hofrath und feine Frau gar nicht mehr 
Eennten, und laffen die zwei Leute Eünftig ohne Ihren wer- 
then Zufprud fo in der Verwilderung fortlaufen. Sollte man 
dermal einft den Weg ohne Sie gar nicht finden können — nun, 
dann laffen Sie ung bitten und betteln — bis wir das Gluͤck 
recht gefchägt haben. Ehe wir aber um Ihre Breundfchaft 
nicht fuppliciren — laffen Sie ung nur fo geradehin ver- 
ſchmachten! — Ich weiß nicht, ob ich mich deutlich genug 
ausgedrückt habe. 

Sekretär. D ja! Sie gefallen mir. 

Hauptmännin. War für dasmal nicht baraufabgefehen. 

Sekretär. Sie find Eonfequent geworden; — erlauben 
Sie mir, es auch zu bleiben. Aus diefem Haufe bleibe ich 
weg. (Lacht.) Necht gern. Aus des Hofraths Haufe? Auf 
ſolche Weife ganz gewiß nicht. 

Hauptmänmin (erſchrocken). Ei, du mein Gott! Hm! 
(Es hat doch alles jegt fein Maß und feinen Preis. Ließe fi) 
ed denn nicht machen, daß wir Ihre Sreundfchaft für genof- 
fen annehmen — zahlten was Nechtes dafür — hätten aber 
nachher nicht mehr die Ehre, Sie zu fehen? 
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Sekretär (tat). Sie haben eigne Ideen — 

Hauptmännin (zutraulich dringend). Auch eigne Kapitalien. 
Ich darf difponiren. Wenn’s irgend leidlich ift — fo laſſe ich 
was drauf gehen. Neden Sie aufrichtig! 

Sekretär. Drolliht! Won wen haben Sie das Projekt? 

Hauptmänuin (Herzlich). Die Sorge gibt e8 mir ein — 
die Angft! Schließen wir den Handel ab, ehe jemand dazu 
kommt! 

Sekretär. Sie irren, wenn Sie mich für eigennützig 
halten. Ich bin durchaus nicht eigennüßig. 

Hauptmännin. Aber Flug, und — die Klugheit braucht 
viel. Schließen Sie ab, Sie dürfen mich nachher noch oben⸗ 
ein auslachen und in ein Klafchblatt fegen laffen, nur ſchen— 
Een Sie und den lieben Srieden ! 

Sekretär. Frieden? Mit meinem Willen foll Fein 
Menſch Srieden haben. 

Hanptmännin. Lieben Sie gar nichts ? 

Sekretär. Nein. Ich haſſe auch nichts. 
Hauptmäunin. Was wollen Sie denn auf der Welt? 
Sekretär. Bauen — — flürzen — mid) regen, be= 

wegen— hinauf oder hinab, das gilt mir glei. 

Hanptmännin. Und wenn's mit Ihnen aus und vorbei 
ift? Wie dann? 

Sekretär. Die Müge über die Augen — gute Nacht! 

Hauptmännin. Es friert mich neben Ihnen. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Hauptmann. 
Hauptmann. Deine zwei Minuten find vorbei. 
Sekretär. Poffirlich genug! 
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Hanptmaum. Alſo nun ernftlih! Sie nennen fidh des 
Hofraths Freund? 

Sekretär. Seinen Bekannten. 

Hauptmann. Haben Sie das gefchrieben? (Hält ihm ein 
Papier bin). 

Sekretär (ver es anfieht). Da. 

Hauptmann (ein anderes zeigenv). Und das? 

Sekretär. Auch daß. 

Hauptmann. Das?! 

Sekretär. Auch. 

Sauptmann. Macht man ben Bekannten lächerlich ? 

Sekretär. Warum nicht? 

Hauptmänuin. Mir fehlt die Luft! Mir — 

Sekretär. Der Wig ift wohlthuend; er ſtachelt zur 
Widerſetzung und weckt die Kräfte. Es gibt eine wohlthätige 
Bosheit, die foll man benugen, wie die bella donna in der 
Medizin. 

Hauptmann. Bleiben Sie vom Hofrath weg — oder 
wir [hießen ung! 

Hauptmännin. Ei du mein Sort! Was ift das? 

Moor (ficht zur Thuͤre herein). Aus dem Fenſter geworfen 
— ich fage — auf die Straße — und dann von bier aus 
das Geſpraͤch fortgefegt — 

Sekretär. Ich fchlage mich nicht; trage aber fuͤr Un⸗ 
fälle eine Piftole mit Doppellauf ftet$ bei mir. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Hofrath. 
Hauptmännin. Louis! Denk' nur, dein Onkel hat ihn 
da gefordert. 
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Hanptmann. Wenn er nicht aus deinem Hauſe bleibt. 

Sekretär. Herr Lerfeld bat mich auch gefordert — die 
rau Tante bat mich gar wegkaufen wollen — 

Hauptmann. Da find die Beweiſe feiner Freundſchaft 
für dich! (Gibt ihm die Papiere.) 

Hofrath (ficht fie an uns läuft fie obenhin durch). 

Sekretär. Wenn einmal Papiere zu wechfeln fi ſi nd, fo 
ift auch hier das Billet zurück. 

Hofrat (gibt ihm die Papiere, die ver Hauptmann hatte). 
Dies — ift gleichgiltig. Daß Sie das Billet, welches meine 
Frau gefchrieben, leſen — vorlefen follten, dafür find Sie 
mir nicht mehr von der nöthigen Bedeutung. Ich werde es 
leſen — doch bin ich meiner Frau gewiß, ehe ich gelefen 
babe. | 

Sekretär. Die Wendung ift gut. Nun ein Wort von 
mir, was alle Theile zum Ziele führen kann. Die Richtung, 
welche der neue Minifter geben wird, miffällt mir. Ueber 
allen Befichtigungen verliert ſich der Ueberblick, es wird 
nicht8 mehr erfchaffen werden, fondern alles geflicft und ger 
Bitter. Nichts gedacht, fondern alles getagewerfelt. — Ich 
will von bier fort. 

Hauptmännin (für ih). Glückliche Reife! 

Sekretär. Ach bin nicht rei — ich habe nie Luft ges 
fühle, es zu werden. Um zu reifen, wünfchte ich fünf hun— 
dert Neichsthaler zu leihen — ich frage: ob ich diefe fünf 
hundert Thaler von Ihnen erhalten kann ? 

Hofrath. Sie erhalten fie von mir. 

SHauptmännin. Don mir. 

Hauptmann. Bon mir nicht, 

Sekretär. Kann ich das Geld morgen haben ? 
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Hofrath. Heute. 

Sekretär. Des Herrn Feldzeugmeiſters firenger Wi- 
derwille wird mir es erleichtern, bald zu gehen. Wieder- 
bezahlen werde ih — wenn ich nicht zu früh ſterbe! — 
und wäre das — fo ift dann eine Karte abgefchlagen, die 
Sie lieber verlieren, ald gewinnen — (Zur Hanptmännin.) 
Wir fehen uns alfo nicht mehr wieder. (Verneigt fich gegen fie 
und ten Hauptmann. Zum Hofrath.) Herr Terfeld wartet noch 
bier im Haufe, Sie zu fprechen, zu befragen — zu betrü- 
gen, was weiß ih — fagen Sie ihm gefaͤlligſt — ich fchlage 
mich niemal® — aber ich vertheidige mich, wenn ich ange: 
: griffen werde. Adieu! 

Hofrath. Ein Wort! — Sie haben mich verderben 
wollen — das ift mir klar! 

Sclretär (ern). Niemals! 

Sauptmann. nd was fonft? 

Sekretär (nach einer Pauſe). Lleberwältigen, führen und 
durch Sie herrſchen! Sie haben zu Führung ernfter Dinge 
das Aeußere, was mir mangelt; ich habe die Ealte Feſtigkeit, 
die Sie nicht haben. Wir mußten ung vereinen — Sie haben 
widerftrebt — ich habe Zwangmittel gebraucht. Sie haben 
fih allein geführt — ob gut, ob ſchlecht — das ift nun 
gleichviel, da hier alle Führung jegt ein Ende har. — Ich 
laſſe Sie los und ſcheide. Meiden Sie große Stellen, denn 
Ihr Herz fpielt Ihrem Verftande falfche Streihe! Geben 
Sie Lerfeld den Abfchied, denn feine Empfindung ift blühen- 
der, als die Ihre! Adieu für alle Zeiten! (Geht.) 

Hofrath (ichlägt die Arme ein und fleht auf eine Stelle). 

Hauptmännin. Er gebt wie Luzifer, der den — nicht 
anmuthigen Duft zuräcläßt, wo er ausziehen muß. 
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Hauptmann. Gottlob, daß er fort it! 

Hofrath (vor fih Hin). Ja. — Es ift gut. 

Hauptmann (fchättelt ihn). Was gibt's noch ? 

Hauptmännin (ihm die Hand gebend). Sei froh, daß wir 
ihm nicht mehr fehen. _ 

Hofrath (in Gedanken). Lerfeld? 

Hanptmann. Was — Lerfeld? Steht das Bild vor 
dir? Und weil er es hingeftellt hat? And wie er es hinge- 
ftellt bat? 

Hauptmännin. Sch will ja nimmermehr hoffen, daß 
du im Stande bift, von der Frau fo eigentlih zu — 

Hofrath. Reden Sie nicht aus — ah — ich liebe 
meine Frau unausfprechlich, denn ich Eenne die Güte ihrer 
Seele; aber daß fie etwas in ihrer Seele verfchloffen hält, 
muß ich beforgen. Sie weicht aud — fie erklaͤrt ſich nicht, 
es ift mir unmöglich, daß ich frage, und jie fchweigt. 

Hauptmann. Argmöhne nicht — fei Mann — frage 
— überzeuge dich — fchaffe dir Frieden — Tiebe und fei 
gluͤcklich! Ich hole deine Frau. 

Hauptmännin. Recht! Sa, fo muß es fein. 

Hofrath (ſchnell zwifchen beite treten). Vorher laffen Sie 
mich Lerfeld fprechen. 

Hauptmann. Wozu das? — 

Hofrath. Er dringt wiederholt darauf, was er zu fagen 
hat, it bedeutend — es mag nun meine Unruhe mehren, oder 
mindern — ich muß ihn fprechen, ehe ich mit meiner rau rede. 

Hauptmann. So hole ich ihn daher! Geht.) 
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Bwölfter Auftritt. 


Moor. Vorige ohne Hauptmann. 

Moor. Die Frau Hofräthin find beforgt, ob — ei, da 
find Sie ja! — Sie fragt nady Ihnen. 

SHofrath. Gleich. Nur ein Eurzes Geſchaͤft — 

Hanptmännin. Ich melde ihr derweile, daß der Se— 
Eretär fortgefchaffe ift — (Sie geht an die Thüre zur Hofräthin.) 
Nein! — Ich melde ihr jet gar nichts. (Zum Hofrath.) Dort 
gebe ich hinaus. Es foll Beine Befprechung geben — verftehen 
Sie mih? Alter Moor — fagen Sie ihr, daß der Sekretär 
aus dem Lande gebt, und nicht wieder kommt. (Geht.) 

Moor. Wahrli? Ganz und gar fort? 

Hofrath. Es ilt fo. 

Door. Te Deum landamus! — Mit ftiller Muſik 
innerlih. Nun, fo fegen Sie — geehrter Mann! nicht mehr 
in dergleichen Sreundeslotterien! — Wollte man zur Zeit 
der Noth eine Hand greifen, fo faßt man Tand und Moder, 
ihr Thun ift Puppenwefen oder Kallbrüce, ihre Kraft geht 
aus vom Rum oder Konjak! (Geht zur Hofräthin.) 


| — —— 


Dreizcehnter Auftritt. 
Hofrath. Lerfeld. Hauptmann. 

Hauptmann (öffnet die Thüre). Neffe! hier ift Herr Ler- 
feld. (Geht.) 

Hofratb. Sie verlangen mit mir zu fprechen ? 

Lerfeld. Ya! 

Hofrath. Es ift Iange her, dab Sie mich aufge- 
ſucht — 

Lerfeld. Ich habe ein wichtiges Geſchaͤft an Sie, und 
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wie [ehr Sie auch heute von bedeutenden Dingen beunruhigt 
find? — fo ift meine Qage doch der Art — daß ich es nicht 
verfehieben kann, da ich morgen verreifen muf. | 

Hofrath (mit Wohlwolien). Sie werden morgen nicht 
verreifen. 

Lerfeld. Ganz gewiß! auf jeden Hall! Sch muß. 

Hofrath. Ich weiß, Sie haben den Sefretär gefordert 
— er verfagt. | 

Lerfeld. Wie? Er verfagt? Der Elende! 

Hofrath. Verläßt diefe Stadt und Dienfte auf immer. 

Lerfeld. Gottlob, daß er nicht bleibt! — Aber ich muß 
doch von Ihnen Abfchied nehmen. 

Hofrath. Weshalb? — Sagen Sie es mir! 

Lerfeld. Das will ich! (Banfe.) Ich habe es laͤngſt ge- 
wollt. Hütte der Sefretät nicht verfagt — und e6 thut mir 
leid, daß er ed vermag — fo hätte ich um Ihre Hilfe für 
meine Mutter zutraulich gebeten. 

Hofrath. In jedem Fall! 

Lerfeld. Da er aber — geht — fo werde ich für meine 
Mutter Rath fehaffen, wie bisher. Ich bleibe nun in der 
Stadt; aber von Ihrem Haufe muß ich mich beurlauben. 

Hofrath. Wie ift das? 

Lerfeld. Es Eoftet mich fehr viel — (ſchwer) aber eben 
deshalb muß es fein, und ich muß die Urſache Ihnen an⸗ 
zeigen. 

Hofrath. Lerfeld! Ich halte viel auf Sie. 

Lerfeld. Meine Sefinnung für Sie — darf auf diefen 
Vorzug Anfpruh machen. Aber — mein Schicfal weifet 
mich von Ihnen. 

Hofrath. Vertrauen Sie fidh mir! 

XVIII. 10 
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Lerfeld. Es ift ein Geheimniß in mir, daß Sie wiffen 
müffen, wenn ich Ihrer Freundſchaft werth bleiben will! 

Hofrath. Zählen Sie auf mid! 

Lerfeld. Sie haben mir geftattet, Sie haben mid) 
aufgemuntert, viel in Ihrem Haufe zu leben. Ihr Geifl, 
Ahr Herz haben mid an Sie gezogen. Nie haben meine 
Gluͤcksumſtaͤnde in Ihrem Haufe — bisher mir eine Verle- 
genheit gefoftet. Wollte der Llebermuch mich beugen, fo wa⸗ 
ren Sie es, der mit Liebe mich erhoben hat. Dafür bin ich 
Ihnen mit Liebe verpflichtet und mit Treue. 

Hofrath (fanfı). Ich weiß das und baue darauf! 

Lerfeld. Ihre Gemahlin — (Er Hält inne, um nicht zu viel 
Gefühl Taut werben zu laffen.) 

Sofrath. Enden Sie! 

Lerfeld. So viel Liebenswürdigkeit, Edelmuth — dies 
Zufammentreffen der feltenften Talente, mit der Eigenpeit 
eines Charakters, der — laffen Sie mid das Gluͤck nicht 
fhildern, was Sie befigen, und fo fehr verdienen, da. Sie 
ed ganz empfinden! — Nehmen Sie mein redlihes Wort 
darauf, daß ich es Ihnen nie geneidet habe, fo fehr ich feinen 
hohen Werth fühle. Meine Faſſung erliegt — darum will ich 
fcheiden. — Ich bin nun offen gegen Sie geweſen — die Ge⸗ 
witterfchwere wird mich verlaffen, und ich werde ſtill dulden — 

Hofrath (gerührt). Haben Sie Ihre Leidenfhaft — — 
Jemand — — geftanden? 

Lerfeld (mit Feuer). Niemand! — (Mit Rührung.) Ih 
bin der Sreundfchaft treu geblieben — (ven Blick aufwärts, mit 
Werth) und der Ehrfurcht für den Gegenſtand! 

Hofrath (umarmt ihn). Seltner Freund! Unfre Wege 
ſollten nicht auseinander gehen. 
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Lerfeld (mit ſchmerzlichem Lächeln). Sie können nicht zufam- 
men bleiben. 

Hofrath. Sei es eine Eurze Trennung! 

Lerfeld. Nie Eann ich ein anderes Wefen lieben. Au’ 
mein Streben geht nur dahin, immer dieſer Liebe werther zu 
fein. Diefe Kraft erhält mid. Das ift mein Werth, der 
Schatz, den ich unſichtbar mit mir umher trage, mein Dienft, 
meine Religion — Wem, ald Ihnen, kann ich das fagen? 
Für unfere Tage ift man mit folchen Gefühlen eine Poffe, ein 
verfrüppelter Menſch; — aber wenn ich nach der Tagesarbeit 
meine Stirne auf die Hand meiner Franken Mutter lege, die 
mich fegnet — dann fühle ich mich reich in Liebe und SFreund- 
haft — weil ich beide nicht verrathen habe! — Geben Sie 
mir einen herzlichen Haͤndedruck, damit ich weiß — Sie glau⸗ 
ben mir das! 

SHofrath (reiht ihm die Hand). 

Lerfeld (erhebt fie, ficht ihn an und fagt): Leben Sie wohl! 

Hofrath. Wann fehe ih Sie wieder? 

Lerfeld. Wenn Gefahr Ahnen droht — oder wenn etwas 
für Sie gefchehen muß, was gewöhnliche Freunde wegver- 
nünfteln würden — dann ftehe ich in Ihrem Wege! dann 
werfe ih mich Ihnen in den Weg, wollten Sie mich nicht 
fordern laffen. — Eher nit! — (Stärst fort.) 

Hofrath (ver ihm nachſieht). Diefen Werth follte fie nicht 
empfunden haben — und wenn fie ihn empfunden hat — wer 
kann mir Gewißheit geben, daß ich nicht Dabei verloren habe? 
Nur fie felbft. Wohlan! 


10 * 
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Bierzehnter Auftritt. 
Hanptmännin. Hofratb. Hauptmann. 

SHanptmännin (gebt durch das Zimmer in bie Thüre, welche 
zur Hofräthin führt). 

Hauptmaun. Lerfeld war fehr bewegt. 

Hofrath (gerührt). Ein treffliher Menſch! 

Hauptmann. Laß mich für ihn ſorgen — ich werde 
Dabei befcheiden verfahren. 


Sünfzehnter Anftritt. 
Vorige. Hauptmännin. Hofräthin. 

Hofräthin (tritt vafch ein, veicht ihm die Kant). Ach, da 
bift du ja — und allein! denn in ihrer Gegenwart können 
unfere Gedanken und Worte frei fein. — Nun, du bift bei 
dem Minifter Altheim geweſen — was macht er — wie hat 
er deinen Befuch aufgenommen ? 

Hofrath. Er nimmt alles mit feinem leichten Muthe, 
und war fo liebenswärdig, als möglich. — Er war offen ge- 
gen mid — mein Beſuch hat ihn erfreut — wir haben uns 
über alles erklärt und berichtiget. 

Hauptmann. Ich gehe voraus — hältft du eine Rebe, 
ſo verlierft du von Heute an auf drei Monate das legte Wort! 
— Geht.) 

Hauptmännin. Kinder! zankt euch in Gottesnamen, 
wie Leute, die den Frieden hervorbringen wollen. Beſſer, ihr 
ſtreitet, daß euch die Sprache ausgeht — es wohnt ja Nies 
mand im Hauſe, wie wir — vor Sonnenuntergang kann alles 
abgethan ſein, und morgen iſt klare Witterung! (Geht ihrem 
Manne nach.) 
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Scehzehnter Auftritt. 
Hofrath. Hofräthin. 

Hofrat (vor ſich Hin). Won Uneinigkeit ift nicht die Rede! 

Hofrätbin. Und gewiß von keinem Zank. (Baufe.) 

Hofrath. Wäre noch etwas zu beenden — fo — 

Hofrätbin. So gehen wir freundlich dazu — 

Hofratb. Und herzlich! (Er geht mit freundlicher, doch etwas 
bemeffener Weife auf fie zu.) 

Hofräthin (wie er fich gegen fie hinbewegt, gebt fle ihn ent- 
gegen. Den Kopf nach einer Seite gelehnt, fleht fie ihn freundlich an). 

Hofrath (in ihrem Anblick vertieft, will ihre Hand ergreifen). 

Hofräthin (reicht fie unwillkürlich etwas entgegen). 

Hofrat (täßt feine Hand finfen, und halb feufzend fagt er vor 
fih Hin): Ja, ja! (Er faltet die Hände ineinanter und betrachtet fie.) 

Hofräthin (recht gutmäthig). Nun ? 

Hofratb (mit Austruck). O Sophie! da liegen Worte die 
Menge in mir — aber fie in eine Folge zu bringen, daß fie 
meine Gedanken ausfprechen — 

Hofrätbin (oringenn). Ich bitte — bitte darum! 

Hofrat (verlegen). Ich meine — das müßte fo nicht 
fein — 

Hofrätbin (gutherzig). Warum? 

Hofrath. Ich meine — — ich glaube — — — liebe 
Sophie! Wenn du bift, was du warft, fo erwarte ich von 
dir, daß du zuerft redeſt. 

Hofräthin (etwas betroffen). Ih — zuerft? 

Hofrath (mit Güte, noch etwas ern). Ich denke — es follte 
fo fein. 

Hofräthin (nach kurzem Nachdenken). Nun — ja! (mit Lü- 
ein.) Warum nicht? (Mähren einer leichten Befchäftigung mit 
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einem Theile ihres Anzuges.) Wenn bu meinft, daß das fo fein 
muß — fo fange ich an. 

Hofrath (ri). Habe die Liebe für mich! 

Hofräthin. Sieh, mein Freund! wenn eine Srau ein- 
mal ganz und für immer — (Sie ficht ihn an.) Daß ich anfan- 
gen follte, darauf war ich aber ganz und gar nicht bereitet. 

Hofrath (menvet fih langſam und traurig nach ver Seite). 

Hofräthin. Es fei indeß! — (Zraulih,) Ja, es ift mir 
lieb. Komm näher — reiche mir deine Hand — nicht diefe — 
die andere — die meinen Ring trägt! (Sie faßt die Kant, ſchließt 
fie in ihre beiden Hände, ſieht ihn an und fagt mit Herzlichkeit.) Es 
ift wunderbar, daß eine Frau verlegen werden Fann, wenn fie 
ihrem Manne fagen will, daß fie noch verliebt in ihn ift. (Sie 
fegt ſich fchnell und fügt pas Geflcht auf ihre Sant.) 

Hofrath (folgt ihr, kuͤßt ihre andere berabhängente Haud und 
Hält fie an fein Herd). Sophie! Iſt es möglich — darf ich glau- 
ben — darf ich — 

Hofräthin (im Aufftchen vor ſich hinaus, mit ver höchften Innig- 
keit). Es ift nur zu wahr! 

Hofrath. Du liebſt mih? liebſt mich — 

Hofräthin. Wie am Tage, wo ich zuerſt mir ſagte — 
dieſer und kein Anderer! 

Hofrath Lin ver feurigſten Umarmung). Dann iſt unſer 
Geſpraͤch geendet und mein Glück beginnt neu! 

Hofräthin. Höre mich — 

Hofrath. Raube mein Glück mir nit! — 

Hofräthin. Laß mich vollenden — 

Hofrath. Tröftlicheres Eannft du nichte mehr fagen — 

Hofräthin. Lieben — befißen, was man liebt — den 
geliebten Segenftand mit jedem Tage der Achtung würdiger 
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werben fehen — für den Geliebten leben, nur für ihn — ihn 
denken — errathen, was feine fehone Seele erfreuen kann, 
eben fo geliebt werden — das war bie Geſchichte des erſten 
Jahres, welches ich mit dir lebte! 

Hofrath. Welch ein Jahr! O Gott, Gott — welch 
ein Jahr! 

Hofräthin. Du wirſt an die Seite des Miniſters ge— 
ſtellt. Ich ſehe den Mann, den ich anbete, wie er das Alter 
tröſtet, das Verdienſt aufſucht, Unterdruͤckte hebt, Künfte 
pflegt, für Bürgerglüf redet, den Geſchmack veredelt, das 
Vorurtheil bekämpft — da empfand ich, daß die Liebe für. 
dich erhöht werden Eonnte, Es war ein frommer Dienft, wo- 
mit ich für dich fühlte, ein ſtarkes, gemaltiges, ein heiliges 
Gefuͤhl! 

Hofrath. O Sophie! welche Geſtalt hat deine Liebe 
mir gegeben! 

Hofräthin. Neben dir ſchien ich mir ſo wenig! Ich 
wollte für dich mehr werden, dir mehr gelten, dich beſſer faſ⸗ 
fen zu Eonnen. Meine Liebe begleitete deine Plane, deine Un- 
ternehmungen, es gab Eeine Stufe, auf weldye ich dich nicht 
erhoben fehen wollte, Eein Heil, deffen Schöpfung nicht dir 
und nur dir gelingen follte. So ließ die Liebe das feine Ehr- 
gefühl ausarten in männlichen Ehrgeiz. Immer waren meine 
Gedanken mit dir. Wie harrete ich deiner bei jeder Abmefen- 
beit, deine Schritte machten mich für Wonne zittern, deine 
Stimme entlocfte mir Sreudenthränen, meine Pulfe wallten 
dir entgegen — reden Eonnte ich nicht — dem gewaltigen Ge⸗ 
fühl waren die Worte zu matt — bu flogft in meine Arme — 
ah, in einem ſolchen Augenblicke hätte ich fterben mögen! 
(Sie fegt fich erfchöpft.) 
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Hofrath (auffehenn). Jene Zeit — jene Tage! — 

Sofräthin. Allmälich war die hohe, fhone Verwendung 
deiner frifchen Seele umgewandelt in laftende Erſchöpfung 
vom mühfamen Tagewerk — daß Eräftige Leben ſchwand da- 
bin! — Ich konnte das nicht begreifen, mir war, ald müßte 
dein Werth fich verringern über allen Verkehr mit fo gemöhn- 
lichen Dingen, von denen der Ruf fo ganz und gar fehwieg. 
Mußte das fein? 

Hofrath. In jenen Augenbliden ohne Schein — habe 
ich das Würdige vollbracht, und es wird mich überleben. 

Spfrätbin. Ernft und langfam Eehrteit du zurück in 
dein Haus! Der Schimmer des Liebenden war dahin, der 
Glanz bes öffentlichen Beifalls umgab nicht mehr dein Thun 
— auf deiner Stirne Eimpften Zweifel und Sorgen. Wollte 
ich die Laſt mit dir tragen, wallte mein Herz dir entgegen — 
fo ward mir ein Handfchlag, und oft hat ein ernfter Blick die 
zärtlichfte Annäherung verfcheucht. Geſellſchafter brachteft du 
in großer Zahl, und ed war, als wollteft du nicht mehr fein, 
wie der erfte unter diefen ! 

Hofrath (ebhaft). Als das gefchah, da war — 

Hofräthiu. Ich fah dich felten, ernft und faft nie allein. 
Mein innerer Frohſinn lebte ab, dem Zirkel mußte ich Eünft: 
lihen Scherz erhalten. So ward dein freudelofes Gefchäfts- 
leben meine Nebenbuhlerin. Mein Seliebter war ein ernfter, 
beobadhtender Sreund worden. O, wie habe ich oft geweint 
um den ©eliebten des erften Jahres — wie oft bin ich dir 
entgegen gegangen und wollte dir zurufen: — ich liebe did, 
herzlich liebe ich Dich! Aber dem Beobachter Fönnte ich es 
nicht fagen. 

Hofrath. Was haft bu gefehen — wie haft du gefehen? 
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Die Meufchenzahl, die mein Verhältnif einführen mußte — 
die der Stolz auf meine Frau fo gern eingeführt hatte — 
machte mich fremd an deiner Seite. Ihr Lob, ihre Führung 
entriß dich mir! — 

Hofräthin. Du gehörteft der Welt — ich ftand allein. 
Das verwaifte Herz betäubte ſich in Scherz und Poſſe. 
Schmerzlich fah ich nach dir hinüber. — Du verftandeft mich 
nicht — ich betäubte mich weiter und weiter. Da ift die 
Freundſchaft mir erſchienen und hat in fchönen und ftarz 
Een Empfindungen mich erhalten. — Sieh mi an — ver= 
traue mir — ich will den Schußgeift nennen, der zwifchen 
dich und mich getreten ift! 

Hofrath (anf). Lerfeld! 

(Kurze Pauſe, darin beide ſich unverwandt anfehen.) 

Hofräthin. Ja! — Sieb — ich habe mein Herz bir 
kindlich dargelegt, wie einft meiner Mutter — weife es nicht 
ab — vertraue ihm! — 

Hofrath (vie Hand auf das Herz). Ich vertraue! 

SHofräthin. Eine hohe Meinung bat Lerfeld von mir 
bewiefen — ich habe Gefallen daran empfunden, ich Eonnte 
es nicht ertragen, einen Augenblic® weniger zu fein, als er 
mid) glaubte. Mein Herz ift frei geblieben. Erleichterungen 
für feine Mutter — hat, ohne fein Wiffen, die reine Pflicht 
geleiftet. Uber — 

Hofrath (mit Schmerz). Aber — 

SHofräthin. Reiche mir die Hand — ic 
— laß mid) die Wahrheit feft ausfprechen u 
nigung. Heute morgen — als der Präfiden 
wagte, bie ich belachen mußte — warf ich de 
feld und fühlte — daß, wenn er Liebe mir ge 
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ich ihn mit Ernft abgewiefen haben würde; — aber daß ich 
mit Wehmuth ihn verloren hätte. Da ftandeft du mit herzli- 
dem Blick vor mir — ich war innig gerährt — ich fah nach 
deinem Bilde hin — ich habe mit diefem Bilde gefprochen — 
wie ich zu dir fo lange, fo lange nicht habe reden Eönnen. 
Sch fchrieb dem Onkel, was ich dir eben fage, und bat ihn 
— Lerfeld aus unferm Hauſe zu entfernen. Dies Billet hat der 
Sekretaͤr — 

Hofrath (ergreift das Billet, ohne es anzuſehen, thut einen Riß 
durch dasſelbe und druͤckt es in ihre Hand). Sophie! meine Sophie! 

Hofräthin. Ich habe empfunden — woran ich zweifeln 
mußte — daß bu für verlornen Glanz — mein Herz als Er- 
faß annehmen willft — das ſchenkt mir das Entzücfen wie- 
der, womit bad Mädchen bir ihr Herz zufagte. Mit niemand 
theile ih ben geliebten Mann, laut und vollherzig Eann ich 
dir zurufen: — ich liebe dich über alles! (Sie umarmen fi.) 

Hofrath. Der Himmel lohne dir deine Gabe! Laß mich 
nicht weniger gelten, weil ich den ruhigen Uebermuth nicht 
haben Eonnte, zu glauben — ich fei dir noch das — was 
du fo herzlich mir eben zuſagſt. — Mußte jedes von ung 
ben Kummer tragen, nicht geliebt zu fein! 





Siebzehnter Auftritt. 


Vorige. Hauptmann, Hauptmännin erfcheinen, von 
Herzens Ungeduld getrieben, an ber Thüre. 
Hofrath. Sophie! Wie haft du ſchweigen können? 
Hofrätbin. Wie war es dir möglich, nicht zu ver: 
trauen! (Sie umarmen fich herzlich.) 
Hauptmann (zum Hofrath, dem er auf die Schulter. Flopft). 
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Viel Fremde machen fremd — und der Zeitvertreib unfe- 
rer Tage ift Zwiefpalt! 

Sofrath. Onkel! Vater! Freund! Umarmen Sie uns 
und fegnen Sie Zhre glücklichen Kinder! (Umarmt isn.) 

Hofräthin. O, fehen Sie dodh Braut und Bräutigam 
vor fich in der glücklichen Kindheit, die nie veralten wird! 

SHauptmänuin. Gott fei gelobt! Aber vorher will ich 
fagen — 

Hauptmann (trocknet vie Augen). Gluͤck zu! — Und meine 
Srau hat Feine Rede gehalten, ich habe nicht mit Zeit und 
Emigkeit gedrohet — 

Hauptmännin. Vorher will ich fagen — 

Hauptmann, Und Sie haben ſich doch gefunden — 

SHauptmännin. Nun, ich will bei dem alten Herrn 
Moor mein Wort anbringen, denn der Mann läßt mich doch 
nicht reden — 

Hauptmann. Rede! In der Freude ift man nie zu 
fprachfelig. 

Hauptmännin. Ganz kurz! Laßt denn Fünftig das Zu- 
fammenrechnen nicht fo lange ausgefegt. Tragt Recht und Un⸗ 
recht von beiden Seiten zufammen — 

Hauptmann. Freut euch des Rechts, lacht über das 
zärtliche Unrecht — und geht friſch und rüftig vorwärts! (Er 
winkt in die Seitenthür.) 

Hauptmännin. Mit feinem verwünfcten Lachen 
Eommt man zu Eeinem raifonnablen Ab fh lu! 





156 


Adtzehnter Auftritt. 
Vorige. Moor. 

Moor, Arm in Arm? — Da ift wohl verglichen und 
richtig gerechnet? Nur nicht nad den großen Nummern ge- 
trachtet und die Barfchaft in’s Waffer, fo hält man Schritt 
mit dem Schickſal! 





Weunzehnter Auftritt. 
Vorige, Geheimerath tritt haſtig ein. 
Hofrath. Zu und — hören Sie hier das Gluͤck — 
—S Lieber Vater! 

Ghrath. Ic habe genug gehört! — Ich bin vom Herrn 
Feldzeugmeiſter — fo zu fagen widerwaͤrtig empfangen. 
Steht da ber alte Herr — flarrt mid an und — ih rede — 
nun — gedrungen, militärifch, prägis! — Ich bin Eurz und 
gut auf eine neue Ordnung der Dinge eingegangen und habe 
en passaut — Plus gemacht nach Nothdurft — fagt nichts 
darauf — ber Alte, ald »So 1? — (mit ſteigendem Eifer) laͤßt 
mich fleben, rebet mit den jüngften Raͤthen — kommt wieder 
auf mich zu, winkt mir in’d Kabine. — Ich folge, alles 
bückt fi vor mir, reicht mir die Hand — weicht refpeftuds 
vom Kabinet zuruͤck. Als wir d’rinnen find — was thut er? 
he! — fagt mir Eeine Silbe, ald — „Ihre Sporen figen 
zu bad !? — fehenfe mir ein Glas Eau de Lavande — und 
geht wieder zu den andern. — ch habe vor Alteration den 
Weg hieher nicht finden Eönnen! Der alte Pallaſch — der! 

Hauptmann, Nun, nun! 

Ghrath. (zum Hofrath). Nach Ihnen hat er gefragt, Sie 
werden ficher was Nechtes ! 
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Hofrath. Ich bin was Gluͤckliches! 

Ghrath. Wer kann denn folh Malheur träumen ? 

Hauptmann. Suchen Sie die Freude in ſich felbft ! 

Ghrath. (ärgerlich). Ich finde Feine. 

Hauptmänntn. Da, Ihre Tochter — die Kinder 
find — 

Ghrath. Kinder? (Sieht fie an.) Ich habe mich nie viel 
damit abgegeben. 

Moor. Wie, wenn Sie jetzt noch | 

Ghrath. (fchlägt ſich vor vie Stirne). Jetzt ift mir das vierte 
Mal die Ehrenkanone falſch abgeblitzt. 

Hauptmänniu. Nun — es iſt fo was freilich arg! Ich 
begreife es, aber — 

Ghrath. Nicht wahr? Kommen Sie! Sie find eine 
vernünftige Frau — (Meißt fie zu fi.) 

Hanptmännin (verneigtfih). Bitte! Bitte! 

Ghrath. Neden Sie mit mir, daß ich die Rage los 
werde. 

Hauptmann. Wozu? (Baht ihn Fräftig an.) Da — die 
Sreuden bligen nicht ab! 

Ghrath. Am! Es bleibt mir freilich — nichts Abrig, 
als das! 

Hofrath und Hofräthin (nehmen ihn in die Mitte und liebko⸗ 
ſen ihn). 

Ghrath. (macht fich los). Wie werden mir denn die Leute 
glauben, daß ich in der Kinderſtube zufrieden bin? 

Hanptmann. Was doch in der Welt alles für die Leute 
geopfert wird! 

Ghrath. Nun ih — (er gibt. ver Hofräthin die Hand) ich 
will fehen! (Er grüßt ven Hofrath.) Da, ja! 
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Moor, So iſt's recht! 

Ghrath. (im komiſchen Horn lachen). Daß dich alle! — 
Da gibt's ja nichts zu thun, zu fragen, zu ſchaffen — das 
ift immer gluͤcklich, gluͤcklich und glücklich ! 

Hofrath. Sie werden es mit uns fein. 

Ghrath. Ja! (Legt ven Hut ab.) Wir wollen feben. Wenn's 
dann und warn — (Legt den Degen ab, feufst.) Der liebe Gott 
weiß, wie es gehen wird! — (Gibt dem Hofrath die Hand.) Nun 
— ja! 


—ü— — — 


Bwanzigſter Auftritt. 
Vorige. Eruſt. 

Eruft (Hafig). Der Jaͤger vom Herrn Seldzeugmeifter 
— Sie follen den Augenblick hinkommen. 

Ghrath. Ercellen; allerunterthänigft aufzumarten — 
mein Degen — ich komme glei — (ſtect ven Degen an) den 
Augenblick! — Meinen Aut, meinen But! 

Eruft. Nein, Sie nit! — Der Herr Hofrath folk 
fommen. 

Ghrath. (mirft ven Hut weg). 

SHauptmännin (hebt ihn auf). 

Ghrath. Herr Sohn — greifen Sie in die Wolfen — 
find Sie droben — reichen Sie mir die Hand! Yet fehe ich 
erft, was Sie für ein Mann find. 

Hofräthiu. Wir gehören uns — wir genügen uns 
— vergiß das nicht! 

Ghrath. Am Steuerruder ift der befte Platz — an's 
Steuerruder, Herr Sohn! 

Sofrath. Wer entfagen kann, befigt! (Er umarmt alle, 
grüßt ven Geheimenrath und führt die Hofräthin.) 


159 

Hauptmann. Mit offenen Armen wollen wir dich als 
Sieger auf dem Hausflur empfangen. (Geht mit ihm.) 

Hauptmännin (folgt). Allenfalld einen Titul — Tiefe 
ih pafliren! Sonft warte ich auch unten auf dich und freue 
mich mit den Andern! (Ab.) 

Ghrath. Ich bleibe oben und genieße meine innerlicyen 
Krämpfe allein. — 

Moor. Herr Bott! Al Saul vom böfen Geiſt inkom⸗ 
modirt ward — fpielte der einfältige David die Harfe. Viel: 
leicht ſchickt e8 Bott, daß ich — (feht fich an’s Klavier und macht 
es auf) hier etwas Linderung fchaffe. 

Ghrath. Nichts, und wenn die heiligen Engel felber 
fi) daran gäben! 

Moor (fpielt und fingt). 

Ewig aus der Wahrheit Schranfen 
Schweift des Mannes wilde Kraft, 
Unftät treiben die Gedanken 

Auf dem Meer der Leidenfchaft. 
Gierig greift er in die Ferne, 
Nimmer wird fein Herz geſtillt, 
Raftlos durch entleg’ne Sterne 
Jagt er feines Traumes Bild. 

Ghrath. (ruft Ernſt und redet leiſe mit ihm). 

Ernſt (geht ab und kommt mit einem Oberrod und runden Hut 
wieber). 

Ghrath. (indem er ihn anzieht). Der Vorleſer des Feld⸗ 
zeugmeifterd vermag alles über ihn — dem ſchenke ich meine 
Bibliothek und Geld — fo viel er will, wenn ich etwas werde. 
Ich gehe hier durch den Garten, bei dein Seldzeugmeifter am 
Stalle die Nebentreppe hinauf. Und wollen fie mich nichts 
werden laffen — fo müffen fie mich was hei Ben laffen. (Ab.) 
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Moor (fieht ihm nad). Ein gefährlicher Kranker! Die 
edlen Theile find brandig! Sein Stündlein ift banglich! Deus 
custodiat! (Singt weiter.) 


Aber, zufrieben mit flillerem Ruhme, 
Brechen die Frauen des Augenblicks Blume, 
Nähren ſie forgfam mit liebendem Fleiß, 
Freier in ihrem gebundenen Wirken, 
Reicher als er in des Willens Bezirken 

Und in der Dichtung unendlichem Kreis. 


Sıheinverdienfl. 


Gin Shanufpiel 
in fünf Aufzügen. 





XVIII. 11 


Perſonen. 


Geheime Selretär Seefeld. 
Madame Seefeld, deſſen Frau. 
Chriſtian, 

Rath Ludwig, 

Heinrich, 

Sophie, 

Witwe Schmidt. 

Kanzelliſt Schmidt, ihr Sohn. 
Stabschirurgus Rechtler. 
Henriette, 
Johann, 


ihre Kinder. 


im Seefeldb'ſchen Haufe. 


© rfter Aufzug. 


(Bei dem geheimen Sekretär Eeefelr. Ein mit Geſchmack moͤblirtes 
Zimmer.) 


Erfier Auftritt. 

Johann Läft einige große Verfehläge durch das Zimmer in ein Geis 
tenzimmer tragen. Henriette kommt herein, als die Träger wieber 
abgegangen finv. 

Senriette. Johann! 

Johanu. Mamſell Henriette! 

Heuriette. Was ſind das fuͤr Verſchlaͤge, die Er da 
hinein tragen laͤßt? 

Johaun. Die Verſchlaͤge? Ja, bie kommen weit ber. 

Heuriette. Nun? 

Sohann. Die kommen aus Italien. 

Henriette. Von unferm jungen Herrn? 

Johaun. Freilich. Er kommt heute felbft noch an! 

Henriette. Das freut mich. Was ift er denn für eine 
Art Menfch ? 

Johaun. Ya, ich weiß wohl, was er für eine Art 
Menſch war, als er auf Reifen ging; aber wie er jept fein 
mag — wer Eann das wiffen ? 

Henriette. Nun, wie war er denn damals? 

Johaun. But, gut! 

Henriette. So? — Am! man kann gut, und doch recht 
fatal fein. 

Johann. Mein, er war angenehm. Er — er — wie 


fo ich ihn fo befchreiden? — Sa, zum Erempel, er ftudirte 





11 * 


164 

Henriette. So? 

Sohann. Er ſprach viel — er trank gern Punſch, er ritt 
viel aus — er pußte ſich gern. 

Henriette. Alfo ein artiger Herr? 

Johanun. Er tanzte gern — 

Heuriette. Ach der liebe Menſch! 

Sohann. Er war fpendabel. 

Henriette. D, er ift gewiß gut. 

Sobann. Er machte Verfe. 

Heuriette. &o recht traurige? 

Johaun. Potz! die Drama hat allemal geweint, wenn 
fie vorgelefen wurden. 

Senriette. Ad, wenn er nur ſchon da wäre! 

Johauu. Mit Einem Worte, e$ war ein guter Menfd, 
der ältefte Herr Seefeld. 

Henriette. Um Mittag komme er! 

Zohan. Ja. 

Heuriette. Ach! wie freue ich mich! 

Jshauu. So? ich nicht. 

Henriette. Was? 

Johann. Mein Seele nicht. Denn fehe Sie nur einmal 
die Verfchläge an, die da gefommen find. 

Henriette. Nun? darum? 

Johaun. Darum ift er nichts mehr nüg. Für uns 
heißt das. 

Henriette. Das begreife ich nicht. 

Johaun. Sa, man muß auch politifch fein, man muß 
die Welt Eennen. Jegt überlege Sie nur die Sache. Aus 
Stalien Eommt er. 

Henriette. Nun ja! 
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Fohann. Mit al den Kaften da! 

Henriette. Nun ja denn. 

Johaun. Sind Sachen von Werth darin, fo hat er 
fparen gelernt — und hat er fparen gelernt — was nüßt er 
dann uns? Sind Sachen ohne Werth darin, fo hat er alles 
vertban — und hat er alles verthban — fo frage ich wieder 
— mas nüßt er uns? Nies! Mit Einem Worte: feit die 
Kaften in's Haus gefommen find, fageich, er taugt nichts. 

Henriette, Ach mit Seinen Kaften — Iſt er denn 
blond? 

Johaun. Ya. 

Henriette, Scharmant! 

Johannu. Am! — ift auch ſchon eine Weile her, daß er 
blond ift. 

Henriette. Vielleicht find Lieder, Schriften und Verſe 
in all den Kaften. Wo Verfe find, ift ein gutes Herz, und 
wo das iſt — — 

Johaun. Falſch, Fatih! Wo ſolche Kaften voll Werfe 
find — ift ein leerer Beutel — eine uneingeheißte Stube im 
Winter, und Ear Wafler im Sommer. Mit Einem Worte 
— die Kaften haben mich zur Defperation gebradht. Der 
Dienft hier im Haufe wird ohnehin täglich fchlechter. 

Henriette. Das ift nun wohl wahr. 

Sohann. Ein Enickeriger Herr — 

Henriette. Ja wohl! 

Johaun. Eine verdrießliche Frau — gut Effen und Trin- 
Een, aber fonft nichts, als der Elapperharte Lohn. Ein Herr 
Sohn ſchickt zweideutige Kiften aus Stalien; der Andere hat 
fhöne Fracks und leere Taſchen; die Tochter eine Liebfchaft 
mitder Armuth. Kein Briefchen, Eein Aufpaffen trägt etwas ein. 
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Henriette. Das ift wahr, aber fie find doch fo ſchön 
unglücklich, die beiden Verliebten. 

Johann. Das ift was Schönes! 

Henriette. Sie find fo allerliebft traurig. Das gebt 
einem zu Herzen. 

Johann. Ja wenn's ein vornehmer Trauriger wäre, 
fapperment! Ich war mit einem jungen Grafen auf der Uni⸗ 
verfität, der mußte denn auch über ein Paar blaue Augen 
heimlich weinen, da babe ich mir die Augen manchmal mit 
gerieben — Sapperment! der hat mir für jede Thräne feinen 
Thaler vor die Süße geworfen — Ja dann geht es an! Aber 
der Liebhaber? ein trauriger Kanzellift — Was kommt da 
heraus? 

Henriette. Nun freilih. Aber das Geheimniß! Nehme 
Er einmal an, Herr Johann, das Geheimniß zu haben; fo 
was ift doch herrlich. 

Johann. Am! — Sie ift ein huͤbſch Mädchen. Aber 
zur Frau möcht! ih Sie ſchon nicht, denn Sie nimmt Ge⸗ 
heimniffe und Ihränen für Einnahme. 

Henriette. Verrathe Er nur die guten Zeute nicht. 

Johaun. Den Kanzelliften und die Mamfell! Verra⸗ 
then? — Hm! — Es gibt mir auch niemand was, wenn id) 
fie verrathe. &o mögen fie zufammen in der Heimlichkeit 
fort heulen. 


Buweiter Auftritt. 

Vorige. Herr Seefeld mit einem Frachtbriefe in ver Hant. 
Seefeld. Sind die Verfchläge da hinein gebracht? 
Sohann. Zu dienen. 

Seefeld (geht Hinein). 
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Zohan. Der ältefte Herr Sohn aus Italien taugt gar 
nichts. 

Henriette. Aber — 

Johann, Da ift ein Frachtbrief mitgelommen — das 
iſt Ordnung. O weh! Ich fehe ihn fehon im Geiſte. Der hat 
ftarfe Eden auf der Stirne, zwei Oudgläfer, läßt gern 
Nöce wenden, und ungern Geld wechfeln — o weh! Da 
will ih mir doch den Ludwig loben! fo mager es auch nach 
gerade bei ihm ausfieht. (Folgt Herrn Seefeld.) 


Dritter Auftritt. 
Henriette. Sophie, 

Sophie, Liebe Henriette — er kommt — er ift auf der 
Treppe — er muß den Papa ſprechen, er ift hieher gewiefen. 
Nur einen Augenblick will ich mit ihm reden. Gib Acht — und 
wenn Mama kommt — fo — 

Henriette. Verlaffen Sie ſich auf mih, Mamſell. — 
(Geht, indem tritt ein) 


Vierter Anftritt. 

KRanzellift Schmidt. Sophie, Hernach Henriette, 

Schmidt. Ihr Herr Vater — 

Sophie, Er ift hier neben an. 

Schmidt, Sophie — laſſen Sie mich mit Liebe und 
Ehrfurcht Ihre Hand Eüffen. Nun werde ich Sie wohl heute 
nicht mehr fehen! — O Sophie! 

Sophie. Lieber Schmidt, feit geftern find wir viel 
glücklicher ! 

Schmidt. Mein Gott! 

Sophie. Die Mama fpricht fo verfteckt, und thut ſ 
heim, daß ich fürdte — 
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Schmidt. Eine Heirath — 

Sopbie, Es fcheint fo. 

Schmidt. O mein Gott! Bei aller Anſtrengung, Laft, 
Sorge und Mühe — erhielt mich die Hoffnung aufrecht. 
Was kann ich fagen? Faft jedermann kann Sie glücklicher 
machen als id — aber niemand kann Sie mehr lieben. O, das 
Schickſal ift fo ungerecht! 

Henriette. Die Mama kommt. 

Schmidt (verlegen). So muß ih — 

Sophie. Bleiben Sie! erwarten Sie meinen Vater. 

Schmidt. Aber — 

Sophie, Wir lieben uns — Iſt das ein Vergehen ? 

Schmidt. Aber das Geheimniß — 

Sophie. Ad! 

Schmidt. Und Ihre traurige Vermutbung! Sophie! 
Liebe und Armuth fcheinen jedem ein Vergehen. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Madame Seefeld. 

Mad. Seefeld. Was machſt du hier? 

Sophie. Ih — ih Fam, um — 

Mad. Seefeld. Yun? 

Sophie. Ich kam ohne alle Urſache, Mama! 

Mad. Seefeld (zu Henrietten). Und Sie? Sie ſteht auch 
da wie ohne Urfache. 

Henriette. Ich habe bie Verfchläge herein bringen fehen, 
Madame! 

Mad. Seefeld. Guten Morgen, Herr Kanzeltift! 

Schmidt. Ich mochte Ihre Fragen nicht flören. 

Mad. Seefeld, Haben Sie meinen Mann ſchon ge- 
fprochen ? 
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Schmidt. Ich erwarte ihn. 

Mad. Seefeld (zu Henrietten). Rufe Sie ihn doch. 

Henriette (geht ab). 

Mad. Seefeld. Da haben Sie ja wieder einen Stoß 
Arbeit. 

Schmidt. Wirklih mußte ich die Nacht dazu verwenden. 

Mad. Seefeld. Die Naht? Ja, das ift ſchon übel. 
Aber das greift doch den Kopf nicht an, es ift nur abge- 
fehrieben. 

Schmidt. Freilich wohl. 

Mad. Seefeld. Aber wer ed concipiren muß, dem Eoftet 
es Kopfbrechen. Ya mein Mann hat einen fähigen Kopf! 

Schmidt. Und ein vortreffliches Herz. 

Mad. Seefeld. Ei ja! er ift fo übel nicht. — Da kla⸗ 
gen bie jungen Leute über das Abfchreiben; aber an die, bie 
es verfertigen müſſen, denken fie nick. 

Schmidt. Ah Madame — ich Elage über nichts, als daß 
ih nur abfchreiben kann. 

Mad. Seefeld. Wie fo ? 

Schmidt. Wenn ich fo etwas felbft ſchaffen koͤnnte! 

Mad. Seefeld. Ja freilich! 

Schmidt. Dann dürfte ich im Gebiete der Möglichkeit 
umberfehen — dann dürfte ich manche Hoffnung haben. 
Aber fo — weiß ich jet in ber Blüte von Jahren und Er- 
wartungen — „weiter Eann ich nicht, als ich bin” — O das 
ift hart! 

Mad. Seefeld. Sie fprechen ganz hübfch. 

Schmidt. Die Wahrheit des Gefühle gibt manchmal 
den Worten Kraft. 

Mad. Seefeld. Warum Eommen Sie nicht weiter? 
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Schmidt. Ich habe nicht ſtudirt. 

Mad. Seefeld. Kein Genie? 

Schmidt. Man fagte — ich hätte — Aber meine Mut- 
ter war damals, als ich auf die Univerfität hätte geben fol- 
Ien, ſehr Eränklih; alles was ich aufbringen Fonnte, ge= 
börte ihr. 

Sophie. War das nicht ſchöͤn, Mama? 

Mad. Seefeld. Ja, allerdings! — Aber das hätte 
Sie nicht abhalten follen: denn eine Frau von fo einem 
Stande, was braucht die? 

Schmidt. Eine kranke Mutter bedarf alle, was der 
Sohn hat und ift. 

Mad. Seefeld. Nicht wahr, Ihr verftorbener Water 
war Bauvermalter ? 

Schmidt. Bauverwalter. 

Mad, Seefeld. Ja, ich erinnere mih — Haben Sie 
meinen Chriftian gekannt ? 

Schmidt. Ja, Madame. 

Mad. Seefeld. Er Eommt heut aus Italien wieder. 

Schmidt. Ich wünfche Ihnen Glück. Er muß ein hoff- 
nungsvoller Mann geworben fein. 

Mad, Seefeld. Nun — hoffnungsvoll war er, als er 
ging. Jetzt kommt er wieder, und bat die Hoffnungen er= 
füllt, Herr Schmibt. 

Schmidt. Ich zweifle keinesweges. 

Mad. Seefeld. Es ließe Ihnen audy nicht gut, junger 
Mann. — &o einen Kopf, wie meinen Chriftian, per „hoff: 
nungsvollꝰ zu tariren. 

Schmidt. O Mabame, ih war nicht im Stande — 

Mad, Seefeld (lien). Sa, das möchte wohl der Fall 
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fein. &o einen Kopf zu überfehen, ift nicht Jedermanns Sache. 
(Erhitt.) Gerade darum ging er vor drei Jahren wieder hier 
weg, weil unfere lieben Stadtkinder ihn in die ordinäre 
Rahme fpannen wollten, die für ihre Begriffe das allerhöchfte 
fein mag. 

Schmidt. Ich bin weit entfernt — 

Mad. Seefeld (mit Feuer). Mein Ehriftian ift denkender 
Kopf und Künftler. Mit Kunftgeift befeelt, faßt er jeden 
Gegenftand auf, der ihm vorkommt. 

Schmidt. So ift er nicht glücklich. 

Mad. Seefeld. Warum nicht glücklich ? 

Schmidt. Weil ich denke, daß die wenigften Leute in 
der Welt für dies Verdienft Sinn haben. 

Mad. Seefeld. O, er wird leben können, mein Chri- 
ftian, wenn auch Eeine hiefige Kaffe fein Verdienft lohnt — 

Schmidt. Das glaube ih gern — 

Mad. Seefeld (Heftig). Oder Iohnen kann! Er wird wer 
der fein Talent aufdringen, noch auch ben Tagewerkern ihren 
fauern Biffen aus dem Munde haſchen, die ihn angrinzen 
ohne ihn zu faffen, meinen Chriftian. 


Schfer Auftritt. 
Dorige. Herr Seefeld. 
Seefeld. Ah, Herr Schmidt! 
Schmidt (überreicht nie Arbeit). 
Seefeld. Schon ganz fertig? — Ich danke Ihnen. Sie 
liefern doch immer vor dem Termine ab. 
Schmidt. Ihre Zufriedenheit — 
Seefeld (ſchlägt ihn auf die Schulter). Die haben Sie. 
Schmidt, Ruͤhrt mich und erfreut mic). 
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Seefeld. Sie haben Talent. Wenn ich Sie nur weiter 
bringen könnte, ald zum Wuchftaben nachmalen. Aber — 
aber Sie haben nicht fludirt, und das Vorurtheil — 

Schmidt. Wenn fo ein Mann glaubt, daß das Vorur- 
theil mir zu viel thut, fo bin ich und fühle mich fchon fehr er- 
hoben. 

Seefeld. Ich kann Ihnen nicht fagen, wie leid es mir 
thut, daß Ihre Mutter den Prozeß um ben Garten verlo- 
ren bat. 

Schmidt. Der Eleine Winkel Land war freilich unfere 
einzige Sreude auf der Welt. 

Seefeld. Lind daß gerade mein Sohn Referent in der 
Sache fein mußte! 

Mad. Seefeld. Der oder ein anderer. 

Seefeld. Wollen Sie nicht appelliren? 

Schmidt. Nein. Der befte Prozeß ift ein Los in der Lot⸗ 
terie. 

Seefeld. Ihr Fleiß erwerbe Ihnen dann auf einer an- 
dern Seite Hoffnung und Freude. | 

Schmidt (verbeugt fich und geht ab). 


Siebenter Auftritt. 

Vorige ohne Schmidt. 
Seefeld. Ein braver Mann! 
Mad. Seefeld. Er duͤnkt fid) etwas. 
Seefeld. Das darf der, der brav ift. 
Mad. Seefeld. Iſt das ein Wefen um einen braven 

Kopiften! 

Seefeld. Iſt das ein Aufheben um — um — 
Mad. Seefeld, Um? 
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Seefeld. Das, was wir — Geduld! ich verfchieße Fein 
Pulver ohne Noth. 

Mad. Seefeld. Pulver? verfießen? ei ei! Wit du 
Batterien anlegen? 

Seefeld. Ich will — — dir nicht fagen, was ich wilt. 

Mad. Seefeld. Etwa weil — 

Seefeld. — Der keinen Willen mehr hat, der ihn ges 
fagt hat. 

Mad, Seefeld. Der muß fehr furchtſam fein, der — 

Seefeld. Wie viel Uhr ift es? 

Mad. Seefeld. Und es zeigt eine Art Miftrauen an — 

Seefeld. Du wirft doch eine Art guter Tafel heute ger 
ben, da der Epriftian kommt? 

Mad. Seefeld. Du verweifeft mich in die Küche? 

Seefeld. In das Rei, wo ich dir gehorchen muß. 

Mad. Eeefeld. O wenn meine Ideen immer befolgt 
wären! 

Seefeld. Was für Wein willſt du auf dem Tifche haben ? 

Mad. Seefeld. — Wermuthwein, daß ich deinem Her⸗ 
zen Beſcheid thun Bann. Komm, Sophie! (Beht.) 

Seefeld. Bleib, Sophie! 

Sophie (geft, da ihre Mutter ruft, ſteht wieber, ta ihe Vater 
zuft). 
Mad, Seefeld (sicht vor ihrem Manne). Wer foll fie jegt 
gehorchen? (Gefpannt.) Ich frage. 

Seefeld (fieht fie an, beſiunt fi etwas). Dir, denn 
fie zuerft gerufen. 

Mad. Seefeld. Geh’, Sophie! 

Sophie (geft ab). 

Mad, Seefeld. Sei fo gut und fag mir, was | 
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Seefeld, Mancherlei. 

Mad, Seefeld. So rede! 

Seefeld. Es ift noch nicht Zeit. 

Mad. Seefeld. Wann ift es Zeit? 

Seefeld. Wenn alle Ideen ihre Reife haben. 

Mad. Seefeld. Alle Ideen? Man follte glauben — 

Seefeld. Ideen babe ich. 

Mad. Seefeld. Wen betreffen fie? 

Seefeld. Die nicht, die mich nichts angehen. 

Mad. Seefeld. So betreffen fie mich ? 

Seefeld (geht anf un ab). 

Mad. Seefeld. So bitte ich dich, rede! 

Seefeld. Man muß fich fehr hüten, eine Uebereilung zu 
begeben. 

Mad. Seefeld. Iſt das alles? 

Seefeld. Befonders in meinen Jahren, wo man nicht 
mehr Zeit und Kraft hat, eine Lebereilung gut zu machen. 
(Seht.) 

Mad. Seefeld. Das ift alles?! 

Seefeld, Alles. Und wenn ich es fo ausführe, fo ift es 
viel. (Geht in die Mitte ab.) 

Mad. Seefeld. Was will der Mann? 


Adter Auftritt. 

Madame Seefeld. Heinrich kommt von ver Seite. 
Heinrich. Mama, ich kann's nicht mehr aushalten. 
Mad. Seefeld. Was? 

Heinrich, Das ewige Sigen und Lernen und Kopfbre⸗ 
hen. Den ganzen Morgen fige ich über bem griechifchen Buche, 
daß mir von ben Hühnerpfoten, die fo auf dem Papiere da 
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ftehen, die Augen übergeben, und der Kopf fchwindelt; und 
doch Fann ih Ihnen auf meine Ehre betheuern, ich weiß 
nicht3 von allem , worauf ich gefehen babe. 

Mad. Seefeld. Elender Menfch ! 

Heinrich, Elend? Elend bin ich wahrhaftig nicht. Ich 
ſage die Wahrheit. Wenn ich Ihnen und dem Papa das Geld 
aus dem Sacke ſtaͤhle, ſo waͤre ich elend. Ich bin wahrhaftig 
ein guter Kerl, aber ſtudiren muß ich nicht. 

Mad. Seefeld. Du mußt ſtudiren, du ſollſt ſtudiren, 
dafuͤr biſt du da. 

Heinrich, Lernen, ja, dafür bin ich da. Was Sie wol- 
len. Aber ftubiren nicht. Das will mir gar nicht. ausfehen, 
als ob ich dafür da wäre. 


Mad. Seefeld. Alle meine Kinder haben Genie, und - 


du haft Genie, und willſt e8 verbergen; aber du ſollſt Genie 
Haben, fage ich dir, oder ich will deine Talente gewaltfam 
entwickeln. 

Heinrich. „Luft und Liebe zum Dinge macht alle Mühe 
und Arbeit geringe,” fagt das Sprichwort. Ich habe aber 
weder Luft noch Liebe zu dem Dinge — was kann nun ba ber- 
aus Fommen ? 

Mad. Seefeld. Und wozu hätteft bu denn Luft und 
Liebe? 

Heinrich. Ja — was rathen Sie mir? 

Mad. Seefeld (im höchſten Zorn). Schneider zu werben. 
(Seht.) 

Heinrich (va fie an ver Thür if). Mama! 

Mad. Seefeld (kehrt um). 

Heinrich. Schneider will ich nicht werden. 

Mad. Seefeld. Du bringft mich unter die Erbe. 
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Heinrich. Sie machen mich unglücklich. 

Mad. Seefeld. Ungerathner Burfche, der meine Liebe 
und Sorge nicht einfieht, der nicht höher will — 

Heinrich. Wenn ih zu hoch gehe und kann mi nicht 
balten, fo falle ih herunter. 

Mad. Seefeld. Deine Brüber, die find — 

Heinrich. Ya ja, eben meine Brüder. 

Mad. Seefeld. Nun? 

Heiurich. Die verleiden mir dad Studiren. 

Mad. Seefeld. Was ift das? 

Heinrich. Der Chriſtian reifet in der Welt herum und 
ift nichts. Der Lubwig hat einen Rathstitel und Feine Befol- 
dung — 

Mad, Seefeld. Weil die Reihe noch nicht an ihm ift. 

Heinrich. Wenn fie einmal an ihm ift, ift er ein alter 
Mann. 

Mad. Seefeld. Wer hat dir das gefagt? 

Heinrich. Ei, ich felbft. 

Mad, Seefeld. Ein- für allemal, ich leide Eeine Herab⸗ 
feßung meiner Familie. Du haft einen fähigen Kopf, den follft 
du brauchen — und fludiren. 

Heinrih. Mama, ich bitte Sie — 

Mad. Seefeld. Fort an deine Arbeit! Sei fleißig und 
Fomm’ mir nie wieder mit dergleichen Propofitionen. Ich 
will mit deinen Lehrern fprechen. Ich will dich eraminiren 
Iaffen; du follft mehr Stunden haben. 

‚Heinrich. Ich habe ja nur zwei Stunden frei. 

Mad, Seefeld. Du foltft Eeine frei haben. 

Heinrich. Sie find ja bis acht Uhr Abends alle befegt. 

Mad. Eeefeld. Sie follen bis zehn Uhr beſetzt werden. 
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Heinrich. Mama, das thut wahrhaftig Fein gut, ich 
fage es Ihnen. (Geht ab.) 
Mad, Seefeld. Das wollen wir fehen. — Hat man 
nicht Mühe und Sorge mit den Kindern ! 


Meunter Auftritt. 
Madame Seefeld, Ludwig. 

Ludwig (küßt ihr vie Hand). Guten Morgen, Mama! 

Mad. Seefeld. Den habe ich nicht. Der Heinrich — 
ach der Zunge macht mir das Leben fauer. Er will nicht ſtu⸗ 
diren, er will was anders werden. 

Ludwig. Senun — 

Mad. Seefeld. Nein, Sohn, nimm das nicht fo leicht; 
ich beftehe darauf, er fol und muß fludiren. 

Ludwig. Nunja, fo mußer es auch. — Hier habe ich 
einige Rechnungen, die nicht länger warten können. Wollen. 
Sie die Güte haben, in einer gelegenen Stunde fie dem, 
Papa zu geben? 

Mad. Seefeld (vurchficht fie). Hundert zwanzig Thaler? 
Hm! das ift doch viel. Du haft doch alles frei, alles. Dazu 
monatlich drei Louisd'or von ung. 

Ludwig. Sreili wohl! Aber nehmen Sie nur, daß 
ich doch manches thun muß, was mein Stand erfordert. Daß: 
ich immer noch ohne Beſoldung diene, davon nimmt die 
Welt, mit der ich leben muß, Eeine Notiz. Lebe ich anders, 
ziehe ich mich zurück, fo werde ich nicht bemerkt und endlich 
vergeflen. 

Mad. Seefeld. Ich will fehen, daß ich deinen Water 
difponire — aber nimm dich doch in Acht mit deinen Aus: 
gaben. 

XVIII. 12 
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Ludwig. Ich thue wahrlich nichts, was nicht unmittel⸗ 
bar der Wohlſtand erfordert. 

Mad. Ceefeld. Nun du wirft doch auch endlich einmal 
in Befoldung rücken! 

Ludwig. Ich hoffe ed. Zeit wäre es. Adien, Mama! 

Mad. Seefeld. Wo gehft du Hin? 

Ludwig. In die Seffion. 

Mad. Seefeld. Adieu, mein Sohn! Nun erwirb dir 
nur Ehre, darum bitte ich dich. 

Ludwig. Sorgen Sie nicht. (@eht.) 

Mad. Eeefeld. Ludwig — ich habe die beften Hoffnun- 
gen für dich bei der reihen Holländerin. 

Ludwig. Haben Sie? Es ift ein herrliches Mädchen. 
D, wenn das glüdt, fo mag die Befoldung ausbleiben. 
(Seht ab.) 

Mad. Seefeld. Hundert zwanzig Thaler! Es ift viel 
Geld — Ich muß alles aufbieten, diefe vortheilhafte Heirath 
für ihn zu fchließen. 


Behnter Auftritt. 
Herr Seefeld. Madame Seefeld. 

Seefeld (nimmt die Akten, welche ver Kanzelliſt vorher brachte). 
Ich Habe vergeflen, die Papiere mitzunehmen. 

Mad. Seefeld. Die hätte ja der Bediente holen Eonnen. 

Seefeld, Den Bedienten will ich nicht viel mehr brau⸗ 
hen. (Geht) 

Mad. Seefeld. Du biſt heute fehr fonderbar. 

Seefeld. Hm! 


Mad. Seefeld. Ich habe dir etwas zu fagen. 
Scerfeld. So bleibe ich da. 


179 
Mad. Seefeld. Du mußt fo gut fein, für den Ludwig 


etwaß zu thun. 


Seefeld. Herzlich gern, alles, was ich Eann. 
Mad. Seefeld (gibt ihm die Rechnungen). Er hat fich ge— 


nöthiget gefehen — und das ift denn auch wohl zu begreifen 
— Wohlſtands halber einige Ausgaben zu machen. 


Seefeld. Nun und ich? 

Mad, Seefeld, Du wirft fo gut fein — 

Seefeld. Zu zahlen?! 

Mad. Seefeld. Es muß ja nicht auf einmal fein. 
Seefeld. Es muß auf einmal fein. 

Mad. Seefeld. Willſt du dann wohl die Liebe haben 


und es übernehmen ? 


Seefeld (geht auf und ab und lieſt in den Rechnungen). 

Mad, Seefeld. Nun, was fagft du? 

Seefeld. Ich nehme es in Lleberlegung. 

Mad. Seefeld. Es ift freilich etwas viel. 

Seefeld. Wirklich? doch etwas viel? 

Mad. Seefeld. Aber er ift doch nun einmal in bem 


Stande — 


Seefeld. Das ift er. 

Mad. Seefeld. Und noch ohne Befoldung. 

Seefeld. Ohne Befoldung, ja. 

Mad, Seefeld. Du thuft aber auch nichts. 

Seefeld (Heftig). Arbeite mit Tagesanbruch, bin an den 


Tiſch gefchmiedet, daß oft mein Blut ſtockt, und ih weder 
fehe noch höre — arbeite fo, daß ich Faum mehr weiß, wie 
draußen Feld und Gras ausfehen — und thue doch nichts? 
(Rat) Was fol ich mehr thun? Sprid! 


Mad. Seefeld. Du verftehft mich nicht. 
412 * 
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Seefeld. Wahrhaftig nicht. 

Mad, Seefeld. Es hat dir ja nur einen Gang zum 
Präfidenten gekofter, daß Ludwig den Rathstitel erhalten 
bat, fo denke ih — 

Seefeld. Verflucht fei der Gang! 

Mad. Seefeld. Mein Gott! 

Seefeld (Pauſe, darin er fich faßt). Weiter! 

Mad. Seefeld. So meine ih, wenn du jeßt öfter zum 
Praͤſidenten gingeft und lägeft ihm an wegen der Beſoldung 
für Ludwig, 

Seefeld (ta). Nein! 

Mad. Seefeld. Wie! wilft bu deines Sohns Gluͤck 
nicht machen? 

Seefeld (geht einigemal auf und ab, dann fagt er ihr mit Nach⸗ 
druck und Empfintung): Es ift fehr oft leichter zu fragen, als 
zu antworten. (Geht ab.) 

Mad. Seefeld. Was will der Mann? Was hat ervor? 


Eilfter Anftritt. 
Madame Seefeld. Sophie. 

Sophie. Wollen Sie fo gut fein, Mama, und den 
Nachtiſch für diefen Nachmittag anfehen, ob er Ihnen fo 
recht ift ? 

Mad. Seefeld, Er wird ſchon recht fein. 

Sophie (geht). 

Mad. Seefeld. Sophie! 

Sophie. Mama! 

Mad. Seefeld. Zieh’ dich heut beſſer an. 

Sophie. Warum, liebe Mama ? 

Mad. Seefeld. Was fol die Frage?! 
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Sophie. Finden Sie fie nicht natürlich? 

Mad. Seefeld. Nein! 

Sophie. — Ich will mich anziehen. 

Mad. Seefeld. Und fpiele die neuen Sonaten von Pleyel 
durch, daß fie dir für den Nachmittag geläufig find. Leg’ 
deine Zeichnungen zurecht und probire die Arie: »Ihr Nofen- 
flunden.? (Geht ab.) 

Sophie (fieht ihr nach, weint und fagt mit tiefem Schmerz): 
Ihr Rofenftunden — ihr feid verfhrwunden! (Dann folgt fie 
ihr Schnell.) \ 





Zweiter Aufzug. 


(Das vorige Zimmer.) 


— 


Erfier Auftritt. 
Johaun. Henriette. 

Henriette. Nun, ich folge Ihm durch das ganze Haus 
nach; wo fol ich denn hin? 

Johanu. Hieber, mein Kind! Hier find wir allein. 

Henriette. Wozu denn ? 

Sohann. Hat Sie nichts gefehen? gar nichts? — im 
Haufe meine ich. 

Henriette. Im Haufe? — Daß der ältefte Sohn an⸗ 
gekommen ift — daß die ganze Familie im Jubel ift, daß — 

Johann. Die ganze Familie? — Ja bis auf den Papa. 
Der Papa läßt Euriofe Blicfe herum gehen. Kurz um, mir 
ift nicht wohl bei der Sache und ich nehme meinen Abſchied. 

Henriette. Seinen Abſchied? Weswegen denn? 

Johaun. Ich bin fchon deswegen geſcheit, daß ich ihn 
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nehme, weil ganz und gar Bein Grund vorhanden ifl, warum 
ich ihn nicht nehmen follte. Als ich hier in's Haus kam, dachte 
ich, der alte Herr würde mir einmal fo einen Kanzleidieners- 
plaß fchaffen; aber ber denkt nicht an mich. Hier ift nichts 
zu gewinnen, als daß man ben lieben Athem im Gange er- 
bält; alfo fort. Und das babe ih Ihr auch rathen wollen. 
Was Sie hier gewinnen kann, ift — höchſtens ein gefärbter, 
alter, dünner, feidner Rod — das Final — wirb eine arıne 
alte Yungfer. 

Henriette. Wenn mich Die Mamfel nicht dauerte; aber 
die ift fo ungluͤcklich. 

Fohann. So lange fie ungluͤcklich ift, Bann fie Ihr nichts 
geben; und wenn fie einmal glücflich ift, fo braucht fie Ihre 
Thraͤnen nicht mehr. Dann gibt's zum Recompens eine alte 
mouffelinene Sahne, ein: »ich bedanke mih? — und bie 
Sache ift abgethan. Folge Sie mir, ziehe Sie ab! 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Ludwig. 

Ludwig. Meine Mutter verlangt Sie, Henriette. 

Henriette (ab). 

Johauun. Da — ein Brief von ber Herzallerliebften. 

Ludwig (öffnet). Drei Bogen?! Das Iefe ein anderer. 
(Lie) »Unglüf — die Pflichten gegen dein Kind.? 

Tohann. Der Heine Herr Seefeld gleicht Ihnen auf 
ein Haar. 

Ludwig. Sie hat von meiner Heirath gehört. Wer Fann 
ihr das gefagt haben? 

Johaun. Ja wenn wir nicht immer mit reihen Partien 
prahlten. 
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Ludwig. Der Vater will Elagen. Verdammt! (Lieſt.) 
»Dein Wort, deine theuern Schwüre halten, der Meinige 
zu werden.” (Er if in Geranfen.) 

Johann. Ja, wenn Sie die Müllerstochter heirathen, 
fo wird freilich aus der reichen Hollaͤnderin nichts. 

Ludwig. Ich muß zuvorfommen, ich muß meiner Mut- 
ter die Geſchichte erzählen. Wir müffen fie abEaufen. 

Johann. Sa wenn der alte Kerl nicht auch feinen Bür- 
gerhochmuth hätte. 

Ludwig. Es muß gehen. 

Johann. Und wie wird ed mit mir? 

Ludwig. Mit dir? 

Johaun. Habe ich nicht mit aller menfhmöglichen Pfif: 
figfeit ftudirt, Geld in Ihre leere Kaffe zu bringen? Habe ich 
nicht endlich den mweltgefheiten Gedanken gehabt, mit dem 
alten Seelmann zu negotiiren, daß er hundert Thaler für 
eine vortheilhafte Relation an Sie fpendiren möchte?! Nun, 
die Relation ift gemacht, die alte Here, die Frau Schmibt, 
bat das Paradiesgärtlein richtig verloren. Der alte Seelmann 
bat ihnen die hundert Thaler bezahlt; aber die fünf und zwan⸗ 
zig Thaler, die ich davon haben follte, wo bleiben die! Wo 
bleiben meine dreißig Thaler Auslagen? Der verfprochene 
Dienft, wo bleibt der? 

Ludwig. Mad mir den Kopf nicht warm. 

Johann. Und dann fehe ich wohl, daß die Müllerstoch- 
ter mich auch nicht nehmen wird. 

Ludwig. Mach, daß du ihr beffer gefällft, als ich; das 
ift deine Sache. (Geht ab.) 

Johaun. Deine Sadhe? So? ausfpotten? — ausfpot- 
ten und nicht bezahlen? Denkt doch! Endlich auch wohl gar 
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niemals bezahlen. Daraus wird nichts, Herr Kath — ohne 
Math, wir find Elüger. 


Dritter Auftritt. 
Sohann, Herr Scefeld. Madame Seefeld. Chriftian. 
Sophie um Heinrich. 

Seefeld. So laß und denn beine Herrlichfeiten fehen, 
mein Sohn! 

Ehriftian. In der That Herrlichkeiten. Ich denke wohl, 
Sie werden Sie dafür gelten laffen. 

Seefeld. Johann, Hilf die Verfchläge aufmachen. 

Ehriftian. Geh Er mit mir! (Geht mit Johann in das Geis 
tenzimmer.) 

Seefeld (mil vem Ehriftian folgen). 

Mad. Seefeld (zu ihrem Manne, indem fie mit Wärme feine 
Hand faßt). Was fagft du? 

Seefeld. Wovon ? 

Mad, Seefeld. Von Chriftian. 

Seefeld. Noch nichts. 

Mad. Seefeld, Kennft du einen intereffanteren jungen 
Mann? 

Seefeld. Intereſſant? Nunja, das ift Etwas. 

Mad. Seefeld. Etwas! Das ift Alles. Was helfen 
alle Kenntniffe ohne Grazie? Was nützt das trockne Wiffen, 
ohne die Gabe, ſich mitzutheilen, ſich verftändlich zu machen, 
andern die Empfindung mitzutheilen, die ung durchglüht ? 

Seefeld. Das ift fehr wahr gefprochen. 

Mad. Seefeld. Fuͤhlſt du das? — O ich bin die glück— 
lichſte Mutter! — Mache meine Sreude volllommen — um: 
arme mich und fag nun auch, ich bin ein glücklicher Water. 
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Seefeld. Ich fehe dich gern froh, und habe viel gethan 
und viel unterlaffen, um dich zufrieden zu erhalten, wenn nur 
nicht zu viel. 

Mad. Seefeld (mit Erftaunen). Unerlärbar! 

Seefeld. And doch fo leicht zu faſſen. 

Mad. Seefeld. Du bift fonderbar feit einiger Zeit, und 
ich muß dich wohl deinen eigenen Weg gehen laffen. Es geht 
ja faft alles jeßt feinen eigenen Weg bei und. — Mamfell 
Sophie fpricht Fein Wort. 

Sophie (aus tiefen Gedanken erwachent). Was befehlen Sie ? 

Mad. Seefeld. Ya ja. Ich werde dir befehlen; denn du 
haft feit Kurzem eine Miene angenommen, die mir mißfällt. 
(Zu ihrem Manne.) Ich habe eine Partie für fie. 

Seefeld. So? 

Sophie. Ah Mama — 

Mad. Seefeld. Nun? 

Sophie. Eine Partie für mid) ? 

Mad. Seefeld. Warum? Iſt dir es nicht recht? 

Sophie. Ich höre ja in dem Augenblicke das erfte Wort 
davon. 

Mad. Seefeld (zu Seefeld). Sie ift fehr vorteilhaft. 

Seefeld. Das wäre erwünſcht für das gute Mädchen. 

Sophie (ergreift ihres Baters Hand). Bin id) dad? O wenn 
ich ein gutes Mädchen bin, fo laffen Sie mich nicht aufopfern. 

Mad. Seefeld. Aufopfern? und aufopfern laffen? Wer 
bin ich, daß du bei deinem Vater Schug und Rettung fuchft? 

Sophie. Sie fagen, die Partie ift vortheilhaft. Ihre 
Gedanken fcheinen ganz auf dem Worte zu ruhen. Sie nen⸗ 
nen den Mann nit — 

Mad. Seefeld. Weil ed noch nicht nothig ift. 
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Sopbie. Bin ich denn fo läftig, daß ich weg gegeben 
werden muß; hin an den Erften den Beſten, der ein vortheil- 
haftes Gebot thun will? 

Mad. Seefeld. Sophie! 

Sophie. So auf einmal an einen Sremben, aus meiner 
Eltern Haufe weg vergeben werden muß? 

Mad. Seefeld. Du machſt eine poetifche Umſchreibung 
von dem Worte »Heirath,? mein Kind! 

Sophie. Das weiß ich nicht, aber ich weiß, daß ich für 
Wehmuth vergehen möchte, und da Ihnen biefe Stimmung 
zuwider ift, fo bitte ich um die Erlaubniß, auf meinem Zim- 
mer ausweinen zu dürfen. (Bill geben.) 

Mad. Seefeld. Das ſollſt du nicht; denn beine Thrä- 
nen find Ungehorfam. 

Seefeld. Erlaube es, ich bitte darum. 

Mad. Seefeld. So geh, weine aus, und fammle dir 
Feſtigkeit zum Gehorfam für die, die bein Gluͤck will. 

Sophie (geht). 

Mad. Seefeld. Sophie — Ich erwarte es, dich mit 
trocfnem Auge wieder zu fehen. 

Sophie. Mit heißem trocknen Auge. (Geht ab.) 


Bierter - Auftritt 
Vorige ohne Sophie. 

Seefeld. Nicht zu vergeflen, daß ihre Stimme bei der 
Sache die erfte Stimme ift. 

Mad. Seefeld, Wie? 

Seefeld. Die erfte und — die entfcheidende. Wer ift der 
Mann? 

Mad. Seefeld. Hofrath Näbder. 
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Seefeld. Er ift reich. 

Mad. Seefeld. Sehr reich. 

Seefeld. Lebrigens fehr nahe an Fuͤnfzig. 

Mad. Seefeld. Es ift eine Verforgung. 

Seefeld. Wenn Sophie fo verforgt fein will. 

Mad. Seefeld (mit Nachdtruck). Du Eennft unfere Zeiten. 
Es ift eine Verſorgung. 

Seefeld. Es ift ein ganz verlebter Menfch, der — 

Mad. Seefeld. Es ift eine Verforgung, alfo muß ich 
darauf beftehen. 

Seefeld. Ich mit dir, nur nicht bis zum Zwang. 

Mad. Seefeld. Da findet Eein Zwang Statt, denn fie 
Siebt nicht. 

Seefeld. Das weiß man nicht. 

Mad. Seefeld. Und wenn fie liebt, fo darf fie nicht 
mehr lieben, eben weil man es nicht weiß. 

Seefeld. Der Schluß wäre wohl richtig. 

Dad. Seefeld. Alſo — 

Seefeld. Als Schluß, aber fonft nicht wohl ausführbar. 

Mad. Seefeld. Nicht wohl ausführbar? nicht — 

Seefeld. Pſt! nichts übereift! 

Mad. Seefeld (zu Heinrich, ver ſich auf eine Stuhllehne ges 
ſtüßt bat und in einem Buche Tief). Was haft du da für ein 
Bud? 

Heinrich (bringt das Buch). Anſon's Reife um die Welt. 

Mad. Seefeld. Den ganzen Tag thuft du, mas du nicht 
thun folft, und lieſt, wo du nicht leſen ſollſt. 

Heinrich, Mama, das ift das befte Buch, was ich Eenne. 
Daran denke ich Tag und Nacht, und deshalb bringe ich das 
griechiſche Wefen nicht in den Kopf. 
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Mad, Seefeld (nimmt es). So laß das Buch weg. 

Heinrich. Kriege ich es nicht wieder? 

Mad, Seefeld. Dein. 

Heinrich. So denke ich an das, was ich gelefen habe. 

Seefeld (proben). Heinrich! 

Heinrich. Papa, ich kann's nicht anders. Wie bie Leute 
auf dem Meere gefchwebt find, und was fie alles gefehen ha⸗ 
ben, Länder und Menfchen und Thiere, und wie die auslän- 
difchen Menfchen alle fo ehrlih und geradeweg find. Wenn 
ich fo recht hinein komme in die Sachen, fo packe ich das Bud 
mit beiden Händen feft. Und haben Sie gelefen? wenn die 
Stürme und Gewitter angegangen find, mitunter auch Le— 
bensgefahr vom Feind; dann find fie zufammen geflanden, 
Feiner ift von dem andern gewichen und haben fich gewehrt 
wie brave Kerls. Da, wenn ich dag leſe, Eann ich nicht mehr 
fißen, ich muß auf und ab rennen, und packen was Schweres 
auf, daß ich nur was anpaden kann. Ich möchte mit hun- 
gern, mit naß werden, mit hauen und fchießen — Da fommt 
dann die Mama und der Herr Magifter Erhardt mit ihren 
Büchern, Grammatifen und ihrem tipto, tiptote! Es geht 
wahrhaftig nicht mehr. 

Mad. Seefeld. Nun? wie ift’8 denn mit dem? Da fol 
wohl auch nichts übereilt werden? 

Seefeld. Bei dem — am allerwenigften. 

Mad, Seefeld. Meine Geduld ift am Ende. 


Fünfter Auftritt. 

Vorige. Chriſtian mit einem Kopfe in Rapier gewidelt. Johan 
trägt mehrere Schubkaſten nach, die er auf einen Etuhl ſetzt und geht 
wieder ab. 

Chriftian. Nun freue ich mid) im voraus auf die Em⸗ 
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pfindung, die Sie haben werben. (Er ſtellt einen Tiſch in bie 
Mitte, ven Kopf darauf und fängt an ihn los zu wideln.) 

Heinrich (drängt fih zu). Chriftian, was ift das? 

Mad. Seefeld. Eine Antike. 

Heinrich. So? 

Chriſtian (Hat ihn frei hingeftellt, tritt zurück). Nun fehen 
&ie! 

Seefeld un Mad. Seefeld (befchen ihn). 

Heinrich. Das ift ein garfliger Kerl. 

Seefeld. Es ift ein Nero. 

Chriſtian (mit Feuer). Die Mühe, die Gänge, die Kün- 
fte, die mich es geEoftet hat, ihn zu erhalten — davon haben 
Sie Eeine dee. | 

Heinrich. Chriftian! ChHriftian! Chriftian! 

Mad. Seefeld. Was ift denn? 

Heinrich. Da fonım einmal her. 

©briftian. Nun? 

Heinrich. Sie haben dich für einen Narren gehabt. 
Sieh, da — da oben auf dem Kopfe ift er geflict. 

Chriſtian. Das ift die Urkunde feiner Echtheit. (Pathe- 
tif.) Es ift bekannt, daß gleich nach Nero's Tode alle Sta: 
tuen dieſes Kaifers theils in die Tyber geworfen, theils zer: 
fhlagen und in der Folge verfchüttet wurden. Diefes ift einer 
von den in biefem Aufruhr zerfchlagenen Köpfen. Ein echter 
Nero. 

Mad. Seefeld. Ab, fo etwas ift der Miühe werth. 

Heinrich. Höre — wer hat denn ſeitdem die Stücke 
aufgehoben, von Nero an, bis du gekommen bift? 

Mad, Seefeld. Einfältiger Burfche! Chriftian, du 
ſchenkſt mir herrliche Stunden. Ich danke dir dafür. (Zu ihrem 
Manne.) Er war nicht umfonft ba. 
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Seefeld. Gewiß nicht umfonft. 

Ehriftiau. Diefer Nero ift die Krone meiner Akyuift- 
tionen. 

Seiurich. Aber höre — bu mußt mir's nicht übel neh⸗ 
men. Nero war ein mefchanter Kerl, was willſt du mit fei- 
nem Geſicht? 

Ehriftian. Ih muß Ihnen beiläufig fagen, daß ich 
dafür achte, man hat dem Piero zu viel getban. Nero war 
eigentlich ein ungewöhnliches Etwas feiner Zeit, ein Genie. 

Heinrich. Geh doch weg, er hat die Stadt verbrannt. 

Ebriftiau. Um fie fchöner aufzubauen. 

Mad. Seefeld (jn Heinrich). Er veranlaßte alfo ein klei⸗ 
nes Uebel, um ein größeres Gutes thun zu Eönnen. 

Heiurich. Er ift doch allemal ein Morkbrenner. 

Epriftian. Von den mehrften alten und von allen merk⸗ 
würdigen neuern Vildfäufen habe ich Abgliffe mitgebracht, 
die ich nun auch heut noch aufftellen will. Laffen Sie uns 
nun zu ben Gemmen übergehen. — 

Mad. Seefeld. Haft du Eeinen Dtto mitgebracht? 

Ehriftian. Erlauben Sie, daß ich alles in der Ordnung 
jeige, worin ih — 

Seefeld. Chriſtian! ich ehre dieſe Sachen alle fr zu 
feiner Zeit — 

Mad. Seefeld (laden). Zu feiner Zeit. 

Seefeld. Aber ich bin Eein Kenner. 

Ehriftian. Das weiß id. 

Seefeld. Und mir liegen Sachen am Herzen, die mir 
— um beinetwegen wichtiger find. Laß uns alfo das altes zu 
gelegener Zeit fehen. 

Mad. Seefeld. Mein, es ift doch nicht möglich, daß 
man fo Falt und todt gegen fchöne Künfte fein kann. 
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Seefeld. Nero und Dtto find todt — Sprifien lebt 
und foll noch lange leben. 

Chriſtian. Mama, Sie wiflen, das Fann man fi 
nicht geben. Nicht zu jedem fprechen diefe todten Formen, 
nicht jede Imagination wird davon ergriffen und genährt. 

Mad. Seefeld. Das merkt man ja täglich. Aber ich 
kann euch nicht fagen, was mit dem Anblick diefes Nero alles 
vor mir ſteht; was ich in der Gefichtsbildung alles fuche und 
finde. Diefer kuͤhne und doch fpottende Zug zwiſchen den Au⸗ 
genbraunen — 

Scefeld. Du haft vorhin dem Heinrich Anfon’s Reifen 
um die Welt genommen, weil fie der griechifchen Grammatif 
im Wege ſtehen. (Gr bereit ven Kopf mit feinem Tuche.) Ich ver- 
bülle den Nero, weil er den Aeußerungen meiner Vaterforge 
im Wege ſteht — die für dasmal dich auch nicht angehen. 
Alfo geh, Heinrich. 

Heinrich (geht ab). 


Sehfer Auftritt. 
Vorige ohne Heinrich. 

Mad. Seefeld. Nun, was fol jegt werden ? 

Seefeld. In der That, davon ift die Nede. Ich thue 
diefe Frage an dich, mein Sohn! — Was foll jegt werben ? 

Chriftiau. Wie fo? 

Seefeld. Mit dir, mit deiner Beftimmung. Was wirft 
du jegt in deinem Vaterlande anfangen ? 

Mad. Seefeld. Diefe Frage in diefem Augenblide! 

Seefeld. Er muß fie fo oft gedacht Haben, daß er mir 
— auch beim Eintritte in das Haus fie hätte beantworten 
Eönnen. 
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Mad. Seefeld. Er hat Kenntniffe, Erfahrung, Welt 
— Alles fteht ihm offen. 

Seefeld. Nun was wirft du denn von dem allen ergrei- 
fen, was dir offen ſteht? 

Mad. Seefeld. Ein Talent der Art wird man nicht 
lange müffig am Wege ftehen Iaffen. 

Seefeld. Wie willft du von deinem Talent Nutzen 
ziehen? 

Ehriftian. Die Wahrheit zu fagen — 

Mad. Seefeld (ſchnell einfallen). Er ift fremd durch feine 
Reiſen, und man hat guted Vorurtheil für Fremde. 

Seefeld. Ich frage ja dich nicht. Antworte mir, Chri- 
ftian ! 

Ehriftian, Lieber Vater, ich habe gefucht, von meinen 
Reiſen fo viele Vortheile ald möglich zu ziehen, Kenntniffe 
jeder Art einzufammeln, den Zwec hatte ich immer vor 
Augen. 

Mad. Seefeld. Ind mit diefem Fleiß — 

Seefeld. Ohne Umfchweif. Mir Einem Worte, was 
willft du werden ? 

Chriſtian (gehteinige Schritte, und reibt unmuthig vie Stirne). 
In der Billa Medicis, am Lago maggiore, bei den Schä- 
Ben des Vatikans, in Virgil's Vaterlande — o, da dachte 
ih wenig an das, was ich in unfern Sandfeldern zwifchen den 
rauchigen Strohhütten einft treiben würde. 

Mad. Seefeld (mit-Wärme). Yindeft du das nicht be= 
greiflich ? 

Seefeld (tat). Nein! 

Ehriftian. Das ift fchlimm. 

Seefeld. Du bift weder Bildhauer, noch Maler. 
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Chriftian. Auch hätte ih das nie fein Fönnen. Die 
Ideale von Vollkommenheit, die ich fühle und faſſe, hätten 
mich an Ausführung eines Kunftwerks verzweifeln laffen. 

Seefeld. Gut! Du bift alfo Kunftliebhaber. Kannft du 
davon leben? | 

Mad. Seefeld. Sollten unfere Galerien nicht alles 
tbun, einen Mann zu befißen, der — 

Seefeld. Unſere Galerien find befegt. 

Mad. Seefeld. Muß es denn bier fein? 

Seefeld. Auswärts find diefelben Verhältniffe. Doch fei 
es einft auswärts. — Wovon lebt er bis dahin? 

Mad. Seefeld. Leben! leben! Noch find wir da. 

Seefeld. Er hat Befchwifter. — Kurz von der Sache zu 
reden, du mußt aufhören in den Künften zu fchwelgen — 
denfe an Erwerb! 

Ehriſtian (wirrig). Erwerb! 

Seefeld. Erwerb — ja, mein Sohn. Ich mußte auch 
daran denken, fonft hätteft du nicht reifen Fönnen. 

Chriſtian. Nun denn — wie foll ih erwerben? 

Seefeld. Für deinen Bruder Ludwig ift ein Titel gefucht, 
womit er ohne Sold fich herum treibt. 

Chriſtian. Da bat man ihm nicht gut gerathen. 

Seefeld (zu Madame Seefeld). Hörft du das? (Zu Ehriftian.) 
Ich war ein Narr, und that, warum man mich quälte. 

Mad. Seefeld. Unter dem »man” bin ich verftanden. 

Seefeld. Du Haft die Rechte ftudirt. — Vor der Hand, 
bis du befannt bift, und eine Stelle findeft, rathe ich dir zu 
advociren. 

Ebriftian. Gott bewahre mich! 

Mad, Seefeld. Das fehlte noch. 

XVIII. 18 
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Chriſtian. Zwiſchen Elend, Chikane und Bosheit meine 
Kräfte abwetzen — unter Flachköpfen leben und den Schne⸗ 
ckengang der Sormalität nachkriehen? Nein, das thue ich 
nicht. 

Seefeld. Gewiß nicht? 

Chriſtiau. Gewiß nicht. 

Seefeld. Und einen Weg, etwas zu erwerben, den du 
gehen möchteſt, kannſt du mir nicht vorſchlagen? 

Chriſtian. Ich weiß nichts. 

Seefeld. Gut. 

Mad. Seefeld. Bedenke doch nur — 

Seefeld. Ich habe jegt alles und von jeder Seite be- 
dacht, wovon du nie etwas bedacht haft — was ich leider zu 
fpät bedacht habe. (Gr geht auf und ab.) Ich bin heftig, und 
das darf ich jet nicht fein. Bei Eälterem Blute will ich euch 
allen meinen beftimmten Willen fagen. — Indeß wellte 
ih, du haͤtteſt mitten,in den Entzuͤckungen, welche bir die 
Billa Medicid und der Qago maggiore darboten, daran ges 
dacht — daß deine Mutter Witwe werden, und dann die Un⸗ 
terflügung ihrer Söhne brauchen kann. (Geht ab.) 


BSiebenter Auftritt. 
Madame Seefeld. Chriftian. 

Chriftian. Mein Vater ift verbrießlich geworben, feit 
wir getrennt find. 

Mad. Seefeld. Wer muß ed mehr empfinden, als ih? 
— Indeß muß man wohl auf eine Art Erwerb denken, theils 
feinetwegen, aber auch deinetwegen, Tieber Chriftian. 

Chriſtian. Ich win Torlefungen halten über Sachendes 
Geſchmacks. 
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Mad. Seefeld. Gratis ja, aber für Geld — das leidet 
meine Ehre nicht. (Raſch.) Ei wie wäre ed denn, — da kommt 
mir ein Gedanke — ein origineller Gedanke. Und find nicht 
oft die ſchnellen Ideen bie beften? Unfer alter Hausfreund, 
der Stabschirurgus Rechtler — 

Ehriftiau. Lebt er noch, ber alte, ehrliche, weitläuf: 
tige Patron ? | 

Mad. Seefeld. Ja. Seine Töchter find heran gewach- 
fen. Beide hübſch, fteinreich beide — Nechtler ift dein Pathe 
— Rechtler liebt Gemälde — du bift ihm neu — gefällt dir 
eine von den Mädchen, fo fehe ich es für eine ausgemachte 
Sache an. 

Chriftian. Reich find fie, das ift wahr. 

Mad. Seefeld, Du bift dann Herr für dich, brauchſt 
nicht ſuchen Kour zu machen, und Eannft den ebelften Kunſt⸗ 
gefühlen Genüge leiften. — Mein Sohn, befuche fie — gib 
dir ein gewiffes warmes Gefühl für den Vater, weil er dein 
Pathe ift. Er hat Beinen Sohn, fo was fügt fich oft fonder- 
bar. Thue alles, was die Leute gewinnen Eann. 

Ehriftian. Ich will gleich hingehen. 

Mad. Seefeld. Je eher, je lieber. 

Chriftian. Kommt es zu Stande, fo ziehe ich wieder 
nach Stalin — denn hier ift es für mich nicht mehr zum Aus: 
balten, das fehe ich wohl. 

Mad. Seefeld. Und das fafle ich fo ehr — Thue was 
zur Sache gehört — eile, ich bitte dich. 

Chriſtiau. Ich gehe hin, Mama. (Geht ab.) 
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Adter Auftritt. 
Madame Seefeld allein. 
Ich muß es durchfegen. Meine Erziehung laſſe ih nicht 
meiftern; weder in den Grundfägen, noch in den Folgen. 





UAeunter Auftritt. 
Madame Seefeld. Ludwig. 

Ludwig. Chriftian ift nicht hier 

Mad. Seefeld. Zum alten Rechtler. — Du befümmerft 
dich wenig um ihn. 

Ludwig. Er kommt gerade zu einer Zeit, wo id — 
nicht in der beften Laune fein Eann. 

Mad, Seefeld. Sei doch ruhig, dein Water übernimmt 
die Schuld. 

Ludwig (küßt ihr die Hand). Das danke ih Ihrer Güte, 

Mad, Seefeld. Mad mir nur Ehre, fo bin ich belohnt! 

Ludwig. D das follte nicht fehlen. Aber wenn die Seele 
unter einem Drude feufzet — 

Mad. Seefeld. Erkläre dich, was ift das? 


— 





Behnter Auftritt. 
Vorige. Nechtler. 

Nechtler. Ei der Tauſend, — da will ich hören, es ſei 
mein Pathe, der Chriſtianus wieder dahier angefommen. | 

Mad, Seefeld. Denken Sie nur, er iſthſſchon zu 
Ahnen bin. | 

Nechtler. In meine Behaufung? Nun wie ift denn ber 
Knabe von Statur worden ? | 

Mad, Seefeld. Faſt geblieben, wie er war. 
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Nechtler. Wie er wart Am! (Ser fih.) Ja das Welfch- 
land ift ein heißes Land, welche Hiße den Körper vermin- 
dert, oder boch deſſen Zunahme wiberftreitet. Indem bie 
Sluida von der Sonne ein merkliches angegriffen werden. 

Mad. Seefeld. Und die fhönen Sachen, die er mitge- 
bracht bat. 

Mechtler. Doch au Lavam? — hat er Lavam Ve- 
suvii mit anher gebracht? 

Mad, Seefeld. Ich zweifle nicht. 

Nechtler. Nur den Vesuvium hätte ich fehen mögen; 
wäre auch noch Bingereifet, wenn ich den beiden Mädchen mit 
der Gartenbeftellung trauen Eönnte, und die Patienten — 

Mad. Seefeld. Ya, es ift ein Wunder der Natur. 

Hechtler. Ei beileibe! die Natur hat Eeine Wunder. 
Der Berg Vesuvius ift zu betrachten — 

Mad. Seefeld. Als ein feuerfpeiender Berg — 

Hechtler. Als ein Korper. So wie ber menfchliche Kör⸗ 
per fein Leben und Bewegung hat, erhält und befißet, vermite 
telft des Blutes, alfo mag man fagen, eben wie in den Adern 
das Blut im menfchlichen Körper hin und her gehet, eben al⸗ 
fo gehen durch den Boden Feueradern, die mit dem Vesuvio 
in Connexion find. 3a, es Eann diefer Vesuvius von bie: 
ſem Seuerkörper ald die Herzkammer ober das Haupt angefe- 
hen werden. Alfo — 

Mad. Seefeld. Das ift eine recht Flare Idee. 

Nechtler. Alfo daß ich fagen möchte: eine Eruption 
— ein Seuerauswerfen des Bergs Vesuvii ift zu nehmen, 
zu betrachten und zu halten, wie bei benen Menfchen das 
Nafenbluten. Wie diefed von Abundantia Sanguinis her- 
rübret, alfo jenes von Abundantia oder Leberfluß des Gew--* 
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Ja — es Finnen hier — (er ſteht auf, und pocht mit dem Stocke 
auf ben Boden) — bier unter und Adern bis bin zum Vesuvio 
gehen! Ya! 

Mad. Seefeld. Wird mein Sohn nicht eine Freude 
haben, Ihnen das alles zu erzählen! 

Nechtler. Dies nicht. Denn es gehört ad Historiam 
Naturae, worauf ich im Patent angewiefen bin, fie zu wif- 
fen. Aber andere Sachen, ald von denen alten Gößenbildern, 
dem Capitolio und von gemalten Sachen, da kann er mir 
erzählen. Ich will auch gleich — obwohl ich eigentlich mit 
Ahnen einen Diskurs zu führen hätte, dennoch heim gehen. 

Mad. Seefeld. Ich kann meinen Sohn holen Iaffen. 

Nechtler. Nein. Ih will dem Menfhen doch auch 
meine indeß angefchafften Kugelbüchfen, Tulpenzwiebeln und 
Praeparata zeigen. Derweilen empfehle ich mid). 

Mad. Eeefeld. Auf Wiederfehen — und baldiges Wie: 
berfehen ! 

Nechtler. Ehebaldigſt. Es fol mich doch verlangen, was 
aus dem Chriftiono geworden iſt. (Geht ab.) 


Eilfter Anftritt. 
Vorige ohne Nechtler. 

Mad. Seefeld. Dem Himmel ſei Dank, daß er fort 
iſt! Was haſt du? 

Ludwig. Ach! wenn es leicht zu ſagen wäre, fo wuͤßten 
Sie es lange ſchon. 

Mad. Seefeld. Du aͤngſteſt mich. 

Ludwig. Ach, Mama! Sie werden mich haſſen. 

Mad, Seefeld. Hafen? — Ludwig — werde ich dich 
nicht einmal bedauern Finnen ? 
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Ludwig. ft der nicht ein Gegenftand des Mitleide, der 
die Liebe einer folhen Mutter verlieren muß? 

Mad. Seefeld. Mein Kind! (Gerährt.) So rede doch! 
Du wendeft dich an einen Richter, der gerne verzeibt. 

Ludwig. Ya, das macht mir Muth! Sch will reden. 
Sanfte Empfindung, Zärtlichkeit — ift ed nicht das Erbtheil 
meiner guten Mutter? — Ich Bin nicht weife mit dieſem 
Schaße umgegangen. Zufall, Schönheit reisten mid — ich 
liebe — eine Müllerstochter. 

Mad. Seefeld (fehr ernf). Ludwig! 

Ludwig. Dies Mädchen hätte — ich kann es nicht ver- 
ſchweigen — durch ein lebendes Weſen Rechte auf mich, wenn 
fie meines Standes wäre. 

Mad. Seefeld (zornig). Was ift das? 

Ludwig. Sie haflen mich? 

Mad, Seefeld. Ich verabfcheue dich! 

Ludwig. So bin ich verloren, fo ift mir das Leben ver- 
haßt. Ich — werde Rath Ihaffen — Nur das unfchuldige 
Eleine Wefen fei Ihnen empfohlen. (&eht.) 

Mad. Seefeld. Ludwig! 

Ludwig (Eehrt um). | 

Mad. Seefeld. Was fol ich thun? — Ich müßte dir 
nicht verzeihen, und — kann dich doch nicht troſtlos gehen 
laffen. 

Ludwig. Sie geben mir das Leben wieber. 

Mad, Seefeld. Hätte ich nur nicht deine Heirath ſchon 
negotürt, und bei dem guten Anfcheine davon gefprochen ! 

Ludwig. Das weiß das Mädchen. 

Mad. Seefeld. Das gilt gleich. 

Ludwig. Sie macht Anſpruͤche — 
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Mad, Seefeld, Die du doch nicht erfüllen wirft ? 

Ludwig. Nein, aber — 

Mad. Seefeld. Möchte die alberne Dirne fih doch an⸗ 
dere Träume noch in den Kopf gefeßt haben ! 

Ludwig. Aber fie ift kuͤhn — 

Mad. Seefeld, nd ich bin feft. 

Ludwig. Sie wird Stürme wagen, bie und in Verle- 
genheit feßen Fönnen. 

Mad. Seefeld. Eine Müllerstochter? Alle Ungemäd- 
lichkeiten find ihr doch erfept? 

Ludwig. Davon bat fie nie etwas wiflen wollen. 

Mad. Seefeld. Das muß fie, das muß fie. Sorge da⸗ 
für! zwinge fie dazu! 

Ludwig. Eben ihre höhern Anfprüde — 

Mad. Seefeld. Daß ich davon nie höre! nie! Dies zu 
endigen und dieſe Unannehmlichkeiten zu ebnen, das fei deine 
Strafe. Da — nimm den Ring. Er ift hundert und fünfzig 
Thaler werth — er mag verloren fein — nur daß bu dem 
Geſchöpf an Generofität nicht nachfteheft. 

Ludwig. Sie thun viel, aber dennoch fürchte ich, es 
‚wird — | 

Mad. Seefeld. Sürchten? fürchten? Bring die Sache 
zu Ende. Um vier Uhr verlange ich einen fehriftlichen Nevers, 
daß fie zu Ende ift. Zegt gehe — und — wenn bu fürchten 
wilift, fo fuͤrchte mich. Ich habe dir den Fehler der Jugend 
und Leidenfchaft verziehen — den Mangel an feftem Charaf: 
ter würde ich dir nicht verzeihen — Keine Einwendung — 
geh und handle! 

Ludwig (geht ab). 
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Buwölfter Auftritt. 
Madame Seefeld allein. 
Ich Hätte ihn nicht fo leicht wegkommen laſſen follen. 
Aber was thut man nicht, um das Vertrauen ber Kinder in 
den Jahren zu erhalten, wo fo viele glauben, gar Feine Re— 


chenſchaft fchuldig zu fein! 





Dreizcehnter Auftritt. 
Vorige, Herr Seefeld. 

Seefeld. Sprichft du mit dir felbft? 

Mad. Seefeld. Das ift um nichts fchlimmer als mit 
dir; denn von dir erhalte ich auch Eeine Antwort. 

Seefeld. Jetzt werde ich auch handeln müffen, ohne bir 
zu antworten. — Im allgemeinen will ich dir nur fagen, ich 
muß die Sehlichritte wieder gut machen, die in der Erziehung 
meiner Kinder gemacht find. 

Mad. Seefeld. Zehlfchritte? Ich habe fie erzogen. 

Seefeld. Das war der größte Fehlſchritt meines Lebens. 

Mad. Seefeld. Undankbarer Mann! 

Seefeld. Heiße mich lieber einen ſchwachen, albernen 
Mann. 

Mad. Seefeld, Und was foll nun auf einmal noch ge: 
fchehen, daß alles anders wird? 

Seefeld. Alles foll aufhören zu ſcheinen, alles fol 
fein. eines von meinen Kindern foll für Elüger, für weifer, 
für beffer gehalten werden, als es ift. Niemand von ung foll 
für reicher gehalten werden, als er ift. Darauf will ich all 
meine legte Kraft und alle Gewalt verwenden. 

Mad. Seefeld. Was ift das? 
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Seefeld. Keine Scheinmenfchen, Feine Scheinhaushal- 
tung fol mehr fein — alles Wirklichkeit. Wilft du das fo 
mithalten? 

Mad, Seefeld. Ich werde meine Sorge fortfegen, wie 
bisher; niemals aber werde ich mein Wort und mein Anfehen 
zu Thorheiten hergeben, die uns alle lächerlich machen. 

Seefeld. Bei Gott! Du haft mich lächerlich gemacht, 
und deine Kinder unglücklich. 

Mad. Scefeld. Warum hätteft du das nicht früher ge⸗ 
feben, wenn es wäre? 

Seefeld. Als ich jung war und leichtfinnig, hat dein 
Geiſt mir die Herrfchaft entriffen, und beine Liebenswuͤrdig⸗ 
Feit lieh dem Unrecht eine glänzende Außenſeite. Als meine 
Kinder Elein waren, war dein Einfluß unmerflicher, beine 
Grundſaͤtze unfchädlicher. Als meine Kinder erwachſener wur: 
ben, war ich in Arbeit begraben und von Gewohnheit betäubt. 
Jetzt, da meine Kinder Männer find, und leben wollen, 
und überall verfchloffene Ausficht Haben, und mir das Grab 
nahe ift — Eein Reiz mich mehr betäubt; jetzt bin ich fürd- 
terlich erwacht — jeßt will ih den Schutt aufräumen, noch 
retten, was zu retten ift, und dich fragen, bitten, beſchwö⸗ 
ren, hilf mir die Laſt leichter machen, die auf meinem Her: 
zen ruht, und mich zum elenden Menfchen macht. 

Mad. Seefeld. Jetzt, da du die Flecken, die unmerk⸗ 
lich find, die Hinderniffe, die zu überfteigen find, zu Laſtern 
und Unglück machſt, mich zu einem elenden Weibe herabwuͤr⸗ 
digeft, jetzt will ich auf meinen Grundfägen ruhen, mir felbft 
Gerechtigkeit geben, und fagen, daß ich ſtolz auf meine Er: 
ziehung bin, und daß ich, was ich aus Siſtem gethan habe, 
nicht und um Eeinen Preis ändere. 
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Seefeld. Wir find nicht mehr jung; es ift nicht aus 
Laune, wenn wir uns entzweien — überlege es. Willſt du 
nachgeben ? 

Mad. Seefeld. Nein! nein! 

Seefeld. Nun gehe ich meinen Weg ftandhaft. Geh’ du 
den deinen, wie du willſt und kannſt. 

Mad. Seefeld. Mach nicht, daß ich es bereue, baß ich 
irgend einen Weg jemals mit dir gegangen bin. 

Seefeld. Beweinen muß ich ed, daß meine Liebe ſich 
zu einem Weibe wendete, die Mann und Kinder ihrer Bele⸗ 
fenheit opfert. 

Mad. Seefeld. Beweinen muß ich es, daß ich mich an 
einen Mann hingab, der muthwillig die Talente feiner Kin- 
der unterbrückt, da er fie heben Eönnte, und das rebliche Be⸗ 
mühen einer forgfamen Mutter mit Kälte und Undank lohnt. 
(Seht ab.) 

Seefeld, Unfelig ift der Mann, der eine Hausfrau fucht, 
und findet — ein gelehrted Weib. (Geht ab.) 





Dritter Aufzug. 


(Das vorige Zimmer.) 





Erfier Auftritt. 
Sophie in im Zimme. Madame Seefeld kommt dazu. 


Mad. Seefeld. Wo ift dein Vater ? 

Sophie, Hier neben im Zimmer. 

Mad. Seefeld. Soll ich dich immer ohne Befchäftigung 
finden ? 
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Sophie. Meine Empfindung ift fo fehr mit der Zukunft 
beſchaͤftigt. 

Mad. Seefeld. Was willſt du hier? 

Sophie. Mit dem Papa ſprechen, weil Sie mich nicht 
hören wollen. 

Mad. Seefeld. Das hat keine Eile. Sei ſo gut und 


geb. — 





Bweiter Anftritt. 
Vorige. Herr Seefeld. 

Seefeld. Was ift das für ein lauter Wortwechfel? 

Sophie (geht ab). 

Mad. Seefeld. Es fcheint, deine Grillen geben in noch 
fonderbarere Handlungen über. Haft du den Bedienten ab: 
geſchafft? 

Seefeld. Ja. 

Mad. Seefeld. Warum? 

Seefeld. Dir ein Beiſpiel zu geben, daß die Kammer⸗ 
jungfer überflüffig iſt. 

Mad. Seefeld. Und welche Bedienung ſollen wir kuͤnf⸗ 
tig haben? 

Seefeld. Die, welche unmittelbar nöthig iſt. 

Mad. Seefeld, Wir haben Feine Schulden. 

Seefeld. Wir wollen Eeine machen. 

Mad, Seefeld. Wir haben anfehnliche Beſoldung — 

Seefeld. Und doch nichts geſpart. 

Mad. Seefeld. Das wäre jetzt auch etwas ſpaͤt. 

Seefeld. Beſſer fpät als gar nicht. 

Mad. Seefeld. Warum haft bu das nicht früher be- 
dacht ? 
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Seefeld. Leider, leider, leider! 
Mad. Seefeld. Wir haben bisher fo gelebt. 
Seefeld. Das war unrecht. 
Mad, Seefeld (heftig). Wir find eines Standes, der 
erfordert — 


Seefeld. Daß wir Feines hoͤhern Standes fcheinen 
wollen. 


Mad. Seefeld, Ein geheimer Sekretär hat den Rang 
eines — 

Seefeld. Bürgerliden Staatsbieners. 

Mad. Seefeld, Man möchte von Sinnen Eommen'! 

Seefeld. Daß man fo fpät zu Sinnen fommt? aller: 
dinge. 

Mad. Seefeld. Ohne Wortfpiel — was ift der Zweck 
deiner Neuerungen ? 

Seefeld. Unterhalt meiner Kinder. 

Mad. Seefeld. O fie haben bisher gelebt — 

Seefeld. Witthum für meine Frau. 

Mad. Seefeld. Ich habe mich noch nie in Rechnung 
gebracht. 

Seefeld. Leider! 

Mad. Seefeld. Und kann mich auf meine Rinder ver: 
laffen. 

Seefeld. Nein! 

Mad. Seefeld. Wird denn alles im ganzen Kaufe nach 
dem Maßſtabe verändert ? 

Seefeld. Alles. 

Mad. Seefeld. Um das Märchen ber Stadt zu werden ? 

Seefeld. Bisher waren wir das auf eine theure Weife; 
jegt wollen wir es auf eine wohlfeile Weife werden. 
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Mad. Seefeld. Treib mich nicht auf's äußerfte. 

Seefeld. Ungern. 

Mad, Geefeld. Du weißt von jeher, ich war ent- 
ſchloſſen. 

Seefeld. Ich war es leider nicht. 

Mad. Seefeld. Ich ſetze durch, was ich aufange. 

Seefeld. Von nun an ich auch. 

Died. Seefeld. Du follteft lieber die ganze Haushal⸗ 
tung in eine Quäßerfamilie verwandeln. 

Seefeld. Ihr Fleiß, ihre Sparfamkeit und Gutmäthig- 
keit fol die Orundlage meines Siſtems werben. 

Mad, Seefeld. Man wird mit Fingern auf uns deuten. 

Seefeld. Die erften acht Tage. 

Mad. Seefeld. Und wie das alle6 mit deu reichen 
Kleidern, den ſchöͤnen Möbels Eontraftiren wird! wie fich das 
fo allerliebft vereinigen laffen wird! 

Seefeld, Wenn ſich es nicht vereinigen läßt, fo mäffen 
reiche Kleider und fchöne Möbels fort. 

Mad. Seefeld. Was?! 

Seefeld, Hort. 

Mad. Seefeld. Daß wir Bankerottirer fcheinen? 

Seefeld. Daß wir keine werben. 

Mad. Seefeld. Das geht zu weit. Träume dir eine 
Welt, wie du willft, aber wenn's zum Ausführen kommt, 
fo vergiß nicht, daß ich einen Willen habe. 

Seefeld. Der von meinem Willen geleitet fein muß. 

Mad. Seefeld. — Iſt das der Mann, der fi fo 
febnlih um meine Hand bewarb? 

Seefeld (ern). D Gott! Du wareft ein liebenswürdiges 
Mädchen! 
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Mad. Seefeld. Der mich mit taufend Thränen gebeten 
dat, die Seinige zu werden? 

Seefeld. Darin liegt eben das Unglück, darum bift du 
die Zirannin meined Herzens geworden, ftatt daß bu der 
Troſt meines Herzens fein follteft. 

Mad. Seefeld. Ich muß mir alfo fagen, daß Außen: 
feiten, die zufällig deinem deal entfprochen haben, biefe 
Sabre ber etwas über dich vermocdhten, daß fie verſchwunden 
find, und daß nun — 

Seefeld. Daß nun nichts meine Ueberzeugung befticht. 
Ich wende mich an beine Vernunft, an dein Herz. Laß ung 
das Heil unferer Kinder fchaffen, fo gut es — fo fpät — 
noch gefchehen Eann. Karoline! laß uns unfern Bund erneuern, 
die unlautern Leidenfchaften ruhen. Gegenfeitige Dankbarkeit 
und Achtung follen ihn heiligen, er ift um fo ebler. 

Mad. Seefeld. Achtung? Ich dächte wohl, ich hätte 
von alten Zeiten auf Achtung Anfprud zu machen — und auf 
Dankbarkeit. 

Seefeld (mehmüthig). Karoline! 

Mad. Seefeld. Und Billigkeit würde fie mir gewähren. 
Aber zur Billigkeit gehört ein edlerer Sinn als der, einer 
Frau zu fagen, daß mit der Gewalt der Reize die Rechte der 
Natur fich mindern oder aufhören. 

Seefeld (nach einer Raufe). Karoline! — Die Erfchütte- 
rungen des Herzens find in meinen Jahren nicht mehr wohl: 
thaͤtig. — Du haft mich vor das Bild einer fürdhterlichen 
Zukunft geführt — Geh — vielleicht daß mit deiner Entfer: 
nung diefer Augenblick mir aus dem Gebächtniffe kommt! 

Mad. Seefeld. Ich fehe, ich kann mich nur auf die 
Rechte verlaffen, welche die Geſetze mir erhalten. — Ich 
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erinnere dich alfo in Zeiten, daß ich dieſe ganz gebrauchen 
werde. (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Herr Seefeld allein. 
Ja wohl habe ich um ihre Hand gefleht. Das war ver- 
kehrt, und von daher — geht alles verkehrt. 








Vierter Auftritt. 


Herr Seefeld. Lupwig. 

Ludwig. Sie haben befohlen, daß ich kommen foll. 

Seefeld. Dir ein- für allemal zu fagen, daß du mir 
ganz und gar mißfaͤllſt. 

Ludwig. Sie werden fo gütig fein, ſich zu erklären, 
warum ? 

Seefeld. Dein Betragen ift ohne Ernft, beine Arbeiten 
find ohne Fleiß. 

Ludwig. Ich bin jung. 

Seefeld. Der weitefte Weg ift noch vor Dir. 

Ludwig. Die Arbeiten — lieber Himmel — bie haben 
ihren von uralten Zeiten angemwiefenen Gang. Man hat zu 
beiden Seiten Geländer, und trabet fo fort. 

Seefeld. Die Räthe Hagen über bich. 

Ludwig. Weil mein Noc einen andern Shnitt hat, 
und meine Schnallen eine andere Form. 

Seefeld. Es find Leute von Verdienſt dabei. 

Zupwig. Nun ja, von Tagelöhnerverbienft. 

Seefeld. Thörichter Menfh! — Dem Bleiße, dem 
eifernen Fleiße diefer treuen Arbeiter danken feufzende Par⸗ 
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teien das Ende ihrer Prozeffe. So wie ſie follft du werden; 
du follft der Menfchheit dienen — mit faurer Mühe dienen, . 
ober du ſollſt wiffen, daß ich den Muth habe, dich da weg⸗ 
zunehmen, und vor der Welt deine Unfähigfeit zu erklären. 

Ludwig. Wenn ih, ohne Sie zu erzürnen, die Wahr: 
beit fagen darf, fo fehe ich nicht, was ich verlöre, wenn ich, 
ftatt mit meinem Titel in dem Gerichtöhofe ohne Sold zu 
fröhnen, mit meinem Titel ohne Sold zu Haufe bliebe, 

Seefeld. Du haft Recht. Ein Thor war ih, daß ich 
mich treiben ließ, diefen Titel für dich zu fuchen. Kindlich 
wäre ed gewefen, mein Unrecht mir nicht vorzumerfen. Aber 
Unrecht haft du, zu vergeffen, daß du in meinem Sold ſtehſt 
und alfo arbeiten ſollſt. 

Zudwig. In Ihrem Sold — Sie fagen das mit einer 
befondern Bitterkeit. Sie find nach philofophifchen Be: 
griffen — | 

Seefeld. Ja ja! Eure Philofophie ift ein Wegweiler, 
der ſich wenden läßt nach jeder Straße, die euch gemaͤchlich 
duͤnkt. Ich wünfche nur, daß alles das, was ihr jegt philo⸗ 
fophifche Begriffe nennt, uns nach gerade nicht um die ehr⸗ 
fichen Begriffe bringen möge. Mit einem Worte, du biſt 
ein fehlechter Arbeiter, und deshalb fege ich das, was bu von 
mir befommft, auf die Hälfte herab, bis du verdienen wirft, 
es ganz wieder zu erhalten. u 

Ludwig. Diefe Hälfte läßt fich indeß verwenden, mei- 
nem Bruder das Studium der Antiken zu belohnen. (Geht ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Herr Seefeld allein. 


Ach, wenn ich doch nur Zorn haben könnte! — aber ih 
XVIl. 14 
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möchte herzlich weinen. Ich fürdte, der Verſuch, mein Haus 
auf den Weg der Ordnung zu bringen, wirb mir das Leben koſten. 


Sehfer Auftritt. 
Herr Seefeld. Heinrich. 

Seefeld. Komm ber, Zunge! ich muß wiffen, was aus 
dir werden fol. Willſt du ftudiren oder nicht? 

Heinrich, Nicht. 

Seefeld. Was wilift du denn treiben? 

Heinrich. Ya — ich habe nicht daran gedacht. Eben et: 
was, wobei ich mich regen und bewegen muß. Laffen Sie 
mich zur See gehen. 

Seefeld. Das ift nichts. Willſt du Kaufmann werben? 

Heinrich. Die Ziffern und das Griechiſche — das kommt 
auf eins heraus. 

Seefeld. Winft du Soldat werden? 

Heinrich. — Reiter? ja; aber fonft nicht. 

Seefeld. Warum gerade Reiter? 

Heinrich. Weil's geſchwind geht. 

Seefeld. Es hat auch Schwierigkeiten. 

Heinrich. Wann Eönnte ich wohl anfangen zu dienen! 

Seefeld. Ich will mich verwenden, ich will's nachfuchen. 

Heinrich (mit Feuer). Papa — das Regiment Eriegt 
nichts Schlechtes an mir. 

Seefeld. Das hoffe ich. 

Heinrich. Ich habe noch nichts gelefen, was ich nicht 
auch thun Eönnte. 

Seefeld. Thu dein Beftes, werde brav. 

Heinrich. Wie meinen Sie, daß Ihnen zu Muthe fein 
wird, wenn Sie einmal Iefen: »Lieutenant Seefeld hat da 
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mit dreißig Mann zwei hundert verjagt;? und wenn Sie 
mich befuchen, und die alten Kerls machen Ihnen Pla und 
richten fi, weil Sie mein Vater find. Das ift dann ein 
ander Ding, als wenn Sie in der Kanzlei hinter meinem 
Stuhl her gingen. 

Seefeld. Gut, gut! Du kannſt es weit bringen. Aber 
überlege es — nun kommt erft lange Zeit der Kadettenbienft — 

Heinrich. Gemeiner! nichts Kader! 

Seefeld. Es ift mir um fo viel lieber. Aber das fpäte 
Avancement? 

Heiurich. Nein, nein, nein! Ich avancire bald; den 
ganzen Tag will ich etwas thun. Yeden Hügel wie eine Bat- 
terie, jeden Trupp Pferde wie .ein Detachement anfehen, und 
immer denken, wie komme ich dem Dinge bei. Nun will ich 
zeichnen Iernen — mit den alten gebienten Bärten reden; 
und lernen — lernen, wo zu lernen ift. Gibt's Krieg — hoho 
— da bin ich gleich bekannt. Bleibt's Friede — je nun, fo 
muß mir doch mein ganzer ehrlicher Wille fo zu Statten kom⸗ 
men, und wenn der General uns anfieht, fo aus den Augen 
bligen, daß er gezwungen wird, dem Könige zu fagen: »Ew. 
Majeftät, da fehen Sie den Kerl, fo hat das Regiment Eei- 
nen mehr !? Laſſen Sie mich machen, Papa! — Die Bauern 
follen fich bei meinem Namen noch oft genug einen Rauſch 
antrinken. 

Seefeld. Und wenn ich dann einſt leſe — »Da und da 
ward der brave Seefeld zufammen gehauen 7 

Heinrich. Ei habe ich denn darum nicht alles das ge- 
wollt, was ich jetzt ſage? 

Seefeld. In Gottes Namen denn! du mein Qeßtgebor- 
ner ftreite für dein Vaterland und deinen guten König. In , 

12 * 
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Sieg, in Tod und Ehre haft du deines Vaters Segen — 
Amen. 

Heinrich. Water — ich Bann nicht weinen — aber bie 
Augen brennen mich, und es wird mir enge auf der Bruſt. 
— Ich verfpreche ed Ihnen in die Hand — ich thue brap. 

Seefeld. Und fei menſchlich! 

Heinrich. Das verfteht fi. — Nun ſprechen Sie heute 
noch mit dem Herrn General? 

Seefeld. Heute noch. 

Heinrich. Jetzt fol es ganz anders geben, als bei ber 
Grammatik. Ich bin fo froh. Bin ich denn nicht gewachfen, 
feit ich mit Ihnen fpreche? 

Seefeld. Du bift mehr, als ich geglaubt habe. 

Heinrich. Wollen Sie fo gut fein und ed ber Mama 
fagen? Sie fegt die Reden fo fpig — dann bin ich Eaput. 
(&r gebt.) Und von nun an darf mich niemand mehr kaput ma: 
hen. (Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Herr Seefeld. Nechtler. 

Nechtler. Ei, da iftja der Amicns. 

Seefeld. Guten Tag, ehrlicher Rechtler! 

Nechtler. Warum brüdt sh mir alfo die Hand ? 

Seefeld. Ha! 

Mechtler. Die Cholera? 

Seefeld. Nicht doch! ich habe eben dem König einen 
braven Rekruten gegeben — mein Heinrich wird Kavallerift! 
Der Menſch wird gewiß brav. 

Nechtler. Will denn fein Ingenium da hinaus? 

Seefeld. Zum Sitzen taugt er nicht, und Feuer hat er 
— in Gottes Namen denn. 
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Nechtler. Alpha und Omega — Ya das muß bei jedem 
menfchlichen Unternehmen das Factotum fein. Wenn aber 
der Menfch nicht ſtudiren will, wollte ih, Ihr machtet mei- 
nes gleichen aus ihm; einen Chirurgum, und dann einft mit 
Gottes Hilfe einen Stabs-Chirurgum. 

Seefeld. Lieber Freund — 

Nechtler. Keinen beffern Pflug Eann man treiben. Neh⸗ 
met felbft — Dem Menfchen ift nicht® lieber als das Leben. 
Hat nicht unfer einer, vermöge feines Wiſſens, quasi ben 
Kapitalfchlüffel zur Tebensthür? Ergo — 

Seefeld. Das ift ganz gut, aber — 

Hechtler. Ganz gut? Sehr aut! Ergo — indem ich 
Herr und Korrektor der menfchlichen Gebrechen bin — werde 
ich nach und nach entweder aus der Patienten Dankbarkeit 
oder Angft — Herr ihres Willens. Begriffen? 

Seefeld. O ja! 

Hechtler. Armer Patienten Wille ift — bas Himmel⸗ 
reih. Nun, die Affignationes dahin geben einen feften Tritt 
und guten Schlaf, Neicher Patienten Wunſch und Wille 
ift — die ZeitlichEeit cum Annexis von Rüde, Keller et 
caetera; wie ich dergleichen reicher Patienten Willen bie 
in meinen Beutel, Keller und Zimmer leiten Eann, und me- 
rito vermöge meines Sleißes leite — das befagen meine Ca- 
pitalia, Zuderfäffer und Mobilia — Ergo hätte ich dem 
Henrico gewünfcht, er möge — Lebenskapital-:Schlüffelver- 
walter — heißt Chirurgus, werben. 

Seefeld. Ya, wenn fein Ingenium dahin wollte, hätte 
ih mir Euch zum Sührer erbeten. 

NHechtler. Hätte mi angeboten. Hm, hm! Amicus! 
Eurer Kinder Ingenia find gar befonders geführt. 
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Seefeld. Das weiß Gott! 

Nechtler. Seht Ihr's ein? Kommt Euch der Glaube ? 
Ich habe e8 Euch oft gepredigt. Salvavi Animam. Da ift 
der Chriſtianus. Ein feiner Menſch, aber zu fein. Er ift 
bei mir gewefen. 

Seefeld. Wie findet Ihr ihn? 

Nechtler. Abfonderlih. Ich muß fagen, er hat mir zu 
Eeiner Zeitlürzung gedient. Auf alle meine Fragen — ja und 
nein. Keine Deftriptiones — Feine Deutlihmahung. Mit 
einem Wort, er lebt nicht allhier, fondern in Wälfchland. 

Seefeld, Das fürchte ich. 

Nechtler. Mag fein, baß die Antiken feinen Geiſt ein- 
nehmen , wie er verlauten läßt; aber er hätte mich doch für 
eine lebendige, nicht berühmte, aber gute Antike anfehen 
mögen, bie ihn noch bazu über die Taufe gehalten hat. 

Seefeld. Er bat dich immer lieb gehabt. 

Nechtler. Vor meinen Töchtern — die gleichwohl fau- 
bere bonnete Kinder find — ſtand er da, fchlug die Arme 
unter und gähnte; das bat mich geärgert. Und benket doch, 
der Hektor fchien ihn noch zu Eennen, er Fam unter dem Ofen 
bervor — ber alte Hektor, und mwebelte ihn freundlich an — 
er aber wußte nichtd mehr von ihm und bat ihn doch viel hun⸗ 
dertmal laffen über den Stock fpringen. | 

Seefeld. Ja ja, feine Reifen haben ben Kopf bereichert, 
aber fonft — 

Nechtler. Was ſoll er nun hier bei ung prafticiren ? 

Seefeld. Davon ift die Rede. 

Nechtler. Wollt Ihr meinen Rath haben? Ich ließe 
das träge Roß brav im Sandfelde traben, id est: ſcharf 
und viel arbeiten. Ich würde ihm fagen — »Mi Fili Chri- 
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atiane, du kleideſt deinen Leib, du deckeſt deinen Tiſch von 
nun an feldft. Es ift nicht vonnöthen, daß ich es thue, es feie 
denn, du werbdeft krank, wovor dich Gott .bewahre!” 

Seefeld (reicht ihm vie Hand). Das foll gefchehen. 

Nechtler. Denn wohin fol ed mit Eu, Amice? Ihr 
vafft alle Arbeiten zufammen und quält Euch zu Tobe, mit 
Dingen, die nicht in Euern Dienft gehören, um Geld zu- 
fammen zu feharren, was die Filii vertragen. Das geht nicht 
mehr. Euer Puls ift ungleih — Eure Kräfte nehmen ab — 
Euer Blut war neulich ſchwarz; alfo laſſet nach. Es wird 
Abend mit Euern Lebenstagen — Sept Euch an bie Thüre, 
febet in das Weltgetümmel hinaus und rubet. 

Seefeld. Ich wäre mir ed wohl fchuldig. 

Nechtler. Euch und den Euern. Denket, was ift ed doch, 
wenn einmal an einem heißen Nachmittage zwifchen den Ak⸗ 
tenftößen Euer Leichnam zufammen fiele. Nicht do! Span- 
net bei Zeiten aus — und will die junge Welt des Lebens 
pflegen — fo hebe fie den Karren auf und fpanne ein. Das 
wäre fo mein freund=beilfamer, mebicinifchchriftlicher Rath 
bei der Sache, Amice! refleftiret darauf. (Geht. An ver Thür 
begegnet ihm) 





Achter Auftritt. 
Madame Seefeld. Vorige. 


Mad. Seefeld. Man fuhrt dich — 
Seefeld. Wer? 

Mad. Seefeld. Der Herr Kanzellift. 
Seefeld (geht ab). 


— — — 
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Uennter Auftritt, 
Nechtler. Madame Seefeld. 


Mad. Seefeld. Nun — Eann ich es body kaum erwar- 
ten, bis ih Sie fehe — Was fagen Sie zu meinem Chriftian? 
Hechtler (altmodiſch höflich. Hm! Eine feine Perfon! 

Mad. Seefeld (mit Bereutung). Es hat ihm fehr bei Ih— 
nen gefallen. 

Nechtler. Viel Ehre. 

Mad. Seefeld. Nur zu fehr, denke ich. 

Nechtler. Wie fo? 

Mad. Seefeld. Das hübfche Julchen! in einem weg 
fpricht er von ihr. 

Nechtler. Das follte ih kaum meinen. 

Mad, Seefeld. Ja, es ift fehr begreiflih, daß ein jun- 
ger Menfch von ihrem intereffanten Wefen fich ſchnell einge: 
nommen fühlt. 

Nechtler. Nun, ich muß fagen, das Kind ift bei Gott 
und Menfchen beliebt. 

Mad. Seefeld. Sie haben ihr eine treffliche Erziehung 
gegeben. 

Nechtler. Geradeweg. Friſche Farbe und ein gutes Herz 
hat fie von Gott. Gute Haushaltungs-Principia, eine firme 
Kanzleihband, eine vernehmliche Lesart hat fie von mir. — 
Nun ftehe ich denn da und warte den Käufer ab, der mir 
Ware abnehmen wird. | 

Mad. Seefeld. Da möchten Sie wohl nicht lange war⸗ 
ten dürfen, wenn's nur barauf anfäme. 

Hechtler. Nun freilich ift mir nicht jeder Käufer recht. 

Mad. Seefeld. Ach, ich habe lange eine Lieblingsidee 
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gehegt — gerade heraus gefprochen, gerader Mann — Was 
würden Sie wohl von meinem Chriftian ſagen? 

Nechtler. Als Käufer? 

Mad. Seefeld. Als Sohn. 

Hechtler. Könnte ihn nicht acceptiren. 

Mad. Seefeld (erftannt). Nicht? 

Hechtler. Ich habe darüber meine befondern Ideas. Die 
fi) fo viel mit den Statuen abgeben — haben Euriofe Ein- 
fälle, die denn, ab und an, wunderliche Principia veranlaf- 
fen; aus denen nicht ein antiquer, fondern ein moderner Ehe⸗ 
ftand folgt. 

Mad. Seefeld, Haben Sie fonft Eeine Einwendung ? 

Nechtler. Mein Kind geht geradeweg, weiß nicht aus: 
zubiegen, und die Weltmänner wollen fein gefaßt fein. 

Mad, Seefeld. Darüber fein Sie ruhig. Darüber — 

Nechtler. Habe ich abfonderlihe Experimenta ges 
macht. Dann wollte ich wohl, es Fame fo ein wohlhabenber 
Pachter, oder deß etwas. 

Mad. Seefeld. Das ift eine Grille. 

Nechtler. Jede Frucht will in ein Land geſetzt fein, 
wo fie gedeihen kann. Sollte ich aus unferer Stadt dem 
Mädchen einen Mann fuchen? Nein! unfere Stadt hat Feine 
Jugend. 

Mad. Seefeld. Wie ſoll ich das verſtehen? bei der 
Menge junger Leute? 

Nechtler. Junge Leute? Jung nah dem Taufſchein, 
aber uralt an Lebenskraͤften; und die Seele geht mit dem 
Körper. 

Mad, Seefeld. Das ift wahr, aber — 

Rechtler. Ja, ja! Ich entfege mich manchmal, wenn 
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ich fo meine Pfeife rauche, und fehe diefe Wefen in anbert- 
halb Elle Tuch gefchnürt, auf den unfihern Knöchelchen über 
die Gaſſe Hin ftolpern! Das wäre benn allenfalls Schickung. 
Aber quoad intus — innerlid — iſt's noch gräßlidher. Es 
find Buͤchermaͤnnchen — ohne eigene Gedanken und Willen. 
Einen ſchönen Morgen gähnen fie an, und wenn ihnen ein 
huͤbſches Maͤdchen vor die zwei gläfernen Auriliaraugen 
kommt, — geben ihnen die Augen über. ie fpenden dumme 
giftige Reden an fie aus — und fchlafen ein über ihren böfen 
Willen. Nun frage ih, was mag boch ein wackeres Mäd- 
chen mit fo einem Titularmann anfangen? 

Mad. Seefeld (faum an fich haltend). Und fo, wie Sie 
da einen Menfchen befchreiben, fo finden Sie meinen Chri⸗ 
ftian ? 

Mechtler. Was das Böſe anlangt, — Eonnte ich es zur 
Zeit noch nicht von ihm fagen; aber was das Tangweilige ans 
langen will, allerdings. Dann — Sie nehmen's nicht übel, 
hat der Chriftianus Eeinen feften Fuß in der Melt. 

Mad. Seefeld, Was heißt das? 

Hechtler. Keine Beftimmung für Kleidung, Nahrung 
und Wohnung. Sein Wiffen ift eines reihen Mannes Wifs 
fen. Lebte er von meiner Tochter Gelbe, fo Eönnte das Maͤd⸗ 
chen einen Uebermuth befommen, und alles, was ich fo ſchön 
gezogen babe, Eönnte in einen wilden Auswuchs übergehen. 
Mithin laſſen wir die Gedanken fahren. 

Mad. Seefeld. Allerdings! wenn Sie die Mamfell 
Tochter weggemworfen glauben. 

Rechtler. Ich hoffe, Sie follen deshalb Eeinen böfen 
Animum gegen mich und mein Julchen hegen. 

Mad, Seefeld (kurz). Ganz und gar nicht. 
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Nechtler. Es wäre mir leid, wenn mir derohalben bei 
meinem alten guten Sreunde das Pfeifchen in der Abendftunde 
nicht follte vergonnt werben, denn ich bin ein wahrer Sreund 
von dem alten Knaben. " 

Mad. Seefeld. O, das haben Sie bewiefen. 

Nechtler. Möchte es in Procinctu beweifen, wenn Sie 
mich fonder Heftigkeit anhören wollten. 

Mad. Seefeld. O reden Sie nur! 

Mechtler. War wirklich fchon vorhin deshalb hier — 
Das Kind, die Sophie, ihre Tochter ift ein fcharmantes 
Mädchen. 

Mad. Seefeld, Hat etwa dies junge Mädchen auch 
Eeine Jugend? 

Nechtler. Omnino, habet! Eine frifche, tugendhafte 
Jugend; das fehe ich denn nicht allein. 

Mad. Seefeld. Sehr vermuthlich. 

Rechtler. Das fieht auch der Kanzellift Schmibt. 

Mad. Seefeld. Was ift das? 

NHechtler. Und mag es fehen, denn — 

Mad. Seefeld. Sehen? D ja; aber bag ift auch alles. 

Nechtler. Denn er ift ein Ehrenmann. Aber ich merke 
Geheimniß in ber Sache, ald — 

Mad. Seefeld (Heftig). Geheimniß ? 

Hechtler. Als heimliche Promenaden und Briefchen — 

Mad. Seefeld. Willen Sie das gewiß?! 

Nechtler. Derohalben, ba ich nicht weiß, ob ed Dero 
Plan mit fich bringt, warne ich vor Schaden, da das Feuer 
noch möchte zu löſchen fein. 

Mad. Seefeld. Zu loͤſchen? Zu vertilgen bis auf ben 
legten Reſt, der Feuer nähren könnte! (Sie ſchellt mit Heftig« 
feit dreimal hinter einander.) 
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Mechtler. Was fol das geben? 
rad. Seefeld. Löichanftalten. 


Behnter Auftritt. 
Henriette. Vorige. 

Mad. Seefeld. Ruf Sophien, gleich den Augenblick. 

Henriette (gebt ab). 

Nechtler. Mit dem Sturmläuten wecken Sie meinen 
alten Freund. 

Mad. Seefeld. Ich will ihn wecken, er foll fehen und 
hören. 

Nechtler. Und den Tod davon tragen ? 

Mad. Seefeld. Ungerathenes, veraͤchtliches Mädchen! 

Nechtler. Veraͤchtlich? das ift fienicht. Wenn das ein 
Anderer von ihr fagte, dem wollte ich einen beffern Begriff 
inoEuliren. Ich habe Ihren Mann nicht alteriren wollen, 
wende mich deshalb an Sie, und Sie — 

Mad. Seefeld. Ganz recht. Ich weiß, was zu thun ift. 

NHechtler. Hm! — Ich an meines alten Freundes Stelle 
würde längft gewußt haben, was zu thun wäre. Daß er ed 
nicht thut, rührt ex nimia Nervorum Sensibilitate. Da 
hilft aber weder Eifenfeile, noch Schwalbacher Waffer, wenn 
anderwärts her ein verderbtes Morale diefen Kräften entgegen 
ftrebt. (Geht ab.) 

Mad. Seefeld. Alberner Quadkfalber ! 


Eilfter Auftritt. 
Herr Seefeld. Schmidt. Madame Seefeld. 
Seefeld. Herr Schmidt ift aufgefordert, mir eine Nach⸗ 
richt zu geben, die mich fehr beugt, und alle unfere Aufmerf- 
famEeit fordert, um Elug und gerecht zu handeln. 
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Schmidt. ch mache Ihnen Kummer, das thut meinem 
Herzen weh — Ich habe nur die Beruhigung dabei, Ihnen 
größeren Kummer verhütet zu haben. 

Seefeld. Er wendete fi) oft an Ludwig, der ihn mit 
Spott lohnte. 

Mad, Seefeld. Was ift mit Ludwig? 

Seefeld. Ein gutes armes Mädchen wird das Opfer fei- 
ner — ad), ich entfchuldige ihn, wenn ich fage, feiner Lei⸗ 
denfchaft. . 

Mad. Seefeld. Die Geſchichte weiß ich. 

Seefeld. Die weißt du? 

Mad, Seefeld. Von feiner Aufrichtigkeit, feinem Eind- 
lichen Vertrauen. Sie ift abgethan. Aber was du nicht weißt — 

Schmidt. Nein, Madame, fie ift nicht abgethan; und 
gerade deswegen hielt ich es für Pflicht — 

Mad. Seefeld. Pflicht? Mein Herr Schmidt, blähen 
Sie ſich nicht mit moralifchen Vortrefflichkeiten. Das Wort 
Pflicht ift mir verächtlich in Ihrem Munde. 

Schmidt (Hetsoffen). Madame — 

Seefeld (Heftig). Was ift das? 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Sophie. 

Mad. Seefeld. Frag deine Tochter. 

Schmidt (Bitten). D, Madame! 

Mad. Seefeld. Wo gehen Sie promeniren, Mamfell, 
wenn Herr Schmidt ſich avanturiret, Sie zu begleiten; und 
was ift ber Inhalt Ihrer geheimen Briefe? 

Sophie Gittern). Daß — wir und lieben, daß wir un: 
glücklich find, daß das Schickſal und trennen wird — 
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Mad. Seefeld. Dafür ftehe ich. 

Sophie. Daß wir Beide unglücklich fein werden; daß 
wir und dann nie mehr fehen, und jedes für das andere 
beten und weinen wollen. 

Seefeld. Wie, mein Herr! fo Eonnten Sie mein Ver- 
trauen mißbrauchen, mit offener Stirne mir gegenüber fteben, 
und den Mann anfehen, beffen Tochter Sie ungluͤcklich ma⸗ 
chen wollen? 

Schmidt. Meine Armuth wuͤrde ſie ungluͤcklich machen, 
mein Herz nicht. Madame, ich bekenne mich ſtrafbar, daß 
ich in meiner geringeren Lage es wagen konnte, Ihrer wuͤrdi⸗ 
gen Tochter Liebe zu bekennen. (Zu Gern Seefeld.) Ach, hätten 
Sie vollenden laffen; alles wollte ich Ihnen geftehen. Sie 
find ein gerechter Mann. In Ihres Sohnes Sache werden 
Sie für das arme Mädchen entfcheiden, Sie müffen es. Dann 
würden Sie auch hier der Armuth Teidenfchaft nachgefehen 
haben — ber Armuth und der Tugend. Ja, ich bin ein 
guter Sohn, ich arbeite mit allen Kräften — uns trennt ber 
Rang und das Vorurtheil. (Zu Madame Seefelb.) Ich bekenne, 
daß es fehr ſchwer ift, fich Darüber wegzufegen. Räumen Sie 
ein, daß die Strafe, deshalb den Gedanken an eine gluͤck⸗ 
fihe Stunde auf Erden aufgeben zu müſſen — das Vergehen 
fehr hart beftraft — daß ich arm bin, und ein Herz habe. 
(WIN geben.) 

Sophie. Bleiben Sie. Vater — Mutter! Wollen Sie 
das Herz, was nicht mehr mein ift, einem reichen Wollüft- 
ling fchenken, und es einem edlen Manne nehmen ? Er ift nicht 
reich — Wenn ich nun jedem beffern Verhältniffe entfage? 

Mad. Seefeld. Das fteht nicht in deiner Macht. 

Sophie. Wenn ih nun Eein glängenderes Glück Eenne, 
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— als geliebt zu fein? Wenn ich froh, dankbar und reich bin? 
zufrieden mit dem, was fein Fleiß mir erwerben Eann? — 
Soll ich denn für die ganze Zeit meines Lebens Feine Stimme 
haben? Keine Stimme für die Zeit, wo ich nicht den Troft 
babe, unter Ihren Augen zu leben? 

Mad. Seefeld (wäthenn). Das Fannft du hören ? 

Seefeld. Eine Teidenfchaftliche Liebe macht felten gluͤck⸗ 
lich, das ift gewiß. Darum thue ich für jegt der Sache ſchlech⸗ 
terdings Einhalt. 

Mad. Seefeld. Für jetzt? Fuͤr immer, für ewig! 

Schmidt. Vergeben Sie mir — Das Haus betrete ich 
übrigens nicht eher wieder, als bis auf Ihren Befehl. (Geht ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige ohne Schmidt. 

Mad. Seefeld. So läßt du ihn gehen? Mehr fol er 
feine Nichtswuͤrdigkeit, feine Srechheit nicht fühlen? 

Seefeld. Ad! 

Mad, Seefeld. Und das faubere — »für jegt,? welche 
männliche Würde, welches Ehrgefühl! 

Seefeld. Ah! trageich nicht genug an dem Vatergefühl, 
von meinem Kinde bintergangen zu fein? 

Mad. Seefeld. Was ließ fih von ber je anders er- 
warten ? 

Sophie. Nein, das Urtheil ſprechen Sie nicht über 
mid, mein Vater. Ich Iebte ſtill und einfach für mich hin, 
fuchte Ihnen Freude zu machen, wo ich Eonnte, war ftolz, 
wenn ein freundlicher Blick mich Iohnte, und Elagte ed nur 
dem blauen Himmel, wenn ich verfannt wurde. Nein, das 
Urtheil fprechen Sie nicht über mich. 
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Seefeld. Ich fpreche es auch nicht. 

Mad. Seefeld. Niche? nicht? 

Seefeld. Bei ihr ift Lebereilung und Eränkendes Ge: | 
beimnig — bei Ludwig — Verbrechen! Ihre Ehe hindert die 
Armuth, Ludwig's Ehe das Laſter! Diefe kann ich bedauern, 
jenen muß ich verachten. 

Mad. Seefeld. Ludwig's Eher was foll das bedeuten? 

Seefeld. Die Genugthuung, die er einem tugendhaften 
Bürgermädchen ſchuldig ift — und die er ihr, wenn fie tugenb: 
baft ift, geben foll, oder mein Angeſicht meiden auf ewig. 

Mad, Seefeld. Nun und in Ewigkeit nicht — 

Seefeld. Sie hat einen Vater — 

Mad. Seefeld. Sie ift mit allen ihren Anfprüchen ab: 
gekauft. 

Seefeld. Kannit du die Thränen einer verzweifelnden 
Mutter ablaufen? — das Recht eines Kindes auf feinen Va⸗ 
ter? den Fluch eines grauen, alten Waters, der an bdiefer 
Tochter feine einzige Freude hatte? — Kannft du ruhig fein, 
wenn alles, was in der Natur ehrwürdig und heilig ift, feine 
laute Stimme gegen dich erhebt? — Wenn du das kannſt, 
fo weiß ich den Undank, die Kälte und den Hohn meiner Kin: 
der zu erklären. — Dein Werk ift e8 — und meiner Kinder 
Unglüd die Srucht deines heilloſen Stolzes, den Gott bir 
vergeben mag. 

Sophie. D, lieber Vater! 

Mad. Seefeld. Nun, fo reiß deine Kinder herab von 
Stufe zu Stufe in die Klaffe der Tagelöhner. Laß fie mit 
Schreibern ihr Gluͤck machen, und alle Ausfichten aufopfern 
. an eine gemeine Dirne. Würbige deine Srau herab vor ihren 
Augen, ſchaffe deiner Kinder Unrecht zum Recht um, und fei 
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ſtolz auf die hohe Tugend deiner Popularität. Mir aber muthe 
nicht zu, Zeuge eines verkehrten Verftandes, eines böfen 
Willens zu fein. Laß mic) fort. Thue, was du willſt, und 
häufe die Verantwortung auf dein Gewiſſen! 

Sophie (wirft fich zu ihren Züßen). Mutter! gehen Sie 
nit — Vater! um Gottes willen! (Die Mutter macht fi Io 
uud acht ab.) 

Seefeld. Habe ed nicht gehört, mein Kind, was hier 
vorging — vergiß es und laß mich im Sturme meine Arme 
nach dir ausbreiten! 

Sophie (umarmt ihn). Mein Water! 


Bierter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 


Sohann. Hernach Ludwig. 

Johaun. Mir aufzufagen? Mir? Mir zuerft! Ip 
überlebe es nicht. 

Ludwig (kommt). Was haft du? 

Johann. Sie haben. es gewußt, daß ich den Abfchied 
Eriegen foll; Sie hätten mich warnen können. Sie find Schuld 
daran. Ich Eann ed nicht vergeffen, es ſtößt mir das Herz ab. 

Ludwig. Was ift denn? Du Eannft jeden Augenblick 
einen beffern Dienft haben, als der war. 

Johann. Das weiß ich lange. Aber die Hoffnung, einen 
Hofdienft zu Eriegen, das Mädchen — und die will mich auch 
nicht. Der alte Vater hat mid) fo aus dem Hauſe geſchoben, 
daß ich den Hals faſt gebrochen habe. 

Ludwig (kalt). Haft du denn jemals im Ernſte an das 
Mädchen gedacht? 

XVIII. 15 
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Johann. Das gilt nun gleich — Bezahlen Sie mich ! 

Ludwig. Jept kann ich nicht. 

JIshaun. Wenn denn? 

Ludwig. Wenn — wenn — 

Sohaun. Wenn der jüngfte Tag kommt? Genug, ich 
bin proftituirt vor allen Bedienten, und das fol der alte Herr 
nicht umfonft gethan haben. Mir ein Vierteljahr zahlen — 
daß ich nur gleich gehe? Ich gehe, aber ärgern muß ich den 
Alten. Er ſoll mir einmal wieder fein rothes Zornpulver ein- 
nehmen, oder ich muß ein Gallenfieber haben. (Geht ab.) 

Ludwig. Inſolenter Kerl! 


Buweiter Anftritt. 
Ludwig. Sophie, Chriſtiau. 

Sophie. Da bift du ja, Ludwig! — Lieben Brüder, ich 
bin herzlich befümmert um das traurige Verhältniß unferer 
Eltern. _ 

Ludwig. Wer ift Schuld daran, als Du? (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Vorige ohne Ludwig. 

Sophie. Chriſtian, auf dich hoffe ih, auf dich rechne 
ih. Wende alles an, daß fie beffer ſtehen. Ich bitte dich mit 
heißen Thränen darum. 

Ehriftian. Das find verdrießlihe Dinge — Was ift 
benn das für eine Geſchichte mit Ludwig und dem Müllers: 
mädchen ? 

Sophie. Ludwig hat großes Unrecht. 

F Sheiftian. Er wird fie doch wahrhaftig nicht heirathen 
ouen! 
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Sophie: Sagft du das auch? Ich kenne dich nicht 
mehr — 
Chriftian. Ich Eenne euch noch alle. Das fantafirt 
immer mit feinen Orundfägen in andern Welten. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Madame Seefeld, 

Mad. Seefeld (fehr erhist). Was fagft du, Chriſtian — 
wie findeft du deinen Vater? 

Ehriftian (zudt vie Achfeln). 

Diad. Seefeld. Wie gefallen dir feine Plane? 

Chriſtian (tat). Was ift darüber zu ſagen Er ift älter 
geworden. Was mich betrifft, fo ift es mir unmöglich, hier 
zu bleiben. Die Menſchen hier find fo Ealt, fo förmlich, ſolche 
Geldmenfchen, daB man zum Zorn gereizt wird, wenn man 
die Augen auffchlägt. 

Mad. Seefeld. Wenn du nur — Hm! (Eie fieht Sophien 
an.) Man Eann vor deines Vaters Raͤthen Eein Wort reden, 

Sophie (geht ab). 

Mad. Seefeld. Wenn du nur in Rechtler's Paufe dich 
beffer benommen hätteft. Sein Vermögen — 

Chriftian. Sie ift ein abfurbes Mädchen. 

Mad. Seefeld. Aber ihr Vermögen — 

Ehriftian. Und dann hätte ih den alten Kauz als 
Schwiegerpapa immer auf der Sohle gehabt. In alle Rech⸗ 
nungen hätte er ſich gemifcht, alle meine Gänge belaufcht, 
jeden Gedanken mit feinem Beſſerwiſſen veraccifet — nein, 
Mama, das ift nichts. Ich gehe niemals wieder Hin. (Gr geht 
anf und ab.) 

Mad. Seefeld. Es trifft alles fo widerwärtig zuſam⸗ 

15 * 
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men. Wenn du inbeß vor der Hand, gleichſam mur nebenher, 
zu einer Advokatur — 

Chriftian. In Eeinem Fall. 

Mad. Seefeld. Nur um etwas — 

Ehriftian. Nein! Auch Habe ih die Nechtschifanen fo 
gut als vergeffen. Wer nım einmal für das Schöne, Große 
lebendig fühlt — wie taugt er zu einer Brotwiflenfchaft? Ich 
warte es ab. 





Fünfter Auftritt 
Vorige. Ludwig. 

Mad. Seefeld, Ludwig, was haft du gemacht? Du haft 
die Einfalt gehabt, dem Mädchen ſchriftliche Verſprechungen 
zu geben? 

Ludwig. Im Augenblick der Leidenſchaft — 

Mad, Seefeld. Diefen Unverftand will ich dir niemals 
vergeben. Usbefonnener Menſch! 

Ludwig. Das hat nichts auf ſich. Die Ungleichheit ver- 
bietet alle Ideen von einer Heirath. 

Mad. Seefeld. Ind wenn ed das Volk gar bie zum 
Prozeß triebe? Wenn nun die Verfpredhungen gegen ung — 

Ehriftian. Die gehören in den Roman. Solche Beila- 
gen entfchädigen durch gute Laune den Referenten für die 
Durchficht der trockenen Sache. 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. Herr Seefeld. 
Seefeld. Ludwig! ich bin an der Enticheidung der gro- 
Ben Srage, bie mir einen Sohn gibt — oder raubt — Biſt 
du ein ehrlicher Mann, oder ein Schurke? 
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Mad. Seefeld. Wie Kann er auf die Frage antworten, 
da — 

Seefeld. Das erwarte ih — 

Ludwig. Wenn Ihnen die Gluͤckſeligkeit Ihres Sohnes 
lieb ift, fo beftehen Sie nit auf — 

Seefeld. Die Ehrlichkeit meines Sohnes ift feine Süd; 
ſeligkeit. 

Mad. Seefeld. Nun gut! Ich will denn einraͤumen, 
daß Unrecht in der Sache iſt — 

Seefeld. So muß es gut gemacht werden. (Zu Madame 
Seefeld.) Ach, mas willft du willen? Ich habe das Mädchen 
gefprochen und den Vater. Es find ehrlihe, arme Leute, in 
andern Kleidern als wir tragen, aber mit beflern Srundfägen. 
Geld macht die Sache nicht gut. Erfag an Ehre und Liebe 
macht fie gut — und foll fie gut machen. 

Ludwig. Ich geftehe au, daß ich einft, wenn ich in 
beffere Verhaͤltniſſe trete, ſchuldig bin, etwas mehr zu 
thun — 

Seefeld. Ich habe die Sache erwogen; mein Herz hat 
gefprochen. Willſt du nicht deine Pflicht thun, koͤnnen und 
wollen die Gefeße dich nicht dahin vermögen, fo wird von 
aller unferer Habe ein Drittheil verkauft und ihr zugemenbet. 
Darauf gebe ich mein Ehrenwort. 

Chriſtian. Ich glaube nicht, lieber Vater, daß Sie 
ſich berechtiget glauben werden, zum Nachtheil Ihrer andern 
Kinder — 

Seefeld. Haft du nicht mehr, als dir gebührt? | 

Ehriftian. Mic duͤnkt, Sie follten nach den vorhau⸗ 
denen Kräften und Wirkungskreifen die Antheile beſtimmen. 
Dann wärden Sie die Natur nachahmen, die jedem treiben⸗ 
ben Zweige gibt, was er bedarf. 
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Mad. Seefeld. Du haft Heinrich zum Soldaten ge- 

made, nun bezahlt der König fein Talent, was es gilt; -fo 
kannſt du nun für die Uebrigen um fo mehr thun. 
. Seefeld. Wie? weil Heinrich nicht mit Trägheit und 
Uebermuth die Mienfchen beleidiget, wie ihr, deshalb ſoll ich 
ihm nehmen und euch geben? Nimmermehr! Was Einer von 
euch gefoftet hat, fol mit jedem Monate gewiflenhaft für 
ihn zurüc gelegt werden. 

Zudwig. Nun wahrhaftig! (Halb laut zu Madame Seefeld.) 
Dann trügen wir wohl auch vortheilhafter die Muskete, als 
wir die Feder führen. 

Seefeld. Wollte Bott! 

Mad. Seefeld. Das geht zu weit. 

Seefeld. Ihr habt ja nichts, als was ich erwerbe — 
Jeder Heller, den ihr ausgebt, ift ein Theil meiner verlebten 
Kräfte. (u Madame Seefeld.) Fuͤhlſt du denn nicht, daß ed 
graufam ift, wie diefe Menfchen, meine Kinder — daß ver: 
theilen und an fihreißen wollen, was doch ich erwerbe, und 
erft noch erwerben fol? 

Ehriftian. Wir find Ihre Gefchöpfe, und fo hat unfer 
Wohl ein Recht auf alles, was Sie find und haben. 

Seefeld (zu Ludwig). Und fo hat dein Kind ein Recht auf 
alles, was du bift, was du haft, und auf dich. 

Mad. Seefeld. Im Namen der gefunden Vernunft! 
daraus kann nichtd werden. Steh von der Grille ab! 

Seefeld. Grille? Ich bin da gewefen, ic) habe daß ehr- 
würdige Geficht des Waters gefehen — er hat mit Angſt 
meine Hand an fein Elopfendes Herz gebrüdt — Ich habe 
das fchöne, gute Geſchöpf, feft an meine Knie geflammert, 
die Augen in Thränen ſchwimmend, um Ehre und Gerechtig- 
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keit rufen — das unfchuldige Kind, feine zarte Stimme mit 
dem Angftgefchrei der Mutter vereinen hören, feine Händchen 
nad) mir ausſtrecken ſehen — Ich habe mit Vater, Tochter 
und Kind geweint, daß ihr alle diefen Jammer, alle Anz 
fprüche auf Liebe, Ehre und Natur vergeffen, verachten, und 
mit fo einem fchlechten, Falten Steine bezahlen wolltet. (Cr 
läßt ven Ring vor ihre Füße fallen.) 

Mad. Seefeld (winkt Chriſtian ten Ring aufzunehmen, ber 
ihn ihr gibt). Du haft fehr Unrecht gethan, dies zurück zu 
nehmen. 

Ludwig. Aber, lieber Vater, laffen Sie doch einige 
Billigkeit gelten. Zühlen Sie nicht, daß der Sohn des ge: 
heimen Sekretär Seefeld unmöglich eine Müllerdtochter hei⸗ 
rathen Eann? 

Seefeld. Wie? glaubft du, daß des Vaters Amt ein 
Sreibrief für des Sohnes Laſter fein Eann? Und wenn denn 
‚der Rang meiner Stelle dich fo hoch gehen macht — was bift 
du? Etwas, fo lange ich lebe, und wenn ich todt bin — Nichts. 
Das habt ihr alle wohl nie überlegt ? 

Mad. Seefeld. Du wirft doch nicht — 

Seefeld. Vermögen iftnicht da. Wennich morgen meine 
Augen fchließe, wenn ber Verkauf meiner Sachen eurer Muts 
ter. ein Eümmerliches Witthum erwirbt — wer feid dann ihr? 
— Stolze Bettler. Welchen Stand habt ihr euch dann er: 
träumt? und wo iſt ein Rang in der Welt, ber Treulofigkeit 
zur Mothmwendigkeit macht ? 

Mad, Seefeld. Mit Einem Worte, dergleichen Schwaͤr⸗ 
mereien, die deinem Alter wenig anftehen — paffen nicht in 
die wirkliche Welt. Ludwig hat mein ernftes Verbot, nicht an 
die Sache zu denken. 
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Seefeld. Das unglüdtiche Mädchen und das Kind haben 
einen Sachwalter angenommen, der — 

Mad. Seefeld. D, wir werden aud) einen zu finden wil: 
fen, der — 

Seefeld. Wohl! So findet einen auf, der mehr, bered⸗ 
ter und liebevoller für das verftoßene Kind handeln kann, ale 
fein Großvater. (Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Vorige ohne Heren Seefeld. 
Mad. Seefeld. Sollman nicht die Thorheit junger Leute 
begreifen, wenn man alte Leute fo ſchwaͤrmen ſieht? 
Gbriftisn. Il radotte. Geht ab.) 





Achter Auftritt. 
Madame Seefeld. Ludwig. 
Ludwig. Lieber muͤſſen wir ale Heirathsplane aufzuge⸗ 
ben fheinen, das Mädchen hinhalten, und dann nach und 


nad — 





Heunter Auftritt. 
Vorige. Herr Seefeld. 

Seefeld (zu Ludwig). Du Eennft das Maͤbchen lange; wuͤr⸗ 
deft du mit ihr Ieben Eönnen und zufrieden fein, wenn ſie z. B. 
die Tochter eines geheimeri Sekretaͤrs wäre? 

Ludwig. Allerdings! wenn Stand und Vermögen — 

Seefeld (geht Hinaus). Genug, genug! (Geht ab.) 


Behnter Auftritt. 
Madame Seefeld. Ludwig. 
Mad. Seefeld. Er fieht und hört nichts anders, als dat, 
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Eilfter Auftritt. 
Vorige. Henriette. 

Henriette. Ah, Madame! — da ift des Herrn Kan- 
zelliſt Schmidt feine Frau Mutter, die Madame Schmidt, 
und will — 

Mad. Seefeld (ſhnell). Solche Leute find Eeine „Frau 
* Mutter und Madame.” Das ift die Frau Schmidt. Was 
will fie? 

Henriette. Der Madame ihre ganz gehorfamfte Auf: 
wartung machen, wenn es erlaubt wäre. 

Ludwig. Die wird für den Herrn Sohn eine Jeremiade 
anftellen, da bin ich überflüffig. (Geht ab.) 

Mad. Seefeld. Der Eann ich die Ladung geben, die 
dem Kern Sohne gehört hätte. Sie mag kommen. 

Henriette (geht ab). 





Buwölfter Auftritt. 
Madame Seefeld allein. 
Ab — ich bin ermüder! So viele — fo hohe Plane, fo 
Eleine Hinderniffe, und doch fo unübermwindliche ! 


Dreizchnter Auftritt. 
Madame Seefeld. Frau Schmidt. 

Fran Schmidt. Ihre Dienerin, meine hochzuverehrende 
Srau geheime Sefretärin. 

Mad. Seefeld — Sie find vom feligen Bauverwalter 
Schmidt die Hinterlaffene ? 

Fran Schmidt. Witwe? aufzuwarten, ja! 

Mad. Seefeld. Was führt Sie zu mir? 
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Fran Schmidt. Mein Sohn, ber Kanzellift, wenn 
Sie es nicht ungütig nehmen wollen. 

Mad. Seefeld (af). So muß id Sie erfuchen, Eeine 
Sürbitte einzulegen, denn — 

rau Schmidt. Das wollte ich denn auch nicht. Denn 
von feiner erften Schule an ift das niemals nöthig gewefen. 
Wofür ich denn dem lieben Gott nicht genug danken kann. 

Mad. Seefeld. Und was wollen Sie denn? - 

Frau Schmidt. Ich komme fchon dazu. Up! — Der 
Meg ift ein bischen weit von ung hieher, und ich bin denn 
etwas mit dem Schwindel behaftet. Sie nehmen es nicht 
für ungut, wenn ich mich ein wenig nieberlaffe. (Sie holt fid 
einen Stuhl.) 

Mad. Seefeld. Nach Ihrem Gefallen. | 

Frau Schmidt. Wiffen Sie wohl, daß mein armer 
Karl nicht einen Biffen gegeffen hat? 

Mad. Seefeld. Willen Sie — 

Frau Schmidt. Und daß er ſchon lange nicht mehr fo 
frifch ift, wie er fonft war? 

Mad. Seefeld. Das mag er mit fi) ausmachen. 

Frau Schmidt. Das macht die Liebe — 

Mad. Seefeld. Er foll die Liebe aufgeben, : und ſ 6 
beffer befinden. 

Frau Schmidt (ſteht auf). Wollen fich denn die Frau 
geheime Sekretärin nicht auch feßen ? 

Mad. Seefeld. Ich bin recht gut fo. 

Frau Schmidt (fept fih wiege). Nun, nun! aufgeben, 
ja, das haben Sie ja wohl gefprochen. Das habe ich ihm 
fon hundertmal gefagt. „Mutter,? antwortet er mir alle 
mal, »das wäre mein Tod.” Hören Sie wohl an, mein Tod! 
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Mad. Seefeld. Er wird es doch müffen! 

Frau Schmidt. Mit ihm ftirbt mir die ganze Welt ab. 
Es ift ein aparter Menfh. Gut — herzgut und fleißig — 
das weiß der Herr Liebfte; und Sie wohl auch. 

Mad. Seefeld. D ja, aber — 

Fran Schmidt. Nun! ehrlicher Leute Kind ift er auch. 
Mein feliger Schmidt war beliebt bei Hohen und Niedern. 

Mad, Seefeld. Und was foll daraus folgen ? 

Fran Schmidt. Daß Sie fi) das zu Herzen gehen lie- 
Ben, und fagten ein Wörtchen, was den guten Karl wieder 
fo frifd machte, daß ihm meine Koft wieder zur Gefundheit 
und zum Vergnügen gereichen Eönnte. (Steht auf.) Was mei- 
nen Sie wohl? 

Mad. Seefeld (heftig und ſtolz). Daß ich zuverläflig das 
Woͤrtchen niemals fprechen werde. Denn es ift ein wenig ein 
Unterfchied unter uns. 

Fran Schmidt. Ein Unterſchied? — Ich will Ihnen 
über den Unterfchied meine einfältige Meinung von Herzen 
weg fagen, ald — | 

Mad, Seefeld. Das Eann ih mir ſchon felbft fagen, 
alfo — 

Fran Schmidt. Erlauben Sie! man muß hübfch die 
Leute anhören. Es ift ſchon mancher Faden Garn durch 
meine Hand, manche Thräne aus meinem Auge gegangen, 
und viele brave Leute haben mich ſchon angehört. Als mein 
Karl nody der gnädigen Sräulein von Lembrand Zeichenftun- 
‚den gab, da ſprach der Menſch immer von ihrer Schönheit. 
»Rarl,? fagte ih damals, »gib die Stunde auf, du ſchlie⸗ 
feft das gnädige Fräulein in dein Herz und das geht nicht; 
‚denn das Sprichwort ſagt — Schufter bleib bei deinem Lei- 
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ften;? und er hat fie denn auch aufgegeben. Aber ald er nun 
anfing, die Mamfel Sophie fo lieb zu haben, fo habe ich 
bei mir gedacht: »es find wohl feine Leute, die Seefeldifche 
Samilie, und haben's weiter gebracht als du, aber Adeliches 
haben wir doch alle beide nichts an uns, alfo ift das wohl 
Gottes Schickung fo; laß es denn gehen.” 

. Mad. Seefeld. Da haben Sie fehr unrecht gedacht; 
denn Sie müffen willen — 

Frau Schmidt, Warum, meine Frau geheime Sekre⸗ 
tärin? Großes Vermögen fol nicht da fein, das iſt Stadt⸗ 
kuͤndig; alfo geht er nicht nach Gelbe, er gebt nach ihrer 
werthen Perfon. Seine Stelle trägt fo viel, daß fie fauber 
wohnen, Sonntags ihren Braten auf dem Tiſche Haben, 
ein feines Kleid zum Kirchengange tragen, und noch ein fünf: 
sig Thälerchen auf ſchwere Zeiten jährlich hinlegen Eönnen. 
Ein wohlgemachter Mann ift mein Karl, er weiß den Mund 
su brauchen, — er bläft die Slöte — er wird gerne gefehen, 
wo er an eine Thuͤre Elopft, feine Frau wirb er in Ehren 
balten; ei — was Finnen Sie mehr verlangen ? 

Mad. Seefeld, Meine gute Frau, fo wie Sie die Sache 
verfteht — 

: Bean Schmidt. Einen Bräutigam haben Sie nicht, 
ber fich für das Kind fchickt. Denn dem alten Mäder, dem 
haͤßlichen Manne, der feit zehn Jahren in Eeine Kirche gebt, 
und alle Wochen ein yaarmal bed Nachts die Apotheker auf: 
werten laffen muß, dem werben Sie doch nicht das frifche 
ſchöne Kind noch au's Grab hinftellen wollen? Nun, und von 
unfern jungen Ceuten in hohem Amte, da Eommt keiner, die 
fehen nach ven Geldfäcfen, das glauben Sie mir. Alſo — 

& mn Seefeld. Frau Schmidt, Sie wird unartig, weiß 

ie das? 
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Frau Schmidt. Iſt es denn nicht Die Wahrheit? Und 
nun nehmen Sie nody das große Kapital, was er mit in ben 
Eheftand bringe — meine treue Färbitte und meinen Segen, 

Mad, Seefeld. Es ift mir lieb, daß er ben verdient; 
allein Sie begreifen doch, daß ich deswegen nicht meine 
Tochter an einen Kanzelliften geben Fann? 

Tran Schmidt. Hm! Der Kanzellift und der Rath, fie 
dienen einen Herrn, und manchmal ift mir es lieber, daß er 
nur abfchreibt, was Andere dichten und trachten, ald wenn er 
es machte; dabei bleibt das Gewiſſen fein unbefchwert. 

Mad. Seefeld. Und der Kopf auch. 

Frau Schmidt. Frau! — mein Sohn har einen guten 
Kopf und ein gutes, zu gutes Herz; (fih nicht mehr halten 
YWnuend) fonft wäre mein Gärtchen auch noch mein. 

Mad, Seefeld. Was fol das heißen ?. 

Fran Schmidt. Heraus ift es. — Daß fich der Herr 
Kath, Ihr Sohn, von meinem Widerpart bie Relation hat 
bezahlen laffen, wodurch ich den Garten verloren habe. Das 
ſoll's beißen?! 

Mad. Seefeld. Soll ich Leute rufen? 

Frau Schmidt. Das wiffen wir gewiß. Und ih habe 
es angeben wollen, daß um lofer Händel willen mein Bid- 
den Erde verthan ift; der Karl hat ed nur nicht gewollt. »Es 
bringt dem Alten den Tod,” fagte er. Nun, id) habe es ver: 
ſprochen, daß ich nicht. lagen wollte. Nun machen Sie bag. 
Unrecht huͤbſch wieder gut, fo mag meinetwegen die Rechnung 
aufgehen. | 

Mad. Seefeld (verbiien). Ich werde mit meinem Sohne 
fprechen. Iſt es aber nicht, und es ift gewiß nicht — fo fein 
Sie verfihert — 
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Fran Schmidt, Ya ja, es ift fo! Ich meine aber, das 
wäre doch brav von dem Karl. Es fiel mir nur fo bei, wer 
gen des Unterſchieds. Alfo? 

Mad. Seefeld, Reden Sie nicht mehr von der Heirath; 
daran iſt ein- für allemal nicht zu denken. Wegen bes Gar: 
tens — reden wir noch; aber an die Heirath ift nicht zu 
denken. 

Fran Schmidt. Ei denken Sie nur! wenn wir ba un: 
ten liegen, und das Gras flieht über und — was hat ed dann 
geholfen, dab Sie um ein Bischen Ilnterfchied zwei fchöne 
junge Leute fo gebrängt haben? Dann treten fie hin an Ih⸗ 
rm Grabftein, und ſehen fich in der Welt um, und beufen: 
»eb ift auch gut, daß du abmarſchirt bift!” 

Mad. Seefeld. Ich glaube, daß fie das jept fchon 
denken, und fie mögen es. 

Fran Schmidt. Es ift alfo gar nicht möglich? 

Mad. Seefeld. Bar nicht. 

Fran Schmidt. Nun fo will ich mich nach Haufe ma⸗ 
hen. Ich habe meine Sache vorgeftellt. Betteln kann ich 
. nicht. Gott wird meinem Karl andere Gedanken geben. Id 
empfehle mich, Frau geheime Sekretärin: Nur bitte ich, 
daß es mein Sohn nicht erfährt, daß ich hier war. (Sie geht.) 
Noch eind — Ich glaube, daß ich das Hinderniß mache. 
Ich trage mich nady der alten Welt, und meinen Händen 
ſieht man freilich die Hausarbeit an. Wenn das wäre, fo 
will ih hinten hinaus wohnen, wenn junge Leute Eommen, 
nicht dabei fein, und niemals mit ausgehen. Ich will mich 
Thon in Kühe und Kammer herum tummeln, daß etwas 
vorgearbeitet wird. 


Mad. Seefeld. Liebe Frau, es Fann nicht fein; quaͤle 
Sie mich nicht. 


— — — — — — — — 
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Frau Schmidt. Nun, fo leben Sie denn wohl! Auf 

Wiederfehen im Himmel. Auf der Welt fehen wir uns nicht 

wieder. Gott befohlen, Frau geheime Sekretärin! (Sie geht 
mit altmodifchen Verbeugungen ab.) 


BVierzehnter Auftritt. 
Nechtler. Herr Seefeld. Madame Seefeld. 
Mechtler (indem Frau Schmidt heraus geht). Ei fieh da, 
die Frau Schmidt? — Die marfchirt auch noch durch Got⸗ 
te8 und meine Hilfe umher! Wie geht der Puls? (ihr nach) 





nur mit dem Pulver fortgefahren — und Feinen Kaffee! (Er 


fommt vor.) Denn eher mag man das Unkraut vom Boden 
rotten, als den braunen Gift von den Tifchen der Weiber. 


Ich bleibe bei meiner Lebensweife. Um fünf Uhr auf — dann 


ein Glas Waffer, den Morgenfegen, rafirt, gekleidet, dann 
meinen Wachholdertrank, und nun frifh durch die ganze 
Stadt, Trepp’ auf und ab. Dagegen will ich noch vier Mi⸗ 
nuten lang ein Glas ganz voll Waffer, den Arm von mir 
geftreckt, in die Luft hinaus halten, ohne daß ein Tropfen 
verfchüttet wird. 

Seefeld. Bott erhalte Euch fo. 

Nechtler. Vom Kaffee kommen zitternde Nerven, wal⸗ 
lendes Blut; von diefem ungewiffe Menfchen, ungewiffe 
Handlungen. Ich fage und behaupte, der Kaffee — est 
pestis generis humani. Davon mit habt Ihr fo ein wan⸗ 
kendes cholerifches Wefen. — 

Mad. Seefeld (geht). 

Nechtler. Bleiben Sie, ich habe mit Ihnen zu reden. 

Mad. Seefeld. Und ich mit meinem Sohne Etwas, 
das mir wichtiger ift, als die Abhandlung über den Kaffee. 
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Hechtler (führt fie zurä). Und ih von Ihrem Sohne. 
Die Aeußerung über den Kaffee war von Rechts wegen ba. 
Der Kaffee ſtellte die leichten Truppen vor, die den Feind 
engagiren follen. 

Mad, Seefeld. Wo ift der Feind? 

Nechtler. Die ſaͤmmtliche Seefeldifche Familie. Nun 
richtete ich meine Batterien auf die wankenden Menſchen, 
bei denen die Wallungen des gereizten Gebluͤts den mo. 
ralifchen Veſuvium veranlaffen, die Eruptiones, ober bie 
verheerenden Handlungen — Dept ftehen wir bei dem Haupt⸗ 
feinde, dem Ludovico, laſſen ihn aber ftehen, obferviren ihn, 
und geben für diesmal über ad patrem, zu dem Vater — 
welcher zuerft das Gewehr geftredit hat — Der alte Freund 
will, daß der Sohn Ludwig die Müllerstochter heirathe. 
Hierzu aber fage ich in der Confultation — nein! 

Mar. Seefeld (freundlich). Nicht wahr? 

Seefeld. Freund, du denkſt — 

Nechtler (Hard). Nein! -- Sintemal es nicht -erwiefen 
ift, ob die Perfon quaestionis, die Müllerstochter mit dem 
Ludovico, wenn fie ihn hat, nicht mehr geftraft ift, al6 wenn 
fie ihn nicht hat. 

Seefeld. Ja ja, Ihr möcht Recht haben! Aber wie ift 
dem Mädchen anders zu helfen? Wie Eann ich, der ih — 

Nechtler. Est modus in rebus. Mein Visum re- 
pertum bringt mit fi, daß in gegenwärtiger ſchadhafter 
Sache einem jeden lädirten Theile eher beigefprungen werbe, 
als dem Ludovico. Ja, daß diefer aufgegeben, und an denen 
Andern, was heilfam ift, verfucht werben müſſe. Quaeri- 

tur: Was denn nun förderfamft den Mädchen heilfam fei? 








— — — — — — — ww - 
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Sünfzehnter Auftritt. 
Dorige. Heinrich, 
Heinrich (in Kavalleriftensiniform). Papa — Sie mäffen 
den Johann kommen laſſen. 
Seefeld. Warum ? — Du fiehft erhigt aus. Was iſt dir? 
Heinrich. Noch halte ich mic) auf. Caffen Sie ihn kom⸗ 
men, oder ich ſtehe fuͤr nichts. 





Sechzehnter Auftritt. 
Vorige. Johaun. 

Johauu. Ich bin hier verklagt, da bin id. O, ih 
fürchte mich nicht. 

Heiurich. Er wollte Sie laͤſtern; darüber habe ich ihm 
nichts than wollen, denn das Faun er nicht. Er fagte, Lud⸗ 
wig wäre ihm Geld ſchuldig; das ift wohl nicht recht, aber 
das kann bezahlt werben. Aber er fagte noch etwas, bafür, 
behaupte ich, gehört er in's Gefaͤngniß; denn es ift eine gott⸗ 
lofe Rüge, die nur fo ein Diebsgeficht aufbringen kann. Lud⸗ 
wig war nicht da; fort wollte der Kerl, und dabei Bann ich's 
nicht! laſſen. nn 


Siebzehnter Auftritt. 
Vorige. Ludwig. 

Heinrich. Ach, da bift du! Nun, Bruder, ich habe mich 
deiner angenommen. Der Kerl war fo breift, zu vergeffen, 
daß du mein Bruder bifl. 

Ludwig (zu Iohann). Deiner Wege, Schurke! Ä 

Heinrich. Er fagte, du hätseft ein braves Mädchen uns 
glücklich gemacht, und wollteft fie ihm zur Frau geben. 

xviii. 16 
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Mad. Seefeld. Herr Soldat, mifche Er ſich nicht in — 

Heinrich. Ah, ich habe Ehre gehabt, ehe ich Soldat 
war. Er fagte, du hätteft dir eine verdrehte Relation vom 
©egentheil bezahlen laffen, ihm Geld vom Diebshandel ge: 
lobt, und nicht gehalten. | 

Seefeld. Ludwig — Ludwig, heiß ihn einen Lügner, 
ich bitte dich um Gottes willen! 

Johann. Das kann er nicht, denn es ift wahr. Hundert 
Thaler bat der alte Seelmann für die Relation gegen die 
Witwe Schmidt gegeben. Ich habe den Handel gemacht, und 
fünf und zwanzig Thaler wurden mir verfprochen. 

Seefeld. Schweigft du? — mußt du ſchweigen? Du — 
der du dein Kind verftößeft, — das Recht einer armen Witwe 
verhandelſt· — meinen ehrlihen Namen an den Schandpfahl 
bringft — welches Tafter fehlt dir noh? Nimm meinen Fluch 
für alle. 

Ludwig (betet das Geficht, und ruft verzweifeln). Mein 
Vater! 

Seefeld. Das Wort nicht! das Wort nicht! Ich reife 
dich aus meinem Herzen, und gebe dich der Mutter, die dic 
gebildet — gehoben, bethört hat, die an dem nichtswuͤrdigen 
Sünder ihr Wohlgefallen hat. 

Mad. Seefeld. Ich nehme dich von deinem Vater an. 
Ich verabfcheue deine Lafter, aber ich verzeihe dir das Wer: 
brechen, was deines Vaters Geiz gefchaffen hat; und gebe 
jede Bolge deined Vergehens ihm zu verantworten, der nicht 
die Mittel anwenden wollte, bie dein Gluͤck fchaffen, deine 
Tugenden erhalten Eonnten. 

w Seefeld. Weil ich keine Erkaufung, keine eraͤchtlichen 
ege — 
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Heinrich. Vater! (Bat ihm um ven Hals.) Gott vergebe 
mir Ihren Kummer. (In Verzweiflung.) Ludwig, für fo ſchlecht 
hätte ich dich nicht gehalten ! 

Mad. Seefeld. Da, habe nun deinen Helden dort! 
Splündere dieſen vollends aus und fei ftolz auf deine väterli- 
che That. 

Seefeld (umarmt Heinrih). Sa, du follft mein Troft und 
meine Hoffnung fein. Wenn ich dürftig bin dureh mein Weib 
und deine Brüder, fo theile du dein ſchwarzes Brot mit mir. 
Aus meinen Yugen weg, verblendetes Weib — nimm meinen 
halben Gehalt, deinen Chriftian, deinen Ludwig — laß mir 
diefen und Sophien — mein Angeficht fiehft du nimmer wie- 
der. (Geht ab.) 

Mad. Seefeld. In Gottes Namen denn — (Geht ab.) 

Nechtler (zu Heinrich). Soldat! bewacht mir den Kerl 
dort! (Bolgt Herrn Seefeld.) 

Heinrich (padt Johann bei der Brut). 

Ludwig (bebeckt fich das Geficht mit dem Tuch). 





Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Madame Seefeld. Chriftian. 

Mad. Seefeld. Ich bin außer mir. So viele fehlge- 
fhlagene Erwartungen — Kummer und Schande, wohin 
ich mein Auge wende! Aber was machen wir nun, wie neh⸗ 
men wir und? Darüber rathe mir! 

Chriſtian. Was kann ınan dabei rathen? Den Kerl, 
den Bedienten muß man auf gute Art hier wegfchaffen. 

16 * 
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Mad. Seefeld. Richtig! und der Witwe den Werth 
des Gartens erfepen. 

Chriſtiau. Das finde ich fo nöthig eben nicht. Sie weiß 
ja nichts davon. 

Mad. Seefeld. So wiflen mir es doch. Ach! — und 
fie wiſſen's aud. 

Chriſtian. Nun, fo geben Sie Sophien ben Menſchen 
zur Frau. 

Mad. Seefeld. Nein! Ich will hergeben, was ich ir- 
gend entrathen Bann, und wenn es noch fehlt, fo rechne ich 
auf dich. 

Chriftiau. Auf mich ? Mein Himmel! ich Habe ja nichts. 

Mad. Seefeld. Ya, mein Sohn, deine Antifen, deine 
Abgüfle, die — 

Eheifkian (Hettig). Wie? 

Mad. Seefeld. Sie find dir wersh, fie find mir werth, 
aber die Ehre ift dir werther. 

Chriſtiau. Habe ich gefehlt? Iſt meine Ehre verlegt? 

Mad. Seefeld. Die Ehre deines Bruders, deines Na- 
mens, deiner Mutter, ihre ganze Hoffnung darnieder geftürzt. 

Ehriftian. Was ich mit fo viel Mühe gefammelt? Den- 
Een Sie nur an die Koften, bie darauf gewendet find. 

Mad. Seefeld. War es denn nicht mein Geld? — Soll 
ih in Noth nicht fagen, was dein ift, ift auch mein? 

Ehriftian. Und wer würde fie Faufen? 

Mad. Seefeld. Der Herr von Gräber — aus Liebha⸗ 
berei — ans Stolz; aus — Laß das meine Sorge fein! 

Ehriftiau. Unter dem Preife? 

Mad Seefeld. Wenn auch. 

Chriſtian. Vergeben Sie! wenn auch die Auslage Ihre 
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war, fo werden Sie doch nicht die Mühe, die Sorge, die 
taufendfahen Wege — nein, das läßt fich nicht fo für einen 
dummen Streich verfchleudern. 

Mad. Seefeld. Ich habe mir abgedarbt, um dir zu 
fhicken, deined Waters Laune, Vorwürfe, Zorn und Haß 
mir zugezogen, ertragen und immer dabei gedacht: es ift für 
deinen Sohn, deinen Stolz und deine Hoffnung — Chriftian, 
belohne mich, rette ung! 

Chriftian. Mit taufend Sreuden, wenn es Feine Aus⸗ 
kunft mehr gäbe, allein — 

Mad. Seefeld. Undankbarer Menfh! geb in did, 
handle! fonft muß ich dir fagen, du bift — — nein! nein! 
das war voreilig! Du bift gut, bu Fämpfeft, eine Lieblings⸗ 
freude zu verlieren. Der Kampf ift ſchwer, das ift ja fo be= 
greiflich. Aber du wirft fiegen. Nicht wahr? Du mußt ſie⸗ 
gen? — Du ſollſt und retten, ich will ed, ich befehle es dir. 

Ehriftian. Der Papa Eann ja noch einmal — 

Mad. Seefeld, Dein! nein! nein! 

Ehriftian. Und die Heirath mit Schmidt — 

Mad. Seefeld. Nein, fage ih! Ich laffe mich nicht 
beugen. Nichte vom Schieffale, nicht von der Welt, von meis 
nen Kindern gar nicht. Der Garten wird bezahlt, die Ehre 
geretter, die Antiken verfauft — dabei bleibt ed. (Geht ab.) 


— — — 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Nechtler. 
Rechtler. Man laſſe mir den Kanzelliſten Schmidt holen. 
Mad. Seefeld (vie umkehrte, als Rechtier kam). Was fol 
der bier? 
Nechtler. Man laffe ihn holen. Oder, (er feet) beffer — 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Henriette. 

Nechtler. Der Kanzellift Schmidt fol fogleich geholt 
werden. 

Mad. Seefeld. Mein! ich verbiete ed. Er wird nicht 
geholt. 

Nechtler. Der Herr zahlt, der Herr befiehlt. Seht 
Sie jeßt gleich fort, unnüge Mobilie, oder ich führe Sie 
ab, daß Ahr das Cranium zittert! 





Dierter Auftritt. 
Vorige ohne Henriette, 

Mad. Seefeld, Welches Betragen? Wer bin ih? Was 
wollen Sie? 

Nechtler (tat). Dem Hauptſchaden wird ein Verband 
angelegt, anfonft aber Eeine erweichenden Mittel gebraucht, 
fondern alles, was den Brand anzeigt, weggenommen. 

Mad. Seefeld. Das wollen wir fehen, ungezogener 
Mann. 

Nechtler. Ungezogen? Gezogen! gut gezogen! das 
danke ich meinem Vater — ber die Mutter davon ließ, und 
hriftliche Lehren, den Baculum, Fleiß und eine mäßige Er- 
geglichkeit fonder genialifhen Wefen vernünftig applicirte, 
Was will ih! Iſt alles zu viel Geſchwaͤtz. — Ihre Sentenz 
ft die: »aller eigene Wille in minutissimis -fogar Eaffirt 
und gebrochen, und Fein Wort vergönnt, als Rückkehr zu dem 
‚alten Sreunde, mit den deutlichen Worten — Pater peccavi, 
‚su deutfh — vergib mir Unverftand und Hochmuth.? Jetzt 
anit bem Aelteften ad rem. 


w 





— — — — m—— u | — 
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Mad. Seefeld. Ehe Sie das erleben, fehen Sie mich 


todt. (Geht ab.) 
Mechtler (ihr nach). So fahre hin, du böfer Geift! 


Fünfter Auftritt. 
Nechtler. Chriſtian. 

Mechtler. Freund Chriſtianus! ich will verhoffen, Sie 
haben auf Dero koſtbaren Reiſen nicht nur Statuas, ſondern 
auch Menſchen beobachtet, deren Fata, und wie es wunder⸗ 
lich und muͤhſelig auf der Welt hergeht, ehe man das Feuer 
auf eigenem Herde brennen laſſen kann, geſehen und zu 
Herzen genommen; mithin erwarte ich hier am alfermenigften 
Impedimenta zu finden. 

Ehriftian. Was ift die Sache? I 

Mechtler. Sie müffen ruͤſtig arbeiten und das alſobald. 
Denn wer nicht arbeitet, fol auch nicht eflen. 

Chriftian. Sie werden dabei die NRüdkficht haben, daß 
es nicht fo Teiche ift, mich in Thätigfeit, die etwas einträgt, 
zu verfeßen, da die Art meines Studiums nicht die allges 
meine ift. 

Nechtler. So hätte müffen eine andere gewählt werben. 

Chriftian. Und welche? Studirt nicht jeder unberufene 
Kopf? 

Hechtler. So muß der berufene Kopf das Duplum 
thun, um ad rem zu fommen — oder gar nicht ſtudiren. Iſt 
man kein Kapitaliſt, ſo achte ich alles fuͤr allotria, was 
nicht ad rem — heißt — zum Erwerb fuͤhrt. Indes, Sie 
Eönnen ſchreiben, rechnen, zeichnen, lateiniſch, wälfh — 

Ehriftian. Und englifh — 

Nechtler. Dazu Muſik und haben die Jura gehört. So 
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bat bemn num der Vater das Seine bei der Sache gethan; 
jegt thue e6 der Sohn. Mein alter Freund fol nicht für Sie 
herum laufen von einem Vorzimmer in's andere, und fuchen 
und forgen. Ihre anderthalb Louisd’or werden eingezogen. 

Ehriftian. Eingezogen? 

Mechtler. Sie müffen ein mehreres thun, als zu Haufe 
figen, den Staub von den heidnifchen Gögen ehren und bem 
Meroni in's Geficht fehen. Der Chriftianus empfängt auf 
einmal zwei hundert Thaler, behält drei Jahre lang Tifch 
und Wohnung, fucht aber übrigens feinen Aram auszulegen, 
wo die Ware am meiften gilt. Nach denen zwei hundert Tha⸗ 
lern folgt Eein Eupferner Heller mehr. 

Ehriftian. Und wenn ich indes nichts finde? Was wird 
dann? Sol ich dann etwa &Schreibemeifter werben ? 

Nechtler. Ya! 

Ehriftian. Ich werde mit meinem Water reden. 

Nechtler. Ich habe mit ihm geredet. Es findet Eeine 
Appellation Statt, Ich erequire feinen Spruch, dieweil ich 
fefte Nerven babe. 

Chriftian. Sie müffen erwägen — 

Nechtler. Schen Sie fih an in einem großen Spiegel. 
Hier it Geſundheit, hier ift Wiſſenſchaft. — Erwirbt man 
nun viel, fo hat man viel; Eann man nicht viel effen, fo ißt 
man wenig — Die Sache ift abgemacht. 


Sehfler Auftritt. 
Borige. Sophie. 
Sophie. Lieber Herr Rechtler! 
Rechtler. Warum weineft du, meine Tochter? 
Sophie. Mein Bruder Ludwig wänfcht Sie zu fprechen. 
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Rechtler. Ei nun — ich wuͤnſche nicht, ihm zu fprechen, 
aber ich muß ihn ſprechen. So Eomme er denn. 

Sophie. Seien Sie gütig mit ihm! 

Ehriftian. Ich muß fagen, ich finde es fehr fonderbar, 
daß mein Vater Samilienfachen in fremde Hände gibt. 

Nechtler. Iſt mein Recept. Der Ludwig komme. 

Sophie (geht ab). 

Nechtler. Wir find fertig. 

Chriſtian. Bis auf die Ausführung. — In diefer ſchimpf⸗ 
lichen Verfaffung unferes Haufe halte ih es nicht aus. 
(Seht ab.) 

NHechtler. Ubi bene, ibi Patria. Feder und Papier, 
Brot und Waſſer gibt's überall. 


Siebenter Auftritt. 
Nechtler. Ludwig. 

Ludwig. Mein Herr, ich habe verſchiedentlich verlangt, 
mit meinem Vater zu reden; es iſt mir immer abgeſchlagen 
worden. 

Nechtler. Und wird immer abgefchlagen werben. 

Ludwig (fanft). Habe ich nicht ein Recht — 

Nechtler. Ein Recht? Gott bewahre Ihn vor Seinem 
Recht! Iſt ed mir doch zuwider, daß ich mit Ihm reden 
muß; was frommt ed dem Vater ? 

Ludwig. Wie ich auch gefehlt haben mag, fo glaube 
ich doch nicht, daß Sie berechtiger find — 

Hechtler. Nehm' Er ſelbſt. Die meiften unvernünftigen 
Geſchöpfe des Erdbodens gehen vierfüßig darauf herum, oder 
bängen doch ihr Angeficht zur Erde, Der Menſch geht auf 
zoei Füßen und trägt allein fein Haupt ganz aufwaͤrts. 
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Warum? damit man auf feinem Angefichte den Ausdruck 
eines guten, verftändigen Wefens möge lefen Eönnen. &o ift 
ed. Aber was nußt das Ihm?! Ihm und allen Räthen Sei- 
nes gleichen wäre es beffer, fie gingen auf vier Süßen und 
bingen das Angeficht zur Erbe. Denn ſolche Malefizgefichter 
geben einen ärgerlichen Anblid. Wenn Er nun, ber die zwei 
Augen nur mit Gewalt aufheben kann, vor den Vater hin- 
tritt, der anders nicht kann, als das fchlechte Machwerk mit 
Thränen betrachten — fol da nicht der Water ausrufen: 
»quid juvat aspectus? Hinweg mit dir!? — Nun, was 
will Er von mir?! 

Ludwig. Sie bitten, daß Sie fih der Sache anneh- 
men — daß Sie mir rathen. 

Mechtler. Daran find wir, und bie Sentenz wird Ihm 
notificirt werden. 





Adter Auftritt. 
Vorige. Heinrich. 

Heiurich. Der Kerl ift noch eingefperrt; was wollen 
&ie mit ihm? 

Mechtler. Welcher Kerl? 

Heinrich. Johann. | 

Nechtler. Ich will mit ihm von dem Strick reben, ben 
er verdient hätte. 

Heinrich. Hier ift der Schläffel. Neben dem Keller 
babe ich ihn in eine Ecke geworfen. 

Hechtler. Ihn? Wen? 

Heinrich. Den Johann. 

Nechtler. So fagt man, »ich habe den Yohann in die 
Ecke geworfen.” Nicht, wich habe ihn geworfen.” — Ihn, 
Eonnte auch der Schlüffel gemeint fein, wovon zuvor die Rede 
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war. Man muß ſich beftimmt ausdrüden; abfonderlid ein 
Soldat. In einer Ordre macht ein Wort mehr oder weniger 
einen Unterfchied, um den oft Zaufende in's Gras beißen. — 
Ich gehe nun zum Johann, und will alfo vom Schandpfahle 
mit dem Relationsmakler reden, daß er fafle und ſchweige. 
(Seht ab.) 





Heunter Auftritt. 
Ludwig. Heinrich. 

Heinrich. Bruder, du dauerft mich. 

Ludwig. Behalte dein Mitleid. 

Heinrich. Unrecht fchafft Feine gute Stunde. Du bift nun 
wohl für das Geld im Lande herum gefahren, haft guten Wein 
getrunken und gefpielt; aber du bift doch unzufrieden. Ich? 
ich weiß wahrlich nicht, wie eine Stunde von hier das Land 
ausfieht — Aber wenn ich diefelben Wege gehe, die ich ſchon 
viel taufendmal gegangen bin, fo bin ich darum body in der 
Seele vergnügt. Du? Ei ich wette, du haft weder Baum 
noch Thal fo angefehen, daß dir die Bruft Darum weiter ge= 
worden ift. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Madame Seefeld. 

Mad, Seefeld. Bift du hier, mein tapferer Sohn! Welch 
ein Held, der den erften Tag, wo er die Uniform trägt, ſei⸗ 
nen Bruder in's Unglück bringt! 

Heinrich. Nun ja, es ift wahr — gerade, weil ich den 
Ehrenrock zum erften Male getragen habe — fuhr es mir hart 
vor den Kopf, dab man von meinem Bruder fprechen Fonnte; 
baß es aber wahr fein Eonnte — das hätten Sie fo wenig ge⸗ 
glaubt, als ich. 
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Mad. Seefeld (aus Nachdenken mit einem Seafır erwachend). 
Laß und allein, mein Sohn! 

Heiurich. Mein Sohn? Das ift ia gleichfam freundlich 
gefprochen. Nun, es kommt wohl noch befler. Sie Halten 
was auf Ehre, und da bin ich jeßt eingefchrieben. (Geht «b.) 


Eilfter Auftritt. 
Ludwig. Madame Seefeld. 

Mad. Seefeld. Und du bift ausgeftrichen. Lies, was mir 
eben der Präfident über bich fchreibt. 

Ludwig (tier). Schrecklich! 

Mad. Seefeld. Man weiß es alfo. — Der alte Seel: 
mann felbft hat geplaudert. Der Präfident räth dir, deine 
Entlaffung zu nehmen, nicht bier zu bleiben. Menſch! wie 
baft du meine Erwartungen getäufcht ! 

Ludwig. Mutter! wie haben Sie meine Erwartungen 
gefpannt! 

Mad. Seefeld. Habe ich je, von deiner zarten Kindheit 
an, eine fchlechte Handlung bir leiht gemacht? 

Ludwig. Nein! aber — aber — — — (Auf einmal mit 
großer Heftigkeit.) Ach, es ift gefährlich, wenn man den Leiden- 
ſchaften als Zügen des Genies ſchmeichelt. 

Mad. Seefeld. Leidenfchaften habe ich ald Stoff der 
Größe betrachtet. 

Ludwig. Und den üppigen Auswuchs ald Kraft behandelt, 

Mad. Seefeld. Ludwig! 

Ludwig. Verzeihen Sie, ed ift nicht an mir, Ihnen 
Vorwürfe zu machen. Aber wenn alle Welt mich veradhtet, 
foll ıch nicht Urfachen meiner Fehler überall fehen, und find 
fie da nicht auch zu finden? 
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Buwölfter Auftritt. 
Vorige. Henriette. 
‚Henriette. Herr von Gräber will gleich Fommen, und 
freut ſich fehr, die Sachen zu fehen. 

Mad. Seefeld. But. 

Henriette. Herr Schmibt ift ba. 

Mad. Seefeld. Ich will ihn ja nicht. Zwar — ja — 
Ich will ihm fagen — ach, wenn ich an heute Morgen denke, 
wo euer Genie mit eurem Herzen noch fo hoch Rand; wo der 
Gedanke an einen Vergleich zwifchen euch und ihm mir ein 
Vergehen war, und jetzt — 

Ludwig (beredt fi das Geſicht, und will gehen). 

Mad. Seefeld. Ludwig — bift du denn gefallen, wie 
ein Nichtswürdiger? Kommt dir Bein Gedanke, Eein Mittel 
in den Sinn, wie du das ändern, gut machen, verdecken willft? 
Biſt du denn fo Eraftlos, daß du nur feufzen, zanfen, ober 
auf den Boden fehen Eannft? Tröfte mich durch einen Zug 
eines entfchiedenen Geiſtes, und eines guten Herzens, daß 
ich nur irgendwo Licht fehe, und wieder bi6 zum Hoffen kom: 
men Eann. 

Ludwig. Auf Träumen flieg ich leicht empor. — Ich bin 
gefallen — der Zauber ift vorüber. Nichts ift, woran ich mich 
halten, nichts, was mic) erheben Eönnte. 

Henriette. Herr Schmidt wartet; was fol ich fagen? 

Mad. Seefeld. Du mußt ihn fprechen. 

Ludwig. Ih? Unmöglich! 

Mad. Seefeld. Durchaus. Ihm fagen — »du Eönnteft 
es wohl zu genau mit der Relation genommen haben — auf 
alle. Faͤlle dauerte dich feine Mutter — Du wollteft den Gar: 
ten erfeßen.” 
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Ludwig. Kann ich das? 

Mad. Seefeld. Du mußt e3 Eönnen. Du mußt das, 
wozu wir gezwungen find, ald — ald freien Willen, einen 
Zug von Qutmüthigkeit verkaufen. Auf alle Bälle mußt du 
ihn fprechen. Es ſetzt dich herab, wenn ich ihm das fage. Be⸗ 
trag dich fein und entfchloffen. (Zu Henriette.) Zühre ihn herein. 
(Geht ab.) 

Henriette (folgt). 


nn — — 


Dreizehnter Auftritt. 
Ludwig allein. 
Die beſte Art mich zu nehmen, waͤre — mich aus der 
Welt zu nehmen. 


Vierzehnter Anftritt. 
Ludwig. Kanzellift Schmidt. 

Ludwig (fucht eine Baflung zu erzwingen). Herr Schmidt — 
ich babe die Reflerion gemacht, daß ih — wohl allenfalls 
Ihr großer Schuldner fein Eönnte. 

Schmidt. In der Meinung, die Sie von mir haben? 
Die Schuld ift abgetragen, wenn Sie mir Gerechtigkeit wi- 
derfahren laffen wollen. 

Ludwig. Sollten Sie wohl glauben, daß ich unzufrie- 
den über die Relation bin, wodurd Ihre Mutter den Gar: 
ten verloren haben Eann ? 

Schmidt. D ja; aber diefe Sache ift abgethan. 

Ludwig. Nicht bei mir. Bei mir wahrlich nicht! — Ich 
war damals zerftreut — überhäuft mit Gefchäften; der rich⸗ 
tige Standpunft, aus bem man ſolche Sachen fehen follte, 
wird dann fo leicht verrückt. Sch fürchte ernftlich, einiges 
überfehen, andere Dinge wieder zu fharf genommen zu haben 
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— Kurz — ich halte mich für fhuldig, daß Ihre Mutter 
den Garten verloren bat — und bitte Ste, nächftens den Er⸗ 
faß des Werthes in einer Summe, die Sie beftimmen, von 
mir zu empfangen. 

Schmidt. Das kann nicht fein, Herr Rath! 

Ludwig. Wie? 

Schmidt. Vorausgeſetzt, daß ich für Ihr Verfahren 
Gefühl Habe, verftatten Sie mir eine freundfchaftliche Be: 
merkung. Herr Seefeld! bleiben Sie lieber mein Schuld: 
ner, ald daß Sie der Welt fhuldig bleiben follten. Ueber 
diefe Sache zwifchen uns. beiden Eann die Welt in Ungewiß- 
heit bleiben; nicht fo über das Schickſal des guten Mädchens, 
das fie auf das Grauſamſte behandelt haben. Netten Sie ihren 
guten Namen, ihr Herz, und bleiben Sie denn unfer Schuld- 
ner für beffere Zeiten. 

Ludwig (erſchüttert). Ich kann nichts dagegen aufbringen. 

Schmidt. Ich gebe Ihnen das Wort meiner vollen Ueber⸗ 
zeugung, daß ich an Ihnen noch nichts verloren gebe — daß 
Sie aber von dem Punkte an, wo Sie jeßt ftehen — ein ganz 
vortreffliher Mann werben müffen — oder ein Ungeheuer. 

Ludwig. Schaffen Sie mir Muth. 

Schmidt. Sein Sie gut, und haben Sie das Herz, eb 
zu fcheinen. 

Ludwig. Mann! bei fo viel innerer Kraft — wie haben 
Sie den gewaltigen Trieb der Menfchheit — höher zu wollen 
— wie haben Sie ihn unterdrücken Eönnen ? 

Schmidt. Ich denke, wenn man auf feiner rechten Stelle 
fteht, ſo ſteht man hoch. Sanfte Pflichten haben meine Stelle 
mir angewielen; die Ruhe, fie erfüllt zu haben, macht mir 
alles leicht. 

Ludwig. Ah! ach! warum erhigt man unfer Blut, uns 
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fere Eitelkeit, nährt unfere Träume — treibt uns alle — alle 
auf eine Hoͤhe, wo wir uns Drängen, vorbsängen, durch Kuͤnſte 
gu erhalten meinen, bie Frieden und Würde rauben. Guter 
Menſch! auch Sie find nicht gluͤcklich — nein, Sie find es 
nicht; die Liebe will Sie gluͤcklich machen, der Ehrgeiz trübt 
Ihren Himmel. Meine Schweſter — 

Schmidt. Leben Sie wohl! 

Ludwig. Ind wie wollen Sie leben, was wollen Sie 
anfangen, wenn meine Schweſter nicht die Ihrige wirb ? 

Schmidt (gerähet). Arbeiten. 

Ludwig. Werden Sie das Fönnen? 

Schmidt. Meine Drutter und ic; müffen leben. 

Eudwig. Aber Sie empfinden doch — 

Schmidt (gerüyt). O ja! 

Ludwig. Wenn es Sie nun überfälle in der Arbeit, wenn 
®ie es nicht mehr aushalten künnen ? 

Schmidt Kann kanm die Ihrknen zurkl halten). So lege ich 
die Feder hin, weine mich recht aus, und arbeite danıı wie: 
der weiter. 

Ludwig. Und wenn meine Schwefter unglädlich wird? 

Schmidt (trocknet ſich die Augen). Dann wird mir das Ar: 
Seiten fehr ſchwer werben. 

Ludwig. Diefe Ergebung, diefer fanfte Schmerz, das 
find Herrliche Gefühle. Ach, einft waren fie mir nicht fremd. 
Daß ich noch einmal anfangen Könnte — noch einmal fo lie: 
ben — fo meinen Vater anfehen Eönnte — fo die Natur ein: 
athmen, und alle Kuͤnſtlichkeit abſchwören könnte — Das ift 
vorüber. Reue und Elend bleiben mir übrig. O, meine Mut- 
ter! Gott bewahre fie, daß von den Gefühlen diefes Augen: 
blicks nie eine Ahnung über fie Eomme! 
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Schmidt, Weg mit dem Vergangenen ! Handlungen bes 
entfchloffenen Mannes an die Stelle der Ausrufungen ! 

Ludwig. Auf denn! Worte hätten nichts vermocht; Bei: 
fiel reißt unwiderſtehlich Hin. 

Schmidt. Habe ich das vermocht? 

Ludwig (umarmt ihn). 

Schmidt. Dann ift meiner Mutter Garten nicht verlo= 


ren, er trägt ung reiche Ernte. (Sie geben.) 





Sünfzehnter Anftritt. 
Vorige. Nechtler begegnet ihnen an ver Thäre. 

Nechtler. Ad, da find Sie ja, mein lieder Schmidt! 
Nun, es wird hier ein braves Recipe für die alte Mama ver⸗ 
fertiget werden. (Zu Ludwig.) Den Menfchen fehe Er an — 
weich ein gefundes Herz wohnt in ihm, und verkehrt in ſei⸗ 
nem Thun und Laffen! 

Ludwig. Sein Anblid predigt meinen Unwerth. — Doch 
liebe ich ihn — Ich fehe mich, wie ih war, und wie ich wer⸗ 
den will. 

Nechtler (ernſt). Kapirt Er das % oder iſt es die Figur der 
Ironiae ? 

Schmidt. Der Zuftand feiner Seele rührt mid. 

Nechtler. Hat der Unglücksregen durchgeweicht ? Bene! ’ 


Sed3 ehnter Auftritt. 
Vorige. Herr Seefeld. Sophie. 
Seefeld. Ihr laßt mich zu lange allein, lieber Freund ! 
Mechtler. Es will alles feine Zeit haben. 
Seefeld (firenge). Ludwig, was willft du hier? 
Ludwig. Ihre Verzeihung — und bann in alle Welt gehen. 
XVII. 17 
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Seefeld. Gute Handlungen allein verzeihen bie ſchlech⸗ 
ten. Thue, was du kannſt. Meine Thränen folgen dir — 

Ludwig (mil zeven, Ihränen verhindern es; er bedeckt das Ger 
fit mit dem Tuch und geht ab). 

Schmidt (Hittend). Iſt es Ihnen möglich, vortrefflicher 
Mann, feinen Gemüthszuftand zu verfennen ? 

Seefeld. Laflen wir das — Berr Schmidt, Sie find 
ohne Mittel — meine Tochter auch — Sie lieben fih — ich 
wünfche Ihre Heirath zu ftiften. 

Schmidt, Mein Sort! 

Sophie. Miein Water — 

Seefeld, Ich danke Gott, daß ihr kein Geld habt — 
Arbeit wird eure Sinne in den Schranken halten, und eure 
Wuͤnſche. Mittelmäßigkeit, das Gut, was unfere Welt fo 
verächtlich von ſich ſtößt — Mittelmäßigleit — bürgt für euer 
Glück. Wo ift Heinrich — ruft ihn doch! 

Schmidt (geht ab). 

Sophie. O mein lieber, guter Vater! 

Seefeld. Du haft mich nie betruͤbt — Das macht mei: 
nen Tod fanft — es mache dein Leben leicht. 


Siebzehnter Auftritt. 
Borige. Heinrich. 

Seefeld. Sophie — Heinrich! nehmt mich in eure Mitte. 

Schmidt. Laffen Sie ſich betheuern, mein Vater, mein 
guter Vater, daß Ihr Sohn Ludwig feine Schuld fühlt. 

Seefeld (zu Schmidt). Schenkt dir Gott Söhne, junger 
Mann, und das Weib legt ihre Hand an deren Bildung, fo 
veiß fie zuruͤck; und will fie nicht hören, fo reiß fie los von 
‚bir, lebe einſam, und rette deine Söhne. (Zu Sophien.) Laͤßt 
er ſich bethören von deinem Reiz und deinem Dünfel, läßt 
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er Erziehung in deiner Band allein — fo traue bir felbft 
nit — nimm deine Kinder, und bring fie lieber in ein Ar⸗ 
beitöhaus, ehe fie werden wie Ludwig und Chriftian — und 
ihr Beide leiden müßtet, wie ich und mein Weib — euch felbft 
anklagen müßtet — wie ih und mein Weib, und ſpaͤt am 
Grabe von euern Kindern verflucht werben müßtet, wie ich 
und eure Mutter. 

Schmidt. Mein Vater! mein Vater! 

Sophie. D Gott! 

Nechtler. Mein lieber alter Freund, faffe dich. 

Seefeld. Zwei Söhne habe ich jeßt verloren und ein 
Weib. Schrecklich ift der Augenblick, wo eure Hände zufam- 
men gegeben werden. Ya, er ift ſchrecklich — fo fei er denn 
lehrreich. Mögen eure Kinder werden, treiben, lernen, was 
fie wollen — nur lehret fie arbeiten, und nichts fcheinen, 
alles durch fich felbft, ihre Mühe, ihren Fleiß haben und er⸗ 
halten, und nichts erhalten, was ihnen nicht Mühe Eoftet. 
Ahr Beide lebt ſtill, und feid fleißig. Wenn mir es denn in 
der ganzen Welt zu enge wird, fo laffe ich das arme ungluͤck⸗ 
liche Mädchen mit dem Kinde zu euch geben, nehme meinen 
Heinrich an die Hand, und komme zu euch. Da wollen wir 
denn unter ung fein — und — ad) nein! nein! die Verlornen 
Fann ich doch nicht aus meinem Herzen reißen; ich kann es 
nicht. 

Mechtler (Heftig). Und das follt und dürft Ihr auch nicht. 
Denn am Ende dürft Ihr Euerm Gewiffen Bein weiches Kiſ⸗ 
fen unterlegen. Ihr habt ſcharf gefündiget. Gott ſchenkt Euch 
Bäume in den Garten, und Ihr bindet Feine Stangen da» 
neben, und laßt fie läfterlich Erumm und fchief wachſen! Aus 
dem Sarten werfen dürft Ihr fie darum nicht — fchneiden, 

17 * 
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wo es beilfam ift — wohl — und das — ba Ihr eine zag⸗ 
hafte Hand habt — thue ich ja ftatt Eurer. 

Seefeld. Iſt denn noch zu helfen? 

Mechtler. Den Ludwig anlangend — da er in fid 
geht — 

Schmidt. Bei Sott! er fühlt fein Vergehen. 

Seefeld, Sottvergelte dir den Balfam auf mein wundes 
Herz ! 

Nechtler. Den Ludwig will ich einem alten Grafen, der 
mir das linke Auge verdankt, und der durch mich bier einen 
Gerichtshalter ſucht, empfehlen; den alten Water feines 
Mädchens kommen Iaffen. Sie müffen beide warten, er und 
das Mädchen. Bleibt fie brav, und wird er brav, dann — 
fiat. Wo nicht, habeant sibi. Das Kind müßt Ihr chriſt⸗ 
ich erziehen, alter Amicus, Der Ehriftianus — bat feine 
Sentenz. Der da bat feinen Säbel, und wird ihn führen, 
daß es Plag wird, wo er ihn in Gottes Namen bin trägt. 
Dieda — hat ihren Karl — und Ihr, alter Amicus — 
da habt Ihr auch ein Pülverlein. 

Seefeld, Was? Gold? Zwei taufend Thaler? Was 
thut Ihr? 

Nechtler. Omnino! GSoldpulver! 

Seefeld. Rechtler! Nechtler! mas ift das? Was foll 
das? 

Mechtler. Die Sache verhaͤlt ſich ſo. (Sehr geruͤhrt.) Ich 
habe Euch im Herzen lieb. Bin nun ſchon neun und zwanzig 
Jahre alle Tage in's Haus gekommen, habe meine Pfeife ge⸗ 
raucht, und in Euerm großen Lehnſtuhle die Fata juventu- 
tis mit Euch rekapitulirt, habe manchen frohen und dunkeln 
Tag mit Euch gelebt. Den Chriſtianum habe ich aus der 
Taufe gehoben, habe ihm im Testamento ein Legatum ju- 
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gefchrieben, fo er aber nicht verdient. Ich gebe es dir, gib du 
ed nun, wen bu willft,, ich kann es entbehren. 

Schmidt. Seltener Mann! 

Seefeld (umarmt ihn). Freund, wie es wenige gibt! 

Nechtler (macht fih los). Ei, der ift ein rechter Efel, der 
ein frohes Geſicht beim Leben genießen kann, und Eontentirt 
fid) mit der Thräne nach dem Tode. 

Seefeld. Es gehört euch beiden, Heinrich und Sophien. 

Heinrich. Da wären taufend Thaler mein. Heben Sie 
mir was zur Eyquipirung auf, das andere gehört der Mama. 

Seefeld. Warum ? 

Heinrich, Es geht ihr fo übel, daß fie mich in der Seele 
dauert. 

Sophie. D mein Vater — 

Seefeld. Hätte fie ihr Herz fprechen laffen, dem Hoch⸗ 
muth auf ihre Bildung entfagt — wie glücklich Eönnten wir 
fein! Aber, wir find wohl für einander verloren. 

Heinrich. Das weiß ich nicht. Aber daß ihr jemand zu- 
fprechen follte, das weiß ich. Sie hat fo geweint, und fo 
fürchterliche Reden gefagt, daß ich eiskalt geworben bin. Es 
ift ihr aber auch darnach gemacht. 

Seefeld. Was denn ? 

Nechtler. Von wen denn? 

Heinrich (u Schmidt). Sie hat Ihnen mit aller Gewalt 
den Garten bezahlen, deswegen von ihren Sachen weggeben, 
und die italienifhen Sachen von Chriftian verfaufen wollen. 

Schmidt. Nimmermehr! (Will gehen.) 

Heinrich. Bleiben Sie nur; es ift nichts. Auf einmal 
laßt Chriftian die Sachen wegbringen, und fagt ihr, er hätte 
bier nur noch zweihundert Thaler. zu hoffen, er brauche die 
Sachen felbft. Nun warf fie ihm alles vor, was fie für ihn 
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gethan hätte, und ſich warf fie vieles vor, und fagte, daß fie 
zum Spott würde, und daß fie fo viel gegen Sie gethan, und 
Ihre Liebe verloren hätte. Chriftian Hat aber immer die Sa⸗ 
chen fortbringen laffen, und ift mitgegangen. 

Seefeld. Ungeheuer! 

Heinrich. Und nun — Ad, fie hat ihr Leben verwünfcht. 
Dreimal hat fie mich umarmt, und reden wollen, und nicht 
gefonnt; und hat meine Hand feſt an ihr Herz gedruͤckt. 

Nechtler. Dem gelchlagenen Seinde baue man goldene 
Brüden — Laß fie kommen! 

Heinrich (geht ſchnell hinaus). 

Hechtler. Der Chriftianus aber hat aus dem warmen 
Italien ein laulichtes Gemüth mitgebracht. Ei, hätte er flatt 
des Neronis ein Sittenbüchlein erhandelt, was ba fpricht: 
»halte Vater und Mutter in Ehren,” es wäre ihm beffer — 
Nun fo heize ihm denn der Mangel ein, und treibe feine Kräfte. 


Adtzehnter Auftritt. 
Dorige. Madame Seefeld. Heinrich. 

Heinrich. Sie müffen mir folgen — der Vater verlangt 
nach Ihnen. 

Nechtler (geht hinaus). 

Seefeld. Komm zu mir. Wen feine Kinder verlaffen, 
der ift allein in der Welt — Du bift ungluͤcklicher, als ich. 

Mad. Seefeld (ſtürzt in feine Arme). 

Schmidt. Nehmen Sie mich ald Sohn an, Madame! 
ich will Ihnen alles fein, was ich meiner Mutter bin — 
Mad. Seefeld (menvet ſich raſch nach ihm, und bedeckt has 
Geſicht). | 

Schmidt. Und Ihren Segen verdienen. — Sie fehen 
mid) nicht an — Verftoßen Sie mich? 





263 
Mad. Seefeld (fchüttelt ven Kopf und drückt feine Kant). 
Sophie. Meine gute Mutter! 





Meunzehnter Auftritt. 
Vorige. Ludwig, ven Nechtler führt. 

Nechtler. Trete Er auch mit in die Reihe der ehrlichen 
Männer. (Er legt ihm die eine Hand in Schmidt's, die andere in bes 
Baters Hand.) Da halte Er ſich feft an. Nehme Er Vater und 
Schwager für ein Lineal Seiner Handlungen an; und wenn 
fo der Weltfchaum und die Hochmuthsblaſen wieder auffteigen 
wollen, fo trete Er fie in Gottes Namen unter Seinen Zuß. 
Dann lebt Er wie ein Ehrenmann. (Er geht zu Madame Seefelt.) 
Sie find zerfchlagenen Geiſtes, Frau Gevatterin? Gratias! 
Die Kur ift gemacht, dad Wundfieber wird fich geben. Sie 
erfcheinen jegt wieder als eine feine, gute, ehrliche Hausfrau, 
und meritiren, daß fich ein alter DegenEnopf vor Ihnen bücke, 
und Ihre Hand zum Munde führe, was ich denn hiemit 
thue: (er Füßt ihre Hand) für die gethane glückliche Hauptkur an 
dem alten Amico aber, (er führt fie zu ifm) will ich heute noch 
mit einem fchönen Abendliede, mit lauter Stimme gefungen, 
mein Herz ergeßen; dann mein Haupt fanft niederlegen, und 
fchlafen wie Einer, der feine Sache mit Gottes Hilfe ganz 
gefcheit gemacht hat. 

Mad. Seefeld (umarmt ihn). 

Seefeld. Mein treuer Freund ! 

—* Mein zweiter Vater! 
Ludwig. Mein Wohlthäter! 








Die Sausfreunde 
Scheinverdieuſt 


Jabalt. 





“ ‘ % ® 0 0 v 0 


Gedruckt bei J. P. Sollinger. 


